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Dumouriez. 


Dinig wird der Cyclus diefer Biographien mit dem Namen des 
Mannes eröffnet, welcher zuerft die Armeen der Republif dem Feinde 
entgegenführte, zuerft die franzöfifchen Soldaten der Neuzeit fiegen 
lehrte, und der militairifchen Promenade, welche Herzog Karl Wil- 
heim Ferdinand von Braunfchweig im Jahre 1792 nad) Paris zu 
machen wähnte, einen feften Damm entgegenfeßte. 

Dumouriez (Karl Franz), der Sohn eined auch in liferarifcher 
Beziehung nicht ganz unbefannten Kriegscommiffaird, wurde am 26. 
Januar 1734 zu Cambray geboren, diente mit Auszeichnung im fieben- 
jährigen Kriege in Deutfchland, erhielt das Ludwigskreuz und zwei— 
undzwanzig Wunden, wie er felbft in feinen Memoiren erzählt, und 
wurde nad dem Frieden von 1763 mit einer Heinen Penfton, die man 
ihm nie zahlte, verabfchiedet. Mit neunundzmwanzig Jahren ohne Ver: 
mögen und ohne Anftellung, fuchte er Ießtere, ohne fie fofort finden 
zu können, fuchte fie vergeblich bei den Genuefen wie bei den Corſi— 
sanern, die miteinander im Kampfe begriffen waren. Er foll endlich 
auf eigene Fauſt nad Corfica gegangen fein, und fich zu der dem 
berühmten Paoli feindfeligen Partei gefchlagen haben. Auch in diefem 
Verhältniffe ohne Glück, kehrte er nad Paris heim und überreichte 
dem Minifter Herzog von Choifeul einen Plan zur Unterwerfung der 
Infel Corſica, weldyer nicht angenommen wurde. Dumouriez reifte 
aus Verdruß nach Portugal und Spanien, aber nad) einigen Berichten 
war der Verdruß ein verftellter, und er war nad) diefen Ländern im 
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2 Dumouriej. 


geheimen Auftrag eben jenes Miniſters gegangen, mit dem er ſich 
öffentlich überworfen zu haben ſchien. Wenigſtens empfing Choiſeul 
ihn nach feiner Nüdfehr, nach welcher er ein Werk unter dem Titel 
„Verſuch über Portugal” herausgab, überaus anädig, ernannte ihn 
zum Yide- Mardchal: General: des Logis und gab ihm eine Gratifica: 
tion von achtachntaufend Francs. In den Jahren 1768 und 1769 
machte er den Feldzug in Corfica mit, zeichnete ſich zwar durch glan— 
zende Tapferkeit, aber auch durch einen beharrlichen Geift der Intrigue 
und durd Sarfasmen bitterfter Art gegen die franzöſiſchen Generale, 
unter welchen er diente, aus. Im Jahre 1770 fcbidte Choifeul ihn 
nad Polen zu der antiruffifchen GConföderation von Bar, wo er durch) 
Gewandtheit und Muth fich bemerflih machte. Nach dem Sturze 
diefes Minifters wurde er abberufen und verweilte längere Zeit in 
Paris ohne Anftellung. Indeß Ludwig XV. felbft, welcher neben 
feiner öffentlichen Diplomatie befanntlid eine geheime hatte, fchidte 
Dumouriez, deſſen Zalent zur Intrigue und furdhtlofer Muth dem 


Monarchen wohlbefannt waren, nach Schweden, die Plane des Könige 


Guſtav III. gegen feine berrifche Ariftofratie zu begünftigen. Aber in 
Hamburg wurde Dumouriez auf Betrieb des franzöſiſchen Minifters 
Aiguillon feftgenommen und in die Baftille gefeßt, dann nad Gaen 
gebracht, wo er, feine unfreiwillige Muße zu allerlei Schriften mili— 
tairifhen und politiſchen Inhaltes benußend, bis zum Tode jenes 
Königs gefangen faß. 

Zudwig XVI. gab Dumouriez die Freiheit wieder, ſetzte ihn in 
feinen Grad als Oberſten ein, und ſchickte ihn nad) Kille, die Truppen 
nad preußifcher Methode zu ererciren. Um Ddiefelbe Zeit beirathete 
diefer in vielen Dingen außerordentlihe Mann feine Nichte. Im 
Jahre 1776 wurde er zu einem der Gommiffarien ernannt, um zu un: 
terfuchen, welcher Hafen am Kanal la Manche zur Sceefeftung erhoben 
werden folle. Dumouriez wußte das Webergewicht für Cherbourg 
geltend zu machen, wurde zum Gommandanten des neuen Seeplatzes 
ernannt, und hinterließ bier ein paar Jahrzehende fpäter eine Bevöl— 
ferung von 20,000 Seelen, während er bei feiner Ankunft nur 7000 
vorgefunden. 
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Im Jahre 1785 wurde Dumouriez dem Princip der Anciennetät 
gemäß Marechal: de: Camp, und in dem für ewig denfwürdigen 
Ausbruchsjahre der franzöfifhen Revolution, 1789, Gommandant der 
Nationalgarde in Cherbourg, wo er ſich zu einer Zeit, da fat alle 
Welt deh Kopf verlor, durch feine Feftigfeit bemerklich machte. Die 
Revolution zeigte ihm eine gefährliche, aber für den furchtlofen 
Mann, der er war, gangbare Bahn feines riefenhaften Ehrgeizes; 
er verfügte fih Ende 1789 nad Paris, lich fih in die berühmte 
Gefellfchaft der „Freunde der Gonftitution” aufnehmen und wurde 
bald nachher nach Brabant gefendet, den Gang des dortigen Auf: 
ſtandes gegen den Kaifer Zeopold I. zu beobachten. Won hier zurüd: 
gekehrt, wurde er in die Vendee geſchickt, die dortigen Bewegungen 
zu ftillen, und befreundete fi zu Niort mit Genfonnd, weldyer Givil- 
commiffar der Regierung in jenen Gegenden war. Diefe Freundfchaft 
eröffnete ihm die Protection der Girondiften, zu deren einflußreichften 
Häuptern Genfonned gehörte. 

Im Jahre 1792 gelangte Dumouriez, der nad der Anciennetät 
Generallieutenant geworden war, durch den Einfluß der Girondiften 
am 13, März zum Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten, und 
half den König Ludwig XVI. zur Kriegserflärung vom 20. April 
gegen Leopold's Sohn Franz, in jenem Augenblide noch nicht zum 
deutfchen Kaifer gewählt, hauptfächlich drängen. Zwar war nichts zu 
diefem Kriege vorbereitet, aber Dumouriez hatte in ihm die Mittel 
zur Befriedigung feines Ehrgeizes nicht ohne Grund erblidt. Lud— 
wig XVI., müde des girondiftifchen Miniſteriums, verabſchiedete zuerſt 
die Minifter Servan, Roland und Glaviered, von denen er fagte, fie 
tödteten ihn mit Nadelftichen, und zwei Tage ſpäter auch Dumouriez, 
der fi) halten zu können geglaubt, aber das Mistrauen aller Parteien 
erregt hatte. Indeß gab er ihm ein Commando in der.Nordarmee, 
welche Luckner befehligte, und fröhnte dadurch gerade der Hauptrich— 
tung feined Ehrgeizes. Er erhielt den Befchl über das Lager von 
Maulde, ſchlug einige Angriffe der Deftreicher zurüd, gewohnte feine 
Truppen an den Krieg und wußte ihre Bewunderung und Liebe zu 
erwerben. Das Obercommando fchwebte feinem Ehrgeize vor. 























4 Dumouriej. 


Er erreichte dieſes Ziel, indem er nach dem 10. Auguſt, der die 
Herrſchaft der Jakobiner gründete, fi unbedingt an den National 
convent anſchloß. Nachdem Lafayette, der das nicht that, gezwungen 
wurde, fid) zu den Verbündeten zu flüchten, die ihn einfperrten, wurde 
Dumouriez gegen Ende des Auguft 1792 an feiner Stelle zum Ober- 
befehlshaber ernannt, während Zudner noch für kurze Zeit ein nomi« 
nelles Commando en Chef behielt. 

Schnell fam nun die Zeit, welche bewies, daß der Genius Frank— 
reich den richtigen Mann gefunden babe, welcher der gegenwärtigen 
Krifis gewachfen war. Longwy hatte am 23, Auguft nach zweitägigen 
Bombardement capitulirt, und der Herzog von Braunfhmweig nahm 
bei Verdun an beiden Ufern der Maas Stellung. Es handelte fich 
für die Verbündeten nun darum, aus dem Thale der Maas in das 
Flußgebiet der Marne zu gelangen, und es mußten zu dieſem Zwede 
die Argonnen und die fumpfigen Thäler der Aire und Aisne über: 
fhritten werden, was von einer Armee nur auf wenigen Punkten ge: 
fchehen kann. Dumouriez berief einen Kriegsrath, der nichts Beſſeres 
wußte ald den Vorfchlag, fehleunig hinter die Aisne zurüdzugehen. 
Dumouriez verwarf mit richtigen Feldherrnblide den engherzigen Rath, 
berief die Generale Dubouquet und Beurnonville aus den Lagern von 
Maubeuge und Maulde in Eilmärfchen herbei, feinen linken Flügel 
zu bilden, marfchirte die Maas aufwärts, ließ die 6000 Mann jtarfe 
Vorhut unter dem öftreichifhen General Glerfayt auf das rechte Ufer 
des Fluſſes zurüdwerfen, nahm daun bei Grandpre am Einfluffe der 
Aire in die Aisne Stellung, und befand fi) dadurd im Beſitz aller 
widhtigen Päfle von Le-Chene-Populeux bi Glermont :en=-Argonne. 
Vorſichtig rüdte der Herzog von Braunfchweig vor, Glerfayt nahm 
am 9. September den Paß von Groir-aur: Bois, wodurd General 
Dubouquet,.der den Paß Le: Chene: Populeur bewachte, von Dumou: 
riez abgefchnitten war. Diefer Feldherr fah zwar ein, daß nun auch 
die Stellung von Grandpre nicht mehr haltbar fei, aber weit entfernt, 
ſich nad Chalons an der Marne zurüdzuziehen, bier ſich mit den 
Generälen Dubouquet, Beurnonville und Kellermann zu vereinigen, 
um den eben genannten Strom zu vertheidigen, befchloß er, die Ar: 
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gonnen ſo leicht nicht zu verlaſſen, und den Verbündeten den Weg in 
das Herz von Frankreich zu öffnen. Er wählte die Stellung von La— 
Chalade, led: Fölettes und Menehould, welche von moraftigen Wieſen 
umgeben war, und wohin er Beurnonville mit 10,000 Mann von 
Chalons, Kellermann mit 25,000 von Vitry berief, während Dubou- 
quet und die aus Parid berbeiftrömenden Freiwilligen fi im Lager 
von Soiffons fammelten und zur Dedung von Rheims beftimmt waren. 

Der Herzog von Braunfhweig rüdte gegen die neue Stellung 
des Generald Dumouriez vor, diefer 53,000, jener 60,000 Mann ſtark. 
Als am 20. September die Vorhut gegen die Höhen von la Rune 
im Marfche begriffen war, erhielt fie plöglid” Kanonenfeuer, ohne bei 
dem dichten Nebel die Stellung des Feindes unterfcheiden zu fünnen. 
Es war nämlich Kellermann eben im Begriffe, eine günftigere Stel: 
lung, ald die er inne hatte, zu nehmen. Er erreichte die Windmühlen- 
höhe von Valmy und flellte ſich unter dem Schutze einer ftarfen 
Batterie auf. Sie war ed, das die auf la Zune vorrüdende Vorhut 
befchoß. Beide Theile wurden verftärft, die Verbündeten verfahen 
den richtigen Augenblid zum Angriffe, Kellermann ftellte durdy Wort 
und Beifpiel Die Ordnung feiner Truppen ber und brachte auch fein 
Refervegefhüg in Wirkung. Es fam nun von beiden Seiten zu einer 
überaus heftigen Kanonade, die bis fünf Uhr ded Nachmittags dauerte, 


aber diesfeitd wie jenfeits außerordentlich wenig Schaden anrichtete. 
Man befand ſich auf beiden Seiten erft im Abe ded Revolutions— 


krieges. 

Der Herzog von Braunſchweig zog ſich zurück, und es wurde ſo 
die Kanonade zur Rettungsſchlacht Frankreichs, und zur Wiege aller 
nachherigen Siege. Das verdankt man offenbar nur dem Entſchluſſe 
Dumouriez', zuwider der Anſicht ſeines Kriegsrathes nicht hinter die 
Marne zurückzugehen, ſondern die Argonnen zu vertheidigen. Für 
dieſen Entſchluß iſt Frankreich Dumouriez ſtets zum Danke verpflichtet, 
und er bekundete zugleich, daß er ein Stratege erſten Ranges fei. 
Die Eroberung Belgiend war nächft dem Rüdzuge der preußifchen 
Armee, die vertragsmäßig nicht verfolgt wurde, die nächte Folge dic 
ſes Entfchluffes. 
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Es konnte Dumouriez ſich, eben weil er die preußiſche Armee 
nicht zu verfolgen brauchte, mit ſeiner Hauptmacht gegen die öſtreichi— 
ſchen Niederlande wenden. Er gebot über mehr als 100,000 Mann, 
während nicht viel über 30,000 Deftreicher unter dem Prinzen Albert 
von Sachfen-Tefhen und den Generälen Clerfayt, Latour und Beau- 
lieu die Niederlande vertheidigen follten. Am 6. November 1792 ge- 
wann Dumouriez mit vierfacher Uebermacht die Schlacht von Jemappes, 
befegte am 14. Brüffel, nahm am 22. Namur ein, fchlug Glerfayt 
bei Zirlemont, eroberte am 27, Luͤttich, in weldyer mit dem Fürft: 
bifchof feit langer Zeit in argem Hader liegenden Stadt die Franzofen 
ald Befreier empfangen wurden, rüdte am 17. December in Aachen 
ein, fchob feine Vorpoften an die Roer vor und machte Halt, obſchon 
er bei der Schwäche feiner Gegner die errungenen Vortheile vielleicht 
noch viel weiter hätte ausdehnen mögen, 

Aber diefe Erfolge im Felde entfprachen nicht Dumouriez’ Fort: 
Schritten in der Gunft der herrfchenden Partei zu Paris, wohin er 
im Januar 1793 kam. Marat verfolgte ihn in feinem fürdhterlichen 
Journale, alle Parteien mistrauten ihm. Er verlieh Paris, um nicht 
bei dem Ende des Procefjes Ludwig's XVI. gegenwärtig zu fein, und 
ging zum Heere, mit dem Plane der Groberung Hollands befchäftigt. 
Mährend er die Generale Miranda und Nalence iw den Niederlanden 
ließ, bemächtigte er ſich Breda's am 25. Februar, Gertrundenburgs 
am 4, März, und das ganze Unternehmen fcdhien gelingen zu wollen, 
da ein großer Theil des Volkes den Franzofen günftig war, wie fich 
denn audy bei Dumouriez’ Armee cine fogenannte „Nordifche Legion‘ 
befand, beftehend aus holländifchen Unzufriedenen, die nach der Um: 
wälzung von 1787 durch preußifche Bajonette, ausgewandert waren 
und fih in der Gegend von St.-Dmer niedergelaffen hatten. Aber 
inzwifchen ergriffen der Prinz von Sachſen-Koburg und der Erzherzog 
Karl, obſchon nur erft 26,350 Mann ſtark, mit Kraft die Dffenfive, 
fchlugen die Franzofen bei Aldenhoven und Efchweiler, zwangen fie 
zum Rüdzuge nad Löwen, erbeuteten unermeßlihe Magazine und 
verbreiteten einen foldhen Schreden, daß von dem noch ziemlidy zucht: 
lofen franzöftifhen Heere über 10,000 Freiwillige davonlicfen. 
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Dumouriez ſah durch dieſe Unfälle in ſeinem Rücken ſich gezwun— 
gen, den Plan zur Eroberung Hollands aufzugeben, eilte nach Löwen, 
rückte mit der noch 45,000 Mann ſtarken Armee vor und griff den 
Prinzen von Koburg am 18. März bei Neerwinden an. Der linke 
Flügel der Franzofen unter Miranda wurde an diefem Tage entſchie— 
den gefchlagen, während fi) auf dem rechten Flügel der General 
Valence und der Herzog von Chartres, jekiger König der Franzofen, 
Ludwig Philipp, behaupteten. An dem Tage fand Dumouriez nicht für 
gut, die Schlacht zu erneuen, und zog ſich zurüd. Belgien ging ver: 
loren. Da ed vor dem Nationalconvente genug war, Unglück gehabt 
zu haben, um auf die Guillotine gefchidt zu werden, 309 Dumouriez 
vor, feindlich gegen denfelben aufzutreten. 

Schon am 22. März trat er in Verkehr mit dem Prinzen von 
Koburg und deffen Generalquartiermeifter Mad und theilte ihnen feine 
Abſicht mit, die Fönigliche Familie aus dem Tempel zu befreien, die 
Gonftitution von 1791 berzuftellen, den Nationalconvent aufzulöfen 
und Ludwig XVII. als König auszurufen. Indeß müßten, damit 
diefer Plan ausgeführt werden könne, die Zeindfeligkeiten im Großen 
eingeftelt, und die franzöfifche Armee dürfte auf ihrem Rüdzuge aus 
Belgien nicht beunruhigt werden, auch follte fie die Truppen und 
Gefhüge, die fie in Holland gelaffen, an fich ziehen fönnen. Der 
Prinz von Koburg bewilligte das Alles, denn auch wenn der Plan 
des franzöfifchen DOberfeldheren nicht gelang, waren die Deftreicher 
doch im Vortheile. Am 28. März langte Dumouriez zu Tournay an, 
wo am folgenden Zage Proly, Dubuiffon und Pereira ald Commiſſa— 
rien ded Gonventes eintrafen, um fih Aufklärung über den Stand 
der Dinge zu verfchaffen. Dumouriez erfparte ihnen die Mühe des 
Forfchens, indem er ihnen rundweg erflärte, das Vaterland könne nur 
durdy Wiederherftellung der Gonftitution von 1791 und des König: 


thums gerettet werden, weswegen er nad) Paris marfchiren werde. 


So groß war fein Vertrauen in feine unbefchränfte Macht über die 
Gemüther der Soldaten, daß er gar nicht zweifelte, fie würden ihm 
blindlings folgen, und daß er die Commiffarien des Conventes ruhig 
nad der Hauptftadt reifen ließ, dort feinen Verrath zu verfünden. 
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Der Gonvent beſchloß, Dumouriez vor feine Schranken zu laden und 
fendete den Kriegsminifter Beurnonville und die Conventsmitglieder | | 
Gamus, einen ftarren, unerbittlihen, rauhen Republifaner, Lamarque | 
und Bancal, den Beſchluß in Vollzug zu feßen. Sie trafen Dumou— | 
riez am 2. April zu St.-Amand und fündigten ihm ihren Auftrag 
an. Rad) einer Iebhaften Scene, in welcher Dumouricz erflärte, daß 
er die Armee nicht verlaffen werde, ließ er die Gommiffarien des 
Convents durch die bereit gehaltenen deutfchen Soldaten des Hufaren 
regiments Berchigni verhaften und den Deftreihern ausliefern. Er 
fol einen Augenblid angeftanden haben, feinen Freund Beurnonville 
in dieſes Schidfal mit einzubegreifen, that es aber, als diefer ihm 
zuflüfterte, gerade durch eine folhe Ausnahme würde Dumpouriez ihn 
verderben. So hatte diefer Feldherr ſich zwar mit Billigung feiner 
Soldaten der ihm von dem Convente drohenden Gefahr entzogen, aber 
weiter gehorchten fie ihm nicht. Am 3. April hielt er eine Anrede an 
fie, um fte für feine Plane zu gewinnen, die Soldaten murrten und 
die Dffiziere verharrten in dumpfem Stillfchweigen. Er eilte gegen 
Condé, um fidy dieſes Plages zu verfichern, ftieß aber auf drei Batail- 
one Freiwilliger, die ihn mit Kleingewehrfalven empfingen und zur 
Flucht zwangen. Sein Pan war gefcheitert, weder konnte er nad) 

| Paris marfchiren, noch auch fi) der drei Feſtungen bemächtigen, die 

| er den Verbündeten zum Pfande feiner Treue zu überliefern verfpro- 

chen hatte. 

| Von den Verbündeten, bei denen er als Flüchtling anfam, nicht 
behandelt, wie es feiner ftolgen Seele zufagte, irrte er einige Zeit in 
der Schweiz und in Deutfchland, ganz befonders von den ausgewan- 
derten Royaliften verfolgt, umber. Er fchrieb feine Memoiren, die 
das befte Buch für den Anfang des Nevolutionsfrieges find, wenn 
man abzicht, was er zu feinen Gunften mit Webertreibung vorbringt 
oder mit Falfchheit verdreht. Weder das Directorium noch der erfte 
Conſul geftatteten ihm die Rückkehr nach Frankreich. Er verfügte fi | 
nah Rußland, wo er von dem Kaifer Paul zwar mit Wohlwollen 
aufgenommen und befchenft wurde, man aber doch nicht in feinen Kriegs: | 
plan gegen Bonaparte einging. Darauf wandte er ſich im Jahre 1804 
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nad) England, wo er dem Minifterium dur frategifche Rathſchläge 
diente und ein Jahrgeld von zmwölfhundert Pfund Sterling genoß, 
das er bis an dad Ende feines Lebens bezog. Auch Ludwig XVII 
verfagte Dumouriez die Rückkehr nah Franfreih, die er nicht wagen 
durfte, fo lange die gegen ihn im Jahre 1793 erlaffenen Decrete nicht 
widerrufen waren, was niemals gefchah. Vielleicht war es das freund: 
fchaftliche Verhältniß, in welhem Dumouriez mit dem Haufe Orleans 
ftand, weswegen Ludwig XVII. fi fo flrenge gegen ihn zeigte. Zur 
Zeit des Ausbruches der Revolutionen von Neapel und Griechenland 
verfaßte er für die Völker diefer Länder Rathichläge und Vertheidi- 
gungspläne. Am 14. März 1823 farb diefer außerordentlihe Mann 
zu Zurville in England im höchften Greifenalter, und wurde in der 
Pfarrkirche von Henley an der Themfe beigefeßt. 


fiellermann der Aeltere. 


Kellermann (Franz Chriftoph), bürgerlichen Herfommens, war zu 
Strasburg am 30. Mai 1735 geboren, nahm im fiebzehnten Jahre 
feines Alters Militairdienfte, zeichnete ſich im fiebenjährigen Kriege 
aus und ftieg in demfelben bis zum Gapitain. Im ben Jahren 1763 | 
und 1765 wurde er mit verfchiedenen Sendungen nad) Polen und in 
die Krimfche Zatarei beauftragt, wurde zur Zeit der Eonföderation von 
Bar im Jahre 1771 wieder nad) Polen geſchickt, und zeichnete fid) 
in dem Treffen von Krafau aus. Nach Frankreich zurüdgefchrt flieg 
er in regelmäßiger Stufenfolge des Dienftes empor, wurde im Jahre 
1788 zum Marechal:de-Camp und im März; 1792 zum General: | 
lieutenant befördert. 

Mit Feuer hatte er die Grundfähe der Revolution erfaßt und 
war beftimmt, einer jener Generale zu fein, welche dem Glüde der 
im Jahre 1792 gegen das Herz von Frankreich vordringenden Ver: 
bündeten ein Ziel feßten. Zum Obergeneral der ſchwachen Armee der | 
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Saar ernannt, befämpfte er die Deftreicher, die bei Speier über den 
Rhein gegangen waren, und ftellte die berühmten Linien von Weißen: 
burg wieder ber, nachdem die Rheinarmee mit jener der Saar ſich 
vereinigt hafte. Am 20. Auguft wurde er zum DObergeneral der Ar 
mee des Gentrums ernannt, brachte die Plätze Mes und Thionville in 
guten Vertheidigungsftand, ſetzte fih am 4. September zur Befreiung 
der Champagne in Marfch, vereinigte fih am 19. mit Dumouriez und 
griff am 20. den nad) der Höhe von Valmy marfchirenden Feind an, 
nachdem er zuvor feinen Hut auf der Spige des Degens cemporgchal« 
ten, und mit Feuer gerufen hatte: „Es lebe die Nation!” welcher 
Ruf von feinen begeifterten Truppen taufendftimmig wiederholt wurde. 
Sie hielten in der furchtbaren Kanonade feiten Stand, und fo hatte 
Kellermann mächtig beigetragen, den Fortfchritten der Verbündeten 
Halt zu gebieten. 

Mit Euftine, unter deſſen Befehl Kellermann dann trat, entzweite 
er fih, und diefer Flagte ihn bei dem Gonvente an, fich nicht früher 
Trierd und Mainz’ bemächtigt zu haben. Aber auf den Antrag Bar- 
nave's erklärte der Convent, dem übrigens Kellermann am 6. Noven: 
ber 1792 gefchrieben hatte, daß diefe Anklage nur Wirkung entweder 
des Meinraufches oder der Narrheit fein Fonne, daß er nicht aufge 
hört babe, fi um das Vaterland verdient zu machen. Im Mai 1793 
wurde SKellermann zum Obergeneral der Armee der Alpen und von 
Italien ernannt, und traf die zwedmäßigften Maßregeln zur Verthei- 
digung aller Gebirgspäflfe. Er mußte aber einen großen Theil feiner 
ohnehin nid;t zahlreichen Armee zur Belagerung von Lyon, das fid) 
gegen den Gonvent empört hatte, fenden, und fich felbft dahin ver 
fügen. Da aber die Bewohner von yon auf den Beiftand der Pie— 
montefen rechneten und dieſe mit Macht vorrüdten, Fehrte er am 28. 
Auguft 1793 nach Savoyen zurüd, und nöthigte fie zum Nüdzuge. 
Am 18. October erhielt Kelermann Befehl, zur Belagerung von Zou: 
lon abzugeben, wurde aber plößlich verhaftet und nach Paris geſchleppt. 
Der furchtbare Anfläger aber am Revolufionsgerichte, Fouquier-Tin— 
pille, erklärte fo oft und fo bartnädig, es fei auch nicht die geringfte 
Bafıs einer Anklage vorhanden, daß fid) Kellermann's Gefangenfchaft 
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bis zum Sturze Robespierre'3 hinauszögerte, worauf er vor Gericht 
geſtellt, freigefprochen und neuerdings zum Dbergeneral der Armeen 
der Alpen und von Jtalien ernannt wurde. Er fonnte aber nichts 
Großes ausrichten, weil er nicht Truppen genug hatte, und als die 
Regierung endlich in feinen Plan einging, in das Herz von Italien 
vorzudringen, vertraute fie dem General Scherer den Oberbefehl der 
italienifchen Armee an, und lieh ihm blos jene der Alpenarmee, in 
welcher Eigenfhaft er fowol Scherer's, ald fpäter auch Bonaparte’s 
Unternehmungen zwedmäßig unterftüßte. 

Die Alpenarmee, welche eine bloße Referve war, wurde im Jahre 
1798 aufgelöft, und Kellermann fiel bei dem Directorium in Ungnade. 
Nach der Revolution vom 18. Brumaire 1799, welche dem General 
Bonaparte die höchfte Gewalt in Frankreich verfchaffte, wurde Keller: 
mann zum Senator, im Jahre 1804 zum Reihsmarfhall, im Jahre 
1808 zum Herzog von Valmy ernannt. Im Felde felbft wurde der 
Greis von Napoleon nicht verwendet, doch vertraute er ihm zu ver: 
fchiedenen Zeiten das Commando von Obſervations- und Refervecorps, 
die in der Bildung begriffen waren, an. Im Jahre 1814 ftimmte 
Kellermann für die Abfegung Napoleon's und wurde von Ludwig XVIH. 
zum Pair erhoben, welche Würde er 1815 von Rechtswegen behielt, 
da er während der hundert Tage in Napoleon’s Pairsfammer nicht 
eingetreten war. Gr ftarb zu Paris am 13. September 1820 im 
höchſten Greifenalter, und fein Herz wurde in einem einfachen Denf: 
male zu VBalmy beigefegt, welches ihm die Einwohner dieſes Ortes 
errichtet hatten. 
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Montesquiou. 


Montesquiou-Fezenſac (Peter Marquis von), aus einen Haufe, 
das von dem Könige Chlodwig feinen Urfprung berleitet, war im Jahre 
1741 zu Paris geboren, jung in Militairdienfte getreten und wurde 
1780 zum Marechal:de-Gamp erhoben, nachdem er ſchon 1771 Ober: 
ftallmeifter des älteften Bruders Ludwig's XVI., nachherigen Königs 
Ludwigs XVIII. geworden. Als 1789 die Generalftaaten einberufen 
wurden, ſchlug er fih zur Volkspartei, ward im Jahre 1792 zum 
Dbergeneral der Armee ded Südens. ernannt, eroberte im September 
mit leichter Mühe Savoyen, und zwang Genf, die cidgenöffische Be— 
fagung fortzufhiden. Aber der Convent zürnte, daß er Genf fo milde 
behandelt habe, und erlich ein Anflagedecret gegen ihn. Er entwich 
nah der Schweiz mit der Kriegscaffe und erflärte, daß er fie zur 
Entfhädigung feiner in Frankreich confiscirten Güter mitgenommen habe. 
Im Auslande hielt er fi von den Emigranten fern, und erhielt im 
Jahre 1795 die Erlaubniß, nach Frankreich zurückzukehren. Er ftarb 
zu Paris am 30. December 1798 im achtundfunfzigſten Jahre feines 
Alterd. Man hat von ihm mechre fhöngeiftige Arbeiten und einige 
werthvolle Schriften über finanzielle Angelegenheiten. 


Anselme. 


Anfelme, uber deffen Herfommen, Geburtsjahr und Jugend man 
feine Nachrichten hat, ald daß er im amerifanifchen Kriege mit Aus: 
zeichnung gedient habe, war zur Zeit ded Ausbruches der franzöfifchen 
Revolution Oberft, wurde 1791 Marechal:de:Camp, 1792 Oberbe— 
fehlöhaber der fogenannten Armee des Var. Diefe Armee, mit der 
er die Graffhaft Nizza erobern follte, war höchſtens 8000 Mann 
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ftarf, beſtand meift aus Freiwilligen und Nationalgarden aus Mar- 
feile, und befand fi in Betreff der Ausrüftung und Lebensmittel 
im Fäglichften Zuftande. Dennoch vollbrachte er in Furzer Zeit die 
Groberung der Graffchaft Nizza, welche eine piemontefifche Armee un- 
ter dem Grafen St.-Andre vertheidigte, und nahm für unbezwinglid) 
gehaltene Forts ein. Aber auch er fiel, glei. Montesquiou, dem Er: 
oberer von Savoyen, bei dem Gonvente in Ungnade, wurde am 3. 
December 1792 verhafter und nad Paris gebracht. Er reinigte fich 
vollfommen von den gegen ihn erhobenen Befhuldigungen, und wurde, 
da fich auch nicht das Mindefte wider ihn glaubhaft vorbringen lieh, 
freigefprochen. Von der Zeit an trat der Eroberer von Nizza in die 
Dunkelheit ded Privatlebend freiwillig zurüd, und man bat auf dem 
Schauplage weder ded Krieges noch der Politif je wieder feinen Namen 
nennen hören. Gin fchöner Zug der Geiftesgegenwart wird von ihm 
erzählt. Eines Tages wurden zwei Zandleute aufgegriffen, von dem 
Volke für Spione erklärt und vor das Haus des Generald gefchleppt. 
Diefer trat unter den Haufen, redete ihm zu und verfpradh, daß Die 
beiden Männer vor ein Kriegsgericht geftellt werden follten, weil man 
fonft leicht einen fehr beflagenswerthen Irrthum begehen könne. Da 
drängte ſich ein Fleifcher, ein großes Meffer fchwingend, mit bligen- 
den Augen vor, und verlangte mit wüthender Geberde und Stimme 
augenblidlihen Zod. „Du willft alfo Blut,” fprady der General mit 
Feftigfeit und Kraft; „wohlan ich mache Dich zur Scharfrichter der 
Armee.” Diefe Worte wirkten wie ein Donnerftreih, der Fleifcher 
erbleichte und verlor fich in der Menge, die fi befhämt zerftreute. 
Aber nicht immer war Anfelme in feinen humanen Bemühungen eben 
fo glüdlih, mußte vielmehr feinen wilden Scharen manche Gewaltthat 
ftraflod hingehen laſſen. 





























Custine. 


Cuſtine (Adam Philipp Graf von) gehörte einer alten, ausge— 
zeichneten Familie an, wurde zu Metz am 4. Februar 1740 geboren 
und erhielt ſchon in feinem ſiebenten Lebensjahre das Lieutenants: 
patent. Im fiebenjährigen Kriege zeichnete er ſich durch Seltene Uner: 
fhrodenheit aus und war fchon mit einundzwanzig Jahren DOberft 
des Regimentes, das feinen Namen führte. Nach dem Frieden durch: 
reifte er einen großen Theil von Europa und hielt fi längere Zeit 
in Potsdam auf, um die damals fo bewunderte preußifche Militair- 
organifation zu fludiren. Als er dann nach Franfreich zurüdfehrte, 
brachte er fein Regiment auf eine fo hohe Stufe der Ausbildung, daß 
es allgemein ald Mufter gepriefen wurde. Er nahm bei Ausbrudy des 
amerifanifchen Freiheitöfrieged an demſelben Theil, zeichnete fich bei 
der Belagerung von Neuyorf aus, und wurde nad feiner Rückkehr 
nach Franfreih zum Maredchal:de: Camp und zum Gouverneur von 
Zoulon befördert. In der Revolution ſchlug er ſich zur Volkspartei. 

Im Jahre 1792 erhielt Cuftine nach dem Einmarfche der Ver: 
bündeten in die Champagne den Befehl über die bei Weißenburg ver 
fammelten Truppen, welche, obfchon nur 14,000 Mann ftarf, die 
Rheinarmee hießen. Am 29. September brady er gegen Speier auf, 
fchlug den furmainzifchen Oberft Winkelmann, welcher, ftatt fih auf die 
Vertheidigung der Stadt zu befchränfen, feine 3000 Mann vor derfelben 
höchſt ungeſchickt aufgeftellt hatte, auf Dad Haupt und zwang ihn zu 
capituliren. Warum Euftine zögerte, fofort gegen Mainz aufzubrechen, 
ift nicht genugfam aufgeklärt. Am 16, Detober brady er endlich von 
Edesheim auf, nahm am 18. ded Morgens Worms und ftand am 
19. vor Mainz, welches ſogleich eingefchloffen wurde. Der Platz hatte 
193 Gefchüße auf den Wällen und eine Befabung von 3000 Mann 
unter dem Furmainzifchen General Gymnich. Zwar genügten dieſe 
Mittel nicht, um eine fürmliche Belagerung auszuhalten, aber Euftine 
war gar nicht im Stande, eine foldhe vorzunehmen, da er nur leichte 
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Feldkanonen, Fein Belagerungsgefhüs hatte. Mainz hätte ſich mithin 
wenigftend zchn Zage und länger halten können, bis Truppen zum 
Entfaße nahen fonnten; aber am 22. Detober wurde diefe Zeitung 
übergeben, wobei der Verrath franzöfifch gefinnter Clubiften unter 
der Bürgerfchaft fehr thätig gewefen war. Am nächſten Tage befegte 
Euftine Franffurt am Main, was auch nicht würde haben gefchehen 
fünnen, wenn die benachbarten deutfchen Fürften mehr Thätigfeit ent: 
widelt hätten. Auch Höchft, die Bergfeſte Königftein und andere Orte 
öffneten den Franzoſen die Thore, und Guftine breitete ſich zwiſchen 
dem Rheine, dem Maine und der Lahn aus, erhob mehre Millio: 
nen Gulden und feßte Mainz und das gegenüberliegende Fort Caſſel 
in guten Bertheidigungsftand. Inzwifchen zogen preußifche und 
heſſiſche Truppen fih unter dem General Grafen Kalfreuth an der 
Lahn zufammen, und aud der Herzog von Braunfchweig, der über 
Zuremburg den Rückzug nach und über den Rhein bewerfftelligt hatte, 
rüdte mit dem Haupfcorps heran und ging zum Angriffe über. 
Frankfurt am Main wurde am 2. December erftürmt und Guftine, 
von zwei Seiten bedroht, zog fein Heer in und bei Mainz zufammen. 
Der Ueberfall von Hochheim dur die Preußen hatte zur Folge, daf 
im Anfange des Januar 1793 das Fort Caſſel eingefchloifen wurde, 
Ende März überfchritt die preußifhe Armee bei Bacharach den Rhein, 
nöthigte Guftine zum Rüdzuge und ſchloß Mainz cin. Alle Ver: 
fuche diefes thätigen Generals, Mainz zu entfegen, waren vergebens, 
und auch der allgemeine Angriff, den er am 17. Mai unternahm, 
wurde zurüdgefchlagen. Schon einige Tage vorher war Guftine zum 
Dberbefchlöhaber der Nordarmee ernannt worden, ging zu feiner neuen 
Beftimmung ab, und fand ein faft in der Auflöfung begriffenes Heer, 
fand den Feind über die Grenze gegangen und mit der Belagerung 
von Valencienned befchäftigt. 

Cuſtine's erfte Sorge war, die Difciplin in feinem Heere herzu: 
ftellen und die Gavalerie beritten zu machen. Er bezog das Gäfar- 
lager bei Bouchain, und gewiß war das eine gufgewählte Stellung. 
Aber die Regierung drang in ihn, Valencienned zu entfegen, und das 
fonnte er nicht, denn er hätte eine Schlacht liefern müffen, wozu feine 
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Streitfräfte zu ſchwach waren. Jetzt fchuldigte man ihn in den 
Ausihüffen an und berief ihn unter dem Vorwande, fih mit ihm 
über die militairifhen Operationen zu berathen, nad Paris. Obſchon 
vielfach gewarnt, nicht Folge zu leiften, ging er doch nad) der Haupt: 
ftadt, wurde dort verhaftet und vor das Revolutionsgericht geſtellt. 
Auf die elendeften, handgreiflich unwahren Befchuldigungen bin wurde 
er verurtheilt und am 23. Auguft 1793 bingerichtet. Sein Sohn, 
Reinhard Philipp Cuftine, der, unter ihm mit Auszeichnung gedient 
hatte, war auf die Nachricht, daß fein Vater vor Gericht geftellt wer: 
den folle, nad Paris geeilt, ihn zu vertheidigen. Aber er wurde 
felbft von den Jafobinern angeklagt, eingeferfert, vor das Revolution: 
gericht geftellt und am 3. Januar 1794 zum Tode verurtheilt. 


Biron. 


Biron (Armand Ludwig Gontaut, de Biron Herzog von Rauzun) 
war am 3. April 1747 zu Parid geboren, führte bis zum Tode feines 
Dheims, ded Marfchalld Biron, den Namen Lauzun, und zeichnete fich 
zwar durch vollendete hofmännifche Bildung, aber auch durch fcan- 
daleufe KXiebfchaften und grenzenlofe Verfehwendung aus. Er ging 
mit Lafayette nach Amerika, diente mit großem Ruhm unter Wafhing- 
ton und organifirte, da er auf feinen frühern Reifen in Polen und 
Rußland die Kofaden gefehen, eine ebenfalls mit Lanzen bewaffnete 
berittene Legion, welche den Engländern fehr gefährlich war und ihnen 
manche harte Verlufte zufügte. Nach feiner Rückkehr nach Franfreid) 
wurde er zum Marechal: de: Camp befördert. 

Da Biron mit dem Herzoge von Drleand enge befreundet war, 
trat er im Jahre 1789 der dem Hofe feindlichen Partei bei und offen- 
barte große Liebe für die Freiheit. Im Jahre 1792 wurde er mit 
wichtigen Aufträgen nad London gefendet, da er aber in feinem offi— 
ciellen Charakter erfchien, konnte ein englifcher Pferdehändler, ein alter 
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Gläubiger, ihn verhaften laffen, jedoch erhielt er gegen Bürgfchaft 
bald feine Freiheit wieder. Nach feiner Rüdfehr nach Frankreich er- 
hielt Biron zuerft einen Befehl in der Nordarmee, dann den Dberbe 
fehl über die Armee des obern Rheins. Er wurde von Euftine erfeßt 
und übernahm dann an Anfelme’s Stelle den Befehl über die Ar- 
mee des Var in der Grafichaft Nizza. Aber Freundfchaft für den 
Herzog von Orleans hatte ihm Feinde erregt, der berüchtigte Marat 
klagte ihn in feinem furchtbaren Journale an, und er wurde zur Ars 
mee in der Vendede verfeßt. Obſchon er bier die ausgezeichnetften 
Dienfte leiftete, die Siege von Saumur und Parthenay erfocht, konnte 
ihn doch nicht? gegen den Grimm feiner Feinde ficherftellen, ganz 
befonders, da er die Graufamkeiten, welche die Republifaner in der 
Vendee verübten, misbilligte und gegen die Infurgenten menfchlich 
verfuhr. Er wurde von dem General Weftermann angeklagt, nad 
Paris gerufen, vor das Nevolutionsgericht geftellt und am 1. Januar 
1794 zum Zode verurtheilt. 

Biron vernahm den fhredlichen, unverdienten Spruch mit dem 
größten Gleichmuthe, und ein Ausdrud der Verachtung fpielte um 
feine Lippen. Seine legten Stunden brachte er mit derfelben Zodeöver: 
achtung zu. Er ließ fi eine Flaſche Bordeaurwein und ein gebrate: 
nes Huhn bringen, verzehrte es mit dem größten Appetite und leerte 
jene mit Wohlbehagen. Dann verlangte er von dem Kerfermeifter 
ein Buch, las ruhig darin und fchlief hierauf die ganze Nacht fo feft, 
als fei fie die vor dem beiterften Tage feines Lebens. Am Morgen 
ließ er von dem Kerfermeifter Auftern holen und war emfig mit ihnen 
beſchäftigt, als der Henker eintrat, um ihn nad dem Schaffote zu 
holen. „Mein Freund,“ fagte er zu diefem, „fei fo gut, und laß 
mich mein letztes Dutzend Auftern zu Ende eſſen.“ Das that Biron, 
und ging dann mit feiner gewöhnlichen Kaltblütigfeit zum Tode. 


























Beauharnais. 


Beauharnais (Alerander Franz Vicomte von), in Jahre 1760 zu 
Martinique geboren, war Major eines Infanterieregiments, als er fich 
mit der reizenden Iofephine Taſcher de la Pagerie vermählte. Früher 
hatte er in Amerifa mit Auszeichnung unter Rochambeau gedient und 
war, ald er nach Franfreich zurüdkehrte, vom Hofe fehr ausgezeichnet 
worden. Dennoch ſchlug er fich, von feinem Philanthropismus getrieben, 
im Jahre 1789 zur Volkspartei. Er fprach ſich in der berühmten Sisung 
vom 4. Auguft für die Unterdrüdung aller Privilegien und für die 
Zulaffung aller Glaffen von Staatsbürgern zu allen Aemtern aus. Er 
war Präfident der Nationalverfammlung, ald Ludwig XVI. aus Paris 
floh, und Fündete diefes folgenſchwere Greigniß in der Sitzung vom 
21. Juni 1791 fo an: „Meine Herren, der König ift diefe Nacht ab» 
gereift, laſſen Sie uns zur Tagesordnung übergehen.“ . 

Im Auguft 1792 hatte Beauharnais ein Commando in der Nord: 
armee, und mußte dann jenes des Lagers, das bei Soiſſons gebildet 
wurde, übernehmen. Nach dem 10. Auguft erklärte er ſich für die 
Republif. Er wurde fpäter zum Obergeneral der Rheinarmee ernannt, 
aber bald nachher von dem Wohlfahrtsausfhuffe zum Kriegsminifte- 
rium berufen. Er lehnte diefen Poften durch Schreiben aus feinem 
Hauptquartiere Weiffenburg vom 16. Juni 1793 ab, mas ihm das 
Misfallen der Machthaber zuzog, die ihm zwar den Oberbefehl ließen, 
aber ohne ihn gegen feine Feinde und Angeber zu ſchützen. Da er: 
fhien dad Decret, weldes die Adeligen von allen Militairämtern 
entfernte, und in dem Augenblide, ald Beauharnais mit einer ſchwa— 
chen Armee den Preußen gludlid die Spige bot, wurde ihm verboten, 
ih in einer Entfernung von zwanzig Stunden von der Grenze auf 
zubalten. Er zog ſich nach Ferte-Imbault zurüd, aber aud bier ver- 
gaßen feine Feinde und Werleumder ihn nicht. Er wurde verhaftet, 
nach Paris gebracht, unter der Beichuldigung, zum Werlufte von 
Mainz durch vierzehntägige Unthätigkeit beigetragen zu haben, vor das 
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Revolutionsgericht geftellt und am 23. Juli 1794, nicht älter als 
vierunddreißig Jahre, hingerichtet. 

Beauharnais ging mit feitem Muthe zum Tode. In den lebten 
Stunden fchrieb er an feine Gemahlin, empfahl ihr feine Kinder und 
bat fie, fein Andenken wieder zu Ehren zu bringen. Es hatte wahr: 
lid) an der Ehre nichts gelitten, wurde aber zur höchften gebracht; 
zehn Jahre nad feinen Tode fhmüdten die Kronen von Frankreich) 
und Italien das Haupt feiner Witwe; fein Sohn wurde faiferlicher 
Prinz, Vicefönig, Gemahl einer bairifchen Prinzeffin, Herzog von 
Leuchtenberg und Eichftädt; fein Enkel iſt mit einer ruffifhen Groß: 
fürftin vermählt; von feinen Enkelinnen ift die eine die verwitwete 
Kaiferin von Brafilien, die andere die regierende Königin von Schweden. 





Dampierre. 


Dampierre (Auguft Heinrich Picot de) war am 19. Auguſt 1756 
zu Paris geboren, und ſchon fein Vater und fein Oheim hatten fc) 
in Kriegsdienften, jener zu Zande, diefer zur See, in hohem Grade 
ausgezeichnet. Auch ihn trieb eine unbezwinglice Neigung zum Krie- 
gerjtande und er nahm in feinem funfzehnten Jahre Dienfte. Frank— 
reich war im Frieden und Dampierre wollte in fremden Rändern fei« 
nen heißen Durft nad) Kriegsthaten ftillen, wozu aber feine Familie 
ihm beharrlich die Erlaubniß verfagte. Weder nad) Amerika lich man 
ihn ziehen, noch zur Belagerung von Gibraltar, und fo machte er 
fi) denn heimlich zu leßterer auf den Weg. Aber in Barcelona 
wurde er auf Befehl des Hofes angehalten und mußte zu feinem 
Regimente, den franzöfifchen Garden, zurüd. Nun ftieg er, um feinen 
Trieb nad außerordentlichen Erlebniffen zu befriedigen, zu 2yon in 
einem Zuftballon auf; fchon früher, wie in einigen Berichten zu lefen, 
fol er das in Paris gethan haben, nad) andern wäre es ihm verwei- 
gert worden. Wie dem auch fei, er hatte die Reife nach Lyon ohne 
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Urlaub gemacht, und wurde durch Gefangniß beftraft. Da frat er aus 
dem Negimente, der Garden, und nacheinander in das Regiment Char: 
tres und in das der Jäger zu Pferde der Normandie cin. Er ahmte 
bier das preußifhe Wefen, das er auf einer Reife kennen gelernt hatte, 
foweit nad), daß er, ald er bei dieſen Regimentern ftand, einen langen 
Zopf trug. Das miöfiel Ludwig XVL, welder, ihn eined Tages ge: 
wahrend, zu Biron fagte: „Da fehen Sie den Narren mit feinen 
preußifchen Manieren!” Dampierre, überzeugt, daß die Minifter diefes 
Wort erfahren und fid feine Beförderung nicht würden angelegen 
fein laffen, zog fi auf feine Güter zurüd und Ichte da, reich und 
wohlgemuth, inmitten feiner VBafallen und Bauern, ald die Revolution 
ausbrah und alle Diejenigen zur Thätigkeit rief, die mit dem Hofe 
gefpannt waren. 5 

Auch Dampierre warf fih anfangs in die politifhen Stürme 
jener Zeit, kehrte aber bald mit richtiger Unterfcheidungsgabe und aus 
angeborenem Hang zur Raufbahn der Waffen zurüd. Im Jahre 1792 
zog er als Dberft eines Dragonerregimentd in das Feld und bewies 
in dem nächtlichen Zumult vom 29. April bei Mond, wo ein pani« 
fher Schreden ſich ganzer Divifionen bemächtigte, fodaß fie im wil— 
der Flucht fortftürzten, ohne zu fämpfen, Muth und Geiftesgegenwart. 
Bei feinen Bemühungen, die Flichenden zum Stehen zu bringen, 
wurde er vom Pferde geworfen, entging mit genauer Noth dem Tode, 
raffte fih aber fchnell auf und rief neuerdings feine Dragoner an, 
die wirklich feiner Stimme und feinem Beifpiele gehorchten und end: 
lid Stand hielten. 

Mit feinem Regimente und viertaufend Mann Infanterie zur Ver: 
ftärfung Dumouriez' gefendet, fam er bei demfelben im Augenblice 
der Kanonade von Valmy an. Aber erft mit der Schlacht von Je— 
mappes begann die militairifche Berühmtheit des zum General erho: 
benen Dampierre. Er trug zu diefem am 6. November 1792 erfody: 
tenen Siege wefentlid bei, indem er an der Spike des Regiments 
Slandern und des erften Bataillons der parifer Freiwilligen die Stel: 
lungen der Deftreicher bei Boſſut und Framieres erftürmte, und da: 
dur dem Corps Beurnonville's Luft machte, fodaß es, ſchon zum 
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Weichen gezwungen, wieder zum Angriff übergehen Fonnte. In der 
Schlacht von Neerwinden am 16. März 1793 behauptete Dampierre 
feine Stellung und unterftügfe nachdrüdlih die Anftrengungen des 
rechten Flügel; da aber der linfe wich, blieb auch ihm nur der 
Rückzug übrig. Mit Dumouriez, deifen Maßregeln Dampierre berbe 
tadelte, zerfallen, wurde er von jenem General nicht in das Geheim: 
niß feiner Unterhandlungen mit den Deftreichern gezogen, fondern mit 
dem Regimente Flandern und zwei Bataillonen parifer Freiwilliger 
ald Befagung nad) Dueönoy gefchidt. 

Als Dampierre hier erfuhr, Dumouriez wolle eine Ummwälzung mit 
Hülfe der Deftreicher in Frankreich bewirken, ließ er feine Soldaten 
den Eid der Treue gegen die NRepublif wiederholen. In demfelben 
YAugenblide erhielt er die Nachricht, daß die Commiffarien des Eon: 
vents, welche gefchidt waren, Dumouriez abzufegen, ihn an deſſen 
Stelle zum Obergeneral ernannt häften. Er begab ſich fofort nach 
Balenciennes, welches den Soldaten Dumouriez’, die ed hätten befegen 
follen, die Thore gefchloffen hatte, und führte die Armee durch den 
Einfluß feiner Perfönlichkeit zur Pflicht zurüd. Es war das Bataillon 
der Freiwilligen der Vonne, von Davout, dem fpätern Reichsmar— 
fhall, befehligt, welches Dumouriez (fiche den Artikel) beinahe gefan- 
gen genommen hätte. Binnen weniger ald drei Tagen hatte Dam: 
pierre die ganze Armee unter den Mauern von Valenciennes vereinigt. 

Die Armee war entmuthigt und durch Defertion geſchwächt. 
Dampierre beabfichtigte, zu Denain zwifhen den Feftungen Stellung 
zu nehmen, die neuausgehobenen Refruten an fidy zu zichen und dann 
erft zum Entfage von Condé zu fchreiten. Aber die Volfsrepräfentan: 
ten befahlen ihm, dies ſogleich zu thun, ohne Rückſicht zu nehmen, 
daß die Armee auf 20,000 Soldaten gefhmolzen war, zum größern 
Theil entmuthigte und fchlechtbewaffnete Leute. Dampierre mußte ge: 
bordyen, bezog ein Lager bei Famars an der Rouclle, und unternahm 
am 6. Mai einen allgemeinen Angriff, mit dem einen Flügel auf der 
Seite von Valenciennes, mit dem andern gegen Quievrain. Leßterer 
Angriff, den Dampierre in Perfon befehligte, ging glücklich von flat: 
ten, wurde aber durch das Scheitern ded andern nußlos, und der 
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General mußte feine Truppen wieder in das Lager von Famars zu— 
rüdführen. 

Diefed Mislingen öffnete den bei der Armee anmwefenden, mit 
fouverainer Gewalt befleideten Volfsrepräfentanten die Augen keines— 
wegs, und Dampierre mußte am nächften Tage die Deftreicher neuer: 
dings angreifen. Ungeachtet der Tapferkeit, mit der dies gefchab, 
blieb der Erfolg fortwährend zweifelhaft, und als die Vorhut unter 
dem General Kilmaine, den ein Theil feiner Soldaten im Stiche lief, 
bei Reymes eben heftig gedrängt wurde, eilte Dampierre zu ihr, um 
der Geftalt der Dinge auf diefer Seite eine beffere Wendung zu geben. 
Da riß eine Kanonenfugel ihm einen Schenkel weg, und am folgenden 
Tage, den 8. Mai 1792, ftarb der fühne Dampierre. Der Gonvent 
decretirte feiner Leiche die Ehren des Pantheon, aber Couthon fagte 
nicht lange hernach auf der Zribune: „Was fehlte dieſem Lieutenant 
Dumouriez’ weiter ald einige Tage längeres Leben, und er hätte die 
Republif verrathen?“ Man kann daher mit Recht annehmen, daß 
Dampierre durch den ruhmvollen Tod auf dem ‚Schlachtfelde dem un: 
edlen auf dem Scaffote entgangen ift. 


Houchard. 


Houchard (Johann Nikolaus) war zu Horbach im Jahre 1740 
geboren. Man kennt den Stand ſeiner Eltern nicht, und weiß nur, 
daß er als funfzehnjahriger Jüngling das väterliche Haus verließ, in 
das Cavalerieregiment Royal-Allemand eintrat, den ſiebenjährigen 
Krieg mitmachte, und ſich ſehr ausgezeichnet haben muß, da er es 
vom Gemeinen bis zum Offizier brachte. Nach dem Frieden wurde 
fein Regiment nach Gorfica geſchickt, wo er einen Schuß in die Wange 
erhielt, deifen Narbe ihm lebenslang blieb. Zur Zeit des Ausbruches 
der Revolution war Houchard Oberftlieutenant und Ritter des Lud— 
wigsordens, umfaßte, wie faft alle Offiziere ohne Herkunft und Ver: 
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mögen, das neue Syſtem mit Feuereifer, und erhielt als Oberſt ein 
Jägerregiment zu Pferde in dem Heerestheile Cuſtine's. Bei dem 
fühnen Zuge dieſes Feldherrn über den Rhein im Jahre 1792 fand 
Houchard viele Gelegenheit, ſich auszuzeichnen, und wurde im folgen: 
den Jahre ftatt deffelben Dbergeneral der Armee der Mofel, der Ar: 
dennen und des Nordend. Man hat Houdard befchuldigt, durch 
Angeberei an dem Sturze feines Vorgängers Urfache gewefen zu fein, 
doch findet man nirgends für diefe Befhuldigung die geringften Be: 
weife beigebracht. 
Er ergriff in Flandern, den gemefjenen Befehlen des Gonventes 
gehorchend, nach feiner Anfunft dafelbft die Dffenfive gegen die Ver: 
bündeten, deren rechter Flügel Dünfirchen belagerte. Er fprengte den 
Gordon, welcher die Belagerung dedte, in den Gefechten vom 6., 7. 
und 8. September 1793, weldye die Schlacht von Handſchoote heißen, 
und nöthigte den Herzog von York zur Aufhebung der Belagerung. 
Houhard nahm Furnes, Menin und verfchiedene andere Pläge ein, 
und rüdte gegen die Deftreicher unter Beaulieu, welche bei Courtray 
ftanden, aber der fie angreifende General Hedouville wurde mit gro: 
ßem Verlufte zurüdgefchlagen, die öftreichifche Reiterei verbreitete einen 
panifchen Schreden unter den Franzofen und fie gingen bis Life zurück. 
Der Wohlfahrtsausſchuß befchuldigte Houcdard, von den ihm 
vorgezeichneten Operationsplan, nach welchem er nur mit großen Maſſen 
hätte wirken follen, abgegangen zu fein, ſich getheilt und dadurd) 
das Unglüf und die Schmach von Courtray herbeigeführt zu haben. 
Er wurde im Dberbefehle durch Jourdan erfeßt, nad Paris zurückge— 
rufen, vor das Revolutionstribunal geftellt, zum Tode verurtheilt und 
am 17. November 1793 hingerichtet. 





























Dagobert. 


Dagobert (Ludwig Auguft Fontenelle de) war zu St.:%ö um 
das Jahre 1740 geboren, hatte im fiebenjährigen Kriege mitgefochten, 
wurde im Jahre 1792 zum Mardhalsde-Camp befördert, und dem 
fleinen Heere ded Generals Anfelme, dann Biron's (fiche die Artikel) 
zugetheilt. Hier zeichnete er fih dur Thätigkeit und Tapferkeit bei 
Eroberung und Behauptung der Graffchaft Nizza aus, und wurde im 
Sabre 1793 zur Armee der Dftpyrenäen, welche damals der General 
Deflerd befehligte, verfegt. Mit etwa S000 Mann ftand Dagobert 
in dem verfchanzten Lager von Mas-d'Eu und dedte Perpignan. Am 
19, Mai fchlug er zwar einen Angriff der Spanier auf das Lager ab, 
mußte aber doch eine weniger bloßgeftellte Stellung mehr rüdwärts 
nehmen, und zwang am 30. Juni bei Thuir eine Colonne von ſechs⸗ 
taufend Spaniern, die ouf Perpignan marfchirten, zur Umfehr. 

Nach Deflers' Abfeßung wurde Barbantane Dbergeneral der Ar: 
mee der Dftpyrenaen, und Dagobert befehligte ein abgefondertes Corps 


von Dlette bis an die Garonne, welches den Namen Gentralarmee . 


der Pyrenäen führte. Am 28, Auguſt wollte Dagobert eine Golonne, 
welche zur Vereinigung mit den fpanifhen Truppen im Lager an Col 
de la Perche marfchirte, daran hindern, erflürmte vor ihrer Ankunft 
dieſes Lager, verfolgte ohne Aufenthalt den fliehenden Feind, rüdte 
am 29. in Puycerda ein, bemächtigte fich der feindlihen Magazine, 
ging bis Belver vor, nahm es cin und hatte fo binnen vierundzwan: 
zig Stunden die fpanifche Gerdagne erobert. Aber inzwifchen hatten 
die Spanier unter Vasco das Lager der Franzofen bei Olonne am 3. 
September weggenommen, worauf Dagobert nad Mont: Louis zurüd: 
fehrte, am 4. den flärfern Feind angriff, aus allen feinen Stellungen 
vertrieb, und ihm vierzehn Gefhüße und einige hundert Gefangene 
abnahm. 

Die Volksrepräfentanten, die fich bei der Armee der Oſtpyrenãen 
befanden, ſetzten Barbantane ab und ernannten an ſeiner Stelle 
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Dagobert zum Obergeneral dieſes Heeres. Am 22. September griff 
Dagobert den ſpaniſchen Feldherrn Ricardos in dem verſchanzten Lager 
von Trouillas an, wurde aber mit beträchtlichem Verluſte zurückge— 
fchlagen. Die Volkörepräfentanten nahmen ihm den Oberbefehl und 
gaben denfelben dem General d'Aouſt, welcher gerade Schuld an dem 
Mislingen des Angriffes auf Zrouillas gewefen war. Dagobert reifte 
nach Paris, fich zu rechtfertigen. Er wurde in das Gefängniß gewor: 
fen, jedoch gelang es ihm, ſich Gerechtigkeit zu verfchaffen; er wurde 
in feinen Grad wieder eingefeßt und abermals zur Armee der Oft: 
phrenden gefchidt, über welche noch d'Aouſt, der General Zurreau, 
dann Doppet befehligt haften, und die im Anfange des Jahres 1794 
von Dugommier en Chef commandirt wurde. 

Dagobert hatte dad Commando ded Corps der Gerdbagne, Fam 
aber in Widerſpruch mit den Anfichten des Oberbefehlöhabers, der 
ihn dort zur Beobachtung lief. Die Ruhe war jedoch nicht das Ele: 
ment Dagobert's; er rüdte von Puycerda gegen Montella, nahm am 
8. April diefe Stadt, am 10. auch Seu d’Urgel, aber feine Streit: 
fräfte waren zu ſchwach, um das dortige Fort zu bezwingen, und er 
kehrte, nachdem er Gontributionen erhoben, mit mehren eroberten 
Kanonen nach der Gerdagne zurüd. Schon längere Zeit an einem 
heftigen Fieber leidend, wurde Dagobert frank nah Puycerda ge: 
bracht, wo er am 18, April flarb. Der Convent befahl, feinen Na— 
men im Pantheon einzufchreiben, gleich ald wäre Dagobert auf dem 
Schlachtfelde gefallen. 


s 


Carteaux. 


Carteaux (Johann Franz), deſſen Geburtsjahr man nicht kennt, 
war der Sohn eines Dragoners vom Regimente Thianges, wuchs in 
der Kaſerne auf und folgte ſeinem Vater, der ein Bein eingebüßt 
hatte, nach dem Invalidenhauſe. Er widmete ſich der Malerei, war 
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"jedoch dann eine Zeit lang Soldat, kehrte wieder zu Pinſel und Pa— 
lette zurück, und lieferte in der Hiftorienmalerei einige werthvolle 
Stüde. Die Kunft fcheint ihm Geld verfchafft zu haben, denn er 
durchreifte einen Theil von Europa, benußte aber auch feinen Aufent: 
halt in Preußen, um ſich mit den Militaireinrichtungen dieſes Landes 
befannt zu machen. Zur Zeit feiner Rückkehr nach Frankreich war die 
Revolution ausgebrochen, der er ſich mit Enthufiasmus anſchloß. Er 
wurde Offizier der berittenen Nationalgarde von Paris, und zog durd) 
fein Benehmen an dem denfwürdigen 10. Auguft 1792 die Augen der 
Machthaber auf fih. Er wurde zum General befördert und der Alpen: 
armee zugewiefen. 

„As im Jahre 1793 der Aufitand im füdlichen Frankreich gegen 
die Zyrannei ded Conventes ausbrach, ſchickte Kellermann, oder viel: 
mehr es ſchickten die Volfsrepräfentanten, die bei feiner Armee an» 
wefend waren, Garteaur mit ſechs Bataillonen und vierhundert Reitern 
nad) der Provence, den Aufftand zu unterdrüden. Drange, Avignon, 
Gourtoifon und die Mehrzahl der Städte zwifchen den infurgirten 
Hauptplägen Marfeille und Lyon waren in der Gewalt der Feinde 
des Conventes. Garteaur befhloß mit richtigem Blide, den Zufam- 
menbang zwifchen diefen beiden Städten zu zerfchneiden, fchlug die 
Infurgenten bei Drange, bei Gadenet, bei Salon, bei Septeme, und 
zwang fie, fi) nach Marfeille zu flüchten, wo die größte Verwirrung 
herrſchte. Garteaur foderte die Stadt auf, da er aber aus der Ver: 
zögerung der Antwort ſchloß, daß man da mit den vor dem Hafen 
freuzenden Engländern unterhandle, griff er fofort an, bombarbdirte 
Marfeile und erzwang am 25. Auguft die Uebergabe mit Hülfe der 
im Schoofe der Stadt befindlichen Republifaner. Die Nolförepräfen: 
fanten ubten graufame Rache an der Gegenpartei, Garteaur aber 309 
mit feinen 3300 Mann gegen Zoulon. 

Mit jener Kühnheit, welche Männern eigen ift, die Erfolge er: 
fohten haben, ohne, genau genommen, etwas von der großen Kunft 
des Krieges zu verftchen, rüdte Garteaur vor und erftürmte am 10. 
September die von den Gngländern vertheidigten Schluchten von 
Dllioules. Verftärfungen langten an und die Berennung von Toulon 
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konnte begonnen werden. Da fam Bonaparte mit dem Auftrage 
des Wohlfahrtausfchuffes an, das Belagerungsgefhüg, welches nad) 
der Verwundung des Generald Dommartin ohne Oberbefehl war, zu 
commandiren. Am andern Tage begleitete Bonaparte den Dbergeneral 
bei der Befichtigung der Belagerungsarbeiten, und fand, daß man 
eine Batterie von ſechs Vierundzwanzigpfündern auf dreifahe Schuß: 
weite angelegt hatte. Carteaux wurde abberufen, erhielt für einen 
Augenblid dad Commando der italienifchen Armee und für eben fo 
Purze Zeit jened der Alpenarmee. Er wurde verhaftet, nach Parid 
gebracht und erhielt erft nad dem Sturze Robespierre's die Freiheit 
wieder. Am 13. Vendemiaire vertheidigte er den Convent mit feltener 
Unerfchrodenheit, und wurde in feinem Grade ald Divifiondgeneral 
bis 1801 verwendet. In diefem Jahre wurde er einer der Directoren 
der Xofterieverwaltung, 1804 Generalabminiftrator des Fürftenthums 
Piombino, fam 1805 nad) Franfreidy zurüd und farb im April: 1813. 
Er war ein tapferer, Fein fundiger Krieger, ein eitler, aber fein böfer 
Menſch, mwenigftens ift nach feiner Einnahme von Marfeille feine der 
dort vorgefallenen Greuelfcenen auf feine Rechnung zu fchreiben. 





Doppet. 


Doppet (Franz Amadeus), zu Chambery in Savoyen 1753 ge: 
boren, trat als fechzehnjähriger Jüngling in ein franzöftfches Gavalerie- 
regiment ein, verließ den Militairftand nach kurzer Zeit, ging nad) 
Zurin, fludirte und wurde Doctor der Arzneitunde. Er reifte nad) 
Paris, ald eben die neue Doctrin des Magnetismus: auffam, und 
veröffentlichte gegen denfelben ein Spottgedicht unter dem Namen der 
Mesmeriade. Im Anfange der Revolution war er ausübender Arzt 
zu Grenoble, ging nad) Paris, fi) mitten in den Strudel ber poli- 
tifchen Ereigniffe zu werfen, fehloß fih aufs engfte den Jakobinern 


. an, führte mehrmals den. Vorfig in ihren Verfammlungen und betrieb 
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die Vereinigung von Savoyen, feines Vaterlandes, mit der franzöftfchen 
Republif. Er trat ald Dberft an die Spige ciner Legion Allobrogen, 
wie einft die Bewohner Savoyend und der Umgegend hießen, zog 
1793 gegen die Inſurgenten des ſüdlichen Frankreichs und entwickelte 
eben ſo viel Mäßigung als Tapferkeit. Zum Oberbefehlshaber gegen 
Lyon, das ſich empört hatte und belagert wurde, ernannt, nöthigte 
er dieſe Stadt am 8. October zur Capitulation, aber an den Greueln, 

die nun der Gonvent gegen diefe unglüdliche Stadt verüben ließ, hatte 
er keinen Antheil. Er wurde für einen Augenblid Dbergeneral der 
Alpenarmee, dann des Belagerungscorpe von Zoulen, endlich der 
Armee der öftlihen Pyrenäen. Schnell wechfelten in jener Zeit bie 
Dberbefehlöhaberftellen; die Generafe, die fie bei der letztgedachten 
Armee im Sabre 1793 befleideten, haben wir ſchon erwähnt (fiche 
den Artikel Dagobert); eben fo groß war der Wechfel bei der Armee 
ber Weftpyrenäen in demfelben Jahre, und man findet da ald Ober: 
feldherren die Generale Servan, Delbecq, Desprez: Ereffier, Müller, 
von denen alle fo vergeflen find, daß man die Biographie des Letztern 
zum Beifpiele in franzöfifchen Quellen vergeblich fucht. 

Doppet verlor nach dem Sturze der Jakobiner feinen Einfluß, 
verfchwand bald ganz von dem großen Schauplaße der Ereigniffe und 
ftarb 1801. Er hat fehr viele mebdicinifche Schriften, auch „Politifche 
und militairifche Memoiren‘ Hinterlaffen, welche letztere 1824 nad): 
mals in der Sammlung der Memoiren der franzöfifchen Revolution 
gedrudt wurden. 


Dugommier. 


Dugommier (Johann Franz Eoquille de) wurde im Jahre 1736 
zu Baſſe-Terre auf der Infel Guadeloupe geboren, trat fchon im 
Alter von dreizehn Jahren in den Kriegerftand und hatte ed zum 
Zudwigsritter und DOberftlieutenant gebracht, als er in die Stille des 
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Privatlebens zurückkehrte und ſich auf der Inſel Martinique niederließ. 
Hier führte er, als reicher Plantagenbeſitzer und glücklich verheirathet, 
ein heiteres, zwiſchen Studien und Landwirthſchaft angenehm getheiltes 
Leben, als die Revolution ausbrach und auch über die ſonſt ſo ruhige 
Inſel gehäuftes Unglück brachte. Er wurde zum Abgeordneten der 
Verſammlung ernannt, welche ſich mit der Reform der Misbräuche 


beſchaͤftigen ſollte. Aber gerade die Gegner aller Reform waren Die— 


jenigen, welche die Neger und Mulatten bewaffneten. Dugommier, 
obfchon in der Minderzahl, verweigerte ftandhaft, auch feinerfeits Die 
Sklaven zu bewaffnen, wiewol die der Gegenpartei die unerhörteften 
Barbareien verübten. Sieben Monate hielt Dugommier zu Saint: 
Pierre einen Kampf gegen die Uebermacht aus, und zog fich, als 1791 
ein neuer Commandant und Bevollmächtigter Ludwig's XVL anlangte, 
auf feine Befigung zurück. Aber er wurde gewarnt, da zu bleiben; 
eine Prämie wurde von feinen Feinden auf feinen Kopf gefegt und 
er entfloh nach Frankreich. . 

Dugommier verlangte von den Miniftern Recht, wurde aber von 
einer Zeit zur andern vertröftet, bis der Krieg ausbrach und die von 
ihm beabfichtigte Rückkehr nad) den weftindifchen Infeln unmöglich 
machte. Er war Deputirter der Infel Martinique beim Convente, 309 
aber die Laufbahn der Waffen jener der Politif vor und wurde 1793 
ald Brigadegeneral der Armee von Italien zugetheilt. Er gewann die 
Liebe der Soldaten, zeichnete fi) aus und wurde zum Diviftonsgeneral 
erhoben. 

Die Unfähigkeit Carteaux' und die geringe Fähigkeit Doppet's 
bewirkten, daß Dugommier zum Oberbefehlshaber des Belagerungs- 
corp8 von Zoulon ernannt wurde. Er erfannte die Talente Bona- 
parte's, billigte den von ihm entworfenen Plan zur Eroberung von 
Zoulon und die Stadt fiel am 20. November 1793. Der Wohlfahrts: 
ausſchuß hatte die Zerftörung von Zoulon und den Zod aller Ein- 
wohner decrefirt. Dugommier widerfegte fich vergeblich dem graufamen 
Gemegel, welches die Volksrepräſentanten befahlen, die ihm auf feine 
menfchenfreundfichen Vorftelungen antworteten, feine Pflicht fei zu 
fämpfen, nicht zu richten. Eine Schlächterei ohne Gleichen erfolgte; 
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aber man fann die Bevölkerung einer großen Stadt nicht fofort ver- 
nichten, und fo erlahmte felbft des wilden Volfsrepräfentanten Freron 
graufamer Henkersarm. 

Dugommier trug viel bei, daß Bonaparte feine glorreiche Lauf— 
bahn beginnen fonnte, indem er ihn dem Wohlfahrtsausfchuffe Durch 
die Volkörepräfentanten ernftlih empfehlen lief. Zum Übergeneral 
der Armee der öftlihen Pyrenäen ernannt, fand er fie im Anfange 
des Jahres 1794 im fchlechteften Zuftande, ſchwach an Zahl, ent: 
muthigt und zuchtlos. Er ftellte die Discipfin ber und theilte das 
Heer in zwei Corps, das eine aus Friegsgewohnten Soldaten, das 
andere, mit Ausnahme der Dffiziere und Unteroffiziere, aus Refruten 


beftehend, welche bis zu ihrer völligen Einüubung in zweiter Linie 


bleiben mußten. Dugommier fiegte in mehren Gefechten, nahm eine 
Menge Pläße, vereitelte alle Anftrengungen der Spanier, wurde aber, 
ald er einen großen Schlag mit gefammten Kräften ausführen wollte 
und ed zwifchen ihm und dem fpanifd;en Feldherrn la Union zu den 
Gefechten Fam, welche von den Franzofen die Schlacht am ſchwarzen 
Berge genannt werden, am 18. November durch den Splitter einer 
Haubiggranate am Kopfe verwundet und flarb nad) wenigen Augen: 
bliden, nachdem er noch Geiftesgegenwart genug gehabt, zu befehlen, 
daß man das ihm zugeftoßene Unglüd der Armee verheimlihe. Der 
Convent ließ zwar Dugommier'ds Namen im Pantheon einfchreiben, 
that aber nichts für feine Kinder, welche elend vwerfamen. 


Rossignol. 


Roffignol (Johann Anton) war zu Parid im Jahre 1759 geboren, 
und zur Zeit des Ausbruches der franzöfifhen Revolution Goldfchmied- 
gefelle. Er machte ſich ald Volksredner durch feine Eraltation bemerf- 
lich, und nahm den Ruhm in Anſpruch, einer der Eroberer der Ba- 
flille gewefen zu fein, obfchon er nur durch den Strom der Neugierigen 
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dahin fortgeriffen worden war. Doch gab ihm diefe Lüge Einfluß, 
und er figurirte in allen Aufitänden jener Zeit, erhielt durch die ge- 
heimen Leiter derfelben den Grad eines Oberftlieutenants und wurde 
der Genddarmerie zugekheilt. Kurze Zeit nachher fchidte man ihn in 
die Vendede, die fi) empört hatte, wo er ſich durch nichts auszeichnete 
ald durch Rohheit. Biron ließ ihn wegen Erpreifungen und Abfcheu: 
lichkeiten jeder Art verhaften, aber die mächtige Partei der Cordelierd 
zu Paris, deren ganzes Vertrauen Roffignol befaß, verfchaffte ihm 
fchnell die Freiheit wieder. Ja nah dem Sturze Biron’d gab man 
ihm fogar den Dberbefehl über die gefammte Armee der Küften von 
Rochelle. 

Als Obergeneral entwickelte Roſſignol eben ſo wenig Talente, wie 
er als Unterbefehlshaber gethan, und zog überall den Kürzern, gleich— 
wie der vormalige Bierbrauer Santerre, den der Wohlfahrtsausſchuß 
gleichfalls in die Vendée geſchickt hatte. Um fo thätiger war Roſſignol, 
das berüchtigte Decret des Convents vom erften Auguft auszuführen, 
welches die Ausrottung der Vendéer durch Brand und Niedermekelung 
aller Waffenfähigen, und durch Wegführung der Kinder, Weiber und 
Greife in das Innere von Frankreich befahl. Roffignol wurde von 
dem Volksrepräfentanten Phelippeaur dem, Convente ald Urfache aller 
Unfälle angezeigt, welche die Nepublifaner in der Bendee erlitten; und 
der Volförepräfentant Goupillon de Kontenai entfeßte ihn feines Com— 
mandos und erflärte ihn für unfähig, der Republif zu dienen. Aber 
Carrier und Collot d’Herbois vertheidigten Roffignol im Gonvente 
und priefen ihn ald Mufler eines republifanifchen Generals, Nach 
dem Sturze Robespierre's wurde Roffignol verhaftet, und würde dem 
Scaffot nicht entgangen fein, wenn feine Beichüger nicht, um Zeit 
zu gewinnen, feine VBerfegung in die Kerker der Feftung Ham bewirkt 


‚ hätten, wo er vergeffen wurde. Als der Gonvent von den parifer 


Sectionen und den Royaliften bedroht ward, erinnerte man fidy feiner, 
gab ihm proviforifch die Freiheit, und er fämpfte für jene Verſamm— 
lung. Einbegriffen in die für revolutionaire Vergehen am 16. Detober 
1795 erlaffene Amneftie, verlor Roffignol ſich wieder in Dunkelheit, 
und tauchte nur 1796 für einen Augenblid auf, indem er an der 
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Verſchwörung Drouet's und Baboeuf's gegen das Directorium Theil 
nahm, und deswegen verhaftet und vor den Gerichtshof von Vendöme 
geftellt wurde. Auch jeßt entging er dem Scaffote, ja figurirte fo: 
gar am 18. Fructidor ded Jahres V (1797) ald einer der Vertheidi- 
ger des Directoriumd, deſſen Untergang er früher gefchworen hatte. 
Nach dem Sturze des Directoriumd fand Roffignol’d Name zu oberft 
in der erften Proferipfionslifte, allein er wußte fi damals allen Nadı: 
forfhungen zu entziehen. Nach dem Attentat des 3. Nivöfe aber 
beſchloß Bonaparte ſich feiner beftigften Gegner, insbefondere der 
ftarren Republifaner zu entledigen. Auch Noffignol war in ihrer Zahl 
begriffen, und wurde nach einer der Infeln des indifchen Archipels 
deporfirt, wo er nicht lange nachher ftarb. 


Canclaux. 


Canclaux (Johann Baptiſt Camillus) war zu Paris am 2. Auguſt 
1740 geboren, nahm im Jahre 1756 Kriegsdienſte, machte den fieben- 
jährigen Krieg mit, erhielt 1760 eine Compagnie und wurde einige 
Jahre fpäter Major im Cavalerieregimente Glermont, welches er durch 
feine unabläffigen Bemühungen zu einem der Mufter der Armee erhob. 
Im Jahre 1772 wurde Ganclaur DOberft, und im Jahre 1788 Mardchal: 
de-Gamp. Seine Kicbe zu feinem NRegimente, dad er gleihfam erzogen 
hatte, bewog ihn zur Bitte, Dberft bei demfelben zu bleiben, was 
gewährt wurde. Im Jahre 1790 erhielt er die Ernennung zu einem 
der Infpectoren, welche die Rechnungen der Regimenter zu revidiren 


und ihre Befhwerden zu prüfen hatten. Ihm fielen inöbefondere die 


Infanterie und Gavalerieregimenter, welche von den Ufern der Loire 
bis in die Bretagne flanden, zu, und er entledigte ſich feiner ſchwie— 
rigen Aufgabe, fie zufrieden zu ftellen, mit cben foviel Klugheit als 
Unparteilichfeit. Er erhielt dafür 1791 das Commando im Morbihan, 
wo er einige Zeit hindurch die Parteien im Zaum zu balten mußte. 
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Im Jahre 1792 überrafhte er dur einen überaus fchnellen 
Marfch von Breft aus mit 1500 Mann eine dreifach färfere Infur: 
gentenjchaar, welche Saint-Pol:de:Leon bedrohte. Die Aufrührer 
unterwarfen fih, mußten ihre Anftifter nennen, Gontribution zahlen 
und Geifeln ftellen. 

Zum Obergeneral der fogenannten Armee des Weſtens im Jahre 
1793 ernannt, vertheidigte Ganclaur mit nur elf Bataillonen und we: 
nigen hundert Reitern Nantes gegen funfzigtaufend Vendéer unter 
der Anführung Elbée's, Charette'$ und Gathelineau’s. Die beffere 
Kriegsgefchillichkeit der belagerten Republikaner fiegte, alle Stürme 
der Vendéer mislangen, und fie mußten ſich endlich mit einem Ver: 
lufte von mehren taufend Todten und ihres Generaliffimus Gathelineau 
zurüdzichen. Ganclaur fegte in einem zu Saumur gehaltenen Kriegs— 
rathe feinen Plan durch, wonad die fammtlichen republifanifchen Streit- 
fräfte fo wirken follten, um die Infurgenten von der Meeresfüfte ab: 
zudrängen, damit fie Feine Unterftügung mehr von den Engländern 
erhalten könnten. Der an ſich gute Plan mißlang an der Ungefchid: 
lichkeit Santerre's und Roffignol’d und zum Theil auch daran, daß 
die Eolonnen auf ihrem concentrifchen Marfche doch zu vereinzelt waren. 
Ganclaur felbft war nicht glüdlih, feine Avantgarde unter Kleber 
wurde namentlih am 19. September bei Zorfou hart mitgenommen, 
und feine Armee trat den Rüdzug nad Nantes an, welcher von den 
Royaliften fehr erfchwert wurde. Die VBolfsrepräfentanten billigten 
feinen neuen Pan, in zwei Maſſen von Nantes und von La Cha- 
taignerie aus in das Herz der Vendée einzudringen. Bei St. Spm- 
phorien wurde die Vorhut unter Kleber in ein Gefecht mit angeblid) 
40,000 Wendeern unter Bonhamp und Elbee verwidelt, und bielt 
ſich ftandhaft, bi8 Canclaux heranfam und den Sieg entfchied. Indeh 
hatte der Gonvent die Vereinigung aller Armeen in jenen Gegenden 
und zugleich die Abfegung der Dberbefehldhaber befchloffen, welches 
Schidfal auch Ganclaur traf. Der General l'Echelle wurde Oberfelb- 
berr, ein eraltirter Revolutionair, aber ein feiger Soldat, ein fchlechter 
Offizier und der unwiflendfte aller Heerführer, die es je gegeben, wie 
er in Kleber'd Memoiren gefchildert iſt. Wir haben diefem General: 
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en:Chef daher auch feinen eignen Artikel gewidmet; was unter ihm 
Gutes gefchah, verdanften die Republikaner Kleber, Weftermann, 
Marceau und andern Generälen; und es hatten die bei der Armee an- 
weienden Bolfsrepräfentanten l'Echelle, nachdem fie feine vollfommene 
Untauglichfeit erfannt hatten, fogar angewiefen, alle Operationen durch 
Kleber leiten zu laffen, was der Obergeneral im Gefühle feiner Schwäche 
fi) auch gefallen ließ. L'Echelle nannte Kleber feinen Stellvertreter, 
unterließ aber nie, ihm zu befehlen, die Truppen ‚„‚majeftätifh und in 
Maſſe“ gegen den Feind zu führen, fo durch leere Worte feinen ganz: 
lichen Mangel an ftrategifchen Kenntniffen verdeden wollend. 

Ganclaur erhielt nach dem Sturze Nobespierre’s wieder den Dber: 
befehl über die Armee des Weſtens, welche er in völliger Desorgani: 
fation fand. In kurzer Zeit ftellte er die Drdnung ber, mußte aber 
die Dperationen einftellen, weil die Vendéer Friedensanträge nad 
Paris hatten gelangen laffen. Wirklich ſchloß er am 17. Februar 1795 
einen Zractat mit Charette, der jedoch bald wieder gebrochen wurde. 
Im Juni deifelben Jahres bei Gelegenheit der Landung der Royaliſten 
auf Duiberon unterftügte Ganclaur bereitwillig den General Hoche 
und fandte ihm fo viele Truppen, als derfelbe verlangte. Seiner übeln 
Gefundheitdumftände wegen nach Paris zurüdgerufen, übergab er fein 
Commando dem General Hoche. 

Im Jahre 1796 wurde Ganclaur in das füdliche Frankreich ge 
fendet, eine Armee zu organifiren, die nad) Italien zu marfchiren hatte. 
Nod in demfelben Jahre wurde er Gefandter in Neapel, und war 
1799 eines der fünf Mitglieder des von dem Directorium niedergefeh- 
ten Kriegsbureaus. Im Jahre 1800 erhielt er von dem erften Gonful 
den Auftrag, zu Dijon eine zweite Nefervearmee zu organifiren, um 
jener über den großen Bernhard gegangenen zu folgen. Einen gleichen 
Auftrag befam er dann in Bezug auf die Armee von Graubündten, 
und entledigte fich deffelben mit gleicher Geſchicklichkeit wie des erften. 
Napoleon ernannte ihn im Jahre 1804 zum Großoffizier der Ehren- 
legion, Reichsgrafen und Senator. Im Jahre 1813 in militairifchen 
Drganifationsangelegenheiten nach Rennes gefandt, ftimmte er im folgen: 
den Jahre der Abſetzung des Kaifers bei und wurde von Ludwig XVII 
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zum Pair von Franfreich ernannt. Da er im Jahre 1815 den Sitz 
in der Napoleon’fhen Pairdfammer nicht einnahm, behielt er feine 
Würde auch nach der Rüdfehr des Königs. Der General Graf Gan- 
claux ſchloß feine lange und ruhmvolle Laufbahn am 30. December 1817. 


Westermann. 


Weſtermann (Franz Joſeph), der Sohn eines Sachwalters, war 
1764 zu Molsheim im Elfaß geboren. Schon in feiner Jugend gab 
er Beweife einer heftigen, der äußerften Dinge fähigen Gemüthsart. 
Seine Geliebte, die er für umtreu bielt, foll er mit dem Dolce in 
der Hand haben zwingen wollen, zu geftchen. Als auf den Lärm die 
Eltern des jungen Mädchens herbeieilten, fol dann Weftermann feine 
Wuth gegen fich felbft gekehrt und ſich zwei Dolhftöße in die Bruft 
gegeben haben. Dann fol er in ein preußifches Regiment getreten, 
aber defertirt, nach Paris gegangen und ald Bereiter in die Dienfte 
ded Grafen von Artois gefommen fein. Diefe hatte er einer ihm 
widerfahrenen Beleidigung wegen 1785 verlaffen und beim Abſchiede 
prophetifch gefagt, daß ihn eined Tages das Volk rächen werde! 

Gewiß ift nur, daß Weftermann im Jahre 1789 wegen der Eral- 
tation feiner patriotifchen Gefinnungen zum Greffier der Municipalität 
von Hagenau gewählt wurde. Man gab ihm Schufd, Unruhen erregt 
zu haben, und er wurde verhaftet und gerichtfich verfolgt. Die con« 
ftituirende Nationalverfammlung, angegangen, das Verfahren gegen 
Weftermann einzuftellen, verweigerte es; Dennoch aber hatte er bereits 
folhe Beſchützer gefunden, daß der Proceß feine weitern Folgen hatte. 
Er wurde freigelaffen und eilte nad Paris, wo er ſich zur Partei der 
beftiaften Republikaner flug. Am 10. Auguft 1792 ftand er an der 
Spise einer Schaar Marfeillaifer und Brefter, welche die gegen den 
Thron verſchworenen Parteihäupter in Paris zurückbehalten hatten, 
ſtatt ſie zur Armee zu ſchicken. Schon hatten die Schweizer die Auf— 
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rührer, welche aus den unermeßlichen Vorftädten von Paris gegen die 
Zuilerien angeftürmt waren, zurüdgetrieben und der Sieg ſchien ſich 
für die Sache des Königthums erflären zu wollen, ald Weitermann, 
eine hohe Kriegergeftalt, inmitten der wilden Marfeillaifen und Breiter, 
fi mit Ungeftüm auf dad Schweizerregiment warf und mit eigener 
Hand Alles, was Widerftand Leiftete, tödtete. Allgemein wurde Wefter: 
mann als der Held Diefes fraurigen Tages ausgerufen. Wenn Lud— 
wig XVL nur einen Theil der Kühnheit diefed Mannes befeilen hätte, 
fo würde fein Thron am 10. Auguft 1792 nicht zufammengebrochen fein. 

MWeftermann wurde zum Adjudant = General ernannt und von 
Danton, welcher Mitglied des vollziehenden Rathes war, zu Dumou- 
riez gefendet, der ihm eine Legion in der Avantgarde zu befehligen 
gab. Während Weftermann feine an Zollfühnbeit grenzende Zapfer: 
keit vor dem Feinde glänzend bethätigte, klagte zu Paris eine Section 
ihn an, er habe im Jahre 1789 bei einem Reftaurateur filberne Eß— 
beftede geftohlen; Chabot, Bourdon und Garra vertheidigten ihn gegen 
diefe jedenfalls fehr fpät fommende Anklage. Weftermann felbft be: 
gehrte vor Gericht geftellt zu werden, aber über die größern Ereigniffe 
wurde diefe Parteigehäfligfeit bald vergeffen. 

Während der Unfälle der Armee Dumouriez' in Belgien zeigte 
neben Dampierre der General Weftermann die feftefte Haltung. Er 
vertheidigte fich bei Brüffel mit feiner Legion gegen vierfache Ueber: 
macht, und wollte auch nichts von Gapitulation wiffen. Er blieb aber 
mit feiner Anficht, man fönne fi mit einem Theile der Kanonen des 
Platzes durch die Verbündeten fchlagen, allein, und mußte mit feiner 
Zegion nach der Grenze, obſchon mit allen Kriegsehren, abziehen. Auf 
dem Marfche dahin follen ihm die Deftreiher 300,000 Franc und 
einen hohen Militairgrad, wenn er mit feiner Zegion in ihre Dienfte 
trete, angeboten, er aber geantwortet haben: es feien feine Kanonen 
mit Kartätfchen geladen, und er werde auf jeden Ueberbringer von 
Anträgen, die eined Soldaten der franzöfifchen Republik unwürdig, 
Feuer geben laffen, und wäre ed in Mitte der öftreichifchen Armee. 
Nach Weftermann’s Rückkehr wurde er auf Befehl ded Wohlfahrt: 
ausfchufles ald Anhänger Dumouriez’ verhaftet. Die Armee fandte 
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aber eine Deputation mit dem Verlangen, es möge Weftermann ihr 
wiedergegeben werden, und der Gonvent befahl, jedwedes gerichtliche 
| Verfahren gegen ihn einzuftellen. 

Darauf wurde Weftermann mit feiner Zegion nad der Vendée 
| gefendet, dort unter Biron zu kämpfen. Diefer fhidte ihn fofort nach 
'  Parthenay, in deſſen Umgegend ein Corps von mehren taufend Infur- 
genten fi fammelte. Am 20. Juni 1793 erfchien er da mit feiner | 
Legion wie ein Sturmwind, zerfprengte eine feindliche Gavalerieab- 
theilung, welche vor Parthenay ftand, hieb einem Priefter in dem 
Augenblide, ald derfelbe eine Kanone losfeuern wollte, den Kopf mit 
dem Säbel und mit den Worten ab: „Fahre auf zum Himmel und 
bete für das Ende diefes Bürgerkrieges“, drang im Sturmfchritte in 
die Stadt ein, und ließ Alles niederhauen, was ſich zu widerfegen 
verfuchte. Zwei Zage fpäter nahm er nach einem hitzigen Gefechte 
Amailhou weg und fchidte alle in diefem Fleden gemachte Beute nah | 
Parthenay, um die dorfigen republifanifchen Einwohner für das Böfe, 
das ihnen die Royaliften zugefügt, fchadlos zu halten. Den Fleden 
felbft verbrannte er, weil man ihn als den Drt bezeichnete, wo der | 
Aufftand gegen den Gonvent zuerft losgebrochen fei. Dann marſchirte | 
er durch unwegfame Gegenden nad) dem Schloffe ded Wendeegenerals 
Marquis de l'Escure, plünderte und verbrannte ed. Allenthalben 
ließ er die weiße Fahne wegreißen, und bedrohte alle Dörfer, welche 
den Infurgenten Mannfchaft ftellen würden, mit Mord und Brand, 
Um 3. Juli fhlug er zu Breffuire den Marquis de l'Escure, der ihn 
da mit 15,000 Bauern erwartete, auf das Haupt, tödtete eine große 
Anzahl, fprengte die übrigen in die Flucht und verbrannte ringsum 
Schlöffer und Dörfer. Nach diefem Siege richtete Weftermann feinen 
WMarſch nad Ehatillon, wo fi) das Hauptquartier der Royaliften be: 
fand. Am 5. Juli fam er bis auf eine Stunde Weges von Chatillon, 
und fah fich denfelben plöglih von vielen taufend Mann mit Kanonen, 
5 die auf einer Anhöhe fanden, verfperrt. Ohne die Zahl des Feindes zu 
| ; achten, griff er mit feiner tapfern Legion an, wurde zwar anfangs 

| von allen Seiten umringt, brach aber durch die dichteften Schaaren, 
fam ihnen in den Rüden, tödtete 2000 Mann und trieb die übrigen 
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in die Flucht. Dem Convente fchrieb er, diefer Sieg habe ihm nur 
150 Mann gefoftet, obfchon im Gegentheile die Hälfte feiner Mann- 
fchaft verloren gegangen war. Dennoch marfchirte er mit feiner beute- 
gierigen Schaar gerade auf die Stadt Chatillon los. Die Noyaliften 
hatten die Brüde über einen tiefen Graben halb zerftört; MWeftermann 
befiegte auch dieſes Hinderniß, warf jenfeits den Feind mit Ungeftüm 
zurüd, drang im Sturmfchritte nah und in Ghatillon ein, wo er 
fehöhundert Republifaner mit ihren Frauen befreite, welche die In: 
furgenten aus Parthenay ald Geifel weggeführt hatten. Seine Gava- 
lerie eilte den Fliehenden unaufhaltfam nach und meselte alle die Un- 
glüdlichen, die fie erreichte, erbarmungslos nieder. Zu Chatillon er: 
fuhr er, der Vendeehäuptling Larochejaquelin habe geprahlt, Weiter: 
mann's Kopf noch diefen Tag durd die Straßen auf einer Pike tragen 
zu laffen. Unverzüglich eilte er aus Chatillon nad dem Schloffe La- 
rochejaquelin’d und zerftörte ed von Grund aus. 

Zwei Zage fpäter, mit einem Theile feiner Truppen, die durch 
2000 Nationalgarden verftärft worden waren, auf dem Marfche nad) 
Mortagne begriffen, wurde Chatillon plößlih von allen Seiten von 
Infurgentenhaufen, deren Gefammtftärfe 60,000 Mann betragen haben 
fol, angegriffen, und jene Nationalgarden, denen er die Vertheidi— 
gung der Stadt anverfraut, warfen die Gewehre unter dem Rufe: 
„Es lebe der König!“ weg. Weftermann eilte zurüd, drang wieder 
in Chatillon ein und ließ mit Kartätfchen zugleich gegen die Royali- 
ften und gegen feine eigenen enteilenden Truppen fchießen. Er felbit 
wurde an der Hand verwundet und zuleßt vom Strome der Fliehen— 
den mit fortgeriffen. Ein Oberftlieutenant feiner Truppen, ehemals 
Page des Grafen von Artois, foll den NRoyaliften die Stellungen der 
Repüblifaner verrathen und dadurd ihre Niederlage veranlaßt haben. 

Kaum war Weftermann einmal unglüdlih im Kampfe, fo wurde 
er auch des Verraths befchuldigt und follte vor das Revolutionsgericht 
geftellt werden. Indeß war die Anfhuldigung des Verrathes fo lächer- 
lich, daß der Gonvent fie zurüdwies, aber doch fortwährend Weiter: 
mann große militairifche Mißgriffe Schuld gab, welche feine Niederlage 
verurfacht hätten. Alle Städte in der Vendée fandten Adreffen ein 
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und fagten dem Gonvente: „Wenn ihr die Nebellen vernichten wollt, 
fo ſchickt uns Weftermann. 

Zum zweiten Male in die Vendee gefendet, entwidelte Weiter: 
mann feine gewohnte Unerfchrodenheit, aber auch feine Graufamfeit 
gegen die Royaliften, die um fo erbarmungslofer war, da fie aus ver: 
fehrten aber feſten Grundfägen hervorging. Er glaubte wirklich durch 
Verbrennung von Fleden, Dörfern, Weilern und Mühlen in der em— 
pörten Vendée feinem Waterlande einen Dienft zu erweifen. Nad) 
wiederholten Unfällen, und nachdem er gegen die Meuterei und den 
böfen Willen feiner Truppen vielfach zu kämpfen gehabt, führte er in 
der Nacht vom 10. zum 11. Detober den wohlausgedadhten Weberfall 
von Chatillon aus, und es follen in dieſer Schredensnacht zehntaufend 
Royaliften das Leben verloren haben. Weſtermann führte vierzig er- 
beutete Gefhüge mit fih und zündete die Stadt an, deren Flammen 
ihm beim Rüdmarfche nad) Brefjuire leuchteten. 

Kurz, Weſtermann war der Schreden der Vendée; nad jedem 
Schlage, den er erhielt, raffte er fidh wieder auf und rächte fich fürch— 
terlih. Man nimmt an, daß durch feine alleinige Avantgarde 50,000 
Vendeer das Leben verloren haben. Weſtermann's Thätigfeit und 
Kühnheit wäre über jedes Lob erhaben, würde fie nicht durch eine 
wahrhaft gräßliche Mitleidslofigkeit befledt. Er bat neben Kleber, 
Marccau und andern Generälen das Meifte beigetragen, die furchtbare 
Macht der Royaliften in der Vendée zu Ende des Jahres 1793 zu 
brechen. 

Weftermann Eehrte nad Paris zurüd. Seine Verbindung mit 
Danton hatte Robespierre zu feinem eingefleifchten Feinde gemacht. 
Der Convent war fhon zu ohnmächtig, um Weltermann gegen den 
Grimm ded Tyrannen zu fchüßen, welcher von deffen Abficht, ihn und 
feine Genoffen mit zwanzig treuen Soldaten feftzunchmen, durch 
jeine Spione unterrichtet gewefen fein fol. Umfonft fuchte Weſter— 
mann feinen Freund Danton zur Thätigfeit zu fpornen, und fagte 
ihm das Schidfal voraus, welches Robespierre ihm bereite. „Er wird 
es nicht wagen‘, war Danton's Antwort; aber fhon in der nächften 
Naht wurde er ſammt MWeftermann verhaftet. Am 5. April 1794 
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wurden fie mit Camille Desmoulins, Fabre d’Eglantine, Philippeaur, | 
Heraut de Schhelles, Chabot und Bazire von dem Revolutionsgerichte | 
zum Zode verurtheilt. Die Anklage gegen Weftermann lautete dahin, | 
daß er fih mit Dumouriez zur MWiederberftellung der Monarchie ver- 
fhworen babe. „Ich ein Verſchwörer!“ rief er aus, richtete feine von 
| Wuth funfelnden Augen gegen feine Richter, entblößte feine Bruft, | 
nahm den Verband von feinen Wunden und fagte: „Unglüdliche, 
| wartet doc wenigftens, bis dieſe blutenden Wunden vernarbt find.” | 
|  Weftermann zeigte die größte Feftigfeit in feinen legten Stunden und | 
betrat das Schaffot mit derfelben Rube, die er ftetd auf dem Schlacht: 
felde gezeigt hatte. Da gewahrte er unter den Zufchauern Grenadiere 
in der Uniform feiner Zegion. „Meine Freunde“, rief er ihnen zu, | 
„wenn ihr zur Armee zurüdfehrt, fo verfündiget dort, wie der Tyrann 
die Vertheidiger des Waterlandes lohnet!“ Der Henker padte ihn und 
fagte: „Schweig, und beuge dein Haupt mit Muth.” „Und du fchlage | 
eben fo zu”, erwiderte Weftermann. Ed waren feine letzten Worte. | 
| 
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Iourdan (Johann Baptift) war der Sohn eines Wundarztes und 
wurde zu Limoges den 29. April 1762 geboren. Er nahm früh | 
Kriegsdienfte und machte die Feldzüge zur Befreiung von Nordame— | 
rifa mit. Da er nicht von adeliger Geburt war und auch fonft nicht 
vom Glüde begünftigt wurde, fonnte er ed nicht zum Offizier bringen, 
und erhielt im Juni 1784 feinen Abfhied. Die Revolution eröffnete 
auch ihm die Bahn des Ruhmes; er trat 1790 in die Nationalgarde 
von Limoges, wurde im Detober 1791 Chef des zweiten Bataillons 
des Departementd Haute-Vienne und diente in der Nordarmee mit 
ſolcher Auszeihnung, daß er am 27. Mai 1793 den Grad eines Bri- 
gadegenerald, und fihon am 30. Juli deffelben Jahres jenen eines 
Divifionögenerald erhielt. Er commandirte das Gentrum der Armee 
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des Generald Houcdard und wurde, indem er eine Verſchanzung er: 
ftürmte, leicht verwundet. Am 11, September 1793 wurde er zum 
Dbergeneral der Ardennenarmee, und elf Tage fpäter nach Houchard’s 
Abberufung zum Dbergeneral der Nordarmee ernannt. 

Trotz diefer fchnellen Erhebung war Jourdan nichts weniger als 
zu beneiden, denn fo waren die Umſtände damals befhaffen, daß ein 
Republikaner entweder fiegen, oder gewärtig fein mußte, daß fein 
Haupt auf dem Blutgerüfte fiel. Diefes letztere Schidfal drohte ihm 
nahe, denn ald er am 16. und 17. October, um Maubeuge zu ent: 
feßen, die Gefechte lieferte, welche in der Kriegsgeſchichte unter dem 
Namen Schlaht von Wattignies befannt find, und alle feine Angriffe 
ſcheitern ſah, war er im Begriffe, den Rüdzug anzutreten, was un- 
fehlbar feinen Kopf dem Fallbeil überliefert haben würde. Aber das 
Mitglied des Mohlfahrtsausfhuffes, Carnot, der anmwefend war, hielt 
ihn von feinem Vorhaben ab; er blieb, gefaßt zu neuen Angriffen ; 
der Prinz von Coburg bob jedod die Belagerung von Maubeuge auf 
und rettete fo nicht nur Jourdan’s Haupt, fondern bewirkte auch, daß 
er allgemein ald Sieger betrachtet wurde, 

Nah der Schlacht von Wattignieds mußte Jourdan nah Paris 
reifen, um die Verhaltungsbefehle des MWohlfahrtsausfhuffes zu ver: 
nehmen, welcher rafıhes Vorgehen wollte. Jourdan machte dage— 
gen die gegründetiten Einwendungen, indem er nachwies, daß die 
Armee dringend großer Verftärfung bedürfe, und daß man nicht hoffen 
fonne, vor dem nächſten Frübjahre mit den neuen Aushebungen, die 
ohne Montur und zum großen Theile ohne Waffen waren, das Feld 
zu halten. Der Wohlfahrtsausfchuß billigte diefe Gründe, nahm aber 
doch Xergerniß an der Oppofition Jourdan's und erfeßte ihn im Fe— 
bruar 1794 duch Pichegru. Es war fogar die Rede davon, ihn 
ganz abzufegen und einzuferfern. Die zu feiner Armee gefendet ge: 
wefenen Volfsrepräfentanten Sprachen jedoch zu feinen Gunften, und 
fo entging er dem ihm ſchon zugedacht gewefegen Schidfale und wurde 
in Rubeftand verfeßt. 

Aber fhon einige Wochen fpäter wurde Jourdan am 10. Marz 
1794 an die Spike der Mofelarmee geftellt, erhielt den Befehl, nad) 
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der Sambre zu marfchiren, und auch die Ardennenarmee wurde ihm 
untergeben, fowie drei Divifionen der Nordarmee. Mit diefer Macht, die 
zu 90,000 Mann angegeben wird, überfchritt er, nachdem er früher 
fchon ein Corps bei Arlon gefchlagen und Dinant eingenommen hatte, 
am 12. Juni die Sambre, fonnte aber den wirklichen Uebergang mit 
ganzer Macht erft am 18. deſſelben Monats, nachdem mehre blutige 
Gefechte geliefert worden, bewerfftelligen. Hätte Jourdan ſich nicht 
mit der Belagerung ded unbedeutenden Charleroi aufgehalten, fondern 
wäre zur Vereinigung mit Pichegru marfchirt, deffen Avantgarde am 
24. Juni zu Dudenarde ankam, fo hätten die Verbündeten ganz Bel- 
gien ohne Schlaht raumen müffen. Der Wohlfahrtsausfhuß aber 
befahl Pichegru umzukehren und die Feſtungen von Weftflandern zu 
belagern. Im Folge des Abzuges der Franzofen von Dudenarde, be: 
fchloß der Prinz von Coburg, dem General $ourdan, obfchon er nur 
halb fo ſtark war ald diefer, eine Schlacht zu liefern. Er griff am 
26. an und machte folche Fortichritte, daß des Nachmittags um zwei 
Uhr die Verbündeten im Befige von Fontaine l'Eveque, Goffelies, Lam— 
bufart und Fleurus, folglih auf allen Punkten Sieger waren. Um 
Diefe Zeit erfuhr der Prinz von Coburg den Fall von Charleroi und 
befahl den Rüdzug, der in der fchönften Ordnung ausgeführt wurde, 
indem die freffliche Gavalerie der Verbündeten jedem nur etwas küh— 
nen Nachdringen der Franzoſen ein Ziel feste. Die Gefechte um die 
obgenannten Drtfchaften haben die Ehre erhalten, daß man fie die 
Schlacht von Zleurus betitelte, obfchon fie eigentlich für nicht mehr 
als eine Einleitung zu einer Schlacht betrachtet werden fönnen, welche 
zu liefern der Prinz von Coburg freiwillig aufgab. So fam Iourdan, 
obfhon in jenen Gefechten gefchlagen, und obfhon der rechte Flügel 
der Franzofen ſich bereits in voller Flucht befunden hatte, zu dem 
Ruhme, der Sieger von Fleurus zu heißen und als folcher gefeiert zu 
werden. 

Der unerwartete Entſchluß des Prinzen von Coburg hatte darin 
feinen Grund, daß auf Betrieb des öftreichifchen Minifters der aus- 
wärfigen Angelegenheiten die Niederlande, die man einmal für ver- 
loren anfah, geräumt und die Faiferlihen Truppen am rechten Ufer 
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des Rheins concentrirt werden follten. So konnte denn Jourdan gleich: 
fam ald Sieger vorrüden, am 1. Juli Mond wegnehmen und am 10. 
feinen Einzug in Brüffel halten, wo feine Armee nit jener des Generals 
Pichegru ſich vereinigte. Der Mangel an Lebensmitteln gebot jedoch 
bald Trennung und Jourdan folgte den Deftreihern, die fich nad) 
einigen Gefechten an der Durthe und Roer über den Rhein zurüdzogen. 
Die Niederlande konnten ald von den Franzofen definitiv erobert ange: 
fehen werden. Die Armee Jourdan's bezog längs des Niederrheins 
Minterquartiere, 

Im Iahre 1795 trat Preuß Moon dem Bunde gegen das revolu: 
fionaire Frankreich ab, indem es am 5. April den Separatfrieden von 
Bafel ſchloß. Einen Monat fpäter wurde ebendafelbft eine Demarca- 
tionslinie verabredet, welche dem größten Theile von Norddeutfchland 
die Neutralität ficherte. Iourdan, dem nun um fo viel weniger Feinde 
gegenüber ftanden, vermochte die Operationen wegen Mangeld an Geld 
und andern Ausrüftungsgegenftänden erft im Spätfommer zu beginnen, 
indem er am 6. September den Rhein bei Düffeldorf, Urdingen und 
Eichelfamp überfchnitt. Die öftreichifchen Truppen wurden über den 
Main zurüdgedrängt, und Jourdan ließ Ehrenbreitftein durch den 
General Marceau einfchließen, auch Mainz am rechten Ufer beobachten. 
Düffeldorf war dem General Iourdan von dem pfalzbairifchen Gom- 
mandanten ohne Noth übergeben worden. 

Nachdem aber am 24. September 1795, drei Tage nad der 
Uebergabe von Mannheim durch den pfalzbairifchen Commandanten an 
Pihegru, Duosdanovicd und Klenau bei Handfhuhsheim den franzö- 
fifhen General Dufour gefchlagen hatten, und damit die Furcht befei- 
tigt war, die franzöfifche Rheinarmee werde die Verbindung zwifchen den 
beiden Armeen der Grafen Glerfapt und Wurmfer trennen, nahmen: die 
Angelegenheiten ſchnell eine andere Wendung. Glerfayt, von jener Sorge 
befreit, ging am 10. Detober zwifchen Frankfurt und Hanau wieder 
nach dem rechten Ufer ded Mains und manveuprirte gegen Jourdan's 
linke Flanke. Diefer mußte demnach eine Frontveränderung vollziehen 
und nahm bei Limburg Stellung. Da Pichegru unthätig blieb und 
Jourdan es nicht für gerathen. hielt, mit dem Rüden an den Rhein 
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eine Schlacht zu liefern, trat er den Rüdzug nah Düffeldorf an. 
Glerfayt ließ ihn bis an die Sieg verfolgen, wandte ſich plößlid mit 
der Hauptmacht nah Mainz, zog durch diefe Stadt und fprengte am 
29, Detober das Blocadecorps. Ein Waffenftillftand endete den Feld- 
zug dieſes Jahres. | 

Nachdem Ende Mai 1796 der Waffenftillftand in Deutſchland auf: 
gefündigt war, begann Jourdan, welcher im Beftge von Düffeldorf 
geblieben war, die Dperationen am rechten Rheinufer. Sein linker 
Flügel unter Kleber zwang den General Kienmayer durd das Gefecht 
von Siegburg, ſich auf den Prinz Doon Würtemberg zurüdzuzichen, 
fhlug am 4. Juni Beide und verfolgte fie bis am die Lahn. Der Erz: 
berzog Karl führte auf die Nachricht von diefen Ereigniffen feine Ar: 
mee vom linken Rheinufer nad) dem rechten. Jourdan dagegen ging 
nun mit dem Gentrum feines Heeres bei Neumied über den Rhein, 
und fein rechter Flügel unter Marceau rüdte am linken Ufer diefes 
Stroms bis gegen Mainz. 

Während Jourdan ftrebte, die obere Lahn zu gewinnen, und fei- 
nen linfen Flügel an die preußifche Demarcationslinie zu lehnen, ma: 
noeuvrirte der Erzherzog Karl nady eben jenen Gegenden, ſchlug am 
15. Juni den General Lefebore bei Wetzlar und breitete fich mit feiner 
Armee von da bis gegen Dillenbahy aus. Da nun abermals Jourdan 
in den Fall gefegt war, mit dem Rüden an den Rhein eine Schlacht 
zu liefern, wich er ihr aus und ging mit feiner Hauptmacht bei Neu: 
wied über den Strom zurüd. Der Feldmarfchalllieutenant Kray fchlug 
am 19. Juni den General Kleber bei Uderrath, welcher ſich darauf 
vollends nach Düffeldorf zurüdzog. 

Kaum hatte aber der Erzherzog Karl ſich gegen den General 
Moreau, der am 25. Jumi nach Ueberrumpelung des Forts Kehl da: 
felbft über den Rhein gegangen war, gewendet und den Grafen War: 
tensleben mit 40,000 Dann am Nicderrheine und an der Sieg zurüd: 
gelaffen, fo ergriff Iourdan wieder mit großer Kraft die Dffenfive. 
Er rüdte, ohne auf lebhaften Widerftand zu ftoßen, bis an den Main 
vor und nur bei Friedberg hatte der General Kleber, welcher den lin: 
fen Flügel commandirte, am 10. Juli 1796 ein lebhaftes Gefecht 
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gegen Wartensieben zu beftehen gehabt, das mit dem Rüdzuge der 
Deftreiher endete. Wartendfeben würde indeh jedem Verſuche Jour⸗ 
dan’s, den Main zu überfchreiten, den Fräftigften Widerftand entgegen: 
gefegt haben, wenn nicht der Erzherzog Karl nad der Schladht von 
Malſch den Entfchluß gefaßt hätte, das Nheinthal ganz zu verlaffen, 
fi) zurüdzuziehen und zur rechten Zeit fich wieder mit feinem Unter: 
befchlöhaber zu vereinigen. Am 15. Juli trat MWartensleben den Rüd- 
zug an, und feßte denfelben bis hinter die Naab fort. Jourdan folgte 
nad, ohne daß es zu irgend einem Gefechte von großer Bedeutung 
gefommen. wäre, was auf fein fehr Fräftiges Nachdringen fchließen 
läßt, woran vielleicht die Krankheit diefes Feldherrn Urfache gewefen 
fein mag. 

Inzwifchen hatte der Erzherzog Karl den Feldzeugmeifter Latour 
mit 35,000 Mann gegen Moreau am Lech zurücgelaffen, und hatte 
mit 25,000 Mann den Marfch angetreten, um fi mit Wartensleben 
zu vereinigen und die Armee Jourdan’d aus der Nähe Böhmens wie- 
der an den Rhein zurüdzudrängen. Am 17. Auguft ging der Erzber: 
z0g bei Ingolftadt auf das linke Ufer der Donau, warf den bei Neu: 
marf ftehenden Bernadotte zurüd, fchlug am 24. die Nachhut Jour⸗ 
dan’s bei Amberg und befiegte ihn am 3. September in der Schlacht 
von Würzburg. Durch diefe Niederlage wurde die franzöftfche Armee 
auf eine unvortheilhafte Rüdzugslinie verwieſen und verlor auf dem 
Rüdzuge durch den Speffart viele Leute, welche die Bauern aus Rache 


für früher begangene Ausfhweifungen und Graufamfeiten erfchlugen. 


An der Lahn vereinigte Marceau, welcher Mainz eingefchloffen hatte, 
ih mit Jourdan, der an diefem Fluffe fih zu behaupten im Sinne 
hatte, Uber der Erzherzog ließ durch Scheinbewegungen, welche Kray 
gegen Weplar und Gießen unternahm, den franzöfifchen Oberbefehlsha— 
ber irre leiten, zerfprengte am 16. September bei Limburg und Diet 
die Scharen Marcrau’d und gewann die Linie der Lahn. Jourdan fah 
fih dadurch zum weitern Rüdzuge genöthigt, welchen Marceau dedte, 
aber am 19. September in dem Gefechte von Altenkirchen tödtlich 
verwundet wurde und den Deftreichern fterbend in die Hände fiel. 
Darauf ging die Sambre: und Maasarmee über den Rhein zurüd. 
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Zourdan forderte und erhielt feine Entlaffung, und gab eine 
Schrift heraus, in welcher er bemüht war, die Schuld des Mislin- 
gend feines Feldzuges auf Moreau zu wälzen. Dad Departement 
Haute-Vienne wählte ihn 1797 in den Rath der Fünfhundert, deffen 
Präfident er zweimal wurde. Von feiner gefeßgeberifchen Thätigkeit 
ift befonderd zu bemerken, daß auf feinen Vorſchlag die Konfeription 
eingeführt wurde, welche alle Franzofen vom einundzwanzigften bis 
zum fünfundzwanzigften Lebensjahre militairpflichtig machte. 

Im Jahre 1799 erhielt Iourdan das Commando der Donauarmee 
und ging am 1. März bei Straßburg über den Rhein. Am 21. ver: 
loren feine Unterbefehlshaber Soult und Xefebure das Treffen von 
Dftrach gegen den Erzherzog Karl; am 25. wurde Jourdan felbft von 
diefem Prinzen in der Schlacht von Stodah überwunden, führte feine 
gefchlagene Armee über den Rhein zurüd und legte dann das Com: 
mando nieder, die franzöfifche Regierung befchuldigend, ihn nicht ge 
börig unterftügt und doch feinem ſchwachen Heere eine riefenhafte 
Aufgabe vorgefchrieben zu haben. Jourdan wurde wieder in den Rath 
der Fünfhundert gewählt, hielt fich zur Zeit der Revolution des 18. 
Brumaire neufral und wurde von der neuen Gonfularregierung erft 
acht Monate fpäter wieder berüdfichtigt. Bonaparte ernannte ihn im 
Juli 1500 zum Generalgouverneur von Piemont, in welchem Wirkungs⸗ 
freife Jourdan ſich ald tüchtiger Adminiftrator bewährte und das Land 
von Räubern befreite. Am 1. December 1802 wurde er Staatsrath, 
erhielt am 25. Januar 1804 das Commando in Italien und am 29, 
Mai deffelben Jahres den Marfchalftab. Ald aber 1805 der Krieg 
gegen Deftreih ausbradh, mußte Iourdan das Commando an Maffena 
übergeben und beflagte ſich darüber bei Napoleon, der ihn in einem 
äußerft fchmeichelhaften Schreiben tröftete und verfprah, ihm das 
Commando eined Corps am Rheine zu geben. Das geſchah indeh 
nicht, dafür wurde Jourdan am 17. März; 1806 zum Gouverneur von 
Neapel ernannt. Als Joſeph Bonaparte im Jahre 1808 von dem 
Throne von Neapel auf jenen von Spanien verfegt wurde, folgte 
Zourdan ihm nach diefem Rande und verfah die Functionen eines Major: 
General. Müde diefer Stellung, die ihm nur Verantwortlichfeit und 
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üble Nachrede aufwälzte, ohne ihm Selbſtthätigkeit zu gewähren, wurde 
er ihrer auf feine Bitte Ende 1809 enthoben und kehrte nach Frank— 
reich zurüd, wo er im Schooße ſeiner Familie lebte. Bei Ausbruch 
des Krieges mit Rußland 1812 mußte Jourdan zum zweiten Male die 
Functionen eines Major-Generals des Königs von Spanien überneh— 
men. Man hat Jourdan den Verluſt der Schlacht von Victoria 1813 
vorgeworfen, aber der Marſchall hatte nicht nur nicht den Oberbefehl, 
ſondern man kehrte ſich auch wenig an ſeinen Rath. 

Nach dieſer Kataſtrophe kehrte Jourdan nach Frankreich zurück 
und lebte ohne Anſtellung, bis Napoleon ſich ſeiner wieder erinnerte 
und ihn am 30. Januar 1814 zum Commandanten der funfzehnten 
Militairdivifion ernannte. Am 3. April ſchickte er von Rouen feine 
Zuftimmung zur Abfegung Napoleon’s ein, und wurde von dem Könige 
Ludwig XVII. am 21. Juni 1814 zum Gouverneur jener Militair- 
divifion und zum Grafen erhoben. Im Jahre 1815 ernannte Napo— 
leon ihn zum Pair, zum Gouverneur von Befancon und zum Ober— 
befehlshaber der Rheinarmee, die fich bilden follte. Aber die Schlacht 
von Waterloo machte das Alles rückgängig. Jourdan war Präfident 
des Kriegsgerichtes über den Marſchall Ney, welches ſich für incom- 
petent erklärte. Am 10. Januar 1816 wurde Jourdan Gouverneur 
der fiebenten Militairdivifton, und in demfelben Jahre von Ludwig XVIII. 
in die Pairdfanımer berufen. 

Nach den Julitagen 1830 wurde der Marfchall Iourdan am 3. 
Auguft zum proviforifchen Commiffair im Fache der auswärtigen An- 
gelegenheiten, aber ſchon am 11. deffelben Monats zum Gouverneur 
des Invalidenhaufes von Paris ernannt. Auf diefem chrenvollen Ruhe: 
poften ftarb er am 23, November 1833. Jourdan war einer Der 
menſchlichſten, gerechteften und uneigennügigften jener Feldherren, welche 
die franzöfifhe Revolution hervorgebracht hat. Seine Verwaltung in 
Piemont blieb in gefegnetem Andenken, und der König von Sardinien 
fandte ihm im Jahre 1816 fein mit Diamanten gefhmudtes Portrait 
ald Anerkennung der Rechtfchaffenheit und des Edelmuthes, womit er 
funfzehn Jahre früher jenes Land verwaltet hatte. 


























Moreaux. 


Moreaur (Renatus) war am 14. März 1758 zu Rocroy geboren, 
trat im Alter von fechzehn Jahren in das Regiment Aurerrois, machte 
ald Grenadier die Feldzüge in Amerifa mit und wurde bei St. Lucie 
äußerft fchwer verwundet. Da er von geringem SHerfommen war, 
konnte er nicht Offizier werden, wie fehr cd fein Dberft auch wünfchte, 
aber die Revolution half ihm zur fchnellften Beförderung. Von der 
Zifchlerwerkftätte, zu der er 1783 in feiner Vaterftadt zurüdgefehrt 
war, wurde er zum Commandanten ihrer Nartionalgarde erhoben, 1791 
zum Chef de Bataillon ernannt, und zog in das Feld, ohne feiner 
Munde zu achten, die niemald ordentlich geheilt- worden war. Nach 
der Belagerung von Thionville wurde er binnen ſechs Monaten Divi: 
fionsgeneral und Oberbefehlshaber der Mofelarmee. 

Seine fchnelle Erhebung, die Folge feiner Talente und unge 
wöhnlihen Bravour erregte Neid, und man erzählt von ihm folgende 
Anekdote, wie er denfelben zum Schweigen bradte. Gin Gapitain, 
feines Muthes wegen eben nicht fehr befannt und ziemlich betagt, hatte 
ſich verlauten laffen, Morcaur verdanfe feine fchnelle Erhebung der 
Gunft, mas dem General zu Ohren gefommen war. Gr wählte ein 
finnreihes Mittel, ihn zu ftrafen, oder ihm die Gelegenheit zur Aus: 
zeichnung zu geben. Er ließ den Gapitain kommen und fagte zu ihm: 
„Ich weiß ein Mittel für Sie, mit einem Male Oberft zu werden.“ 
Der Capitain lachte. „Es handelt fih darum”, fuhr Morcaur fort, 
„Uber einen ftarfen Bach zu gehen, in dem von funfzig Gefchügen 
beftrichenen Defilde vorzurüden, einen Berg zu erfteigen und an der 
Spise Ihrer Compagnie eine Redoute mit Sturm zu nehmen.” Der 
alte Gapitain erblaßte und fagte, immer fei er ed, dem man Erpedi- 
tionen vorfchlage, von denen Niemand zurüdfomme. „Ich aber bin 
zurüdgefommen”, verfeßte der General mit Wärme; „vor ſechs Mo- 
naten babe ich eine ſolche Redoute genommen und deshalb bin ich 
General. Ich habe mich wegen Ihrer Nachrede rächen wollen, gehen 
Sie und bleiben Sie in Ihrer Dunkelheit.‘ 
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Von feiner wiederaufgebrocdhenen Wunde und von einem Fieber 
gequält, fol Morcaur fih in dem Gefechte von Ornebach auf fein 
Pferd haben binden laffen und auf dem Schlachtfelde geblieben fein, 
bis der Feind die Flucht ergriff. In dem Gefechte von Tripftadt 1793 
fammelte er fünf Mal feine vor der preußifchen Gavalerie weichende 
Infanterie, bis fie endlich fiegte. Er ſtarb 1794, während er Luxem— 
burg, weldyes der Feldmarfchall Bender vertheidigte, belagerte. 


Stlarceau. 


Marceau (Mori) war 1769 zu Chartred geboren, wurde von 
feinem Vater, einem Advocaten, zum Studium der Rechtsgelchrfamfeit 
beftimmt, verlieh aber das väterliche Haus und ließ ſich, kaum fechzchn 
Iahre alt, ald Gemeiner in dad Regiment Savoyen :Garignan auf: 
nehmen. Hier zeigte er Gefhmad und Eifer am Studium der Ma- 
thematif (ohne Lehrer) und an den Schriften über Kriegskunft, fo daß 
fein Dberft Seran ihn deshalb zum Sergeanten machte. Er befand 
fich auf Urlaub in Paris, als 1789 die Revolution ausbrach, nahm 
an der Erftürmung der Baftille Theil und ward an die Spige einer 
Abtheilung der Section de bon Gonfeil geftellt, um ſich dem Marfche 
der Truppen zu widerfeßen, welche der Hof nach der Hauptftadt be- 
rufen haben follte. Darauf benugte er den Abfchied, welchen die 
conftituirende Nationalverfammlung allen Soldaten, die fih an das 
Volk angefchlojfen hatten, ertheilte und kehrte nad) feiner Geburtsftadt 
Chartres in dem Augenblide zurüd, als alle Städte Bataillonc von 
Sreiwilligen organifirten. Er wurde Commandant des Bataillons, 
welches das Departement der Eure und Loire ftellte, und ging zur 
Armee Lafayette's ab, bei welcher er anfam, als diefer General jid) 
genöthigt ſah, zu den Deftreichern zu fliehen. Die Armee war ge: 
neigt, ihrem Führer zu folgen, da trat Marceau vor, feßte einem Of: 
fizier, der feine Soldaten bewegen wollte, Lafayette zu folgen, den 
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Degen auf die Bruft und rief: „Es gibt eine heiligere Pflicht, als 
feinem General zu folgen, die, des Waterlandes Grenze nit ohne 
Vertheidigung zu laffen!‘ Das wirfte. 

Marceau gehörte zur Befagung von Verdun, dad von den Preu— 
fen belagert wurde. Er allein mit dem Commandanten Beaurepaire 
war der Meinung, man dürfe nicht capikuliren. Die Gapitulation 
wurde aber doch befchloffen, Beaurepaire erfhoß fih, Marceau wurde 
beauftragt, die Gapitulation (gegen freien Abzug der Befagung) dem 
Könige von Preußen zu überbringen. Dabei folen ihm Thränen aus 
den Augen geftürzt fein. Marceau, zurüdtchrend, hatte Alles ver: 
foren, Geld, Pferde, Ausrüftung. in Volfsrepräfentant fragte ihn, 
was man ihm geben müſſe? Der junge Held antwortete: Einen neuen 
Säbel, unfere Schmach zu räden. 

Marceau wurde mit der deutfchen Legion, deren Oberftlieutenant 
er war, in die Vendde geſchickt. Hier misfiel er dem Bolfsrepräfen: 
tanten Bourbotte, der ihn verhaften und vor Gericht ftellen lich, das 
ihn jedoch auf die einfache Auseinanderfegung der Thatfache, wes— 
wegen feine Zegion nicht den Erwartungen entſprochen, freiließ. Den: 
felben Bourbotte befreite Marceau dann, ald er bei Saumur ſchon in 
Keindesgewalt war. 

Im Jahre 1793 zum Diviftonsgeneral ernannt, war er unter dem 
Befehle Roffignol’d bei dem Treffen von Antrain, das diefer gegen 
die Vendeer verlor. Er wurde hierauf, November 1793, zum Ober: 
general der Weftarmee ernannt, und gewann das Treffen von Mans. 
Bor dem Gefechte hatten die Volfsrepräfentanten ihm die Abfegung 
Weſtermann's kundgethan, den er fofort von der Armee entfernen 
follte. Marceau zog ihn jedoch zu Mathe, verfündete nady dem Siege, 
daß er ihm für feine Ratbfchläge tief verpflichtet fei, und wirkte fo zu 
feinen Gunften. 

Dennod wäre Marccau einer Handlung der Menfchlichfeit wegen 
beinahe auf das Schaffot gefommen. Eine Jungfrau von aufßerordent- 
licher Schönheit, verfolgt von Soldaten, warf fid ihm zu Füßen und 
flehte feinen Schuß an. Er gewährte ihn, vertraute die plößlih Ge— 
liebte einer chrenwerthen Familie an, wurde aber angezeigt, denn cin 
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Geſetz beftand, das jeden Republifaner mit dem Tode bedrohte, welcher 
einem Bewohner oder einer Bewohnerin der Wendee, mit den Waffen 
betroffen, Pardon angedeihen Iaffen würde. Die Jungfrau war aber, 
denn hunderte von Vendeerinnen fochten damals gegen die Republika» 
ner, fo ertappt worden. Marceau follte hingerichtet werden, aber der 
Volförepräfentant Bourbotte, dem er das Leben gerettet, eilte nad 
Paris, lieh fi) die Procefacten geben und zerriß fi. Marceau war 
gerettet, aber nicht die Jungfrau; fie wurde, fiebzehn Jahre alt, hin: 
gerichtet, und ihr Bild umſchwebte ihn, bis er feinen legten Seufzer 
aus hauchte. 

Marceau verließ den furchtbaren Kriegsſchauplatz der Wendde, wo 
das Mitleid ein Verbrechen war, froh, vom General-en-Chef wieder 
zum Unterbefehlshaber herabzufinfen. Er wurde zur Armee Jour: 
dan's verfeßt, zeichnete fih in der Schlacht von Fleurus aus, nahm 
Goblenz ein und belagerte im Jahre 1795 Ehrenbreitftein. Im fol 
genden Jahre befehligte er den rechten Flügel der Armee Jourdan's, 
ſchloß Mainz ein, und ſtieß, als dieſer Feldherr fi) in Kolge der 
Schlacht von Würzburg vor dem Erzherzog Karl zurüdzichen mußte, 
an der Lahn zu demfelben und übernahm den Befehl der Arriere- 
garde. Am 19. September in dem Gefecht von Altenkirchen wurde 
Marceau tödlich verwundet und fiel in die Gewalt der Deftreicher, 
von denen er mit der zarteften Sorgfalt behandelt wurde. Er ſtarb, 
allgemein bedauert, kaum fiebenundzwanzig Jahre alt; feine Leiche 
wurde der franzöfifchen Armee übergeben, und in dem Fort Peteröberg 
von Goblenz beigefeßt, welches den Namen Fort Marceau erhielt. 


Dumerbion. 


Dumerbion, deffen Geburtsjahr, Zaufname und Herkunft man 
nicht genau Fennt, muß einer adeligen Familie entfproffen fein, da er 
bereitd lange vor der Revolution Grenadiercapitain war. Als der 
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Revolutionskrieg ausbrach, diente er unter Biron und wurde in den 
Feldzügen von 1792 und 1793 nacheinander Oberft, Brigadegeneral 
und Divifionsgeneral. Im Jahre 1794 wurde er Dbergeneral der 
Armee von Italien, und es diente unter ihm Napoleon Bonaparte als 
Artilleriegeneral. Dumerbion rettete Bonaparte, welcher verhaftet und 
nad) Paris gebracht werden follte, wo man ihm ohne Zweifel den 
Kopf abgefchlagen hätte. Nachdem Dumerbion die lange vertheidigte 
fefte Stellung von Saorgio genommen hatte, wurde er von Scherer 
erfegt, verließ den Kriegsdienft, zog fih auf ein Landgut zurüd und 
ftarb im Jahre 1797. 


Aubert-du-Bayet. 


Aubert=du: Bayet (Johann Baptift Hannibal) war in Louifiana 
1759 geboren, trat in frühefter Jugend in das Regiment Bourbon: 
nais ald Unterlieutenant ein, machte unter Rochambeau, Lafayette und 
Wafhington Die Feldzüge in Amerika mit, ſchloß fich nach feiner Rüd: 
fehr nach Frankreich beim Ausbruche der Revolution deren Grundfäßen 
mit Feuereifer an, fpielte eine bedeutende Rolle in den beiden National: 
verfanmlungen, bielt aber für gerathen, fi) zur Zeit des Conventes 
wieder der Kriegslaufbahn zu widmen. 

Im Jahre 1793 vertheidigte Aubert-du-Bayet Mainz mit eben 
fo großer Geſchicklichkeit als Unerfchrodenheit. Zulegt trat ein fo gro: 
ber Mangel an Xebensmitteln ein, daß der General, ald er einmal 
feine Unterbefehlshaber zur Tafel lud, ihnen eine Schüffel mit einer 
gebratenen Kabe, garnirt mit gebratenen Mäufen vorfegte. Am 23. 
Zuli 1793 wurde daher die Gapitulation gefchloffen, welche freien 
Abzug mit allen Kriegschren und mit der Verpflichtung, ein Jahr 
nicht gegen die Verbündeten zu dienen, feſtſetzte. Man hatte von 
Seite derfelben, leider, überfehen, daß chen durch diefe Bedingung 
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eine geübte Truppe Freiheit erhielt, in der Vendée gegen die Roya— 
fiften zu fämpfen. 

Der Hunger hatte die Uebergabe von Mainz erzwungen. Den: 
noch fehlte wenig, fo wäre Aubert-du-Bayet's Haupt auf dem Schaf: 
fote gefallen, ja man fpielte der Befabung von Mainz, die durch 
franzöfifche Städte nad) der Vendee marfchirte, faft fo übel mit, wie 
dies den Sachſen 1815 in Deutfchland gefhah. Aubert: du: Bayet 
wurde verhaftet, denn der Gonvent hatte ſich damals in den Kopf 
gefet, daß ein von Franzoſen vertheidigter Platz durchaus uneinnchm: 
bar fein müffe. Er wäre verloren gewefen, wenn nicht die Volks— 
repräfentanten Merlin de Thionville und Thuriot, welche mit ihm die 
Gapitulation von Mainz unterzeichnet, fich feiner mit aller Wärme im 
Geifte der Zeit angenommen häften. So befräftigte Thuriot vor dem 
Gonvente, daß die Befagung von Mainz 30,000 Feinde getödtet und 
dag Aubert-du-Bayet ſich ſtets großartig gezeigt habe. Der Con: 
vent faßte den Beichluß, daß der General fi) um das Vaterland wohl: 
verdient gemacht habe. 

Die Befabung von Mainz wurde, wie ſchon erwähnt, in die 
Vendee gefendet; Aubert-du-Bayet ward, nachdem er einige Zeit mit 
Glück gekämpft, als verdächtig nach Paris berufen. Wie feine Gre- 
nadiere es vernahmen, fchrieen fie: „Kein Du-Bayet, Feine Grenadiere!‘ 
Er bat fie aber, die ihm widerfahrene Unbill zu vergeſſen, befänftigte 
ihre Muth und brachte fie von dem Gedanken ab, die Armee zu ver: 
laſſen. Zu Paris wurde er in dad Gefängniß geworfen und verdanfte 
feine Rettung nur dem Sturze Robespierre's. Abermals fuchte er die 
Gefahren des Schlachtfeldes, abermals traf ihn Verdacht und er wurde 
zurüdgernfen. Er zog fid auf ein Landgut bei Grenoble zurüd, ver: 
mochte aber die Muße des Stillfebend nicht zu ertragen, eilte zu dem 
Einfchliefungscorps von Mainz und erbot fih gegen Kleber, der fein 
Schüler und Freund war, ald gemeiner Soldat zu dienen. 

Darauf wurde Aubert-du:Bayet zum Obergeneral der Armee 
der Küften von Cherbourg ernannt, und in Ddiefer Eigenfchaft unter: 
fügte er Hoche bei der Beruhigung der Vendee eben fo fehr durch 
Muth und Einfiht, ald durch Mäßigung und Menfchlichfeit. Cine 
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Summe von mehren Millionen Francs, die er hätte fur fidy behalten 
fönnen, übergab er der Regierung. Er war Willens, mit feiner Ar 
mee nad) Paris zu marfchiren, als er von der Auflehnung der Sectio- 
nen gegen den Gonvent hörte. Der 13. Vendemiaire machte das über: 
flüffig und das Directorium ernannte ihn 1795 zum Kriegsminifter. 
Er entwidelte in diefem fchmierigen Amte außerordentliche Einficht 
und Thätigkeit, verließ es aber nach vier Monaten wieder, weil feine 
Anfichten im Widerfpruche mit jenen des Directors Carnot waren, und 
wurde zum Gefandten in Gonftantinopel ernannt, wo er am 17. De 
cember 1797 ftarb. 





Carnot der Aeltere. 


Garnot (Lazarus Nikolaus Margudrite), der Sohn eines ausge: 
zeichneten Advocaten, war am 13. Mai 1753 zu Nolay in Burgund 
geboren und Fam, nacden er den erften Unterricht im väterlichen 
Haufe empfangen, auf die Klofterfchule zu Autun, wo er frühe ent- 
fhiedene Neigung für mathematische Wiffenfhaften und große Vorliebe 
für den Militairftand zeigte. Er trat 1769 in die Ingenieurfchule zu 
Paris, ftudirte mit der größten Emfigfeit und hatte fidy bereits um: 
faffende Kenntniffe erworben, als er 1771 zum Lieutenant ernannt 
wurde. Er rüdte 1783 nach der Anciennetät zum Haupfmann empor 
und feine Preisfchrift auf Wauban wurde von der Afademie von Dijon 
gekrönt. Der Prinz Heinrich von Preußen, der bei der Preisverthei- 
lung zu Dijon anmefend war, wünfchte Garnot für den preußifchen 
Dienft zu gewinnen, diefer fehlug jedoch den Antrag aus, weil er 
nur feinem Waterlande dienen wollte. Kortwährend widmete er fid) 
mit Anftrengung den Wiſſenſchaften, buldigte aber auch den Mufen 
und verfaßte Gedichte. 

In den erften Jahren der Revolution lebte Garnot ferne von dem 
Zumult der Parteien und lag zu St. Dmer, wo er fidy verheirathet 





— 























Carnot der Aeltere. 55 


hatte, in Garnifon, als er 1791 von dem Departement Pas de Galais 
zum Deputirten bei der gefeßgebenden Nationalverfammlung ernannt 
wurde. Seine Kenntniffe und fein gerader Charafter ficherten ihm 
bald großen Einfluß und er war unabläffig in den Ausfchüjfen mit 
den fchwierigften Arbeiten befchäftigt. Nach dem furdhtbaren 10. Aus 
guft 1792 wurde Garnot zur Nheinarmee gefendet, um deren Treu— 
ſchwur zu empfangen, und war während der fchredlihen Septembertage 
von Paris abmwefend. Für die Hinrichtung des unglücklichen Lud— 
wig’s XVI. flimmte Garnot mit folgenden Worten: „Meiner Anficht 
nad) fodert die Gerechtigfeit eben fo fehr ald die Politif den Tod 
Ludwig's. Ich geftche, daß niemals die Ausübung einer Pflicht mei- 
nem Herzen fo ſchwer geworden ift als dieſe; aber ich glaube, daß 
Ihr, um Eure Anhänglichfeit an die Gefege der Gleichheit, um Eure 
Furchtlofigkeit vor den Ehrgeizigen zu beweifen, den Tyrannen ver 
nichten müſſet. Ich ffimme für den Tod.“ 

Zur Nordarmee gefendet, um die Operationen ihres linken Flü— 
geld zu überwachen, ſicherte er die Communication zwiſchen Dünkir— 
chen und Bergues, welche Plätze die Engländer bedrohten, und Lille, 
bildete das Lager von Guivelde und erftürmte Furnes, wobei er, ein 
Gewehr in der Hand, fi an die Spige der Truppen geftellt hatte. 
Dann beauftragt, die Stellung der Truppen der Norddepartementd zu 
der kürzlich ausgefchriebenen Nefrutirung von 300,000 Mann zu be 
treiben, erhielt er den Befehl, fid) zur Armee Dumouriez’ zu begeben, 
deffen Treue mehr ald verdächtig geworden war. Zum Glüd fah die: 
fer General ſich genöthigt, die Maske früher abzuwerfen, ald Carnot 
ankam, fonft würde diefer das Schickſal des Kriegsminifterd Beur— 
nonville und der übrigen Conventscommiffarien (fiche den Artifel Du: 
mouriez) getheilt haben. 

Nach Paris zurüdgefehrt, wurde Carnot Mitglied des Wohlfahrts: 
ausfchuffes am 14. Auguft 1793 und hier entfaltete er, mitten unter 
den Gefahren jener Zeit, feine großen Talente. Ihnen allein, feiner 
Unentbehrlichkeit und vielleicht der Furcht vor feinem Einfluffe bei den 
Heeren verdanfte er, daß NRobespierre, Couthon und St. Juft, mit 
denen er ſtets gefpannt war, die er zuerft die „Triumvirn“ nannte, 
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deren Sturz er ihnen ins Antlitz weiffagte und deren Blutdarft er 
verabfcheute, ihn nicht der Guillotine überlieferten. Aus jener Zeit 
fchreibt fi) auch das befannte Wort ber: „Carnot hat den Eieg or: 
ganiſirt.“ Er ftand mit ſammtlichen Armeen in immermwährender Cor: 
refpondenz, ertheilte den Heerführern die umfaffendften, fcharffinnigften 
Verhaltungsbefchle, Leitete dergeftalt alle Operationen und in der Regel 
von Paris aus, manchmal aud in Perfon, wie namentlich feiner An: 
weienheit beim Heere Jourdan den Ruhm des Sieges von Wattignies 
verdanfte (Siehe den Artifel Jourdan). Befonders bewundert wird 
Carnot's Feldzugsplan für 1794 als ein Mufter der Klarheit und 
Genialität. Es war Garnot, welcher den drei blutigen Triumvirn 
mehr Dpfer entzog, ald dieſe auf das Schaffot fchieften; es geſchah 
auf Carnot's Vorfchlag, daß man endlid Milde gegen die Wendeer 
verfuchte, was im Anfange des Jahres 1795 zum Frieden mit Cha- 
rette führte, der freilich nicht gehalten wurde. Er hatte die Talente 
Hoche's und das Genie Bonaparte's erfannt und namentlich ald Di— 
rector lchteren zum Oberbefehlshaber der Armee von Italien gemacht. 
Fortwährend blieb Garnot die Seele der Friegerifchen Unternehmungen; 
Bonaparte befolgte feine Rathichläge, und wenn 1796 Jourdan Das- 
felbe gethan hätte, würden die franzöfifchen Heere in dieſem Jahre 
fhon nah Wien gekommen fein. 

Unter der furchtbaren Herrfchaft Robespierre's hatte Carnot fich 
erhalten; er erlag den Ränfen des feigen Barras, der ſich mit feinen 
Gollegen, den beiden Directoren Rewbell und Lareveillere- Lepaur, enge 
zu feinem Sturze verbündet hatte. Diefe drei Männer wagten, nad): 
den fie Bonaparte für fid; gewonnen, den Staatsftreich des 18. Frucki« 
dor und lichen in der Nacht vom 3. zum 4. September 1797 ihre 
Gegner verhaften und nady Cayenne deportiren. Garnot entging die: 
fem Scidfale nur dadurd, daß ihn der Repräfentant Dudot, obfchon 
er felbit zur Partei des Staatsſtreiches gehörte, einige Zage verbarg 
und ihm zu den Mitteln verhalf, ſich in die Schweiz zu flüchten. Das 
ihm feindlich gefinnte Directorium lich fein Vermögen mit Beſchlag 
belegen und ftrich feinen Namen aus der Lifte der Mitglieder des In» 
ftitutes, das hauptſächlich, fowie die polytehnifhe Schule, durdy ihn 
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gegründet worden war. Unter dem Namen Jacquier blieb Garnot in 
tiefer Verborgenheit und ging aus der Schweiz nad Yugsburg, wo 
er eine Schrift herausgab, deren fchneidende Logik und treffende 
Ironie fie zu einem unübertrefflichen Meifterftüde erhebt, und 
worin er fiegreich ſich gegen die Anfchuldigungen feiner Feinde ver: 
theidigte. 

Nach der Revolution des 18. Brumaire gab der erſte Conful der 
öffentlihen Stimme, welche Carnot's Zurüdberufung foderte, Gehör 
und er war Sriegsminifter, ald Bonaparte den Sieg von Marengo, 
Morcau den nicht minder wichtigen von Hohenlinden erfocht. Aber 
der republifanifche Minifter fühlte bald, daß er zum Diener cines 
Dictators nicht paſſe, legte fein Amt nieder und wurde von dem Ge: 
nate im März 1802 zum Mitgliede des Tribunates ernannt. Auch in 
diefer neuen Stellung blicb Garnot feinen Grundfägen unerfchüfterlich 
getreu und widerfeßte fich allein der Erhebung Bonaparte's zum Kaifer. 
As im Jahre 1807 das Tribunat aufgelöft wurde, trat Garnot in 
das Privatleben zurüd, mit geringerem Vermögen, als er im Anfange 
der Revolution befeffen, und immer noch nur Bataillonschef. Erft 1809 
beforderte ihn Napoleon zum Divifionsgeneral und feßte ihm cine Pen: 
fion von 10,000 Frances aus. Im Jahre 1810 Fam auf Befehl des 
Kaifers fein berühmtes Werf über die Vertheidigung fefter Plätze ber- 
aus und erlebte mehre Auflagen. 

Nah dem Unglüde des Jahres 1813 erließ Carnot am 24. Ja: 
nuar I814 folgendes Schreiben an Napoleon: „Sire, fo lange der 
Erfolg Ihre Unternehmungen gefrönt hat, habe ich mich enthalten, 
Eurer Majeftät Dienfte anzubieten, von denen ich glaubte, fie wären 
nicht willkommen; jeßt aber, da das Unglüd dic Standhaftigfeit Eurer 
Majeftät auf eine große Probe fest, nehme ich feinen Anftand, die 
geringen, mir gebliebenen Kräfte anzutragen. Der Arm eines Sechzigers 
ift freilich wenig; aber ich glaube, daß das Beifpicl eines Soldaten, 
deffen patriotifche Gefinnungen befannt find, unter Ihre Adler viele über 
die zu ergreifende Partei unentfchiedene Leute zu vereinigen vermöge, 
und die man fonft vielleicht überreden könnte, ihrem Waterlande zu 
dienen, ftatt es im Stiche zu laſſen. Es ift noch Zeit für Sie, einen 
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glorreihen Frieden zu erfämpfen, und zu bewirken, daß die Liebe des 
großen Volfed zu Ihnen zurückkehre.“ 

Napoleon fagte zu dem Kriegsminifter: „Da Garnot feine Dienfte 
anbietet, wird er auch dem ihm anvertrauten Poſten freu bleiben. Ich 
ernenne ihn zum Gouverneur von Antwerpen.” Garnot verfügte fich 
fofort nach diefer Stadt, die er uneinnehmbar machte. Ein befonderes 
danfbared Andenken bewahrte ihm eine der Vorftädte, die feinen Nas 
men annehmen wollte, weil er fie vor Demolirung gerettet hatte, Als 
die officielle Nachricht der Thronentfagung Napoleon’s zu Antwerpen 
anlangte, unterwarf Garnot fid) der neuen Regierung, weigerte ſich 
aber, den Verbündeten die Stadt cher zu übergeben, ald bis er von 
derfelben den Befehl dazu erhalten hatte. Nachdem die Drdre einge: 
troffen, überlich er die Uebergabe feinen Unterbefehlshabern und fehrte 
nach Franfreich zurüd. 

Von dent Könige und dem Hofe äußerſt Falt aufgenommen und 
an feinem Gehalte verkürzt, zog Garnot ſich in das Privatleben zurüd. 
Er erließ eine Denkſchrift an den König Ludwig XVIII. über den Zu: 
ftand des Randes, und es wurde ihm das Verfprechen abgefodert, fie 
‚nicht zu veröffentlichen. Dennody erfchien fie, und zwar ohne Carnot's 
Zuthun im Druck‘, was ihm Verfolgungen zuzog. Zur Zeit der Lan— 
dung Napoleons im März 1815 wurde die Gefahr für ihn fo dro- 
hend, daß er fih bei Freunden verbarg. 

Nah feiner Rückkehr nach Paris ernannte Napolcon ihn zum 
Minifter des Innern, obſchon Garnof vorftellte, daß er als Minifter 
des Krieges befler an feinem PMase fein würde. Wiewohl er fich über: 
zeugte, daß Napolcon Feinedwegs, wie Garnot gehofft, feine berrifchen 
Grundfäße geändert habe, blicb er doch auf feinem Poften, fprechend: 
Uneinigfeit ftiften, biehe den Fremden dienen. Garnot wurde von 
Napoleon zum Großoffizier der Ehrenlegion, Pair und Grafen cr: 
nannt, machte aber von letzterem Zitel nie Gebrauch. Unter allen 
Miniftern und Staatsräthen erhob er fich allein gegen die zweite Ab— 
danfung Napoleon’s, welche er aber, nachdem fie definitie befchloffen 
worden, der Pairskammer überbringen mußte. „Ich babe Sie zu ſpät 
erkannt”, fagte damals der zum zweiten Male gefturzte Kaifer zu 
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Garnot. Diefer, Mitglied der proviforifchen Regierung geworden, rieth 


ihm, feine Abreife nad) Amerifa zu befchleunigen; hätte Napoleon den . 


Rath befolgt, fo würde er gleich feinem Bruder Joſeph, der nur we- 
nige Tage früher abgereift war, glüdlich in jenem Lande der Freiheit 
angefommen fein. 

Die Belegung von Paris durch die Engländer und Preußen, und 
vor Allem die Rückkehr Ludwig's XVIII. dahin, nöthigte Garnot, an 
feine eigene Sicherheit zu denken, und er verließ am Tage vor dem 
Einzuge dieſes Monarchen die Hauptitadt und zog fih auf fein Land: 
gut Gerny zurüd. Am 24. Juli erfhien die befannte, von Fouché 
contrafignirte Drdonnanz, worin Carnot's Name unter Denjenigen vor: 
kam, welche des Hochverraths befchuldigt und unter polizeiliche Auf: 
fiht geftellt wurden, bis die Kammern über ihr Schickſal entfchieden 
haben würden. Dagegen hatte das Benehmen Carnot's ihm die Ad: 
tung der Verbündeten erworben, und ohne daß er darum gebeten 
hätte, ließ ihm der Kaifer Alerander von Rußland einen Paß zuftelken. 
Er machte davon Gebraudh, nachdem er eine Rechtfertigungsfchrift 
über fein Betragen feit dem 1. Juli 1814 veröffentlicht und darauf 
die Weifung erhalten hatte, ſich nach Blois unter polizeiliche Aufficht 
zu begeben. Jetzt verließ er Frankreich unter angenommenem Namen 
und reifte nady Warfchau, wo er am 6. Januar 1816 anfam, und 
bei den Perfonen höchſten Ranges achtungsvolle und freundſchaftliche 
Aufnahme und Theilnahme fand. Die Kammern hatten inzwifchen 
Carnot's ewige Verbannung aus Frankreich ausgefprodhen. Sei es, 
daß man in Warfchau jegt älter gegen ihn wurde, oder daß das 
Klima feinen Gefundheitdumftänden nicht zufagte, er verlieh Polen 
und ging nad) Preußen, wo man ihm den Aufenthalt in jeder Stadt 
des Königreiches mit Ausnahme Berlins freiftellte. Garnot wählte 
Magdeburg, wo er, von den Einwohnern geachtet, ja geehrt, den 
Wiffenfchaften und der Erziehung feiner beiden Söhne lebte. Allge: 
mein bedauert, ſtarb er am 2. Auguft 1823, und feine Leiche wurde 
auf Befehl des Königs Friedrih Wilhelm in der Johanniskirche zu 
Magdeburg beigefeßt. 
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Carnot der Jüngere. 


Unter den Brüdern Carnot's gelangten zwei zu hohen richterlichen 
Stellen. Der dritte Bruder, Claudius Maria, geboren zu Nolay 
1755, wählte den Militairftand, und war Gapitain, als die Revolu- 
tion ausbrach. Auch er war ein willenfchaftlich gebildeter Offizier 
und hatte gleich feinem Bruder große Kenntniffe im Fortificationsfache, 
in welchem er auch mehrfach verwendet wurde. Er war Mitglied der 
gefeßgebenden Nationalverfanmlung, Generaldirector des Fortifications- 
wefend und zeichnete fi in der Schladht von Wattignics aus. Am 
18. Fructidor wurde er abgefegt und aus Paris verwiefen, und erhielt 
erft nach der Revolution des 18. Brumaire, welche Bonaparte zur 
höchſten Gewalt erhob, feinen Grad ald Brigadegeneral wieder. In: 
dei nährte der erfte Conſul Groll gegen ihn, weil er ihm Schuld gab, 
zur Zeit, ald fein Bruder Director gewefen, feine Zurüdberufung aus 
Italien betrieben zu haben. Er wollte daher den jüngern Garnot ent: 
fernen und mit dem nah St. Domingo beftirnmten Corps als Inge: 
nieurgeneral wegſchicken. Zufällig litt er cben an einem heftigen Gicht: 
anfall und die ihm zugedachte Stelle wurde anderweitig befett. Als 
furz nachher Napoleon ihm feine Unzufriedenheit zu erfennen gab, fo- 
derte und erhielt er feine Entlaffung und blieb mehre Jahre ohne An: 
ftellung, Gehalt oder Penfion. Erft nady der erften Abdanfung des 
Kaifers wurde Carnot in feinen Grad im April 1814 wieder eingefegt. 
Als Napoleon im März 1815 in Franfreich landete, bot Carnot dem 
Herzoge von Berry feine Dienfte an, erhielt aber von demfelben kei— 
nen Befehl und blicb daher in feiner Thätigkeit ald Mitglied des Kor: 
tificationscomites, bi8 er von dem Departement der Saone und Loire 
zum Deputirten in der Kammer der Repräfentanten gewählt und von 
derfelben zu einem ihrer Secretaire ernannt wurde. Nach der Schlacht 
von Waterloo fchlug er vor, zu befchlieken, daß die Armee fih um 
das Vaterland wohlverdient gemacht habe, und gehörte zu der Depu— 
tation, weldhe Napoleon die Urfunde über die Annahme feiner zweiten 
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Abdankung überbrachte. Darauf wurde er, während ſein Bruder in 
die proviſoriſche Regierung trat, Interimsminiſter des Innern und 
blieb das bis zum Einzuge Ludwig's XVIII. in Paris am 8. Juli 1815. 
Er wurde darauf penſionirt, eine Maßregel, welche alle Generale traf, 
die mehr als dreißig Dienſtjahre hatten und älter als fünfundfunfzig 
Jahre waren. Im Juli 1816 wurde er auf die Anſchuldigung, er 
ſtehe mit feinem in Polen befindlichen Bruder in Correſpondenz, ver: 
haftet, aber alsbald wieder in Freiheit nefegt. Im Jahre 1817 erhielt 
er feine Ernennung zum Generallieutenant, lebte fortan im Schooße 
feiner Familie, abwechfelnd in Paris und auf dem Lande und bradıte 
es bis zu einem fehr hohen Greifenalter. 





Dumas der Mulatte. 


Dumas (Alerander) wurde zu Ieremia auf der Infel St. Do- 
mingo 1762 geboren und war der natürliche Sohn einer Negerin und 
des Marquis de la Pailleterie. Dumas trat 1786 in das Dragoner- 
regiment Königin und war lange Zeit Gemeiner, bis die Aufmerkfam- 
feit durch eine Fühne That auf ihn gelenkft wurde. Aus dem Lager 
von Maulde auf Piquet gefickt, nahm er allein zwölf öftreichifche 
Jäger gefangen. Dafür zum Hufarenlieutenant befördert, zeichnete er 
fih durdy ähnliche verwegene Streihe aus und wurde ein Jahr fpäter 
am 3. September 1795 Divifionsgeneral, welchen Rang er für die 
geſchickte Vertheidigung des Poftens von Port-4-Marque erhielt, durch 
welchen die beiden Flügel der franzöfifchen Armee miteinander in Ver- 
bindung ftanden. 

Zur Armee der Alpen verfegt, führte er mehre halsbrechende Un— 
ternehmungen und Stürme mit einer Verwegenheit und einem Glüde 
ohne Beifpiel aus. Im Juli 1794 verließ er diefe Armee, um den 
Oberbefehl jener des Weftens zu übernehmen, erhielt aber am 8. Octo— 
ber den über die Armee von Breft. Er übte Menschlichkeit gegen die 
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unglüdlihen Bewohner der Vendée, wurde angeklagt, als fehle es 
ihm an Willen und an Energie, umd fiel in Ungnade. Diefe dauerte 
indeß nicht lange, und fhon 1795 wurde Dumas gefendet, um die 
in Bouillon ausgebrochenen Unruhen zu flilen. Im Jahre 1796 
diente er unter Bonaparte in Italien und hemmte an der Spige von 
nur 800 Reitern den Ausfall, welhen Wurmfer aus Mantua zu un: 
ternehmen begonnen hatte, um fi) mit dem Corps des Generals Pro: 
vera zu vereinigen. Nicht minder zeichnete er ſich 1797 in Tyrol aus 
und wurde von dem Oberbefehlshaber der „Horatius Cocles von Tyrol“ 
genannt, weil er, obfhon verwundet, faft allein eine Brüde gegen 
eine öftreihifhe Cavalerieſchwadron vertheidigte. Er foht dann in 
Aegypten Bonaparte's Schlachten mit, wurde aber, als er 1799 nad) 
Frankreich zurüdfehren wollte, durd Sturm gezwungen, in den Hafen 
von Tarent einzulaufen. Die neapolitanifche Regierung ließ ihn in 
einen feuchten Kerfer werfen, wodurd feine Wunden ſich fo fehr ver: 
fchlimmerten, daß der fonft fo thätige und Fühne Neiteranführer nad) 
feiner Freifaffung den Degen nicht mehr handhaben konnte. Er 
fiechte Tangfam bin und ftarb 1807. Sein Gemüth war, obfchon er 
einer Afrifanerin fein Leben verdanfte, menfchlicher ald das der mei: 
ften franzöfifchen Machthaber jener Zeit. Dumas war mit faft über: 
natürlicher Xeibesftärfe begabt, und frog feiner Mulattenfarbe einer der 
fchönften Männer der Armee. 


Miranda. 


Miranda (Franz) ſoll angeblich der Sohn einer indianiſchen 
Nonne und eines ſpaniſchen Mönches geweſen ſein, wähcend andere 
Nachrichten ſeine ehrenvolle Abſtammung von einer adeligen, reichen 
Familie des ſpaniſchen Amerika für zuverläffig behaupten. Dem ſei 
wie ihm wolle, er war um das Jahr 1752, nach andern 1757 zu Ca: 
racad geboren, trat zu Madrid ald Gadett in das Regiment det Prin- 
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cipe, nahm Theil an der fpanifchen Erpedition gegen Marocco und 
ging zur Zeit des nordamerifanifchen Unabhängigfeitöfrieges mit dem 
fpanifchen Corps, das mit dem franzöfifchen unter Rochambeau zuſam— 
menmwirfen follte, nad Amerifa. Dann verlic$ er den Dienft und 
durchreifte Europa, um fih zu unterrichten, fam auch nach Rußland 
und wurde von der Kaiferin Katharina ausgezeichnet, was wol für 
Miranda's gute und reine Abfunft von chrenwerthen Adeligen zu be 
weifen fcheint. Schon diefer Fürftin foll er feine Entwürfe zur Be: 
freiung des ſpaniſchen Amerifa mitgetheilt haben und von ihr zum 
Dberften ernannt worden fein. Eben fo fol 1790 der englifche Mi- 
nifter Pitt feinen Pan wohlgefällig angehört haben. 

Zur Zeit, als die Revolution fehon im vollen Gange war und 
durch feine zu lebhafte Hoffnung für die Bewirfung der Befreiung 
des fpanifchen Amerifa’s entflammt, ging Miranda nad) Parid und 
erhielt durch Pethion ein Commando in der Armee Dumouriez', ohne 
daß er jedoch irgend einen Gehalt annahm. In der Schlacht von 
Neerwinden wurde der rechte Flügel, welchen Miranda befehligte, ge: 
fhlagen; Dumouriez ließ ihn verhaften, nad) Paris bringen und fchul« 
digte ihn an, er habe am dieſem unglücklichen Zage wider feine, des 
Obergenerals, Befehle gehandelt. Zum Glüd vermochte Miranda den 
Driginalbefchl Dumouriez', welcher das Gegentheil bewies, beizubrin- 
gen und wurde um fo mehr ceinftimmig freigefprochen, da inzwifchen 
der Verrath jenes Feldherrn offenfundig geworden war. 

Nach feiner Freifprehung blieb Miranda zu Paris, ohne fid) im 


geringſten in politifche Dinge zu miſchen, wurde aber doch in das Ge- 


füngniß geworfen und entging dem Scaffote nur durd den Sturz 
Nobeöpierre's. Als ihm darauf die Regierung ein Commando anbot, 
Ichnte er e8 mit der Bemerkung ab, daß er wol für die VBertheidigung 
des Bodens Frankreichs gekämpft habe, daß es aber wider feine Grund: 
faße fei, zu fämpfen, um Groberungen zu macden. Er wurde bald 
nachher, im Jahre 1795, zur Deportation beftimmt; es gelang ihm 
aber, den Gensdarmen zu entlommen, und er ging, feiner Unfchuld 
fih bewußt, nach Paris, wo er unangefochten bis zur Revolution des 
18. Fructidor Ichte. Er wurde abermals in die Liſte der zu Deporti: 
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renden gefegt, entfam aber wieder den Gensdarmen und flüchtete nach 

London. Bonaparte weigerte fich beharrlih, Miranda als franzöftfchen 

General anzuerkennen und ließ ihn, als er 1804 nad) Paris fam, zur | 
Zeit des Greigniffes der Höllenmafcdhine verhaften. Zwar wurde Mi: | 
randa’s Unfhuld anerfannt, doch wurde er nur auf die dringende Ver: 
wendung feiner Freunde, namentlich des edeln Zanjuinais, freigelaffen. 
Jetzt verlieh er Franfreih für immer und wandte fid) nad England, 
unabläffig und mehr als je feinem Plane, dad fpanifche Amerifa vom 
Joche des Mutterlandes zu befreien, nachhängend. Im Jahre 1811 
reifte er nach Garaccas, pflanzte Die Fahne der Unabhängigkeit auf, 
Schlug mehrmals die ſpaniſchen Truppen und Alles fehien den beften 
Gang zu nehmen, als 1812 ein furchtbares Erdbeben jene Stadt zum 
größten Theile zerftörte. Der fpanifhe General Monteverde benußte 
die durch dieſes fchredliche Ereignig entftandene Verwirrung, fowie die 
Spannung zwifchen Bolivar und Miranda, nahm Garaccas ein und 
belagerte Guayra, wohin der legtgenannte General ſich zurüdgezogen 
hatte. Hunger zwang ihn zur Gapitulation, welche nicht gehalten 
wurde, denn troß derfelben ſchickte man Miranda nach Gadir, wo er 
in hartem Gefängniffe gehalten wurde und nach einigen Jahren farb, | 
wie Einige fagen durch freiwillige Enthaltung von aller Nahrung, wie | 
die Feinde der damaligen fpanifchen Regierung behaupteten, durch 

Gift, das ihm diefelbe habe reichen laſſen. | 


Die beiden Wimpffen. 


Mimpffen (Feliv Freiherr von) war im Jahre 1745 zu Zwei— | 
brüden geboren, trat fhon mit elf Jahren als Fähnrich in ein Regie | | 
ment, das der Herzog von Zweibrüden in franzöfifhen Sold gegeben 
hatte, befchligte 1769 in Gorfica ein Corps Freiwilliger und zeichnete 
ſich auf diefer Infel fo aus, daß er Oberftlieutenant und Ludwigsritter 
wurde. Im Jahre 1782 wohnte er ald Oberft des Regimentes Bouillen 
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den Belagerungen von Mahon und Gibraltar bei, wurde 1787 Ma- 
rechal:de- Camp und 1789 von dem Adel des Bezirkes von Gaen, 
in welchem er ein Gut befaß, zum Deputirten bei den Generalftaaten 
gewählt. Er fchlug fich zur Volkspartei und nahm ald Mitglied des 
wegen der Penfionen niedergefegten Ausfchuffes an der Veröffentli— 
hung des berüchtigten rothen Buches Theil. 

Im Jahre 1792 vertraute die Regierung ihm das Commando 
der. Feſtung Thionvile an, welche er fünfundfunfzig Tage lang mit 


der größten Ausdauer und fiegreicher Tapferkeit vertheidigte. Am 


20. September 1792 erklärte die gefeßgebende Verfanmlung, daß 
Wimpffen fih um das Vaterland wohlverdient gemacht babe, und 
hörte die Anzeige eines Juden nicht an, welcher behauptete, von ihm 
in verrätherifcher Abficht in das feindliche Hauptquartier gefchidt wor: 
den zu fein. 

Nach der glänzenden Vertheidigung von Thionville bot die Re: 
gierung Wimpffen dad Kriegsminifterium an, und da er daffelbe aus- 
flug, gab fie ihm den Dberbefchl der Armce der Küften von Cher— 
bourg. Er führte denfelben, als die am 31. Mai 1793 geächteten 
Gonventsdeputirten fi in die Städte des Departements des Galvados 
flüchteten. Er gehorchte nicht nur nicht dem Befehle des bfutdürftigen 
Convents, fie auszuliefern, fondern war fogar entfchloffen, gegen dieſe 
beillofe Werfammlung zu marfchiren. Aber fchon fand die Macht des 
Gonventes zu feit, um erfchüftert werden zu können. Es genügte, 
einen Preis auf feinen Kopf zu fegen, um ihn unfhädlicd zu machen 
und feine Soldaten zu bewegen, ihn zu verlaffen. Erft nad Robes— 
pierre's Sturz wagte Wimpffen fih aus feinem engen Verftede zu 
Bayeur hervor, blicb aber fortwährend Werfolgungen ausgefegt. Als 
Bonaparte erfter Conful geworden, ernannte er ihn zum General: 
infpector der Geftüte, ein Wimpffen’d freilich wenig würdiges Amt. 


. Er verwaltete daffelbe bis zum Jahre 1814, in welchem er flarb. 


Mimpffen (Ludwig Franz), Bruder des Vorigen, wurde im Jahre 
1732 zu Zweibrüden geboren. Er trat in ein franzöſiſches Regiment 
und zeichnete ſich To fehr aus, daß er das Ludwigskreuz erhielt. Im 
Jahre 1771 wurde er Marechal-de-Camp, im Anfange der Revolution 
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Generallieutenant. Er war im November 1791 Gommandant von 
Neubreifach und wies mit Entrüftung die Anträge eines Emiſſars der 
ausgewanderten Prinzen ab, der von ihm nichts Geringeres verlangte, 
ald die Uebergabe der Stadt. Im Jahre 1792 befchligte Wimpffen 
eine Divifion der Rheinarmee unter Beauharnais. Aber von einem 
Mitgliede des Convents ald Contrerevolutionair angeklagt, wurde er 
eingeferfert und erhielt erft nach dem Sturze Robespierre's feine Frei⸗ 
heit wieder. Er ift auch ald politifcher und Militairfchriftfteller auf: 
getreten und ftarb 1800 zu Paris. 


Beurnonville. 


Beurnonville (Peter de Riel), geboren am 10. Mai 1752 zu 
Champignolle in Burgund, war von ſeinen Eltern zum geiſtlichen 
Stande beſtimmt, zog aber den des Kriegers vor, frat- am 10. Januar 
1774 in dad Regiment Iöle-de: France, diente dann als Offizier auf 
der Infel Bourbon, heirathete eine reiche Greolin und Fehrte nad) 
einer unverdienten Abfegung nad Frankreich zurüd, wo man ihn, 
feine geredhten Klagen zu ftillen, den Ludwigsorden verlich. Er 
faufte dann eine Lieutenantöftele mit Oberftenrang in der Schweizer: 
compagnie ded Grafen von Artois, nachherigen Könige Karl X., 
ſchlug fi) in der Revolution zur Volkspartei, fämpfte in der Nord: 
armee, wurde im Auguft 1792 Generallieutenant, am 9. November 
defjelben Jahres Dbergeneral der Mofelarmee und am 8, Februar 1795 
Kriegsminifter. Er zog fih die Feindfchaft der Terroriften zu, und 
es war vielleicht ein Glüd für ihn, daß er im April 1793 zur Ver: 
baftung Dumouriez' (fiehe den Artikel) abgefendet, aber von dieſem 
verhaftet und den Deftreichern ausgeliefert wurde. Gr ward nad) der 
Feſtung Olmütz gebracht, und blieb in diefer Feftung bis 1795, den 
Zeitpunkt, wo er nebft feinen Schiefalsgefährten für die Prinzeffin 
Tochter des unglüdlichen Königs Ludwig's XVI , nachherigen Herzo: 








— ö— ç ÚÑ u — — — — — — — —— — — —— —— 








Hoche. 67 


gin von Angouleme, ausgewechfelt wurde. Nach Jourdan's unglückli— 
chem Feldzuge 1796 übernahm Beurnonville den Befch! der Sambre: 
und Maasarmee, den er dann dem General Hoche abtreten mußte. 
Er trat hierauf an die Spike der franzöftifchen Armee in Holland, 
legte aber diefe Stelle bald nieder und war 1798 Generalinfpector der 
Infanterie bei der fogenannten Armee von England. Im Jahre 1800 
war er Gefandter in Berlin, 1802 in Madrid, wurde 1805 Senator, 
auch Reichsgraf und Großoffizier der Ehrenlegion. Trog aller diefer 
und anderer Gunftbezeigungen Napoleon's war er doch nad) der Ein- 
nahme von Paris 1814 einer der Erften, welche die Abfegung Napo- 
leon's und Ausfchließung feiner ganzen Familie vom Throne verlang: 
ten, betrieb die Errichtung der proviforifchen Regierung und wurde 
Mitglied derfelben. Ludwig XVIU. ernannte ihn zum Staatsminifter, 
Pair und Großkreuz der Ehrenlegion. Im Iahre 1815 von Napoleon 
geachtet, befand er fich bei dem Könige in Gent, kehrte mit dieſem 
nah der Schlaht von Waterloo zurüd, wurde 1816 Marfchall von 
Branfreih und Commandeur ded Ludwigsordens, 1817 Marquis, 1820 
Ritter des heiligen Geiftordens und ftarb zu Paris am 23. April 1821. 


Hoche. 


Hoche (Lazarus) wurde den 24. Juni 1768 zu Montreuil bei 
Verſailles geboren, und war der Sohn eines königlichen Jagdhund- 
wärterd. Seine Mutter ftarb, indem fie ihm dad Leben gab. Cine 
Tante, ihres Berufes Gemüfehändlerin, ließ ihn Leſen und Schreiben 
lernen. Der Ortöpfarrer wurde auf feine fhöne Stimme aufmerffam 
und machte ihn zum Ghorfnaben. Im Alter von vierzehn Jahren 
aber wollte er feiner fehr armen Zante nicht länger zur Laſt fallen 
und frat ald Stallfnechtögehülfe in den königlichen Marftal. Drei 


Jahre fpäter war die Phantafie des Jünglings, der die Nächte zum 


Leſen anwendete, durch Neifebefchreibungen fo erhist worden; daß er 
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den Entſchluß faßte, als Soldat nach Oſtindien zu gehen. Ein Ser— 
gent, an den er ſich deshalb wendete, betrog ihn, und unterſchob eine 
Capitulation, worin er ſich verpflichtete, in dem Regiment Gardes 
Francçaiſes zu dienen. Bei demſelben angelangt, gab er feinen neuen 
Kameraden das Handgeld von fünf Kouisd’or, welches cr von dem 
Sergenten empfangen hatte, zum Beften. In einem Monate Icrnte 
er das Erercitium, wozu audere Nefruten cin Jahr brauchten. Sein 
guter Wuchs und hübſches Ausſehen bewirften, daß man ihn zum 
Grenadier machte. Innerer Drang trieb ihn, ſich ſelbſt den Unterricht 
zu ‚geben, deſſen die Armuth feines verjtorbenen Vaters ihn beraubt 
hatte. Durd die härteften Lohnarbeiten verfchaffte er fih Geld, um 
Bücher anzufchaffen, und um den Soldaten, der für ihn die Wachen 
that, zu bezahlen. Das war die firenge Schule, in welder Hoche 
fi) aus fich felbft bildete. Er war äußerft mäßig und befuchte nur 
felten Vergnügungsorte. Sein Temperament war, einmal gereizt, 
ungeftüm im äußerften Grade. In einem Streite zwifchen Giviliften 
und einem Soldaten der Gardes Francaifes Fam der Ichtere um das 
Leben. Hoche wollte ihn rächen, fand den Mörder zum Güde nicht 
in feiner Wohnung, zerfchlug aber in feiner Muth alle Meubles. 
Dafür wurde er drei Monate eingefperrt. Als er bleih und entftellt 
zum Regimente zurüdfam, wollten feine Kameraden ihn an Dem rächen, 
der die ganze Sache angezeigt hatte. Es war ein GCorporal, dem das 
Angeberhandwerf zur zweiten Natur geworden. Er berubigte die 
Soldaten, foderte aber den Gorporal zum Zweifampfe, verwundete 
ihn hart, erhielt jedoch felbft eine Wunde im Gefiht, deren Narbe, 
weit entfernt, ihn zu entftellen, vielmehr fein Eriegerifches Ausfehen 
erhöhte. 

Zur Zeit, ald 1789 die Revolution ausbrach, theilte Hoche mit 
feinem Regimente die feurigen Gefinnungen zu Gunften derſelben. 
Damald war ftatt des frühern, geliebten Commandanten Biron dem 
Regimente ein Herr du Chatelet vorgefegt worden, weldyen man der 
Habfucht und ſchändlichen Gewinned an Dem, was den Soldaten 
gebührte, bezüchtigte. Man befchuldigte ihn fogar, bei Hofe gefagt 
zu haben, daf man dem ganzen Regimente verbieten folle, die Kaſerne 
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zu verlaſſen, damit man im Nothfalle der Canaille die Söhne der 
Canaille entgegenſetzen köͤnne. Einmal fiel ed den Grenadieren ein, 
in der Kaferne zu tanzen. Das misftel den Offizieren, und fie be- 
drohten Hoche, ihn zum Profofen zu ſchicken, wenn er nicht fofort die 
Urheber diefer außerordentlihen Luſtigkeit namhaft made. „Sie kön— 
nen mich hinfhiden, wohin Sie wollen, meine Herren”, antwortete 
Hoche, „aber ich rathe Ihnen, die Gefängniffe zu vergrößern, denn 
Sie werden viele Layer zu beftrafen haben.” Da auf diefe verwegene 
Antwort nicht die mindefte Ahndung folgte, fann man leicht denken, 
wie weit Die Furcht vor dem Hofe und was mit ihm zufammenhing, 
fhon gefunfen, und wie fehr dagegen bei den Ariftofraten die Furcht 
vor dem Volke geftiegen war. Als die Parifer die Baftille angriffen, 
war Hoche einer der Erften, die dieſes Staatsgefängniß erftiegen, wel: 
ches, wie allbefannt ift, vom Wolfe nimmermehr genommen worden 
wäre, wenn ſich nicht die Gardes Frangaifes demfelben angefchloffen 
haften. Nacd der Auflöfung diefed Corps trat Hoche in die befoldete 
Nationalgarde von Paris. Bei einem Manoeuvre auf den elyfäifchen 
&eldern im Juni 1792 bemerkte der damalige Kriegsminifter Servan 
eine Compagnie, die ſich fowol durd die Sauberkeit ihrer Uniform 
ald durch die Pünktlichkeit ihrer Bewegungen auszeichnet. „Wie 
heißt der junge Mann, der feine Compagnie fo gut anführt?” fragte 
der Minifter und beförderte ihn zum Lieutenant im Regimente Rouerge. 

Er zeichnete fü bei der Belagerung von ZThionville und von 
Maftricht aus. General Leveneur ernannte ihn zu feinem Wdjutanten, 
in weldyer Eigenfchaft er der Schlaht von Neerwinden beimohnte. 
Nachdem Dumouriez (fiehe den Artikel) die Conventscommiſſarien 
hatte verhaften laffen, ſchickte Leveneur Hoche nach Paris, die Lage 
der Dinge zu fhildern. Hoche bewies dem Ausfchufle, daß die Gefahr 
nicht fo groß fei, und man ging in feine Vorſchläge ein, um die 
Folgen des Abfalles Dumouriez’ (zu welchen ſchon die Schlacht von 
Neerwinden gezählt werden zu müffen feheint) zu mindern. Er wurde 
zum Adjudant »- Commandant ernannt und fehrte zur Nordarmee zurüd, 
welche interimiftifch von Leveneur bis zu Ankunft des Generals Euftine 
befehligt wurde. Gin Pan, den er damals verfaßte, um wicder Die 
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Dffenfive zu ergreifen, wird mit vollem Rechte ald ein Meifterftüd 
gepriefen. Als er eines Tages von einer der täglihen, gefährlichen 
Grfennungen, die er unternahm, in das Lager zurüdritt, ſah er funfzig 
Gensd’armen, welche den General Leveneur auf Befehl eines Volks— 
repräfentanten verhafteten. Bei dieſem Anblide außer ſich, fchrie er: 
„Regieren denn Pitt und Coburg in Franfreih?" Dan befchuldigte 
ihn, gefagt zu haben, daß Pitt und Coburg Frankreich beherrichen, 
und ftellte ihn vor das Nevolutionsgericht zu Douay. Er wurde frei- 
gefprochen und eilte fofort wieder zur Armee. 

Houchard ſchickte Hohe nach Dünfirchen, diefen Pas zu verthei: 
digen, was er mit einem Eifer, einer Umficht, einer Thätigfeit, einer 
Tapferkeit, einer Selbftaufopferung ohne Gleihen that. Schon die 
Rofungsworte, die er gab, bezeichnen feinen Charakter und jenen des 
damaligen Franfreihs: Caſſius und Sparta! Defpoten und Tod! 
Freiheit und Welt! Er machte zahllofe Ausfälle, und nad der Schlacht 
von Hondfchoote errichtete er ein verfchangtes Lager, welches, ausgiebig 
befeßt, Dünfirhen uneinnehmbar machte. Nachdem Houdard nad) 
Lille zurüdgedrängt worden war, nahm Hoche Nieuport wieder ein, 
obſchon er einer furchtbaren Batterie fchweren Gefchühes nur Vier: 
pfünder entgegenzufegen hatte. Die nah der Schlaht von Hond—⸗ 
ſchoote wieder eingetretene matte Art der Kriegführung fegte Hoche in 
Entrüftung und er ſchrieb Folgendes an den furchtbaren Wohlfahrt: 
ausſchuß: „Wir führen nur einen Nahahmungsfrieg; wir folgen dem 
Feinde überall, wo er fich zeigt, und ohne feine Pläne zu durchdrin- 
gen, fallen wir nur zu oft in die Grube, die er und gräbt. Ich habe 
das fchon vor zwei Monaten dem Wohlfahrtsausfchuffe gefchrieben. 
Laßt und in Maffen uns vereinigen und voll Selbftgefühl zum Siege 
marfchiren. Laßt und nicht cher Halt machen, als bis die Coalition 

zu Boden gefchmettert if. Zweimal wäre fie das beinahe geworden; 
daß fie uns zum dritten Male nicht wieder entwifhel Das Heil 
des Vaterlandes hängt nicht von der Eroberung irgend eined elenden 
Neftes ab. Laßt uns zwei Armeen bilden: die eine, 60,000 Mann 
ftarf, marfchirt auf Zournay; die andere, 30,000 Mann ftarf, auf 
Mpern und Dftende. Laßt uns fort aus diefem Lille marfchiren und 

















— — — — — — — 





Hoche. 71 


das Schaufpiel von Fontenoi erneuern; ſollten wir auch da ertrinken 
müffen, fo laßt uns wenigftend uns im Blute der Tyrannen baden. 
Es gibt Feine unbezwingliden Hinderniffe; der Franzoſe, begeiftert 
durch Waterlandsliebe, kann fie alle überwinden. Die Republik darf 
nicht das nächfte Jahr abwarten, um ſich zu retten.“ 

Der Plan wurde angenommen und veranlaßte die Siege der 
Republif, Nachdem Carnot jene Denkſchrift gelefen, fagte er zu feinen 
Gollegen: „Diefer Infanteriefergent wird feine Carriere machen; left 
diefe Schrift; obfhon Ihr nicht Militaird feid, wird fie Euch Vergnü- 
gen machen.“ Mobeöpierre lad und fagte, ald er zu Ende war: 
„Das ift ein außerordentlich gefährlicher Menſch.“ 

Hoche wurde zum Divifionsgeneral erhoben und, erſt fünfund: 
zwanzig Jahre alt, zum Obergeneral der Mofelarmee ernannt. 

Hoche zog gleich nach feiner Ankunft bei derfelben fie bei Saar: 
brüden zufammen und begann am 17. November 1793 die Angriffe- 
operationen. Seine Aufgabe war, im Zuſammenwirken mit der Rhein- 
armee unter Pichegru, Landau zu entfegen. Schnell gelang ed Hoche, 
die verfallene Kriegszucht herzuftellen; ſchon fein Aeußeres erwarb ihm 
die Gunſt der Armee, und indem cr verdiente Offiziere zu höhern 
Graden beförderte, erwarb er fidy freue Freunde. An dem zuvor ge: 
nannten Tage lieferte Hohe dem General Kalfreuth das Treffen von 
Blieskaſtell, und nöthigte ihn, fih nah Homburg zurüdzuziehen. 
Am 29. und 30. November griff er den Herzog von Braunfchweig bei 
Kaiferdlautern an, mußte aber den Rüdzug antreten, welden er, nur 
ſchwach von den Preußen verfolgt, in vollfommener Drdnung bewerf: 
ftelligte. 

Schon gab man Landau verloren. Da fchrieben die zwei furdt: 
baren Volfsrepräfentanten St. Juſt und Lebas, die fi; bei der Armee 
befanden, Hoche folgenden Brief: „General, Du bift bei Kaiferdlau: 
tern eine neue Verpflichtung eingegangen: ftatt eines Siege mußt 
Du jet zwei erfechten. Der Feind bat fi bis an die Zähne ver: 
ſchanzt; thue desgleihen gegen ihn zu Rentel, Sausficl und Anmeiler; 
auf ihren Höhen müffen Redouten und Batterien angelegt werden. 
Wenn der Feind gegen Zweibrüden vorrüdt, fo erwarte ibn; aber 
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greife immer an, ohne zu dulden, daß er Dir zuvorkomme, denn das 


iſt das Mittel, Muth und Hoffnung der Soldaten aufrecht zu halten. 


Fürchte Alles, wenn man Dich angreift; die ganze Linie muß zu glei- 
cher Zeit, muß unaufhörlich losſchlagen, damit der Feind feinen Augen: 
blick Ruhe habe. So fchnell ald möglicd marfchire auf Landau; nicht 
einen Augenblid darf der Franzofe ftille figen. Unterzeichnet: St. Juſt. 
Rebas. 


tribunen, und im düfteren Hintergrunde die Guillotine und der Henfer. 
Doch hätte es das bei dem feurigen, chrgeizigen, talentvollen Hodhe, 
an dem jeder Zoll ein Soldat und Feldherr war, nicht bedurft. Er 
ging mit einer Thätigkeit, mit einer Rafchheit, mit einer Verachtung 
aller Hinderniffe ohne Gleichen zu Werfe. Er erftürmte die von dem 
Grafen Wurmfer vertheidigten Weißenburger Linien und entfegte am 
26. December 1793 Landau. ° 

Diefer wichtige Erfolg konnte aber den General Hoche gegen die 
Feindfchaft des Wolksrepräfentanten St. Juft nicht fchügen. Denn 
Diefer begünftigte Pichegru; Hoche aber hatte diefen General unnügen 
Zaudernd angefchuldige und fih über ihn fehr derb ausgefprocen. 
Serner fol Hoche fih von St. Juft für große Anerbietungen nicht 
haben bewegen laffen, fih unbedingt an die Partei Robespierre's zu 
halten. Und endlich fol St. Juft darüber erbittert worden fein, daß 
Hoche ſich weigerte, ihm die Dispofition der Schlacht von Weißenburg 
mitzuteilen, vorfhügend, daß die Mittheilung der Dispofition zur 
Schlacht von Kaiferslautern Urſache am Verluſte derfelben gewefen fei. 
Wie dem fei, der damald neben NRobespierre allmächtige, fanatifche, 
gleih Hohe noch fehr junge Volksrepräfentant St. Zuft hatte ihm 
Haß gefchworen. Aber es war nicht leicht, den General in Mitte einer 
fiegreihen Armee, die ihn anbetete, zu verhaften. Man ernannte ihn 
zum Dberbefehlöhaber der Armee von Italien, Kaum war aber Hoche 
zu Nizza angefommen, ald ein General, der fid ihm fehr freundfchaft: 
lich genähert hatte, den Befehl gab, ihn zu verhaften. Da fagte 
Hohe: „Ich babe Sie wie einen General behandelt, ich wußte nicht, 
daß Sie ein Gensd'arm find.” Hoche glaubte in feinem redlichen 





So ftanden damals hinter den Generalen die furdtbaren Wolfe: 
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Herzen, er brauche nur gehört zu werden und fofort würde man ihn 
wieder in fein Commando einfegen. Wirklich bewog er die Gensd'armen, 
ihn nad Parid gerade vor den Wohlfahrtsausfhuß zu bringen. Aber 
der Erfte, den er da traf, war St. Juft felbft. Hoche foderte Ger 
rechtigkeit. St. Juft erwiderte: „Man wird fie Ihnen fofort wider: 
fahren laffen.” Hoche wurde in das Gefängniß geführt, wo er nicht 
geringere Seelenftärfe zeigte, ald auf dem Schlachtfelde. „Was ift 
denn”, fagte er, „mein perfönliches Leiden im Vergleich zu den öffent: 
lihen Drangfalen? Den Zag, an welchem ich mich an die Revolution 
anfchloß, wußte ich, daß der Strom auch mic fortreißen könne.” 
Nie zeigte er die geringfte Furcht vor Nobespierre, der jeden Tag 
das Gefängniß, in welchem er faß, mit neuen Opfern füllen ließ. Er 
reeitirte die Worte Senefa’s: „Wir find in Niemandes Gewalt, wenn 
es in unferer Gewalt ift, zu fterben (Nos sumus in nullius potestate, 
cum mors in nostra potestate est). Wenige Tage nach dem Tode der 
Tyrannen Robespierre, St. Juft und ihrer Mitfhuldigen wurde auch 
Hoche feiner Haft entledigt. Er befand fi, da er von Haus aus fein 
Vermögen befaß und die Gelegenheit, ſich zu bereichern, verſchmäht hatte, 
in der fchredtichften Entblößung. Umfonft fuchte er bei dem Wohl: 
fahrtsausfchuffe Hülfe. Endlich fah diefer ſich genöthigt, fich der Ta: 
Iente des Generals Hoche zu erinnern und gab ihm den Oberbefehl in 
der Vendée, fehr zu feinem Schmerze, denn bier mußte er gegen 
Sranzofen fümpfen. Die Zeit feiner Gefangenfhaft hatte Hoche mit 
unabläffigem Studium der Kriegswilfenfchaft zugebracht. 

Wir haben ſchon mehrmals (fiehe unter andern den Artikel Rof- 
fignol) zu bemerken Gelegenheit gehabt, daß die republifanifchen Gene: 
rale den Krieg in der Vendee, den Befehlen des Conventes gemäß, 
mit barbarifher Wuth geführt hatten. Der Convent wollte, daß die 
Royaliften ausgerottet und durchaus Fein Pardon gegeben werden folle. 
Hoche wendete, wie es in feiner Natur lag, vom erſten Zage feines 
Commandos (der Armee von Breft und von Cherbourg, Jahr 1795) 
Mafregeln der Milde an, obfehon er beforgen mußte, ſich abermals 
mit der Regierung zu entzweien. Er ſchrieb an den Wohlfahrtsaus- 
fhuß: „Einige gute Proclamationen werden mehr ausrichten als 
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Kanonen.” Schnell unterfchied fein Scharfblid die von England be- 
zahlten Agenten von der unglücklichen Volksmaſſe, verführt durch Noth 
und durch Fanatismus. Er bat für fie bei der Regierung um Duls 
dung und Nachficht: „Was die Häuptlinge betrifft“, fügte er hinzu, 
„welche die Werkzeuge Englands find, fo fpare ich fie der Gapitulation 
mit den Bajonetten auf.” Statt des bisherigen Vertilgungsprincipes 
wandte er dad entgegengefegte an und wurde durch die fehönften Fol 
gen belohnt. Die Soldaten, die in Cantonirungen lagen, bingegeben 
der Luft an PM ünderung, Raub, Brand und Mord, fammelte er in 


förmliche Lager, ald das einzige Mittel, fie wieder an Zucht zu ger ' 


wöhnen und den Feind durch impofante Maifen zu bedrohen. Der 
MWohlfahrtsausfhuß hatte befohlen, alle Heden niederzufchlagen, welche 
die Felder jedes einzelnen Gutes umfchloffen. Das war allerdings 
infofern zwedmäßig, ald diefe Heden den Royaliften fowol Angriff 
als Rüdzug erleichterten. Aber diefelben Heden lieferten auch Brenn- 
und Bauholz. Hoche achtete diefes den Bewohnern fo werthvolle 
Eigenthum, und das war mehr werth als cine gewonnene Schlacht, 
denn die Bevölkerung verföhnte fi) mit der neuen Drdnung der Dinge, 
und Hoche hatte bald nur noch ſolche NRoyaliften, die das Anerbieten 
jeder Verzeihung verwarfen, und Straßenräuber zu befämpfen. 

Aber die Regierung, der barbarifchen Fauft des erften Wohl» 
fahrtsausfchuffes entwunden, war in ſchwache Hände gefallen. Nach 
Frieden dürftend, deffen Nothwendigfeit allerdings allgemein empfun— 
den wurde, rief fie faft alle junge 2eute von der Armee ab, um das 
Land wieder zu bauen. Entmuthigung war die nothwendige Folge 
diefer Maßregel. Die Kühnheit der Chouans flieg, wie Hoche vor: 
ausgefagt hatte, auf den höchſten Grad; überall wurden fie begünftigt, 
erhielten Lebensmittel und Waffen, während der republifanifche Soldat 
darben mußte. Hoche felbft fand zu Rennes nicht einen einzigen 
Eigenthümer, der fich berbeigelaffen, ihm fein Haus zur Wohnung in 
Micthe zu geben. Unterhandlungen zwifchen den royaliftifchen Haupt: 
lingen und den republifanifchen Generalen waren im Gange. Damals 
fchrieb Hodye an die Regierung: „Es ift überaus lächerlich, zu fehen, 
wie Räuber fih gute Chriften nennen, nur von Gott fprechen, fid) 














Hoche. 35 


Rächer der Kirche nennen und die Altäre zurudverlangen, die man 
ihnen noch nicht erlaubt habe, wieder aufzurichten.” Es war damals 
die Zeit der Verfolgung der chriftlichen Religion in Frankreich nicht 
vorüber. Hoche beobachtete die äußerſte Toleranz und ſchonte vor 
Allem die Priefter, deren Macht er Fannte, und fuchte fie zu gewinnen. 
Auch die Weiber, die den jungen, ſchmucken General liebenswürdig 
fanden, trugen zu feinen Erfolgen bei. Indeß war die Regierung 
mit diefen langfamen, aber fihern Mitteln (fie unterhandelte mit den 
Anführern der Royaliften) unzufrieden, und warf Hoche vor, daß er 
die Befehle des Convents durchkreuze. Man zeigte ihm an, daß er 
fih im Anklagezuftande befinde. Er hatte aber die Kühnbeit, zu ant« 
worten, die Urfache der Hinzögerung der Unterhandlungen liege an der 
Schwäche und Leichtgläubigfeit der Regierung; die Chouans, durch 
die Hoffnung des Beiftandes Englands aufrecht erhalten, würden nur 
Woaffenftilftände, nie aber einen aufrichtigen Frieden fchliefen; auch 
vergeffe die Regierung die Würde der Republif, indem fie mit Cha: 
rette und Stofflet wie von Macht zu Macht unterhandle. 

Eine Unterredung mit dem Chouanshäupflinge Cormartin hatte 
Hoche allerdings die Hoffnung einer Annäherung gegeben, aber ber 
General hielt, um die gänzliche Unterwerfung zu erlangen, eine Ber: 
ftärfung feiner Truppen für nofhwendig. Die Regierung, ſtatt dieſe 
Verftärtung zu gewähren, verminderte im Gegentheile jeden Tag die 
Zahl feiner Truppen. Zwanzig Volfsrepräfentanten langten an, aber 
nur um Unſinn zu begehen und fich der unbefchränften Herrfchaft über 
den General und deſſen Armee zu verfihern. Hoche hatte gefchrieben, 
daß man mit fünfhunderttaufend Francs und mit zwanzig Oberften- 
epaulettes die vornehmften Anführer haben könne, und daß gegen den 
Ueberreft ein wenig Standhaftigfeit genüge. Aber die Vollörcpräfen: 
tanten wollten durchaus die Unterhandlungen ſelbſt leiten; fie flritten 
fi, fohloffen aber nie etwas ab. Endlich glaubten fie der Behauptung 
des Chouanschefs Cormartin, daß die Anwefenheit des Generals Hoche 
und feines Stabed bei den Unterhandlungen hemmend wirke. Die 
Volfsrepräfentanten gingen ein und fehloffen Hoche von den Gonferen- 
zen aus, Da fagte Hohe: „Es freue ihn fehr, dem fehmählichen 
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Schaufpiele, wo Treuloſigkeit der Feigheit Gefege vorfchreibe, nicht 
weiter beiwohnen zu müjlen. 

E3 war Waffenftillftand (Anfangs 1795), aber derfelbe hinderte 
Hoche nicht, auf der Spur der Gomplotte zu fein. So ließ er einen 
Chouanshäuptling, Namens Glermont, verhaften, der unter dem Vor: 
wande, in einem Bezirfe Ruhe herzuftellen, falfche, in England fabri- 
cirte Affignaten vertheilte. Auf ähnliche Weife verfuhr er gegen anders, 
erwiefen feindfelige Häuptlinge, obſchon fie der Republif bereits den 
Eid der Treue gefchworen hatten. Hoche hatte eigentli das Com: 
mando nicht mehr, die Wolfsrepräfentanten hatten ſich der Leitung 
aller Angelegenheiten bemächtigt. Er.beflagte ſich mit Bitterfeit, und 
fhon follte er von der Armee, die er befchligte, entfernt werben, als 
eine englifche Flotte im Angefichte der Küſte erfchien. Er behielt fein 
Commando. Den fühnen und gefchmeidigen Cormartin, der ſich unter 
worfen hatte, aber fogar im Lager Hoche's royaliftifche Werbungen 
anftellte, ließ er verhaften. Sofort brady der Krieg wieder aus und 
Hohe und feine Generale zerftreuten mehre Banden der wiederauf— 
lebenden Chouanerie. 

Am 27. Zuni 1795 landeten 10,000 Ausgewanderte, von der 
erwähnten englifchen Flotte hergeführt, zu Quiberon. Hode hatte 
diefe Landung dem Wohlfahrtsausfchuffe feit langer Zeit vorausgefagt, 
welcher aber niemald daran hatte glauben wollen. Zallien, der Robes— 
pierre hauptſächlich hatte ftürzen helfen, ging von Paris ab, weniger 
um die Operationen zu leiten, ald um nach dem Siege Rache zu üben. 
Hoche fümmerte fi) gar nicht darum, daß die Emigranten Herren des 
Forts von Quiberon waren, und fagte, er werde fie auf diefer Halb: 
infel einfchließen, wie Ratten in einer Falle. Den Zugang zur Halb: 
infel Quiberon bildete eine fehmale, fandige Landzunge, welche durch 
das Fort Penthievre, welches die Royaliften genommen hatten, ge 
fhloffen war. 

Hoche hatte mit feiner gewöhnlichen Thätigfeit Alles vorbereitet, 
den weitern Fortichritten des Feindes, der fich überhaupt nicht fo reg— 
fam bewies, als der Zweck, weswegen er gekommen, es foderte, die 
größten Hinderniffe entgegenzufegen und dann angriffsweife zu Werke 
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zu gehen. Die Ingenieure erflärten es für unmöglich, das Fort Pen: 
thievre, welches, wie gefagf, der Schlüffel der Halbinfel war, zu 
erftürmen. Hoche bewies ihnen das Gegentheil, indem er ed durch 
die Generale Menage, Vattan und Humbert am 20. Juli wirffich 
erftürmte. 

Die Folge diefer ausgezeichneten Waffenthat, an deren Gelingen 
der Adjudant-General Menage den meiften Antheil hatte, war die Grobe» 
rung der Halbinfel und die Zurüdtreibung der Royaliften bis an die 
Belfen am Meere. Sie ſchickten Parlamentaire, um zu capifuliren, der 
Volfsrepräfentant Tallien aber antwortete: „Zwiſchen uns gibt es nichts 
Gemeinfames, ald die Rache und den Tod.“ Hoche ließ den General: 
marſch fhlagen. Der Kartätfchenhagel von der englifhen Flotte ver: 
mochte die Republikaner nicht aufzuhalten. Siebenhundert Grenabiere 
gingen mit gefälltem Bajonette vor. Die Emigranten fliehen ein ver: 
zweiflungsvolles Gefchrei aus und begehrten Pardon. Hoche lieh ihnen 
fagen, fie hätten die Waffen niederzulegen, und zu bewirken, daß das 
Feuer der Engländer aufhöre. „Ach, fehen Sie denn nicht, daß Sie 
fo gut auf uns fchießen wie auf Sie? Wir find ja auch Franzoſen.“ 
Sie benugten den Moment der kurzen Waffenruhe, um fich einzufchiffen. 
Hoche ließ zwei Kanonen am Geftade aufftellen und mit Kartätfchen 
auf die Fahrzeuge fhießen, die zurüdfehren wollten. Alles, was ſich 
noch auf der Halbinfel befand, mußte die Waffen ftreden und fih auf 
Gnade oder Ungnade ergeben. Außer dem Bifchofe von Dole fiel auch 
Sombreuil‘, der Anführer der Royaliften, den Republifanern in die 
Hände. Unter feinem Befehl waren auch fechötaufend franzöfifche Kriegs» 
gefangene gewefen, weldye er aus England mitgenommen hatte. Aber 
auf dem Boden des Vaterlandes angekommen, drehten fie in der entfcheis 
denden Stunde den Spieß, wie man zu fagen pflegt, um, was den 
Sieg der Republifaner allerdings fehr erleichtert hatte. Die Volföre: 
präfentanten ließen die mit den Waffen in der Hand ergriffenen fran- 
zöftfchen Emigranten erfchießen. Auch der noch fehr junge Sombreuil 
erlitt dieſes Schidfal. Hocde würde ihn gerettet haben, wenn er bie 
Macht dazu gehabt hätte: er beweinte ihn! 

Nach Rennes zurückgekehrt, arbeitete Hoche wieder an ſeinem 
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frübern Plane, alle diefe Gegenden durch Güte endlich zur Ruhe zu 
bringen. Die Regierung verfraute ihm jeßt ein ausgedehntered Com» 
mando mit der ganzen Führung des Krieges an, indem fie ihn zum 
Dbergeneral der Weftarmee ernannte. „So habe ich denn endlich freie 
Hand, diefen traurigen Krieg zu beendigen!“ rief Hode aus. Um die 
längft befohlene Waffenauslieferung durchzufegen, ließ er durch mobile 
Golonnen allenthalben das Vieh wegnehmen und gab ed dem Eigen» 
thümern nur gegen Auslieferung ihrer Waffen zurüd. Inden er unter 
feinen Truppen die firengfte Disciplin aufrecht hielt, gewährte er eben 
dadurch den Bauern Schuß, welche ſich wieder ficher fühlten und fich 
immer mehr und mehr mit der neuen Drdnung der Dinge ausföhnten. 
Das eben inftallirte Directorium vereinigte die drei bisherigen Armeen 
des Weſtens, von Breft und von Cherbourg in eine einzige, welche 
den Namen Armee des Dreans erhielt und deren Dberbefehlöhaber Hoche 
wurde. In den infurgirten Ländern wurde die Militairherrfchaft ein: 
geführt, die von Parteten zerriffenen Städte wurden in Belagerungs- 
zuftand crflärt, Commiffionen wurden niedergefeßt, um die mit den 
Waffen in der Hand ergriffenen Rebellen zur richten. 

Hode war ermächtigt, den Chouanshäuptlingen Unterwerfungs- 
bedingungen anzubieten, oder ihnen die Auswanderung zu geftatten. 
Stofflet und Charette waren die beiden gefährlichften Anführer; Hoche 
eperirfe fo, daß die Corps berfelben fich nie vereinigen konnten und 
vernichtete das eine wie dad andere, Stofflet blieb, Charette wurde 
in Folge kriegsgerichtlichen Spruches erfhoffen. Der beiden beften 
Anführer beraubt und von den Engländern im Stiche gelaffen, legten 
die Infurgenten fi zum Ziele, und wo fi noch Haufen derfelben 
in Waffen zeigten, wurden fie durch den umermüdlichen Hoche ſchnell 
zerftreut oder überwältigt. Bald waren die fonft mit Blut über: 
ftrömten, von Brand und Mord erfüllten Gegenden wieder friedliche 
Bezirke, und mit Recht legte man Hoche den Namen des Beruhigers 
der Vendée bei, wo er dann an Stelle der militairifchen Herrſchaft die 
verfaflungsmäßige einführt. Am 46 Juli 1796 erließ das Direrto- 
rium an die beiden gefeßgebenden Körper eime Botſchaft, worin es 
denfelben die völlige Beruhigung der Vendee meldete, und die Reprä- 
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fentanten der Nation befchloffen einſtimmig die feierlihe Erklärung, 
daß Hocde und feine Armee fih um das Vaterland wohlverbient 
gemacht haben. 

Hoche erhielt den Befehl über die Erpedition, welche dad Directo- 
rium ausrüftete, um ein Heer nah Irland, dem verwunbbarften 
Punkte des britifchen Reiches, zu führen. Die Engländer follen, 
wenigftend wie $ranzofen behauptet haben, einen Mörder gedungen 
haben, um den gefürchteten Hoche aus dem Wege zu räumen, und 
ald die offene Gewalt mislang, das Mittel des Giftes, gleichfalls 
ohne Wirkung, haben verfuchen laffen. Gewiß ift nur, daß ein Mörder 
in einer Straße von Rennes auf den General ſchoß, ihn aber ver: 
fehlte, und daß er fich eines Morgens plötzlich unwohl fühlte und 
ſich vergiftet glaubte, um fo mehr, da ihm in einem Briefe angedroht 
worden war, er werde vergiftet werden. Einige Zage nachher ver- 
fhwanden die Schmerzen im Bauche, ohne daß der Arzt des Generals 
fih je deren Entftchung hätte erflären können. 

Die Erpedition ſcheiterte. Ein Sturm überfiel die Flotte, trennte 
das Schiff, worauf Hoche ſich befand, von ihr, und er befam die 
Küfte von Irland nur zu Gefiht, um die Unmöglichkeit zu erfennen, 
den beſchloſſenen Plan auszuführen. Nur mit Mühe und Noth ent: 
ging feine Fregatte den auf fie Jagd machenden englifhen Schiffen 
und er langte endlidy mit zerriffenem Herzen auf der Infel Rhé an. 

Sm Anfange des Jahres 1797 erhielt Hoche den Dberbefchl der 
Sambre- und Maadarmee (vergleiche den Artifel Jourdan). Diefelbe 
ftand zwifchen Coblenz und Düffeldorf und war 70,000 Mann ftarf. 
Nah aufgefündigtem Waffenftilftande begann Hoche am 18. April die 
Dperationen, ging bei Neuwied über den Rhein und übermwältigte 
ohne Mühe den ſchwachen öſtreichiſchen Cordon, da der ihm entgegen: 
fichende General Werneck im Ganzen nur 25,000 Mann zu feiner 
Verfügung hatte. Hoche rüdte gegen Frankfurt vor und würde Deft- 
rei in ein großes Gedränge gebracht haben, wenn nicht die Nachricht 
von dem Abfchluffe der Präliminarien von Leoben eingetroffen wäre 
und den Feindfeligfeiten ein Ende gemadht hätte. Hoche nahm fein 
Hauptquartier in Wetzlar. 
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Vor dem Staatsjtreiche des 18. Fructidor, welden die Directo: 
ren Barras, Reveillere- Lepaur und Rewbell gegen ihre Gegner, und 
namentlich aud gegen Pichegru, den Hoche perſönlich haßte, führten, 
war der letztere nach Paris berufen worden, um ein bei dieſer Haupt⸗ 
ftadt zuſammenzuziehendes Armeecorps zu übernehmen. Der Staatd- 
ftreich mußte aber, weil die Gegenpartei Wind befommen hatte, früher 
geführt werden, ald man anfangs beabfichtigt hatte, fo daß der Beiftand 
des Generals Hoche entbehrlich wurde. Das Directorium entzog ihm 


“den Befehl der fogenannten Armee des Innern und gab es Yugercan. 


Sich bewußt, dieſe Ungnade nicht verdient zu haben, verlangte er, 
vor Gericht geftellt zu werden. Da er dies nicht erhalten Fonnte und 
bei feiner Berufung nad Paris den Dberbefehl der Sambre- und 
Maasarmee beibehalten Hatte, eilte er in fein Hauptquartier nach 
Weplar zurück. 

In den erften Tagen des September 1797 wurde er zu Wetzlar 
franf und fühlte fo heftige Schmerzen in den Eingeweiden, daß er 
ausrief: „Ich kann diefe Qualen nicht länger ertragen. Eine treulofe 
Hand muß das Gewand des Neffus an meinen Leib geheftet haben.” 
Am 15. des gedachten Monate farb er unter den fürdhterlichften 
Zudungen. Die Leiche wurde geöffnet, und es zeigten ſich verdächtige 
Spuren, beftimmt ausgefprochen haben aber die Aerzte die Thatfache 
der Vergiftung nicht, und es kann wol fein, daß Hoche ald Opfer 
feiner ungemeffenen, grenzenlofen Leidenſchaft für das fehöne Geſchlecht 
geitorben if. 

Mer fi) genauer über das Leben und die Thaten des Generals 
Hohe, von dem Napoleon felbft gefagt hat, daß er einer der größten 
der durch die franzöfifche Revolution bervorgebrachten Feldherren ge 
wefen und daß er (der Kaifer) vor ihm nur den Vorzug eined gründ— 
lichen Unterrichted und einer befferen Erziehung gehabt habe, unter 
richten will, möge feine Biographie in zwei Bänden, verfaßt von 
Rouffelin de St. Albin, zur Hand nehmen. Im Jahre 1813 verbot 
die argmöhnifche Genfur des Kaiferreiches zu Paris die zweite Ausgabe 
diefes intereffanten Werkes. 

















Pichegru. 


Pichegru (Karl), zu Arbois im Departement ded Jura geboren, 
hatte einen armen Winzer zum Water, wurde in dem Gollegium 
der Franziskaner feiner Geburtöftadt erzogen und machte in der 
Mathematif fo außerordentliche Fortfchritte, daß er als Lehrer diefer 
Wiſſenſchaft nad Brienne gefchidt wurde. Man hat behauptet, daß 
Pichegru dafelbft Lehrer Napolcon’d gewefen, aber die Xiften der 
Militairfchule von Brienne beweifen, daß dieſes Worgeben grundfalfch 
iſt. Genöthigt, feine Stelle bei diefer Schule niederzulegen, lich er 
fih in ein Artillerieregiment aufnehmen und brachte es fehnell bis zum 
Sergeanten. Er diente in den legten Jahren des nordamerifanifchen 
Freiheitsfrieges und fam mit dem Grad eines Adjutant-GSouslieutenant 
nach Frankreich zurüd. 

Als die Revolution ausbrach, befand Pichegru fih zu Befancon, 
und umfaßte mit einem folchen Eifer die neuen Grundfäße, daß er 
zum Präfidenten des Clubs diefer Stadt gewählt wurde. in Ba- 
taillon Freiwilliger de Garddepartements marfchirte durch Belangen, 
und da daffelbe feinen Chef hatte, fehlug der Club ihm feinen Prä- 
fidenten dazu vor und die Soldaten willigten ein. So wurde Pichegru 
1792 Bataillonschef durch Volks- und Soldatenwahl und marfchirte 
zur Rheinarmee. Die Disciplin, welche er in feinem Bataillon hand— 
habte und die gute Einübung defjelben zogen die Aufmerkfamfeit der 
gefürchteten und allmächtigen Volfsrepräfentanten St. Suft und Lebas 
auf ihn, und feine Beförderung ging reißend fchnell. Er wurde von 
ihnen im Zahre 1793 zum Dberbefehl der Rheinarmee berufen, erhielt 
Hoche zum Eollegen ald Oberbefehlshaber der Mofelarmeer, und Beiden 
war die Aufgabe geftellt, die Verbündeten aus den gewonnenen vor: 
theilhaften Stellungen zu vertreiben und über den Rhein zurüdzuwerfen. 
Die Ehre des Entfaßes von Landau gebührt indeß, obfhon man fie 
Pichegru zugefchrieben bat, nicht diefen, fondern Hoche. Der Lebtere 
befchuldigte ihn fogar, feine Mitwirkung verfagt zu haben. Im Gegen: 
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fage zu des Generald Hohe geradem, ungeftümem und unbefonnenem 
Charakter, war Pichegru verfchloffen, vorfihtig und machte den beiden 
VBolfsrepräfentanten demüthig den Hof. Diefe Verfchiedenheit brachte 
Hohe in das Gefängniß und verhalf im Jahre 1794 dem General 
Pichegru zum Dberbefehl der Nordarmer. 

Im Anfange des Jahres 1794 waren die franzöftfchen Feftungen 
Valenciennes, Conde, le Quesnoy, Landrecied in der Gemalt der Ver: 
bündeten, oder wurden von ihnen belagert, und Paris felbft ſchien 
bedroht. Pichegru erfannte, daß ein Frontalangriff gegen die Stel 
lungen des Zeindes nicht zum Zwecke führen würde, und befchloß, ihn 
aus denfelben zu verdrängen, indem er in feine Klanfe ging. Im 
April begann er den Feldzug, nahm raſch hintereinander Gaffel, Cour— 
tray und Menin und fchlug die feindlichen Corps, weldye diefe Plätze 
vertheidigen oder entfegen wollten. Gin großer Theil des Ruhmes 
aber gebührt den Unterbefchlöhabern Pichegru's, namentlih Meorcau, 
Souham, Macdonald und andern. Der Herzog von Vork und Cler— 
fapt wurden in den Schlachten von Zurcoing und Hoglede befiegt, 
und der Sieg von Fleurus, welchen Jourdan (fiche den Artikel) erfocht, 
überlieferte den Franzoſen die öftreichifchen Niederlande. Es muß be- 
merft werden, daß der allgemeine Feldzugspfan für 1794 von Garnot 
(fiche den Artifel) entworfen worden war, mithin Pichegru und Jour: 
dan eigentlich nur den Ruhm zwedmäßiger Ausführung verdienen. 

Die übrige Zeit des Feldzuges der Nordarmee im Jahre 1794 
verging mit Bezwingung der vielen Feftungen in den Niederlanden 
und an der bolländifchen Grenze. Die Holländer hatten ihr Land 
unter Waſſer geſetzt und vermeinten dadurch die Fortfchritte der Fran— 
zofen aufzuhalten. Aber ein äußert frenger Winter machte Flüſſe 
und Kanäle zum feften Boden. Das erleichterte Pichegru die Erobe— 
rung von Holland, wo ohnedies eine zahlreiche und mächtige Partei 
mit den franzöfifchen Republifanern fompathifirte, und Ende Februar 
1795 war das ganze Land bis an die Ems in deren Gewalt. An 
die Stelle der Republif der Vereinigten Provinzen trat die batavifche 
Republif, welche im Mai deffelben Jahres ein drüdendes Schuß: und 
Trutzbündniß mit Frankreich fchliefen mußte. | 
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Pichegru war nad) der Eroberung von Holland zum Oberbefehl 
der Rheinarmee beftimmt worden und befand ſich zu Paris, ald chen 
ein Bolksaufftand gegen den Gonvent ausbrah. Diefer ernannte 
Pichegru zum Oberbefehlshaber der in der Hauptitadt befindlichen 


Truppen, und faum zeigte cr fid) an der Spige von 5 bis 6000 


Soldaten, fo überließ Die Menge ihm ohne Widerftand ihre Waffen 
und Kanonen und ftäubte auseinander. Der Gonvent danfte dem 
General in voller Sigung und der Name Retter des Vaterlandes 
wurde ihm gegeben. 

Nachdem Pichegru bei der NRheinarmee angefommen war, ent: 
wicelte er keineswegs jene ſtaunenswerthe Thätigkeit, die ihm im 
vorigen Jahre fo großen Ruhm erworben hatte, denn er war durch 
die glänzenden Anerbietungen der franzöfifchen Prinzen gewonnen 
worden, wie außer allem Zweifel hiſtoriſch feitfteht, und ſich von 
feiner wohlbefannten Habſucht wol erwarten ließ. Der Sieg, weldyen 
Glerfagt über den General Dufour bei Handfhuhsheim erfochten hatte, 
bewog Pichegru über den Rhein zurüdzugehen, in Manheim eine ftarfe 
Befagung laffend. Der Unwille gegen Pichegru wurde allgemein und 
er gab feine Entlaffung. Das Directorium wollte diefen gefährlichen 
Mann entfernen, indem es ihm den Gefandtenpoften zu Stodholm 
anbot. Er ſchlug aber die Stelle aus und zog fih nad Befangon 
zurüd, wo er im Jahre 1797 zum Mitgliede des Rathes der Fünf: 
hundert gewahlt wurde. 

Das Directorium fannte den 1795 von Pichegru beabfichtigten 
Verrath; es hatte die Beweife in Händen, aber ſchob den Schlag auf, 
weil eine andere Verfhmwörung gegen daflelbe im Werfe war. Pichegru 
bfieb im Einverftändniffe mit den Bourbonen, empfing von ihnen 
Geld, wagte aber nie eine Scilderhebung. Da führte die Mehrheit 
bes Directoriumd den Staatöftreih vom 18. Fructidor aus und auch 
Pichegru wurde verhaftet. Bei den Beweifen des Verrathes, welde 
das Dirertorium in Händen hatte, würde es ihn haben auf das Schaffot 
ſchicken fönnen, begnügte fi) aber, ihn nad Cayenne nebft neunzehn 
andern Verfchworenen deporfiren zu laffen. Es gelang Pichegru zu 
entfliehen und nad England zu entfommen, wo er mit der größten 
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Aufmerkſamkeit aufgenommen wurde. Man ſah ihn bei einer Sitzung 
der Pairskammer zwiſchen dem Herzoge von Vorf, den er geſchlagen, 
und dem Prinzen von Dranien, den er aus Holland vertrieben hatte. 

Pichegru erhielt wie Dumouriez eine namhafte Penſion von dem 
britiſchen Miniſterium. Er war jetzt gewiſſermaßen die Seele aller 
Pläne, welche geſchmiedet wurden, um die Rückkehr der Bourbonen 
möglich zu machen, und fol fi im Jahre 1799 bei der Armee Kor: 
fafoff’3 in der Schweiz ald Rathgeber befunden haben. Iſt das richtig, 
fo muß fein Rath entweder fchlecht gewefen, oder fchlecht befolgt wor: 
den fein, denn Korfafoff wurde von dem General Maffena bei Zürid) 
auf das Haupt gefchlagen. Hierauf fol Pichegru fih nah Preußen 
begeben haben, von wo er, da das Directorium feine Wegweifung 
verlangte, wieder nach London ging. 

Als Bonaparte erfter Conful geworden, rief er Pichegru nicht 
zurüd, denn er wußte, daß derfelbe ein Jahrgeld von dem englifchen 
Ministerium beziche, und mistraute feinem intriguanten Charakter. Aus 
beiden Gründen, deren Triftigkeit Niemand in Abrede ſtellen wird, 
hatte Bonaparte auch den General Dumouriez nicht zurückberufen. 

Mit Georges Cadoudal ließ Pichegru ſich in eine Verſchwörung 
ein, welche den Zweck hatte, den erſten Conſul zu ermorden, um eine 
Contrerevolution zu Gunſten der Bourbonen in Gang zu bringen. 
Die britiſche Regierung gab unermeßliche Summen, damit dieſer Plan 
(wenigſtens der letzte Theil des vorangegebenen) gelinge. Im Januar 
1804 begab Pichegru ſich insgeheim nach Paris, und die ihm zuge— 
theilte Rolle war, an der Spitze der Royaliſten und der Republikaner, 
welche Bonaparte gleich aufrichtig haßten, im rechten Augenblicke, das 
beißt, wenn der Streich gegen das Leben des erſten Conſuls, von Gadou: 
dal mit einer entſchloſſenen Bande geführt, geglüdt wäre, loszubrechen. 
Hier fnüpfte er aus feinem fichern Verfled Verbindungen mit Moreau 
an, der aber erflärte, daß die Sache der Bourbonen nicht triumphiren 
könne, und daher auch nur fehr bedingt der Verſchwörung beitrat. 

Erft im Februar fam die Polizei von Paris hinter die erften Fäden 
des Complottes; nachdem aber diefe in ihren Händen waren, Fannte 
fie bald das ganze Gewebe und hatte fehnell die meiften Hauptperfonen 
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des Complotts in ihrer Gewalt, und auch Moreau wurde verhaftet. Das 
Verſteck Pichegru's war aber noch nicht entdeckt. Er hatte zur Zeit, 
als er ſich 1795 mit den franzöſiſchen Prinzen eingelaſſen, viele Men— 
ſchen, die ſich ihm anvertraut, in Gefahr gebracht. Jetzt traf ihn die 
Rache des Schickſals. Einer ſeiner intimſten Freunde und ein Weib, 
der er ſein Herz geſchenkt, verriethen ihn für ſchnödes Gold. Zu klar 
waren die Beweiſe, welche gegen ihn vorlagen, um einem Todesurtheile 
zu entgehen. Die Schmach deſſelben fürchtend, entleibte er ſich ſelbſt. 
Man hat den erſten Conſul zu jener Zeit beſchuldigt, er habe Pichegru 
erdroſſeln laſſen. Aber wozu hätte er zu einem Verbrechen ſchreiten 
ſollen, das ihm in der öffentlichen Meinung ſchaden mußte, während 
Pichegru's Verurtheilung zum Tode gewiß war und eine öffentliche 
Ueberführung und Verdammung dieſes Mannes durch das Gericht der 
Sache Bonaparte's nur nützen konnte? 


Montaigu. 


Montaigu (Karl Baſſet de) war zu Verſailles 1751 geboren, trat 
frühzeitig in Kriegsdienſte, zeichnete ſich in den vier erſten Kriegs— 
jahren der franzöſiſchen Revolution auf das ruhmvollſte aus und wurde 
1794 zum Diviſionsgeneral erhoben. Die meiſte Ehre brachte ihm die 
Vertheidigung von Manheim im Jahre 1795, welches mit der Be— 
ſatzung von 12,000 Mann, die er commandirte, überfüllt war. Am 
19. Detober hatte der General Graf Wurmfer, nachdem er Pichegru 
zur Rüdfehr über den Nhein gezwungen, Manheim aufgefodert und 
eine abfchlägige Antwort erhalten. Am 12. November erft eröffneten 
die Belagerungsbatterien ihr Feuer und ſchon am 17. waren alle Ka: 
fernen zerftört. Dennoch verweigerte Montaigu die Uebergabe, biö er 
am 22. November die gänzliche Unhaltbarkeit des Platzes erfannte und 
capitulirte. Die Beſatzung durfte mit allen militairifhen Ehren aus: 
ziehen, wurde aber friegsgefangen. Nach der Rückkehr aus ber 
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Gefangenſchaft foderte Montaigu ein Kriegsgericht, welches ihn im 
October 1797 ehrenvoll freiſprach und in ſeinen Grad wieder einſetzte. 
Im März 1799 wurde Montaigu penſionirt. 


———— 


Humbert. 


Humbert (Johann Robert), geboren 1755 in einem Städtchen 
Lothringens von ſehr armen Aeltern, trat im Jahre 1792 in ein 
Bataillon pariſer Freiwilliger und zeichnete ſich durch Bravour und 
Einſicht in den Feldzügen an der Nordgrenze von Frankreich ſo aus, 
daß er ſchnell zum Brigadegeneral emporſtieg. Bei der Expedition, 
welche das Directorium im Jahre 1798 gegen Irland ausrüſtete, 
befand ſich Humbert an der Spitze von 1100 Mann, welche die 
von Rochefort unter Savary's Commando ausgelaufene Flottille 
trug. Am 22. Auguſt landete Humbert in der Bai von Killala, 
mit jener Handvoll Menſchen ein Wagniß ohne Gleichen, wenn man 
nicht Urſache gehabt hätte, auf die Erhebung des ganzen Volks zu 
zählen. Der Poften von Killala wurde noch denfelben Abend über: 
rumpelt; am 24. bemächtigte Humbert fi Ballynas, und es ſchloß 
fih nad) diefem erften Erfolge ein Haufe von etwa 1000 Irländern 
feiner Heinen Truppe an. Am 27. fiegte Humbert über eine ftarfe 
Abtheilung unter den Generalen Lake und Hutchinfon und trat den 
Marſch nah Dublin an. Der Vicefönig von Irlaud aber, Lord Corn: 
wallis, fammelte eine Streitmaht von nahe 20,000 Mann und am 
8. September mußte Humbert nah einem kurzen Gefechte bei Balli« 
namuf die Waffen ftreden. Bald nachher ausgewechſelt, erhielt er ein 
Commando bei der Donauarmee, wurde aber verwundet, Humbert 
nahm an der von dem erften Conſul nah Domingo befohlenen Erpe: 
dition Theil, bewirkte am 6. Februar 1802 die Landung bei dem 
Gap Francais und zeichnete ſich in den meiften Gefechten ruhmvoll 
aus, Nach Frankreich zurüdgefchrt, vermochte Humbert das Vorurtheil, 
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welches Napoleon gegen ihn als einen flarren Republikaner hatte, nie 


zu zerftreuen. Er wurde unter Aufſicht geftellt, entfloh aber nad) 
Nordamerika und nahm fpäter Theil an der Erhebung der Merikaner, 
denen er aus Neuorleand eine Schar von 1000 Mann zugeführt, dann 
eine Divifion der Infurgenten commandirt haben fol. Doch bat man 
aus diefer fpätern Lebenszeit diefes unerfchrodenen und einfihtsvollen 
Kriegerd nur überaus dürftige Nachrichten, und weiß mit Gewißheit 
nur, daß er im Februar 1823 zu Neuorlcans in großer Dürftigkeit 
geftorben ift. Daß der Groll Napoleon’s darin feine Urfache gehabt 
babe, daß zwifchen Pauline Bonaparte, Leclerc's Wittwe und nad: 
beriger Prinzeſſin Borghefe, ein zartes Verhältnig entflanden wäre, 
ift wol eine Fabel, da Humbert 1802 bereits den funfziger Jahren 
nabe war. 


Scherer. | 


Scherer (Rudwig Iofeph) war zu Delle im Departement des Ober: 
rheins im Jahre 1747 geboren, trat frühzeitig in öftreichifche Kriege: 
dienfte und brachte es in denfelben zum Offizier. Beim Ausbruche 
der Revolution verließ er die öſtreichiſchen SKriegsdienfte und ging 
nad Strasburg, wo er Artilleriecapitain wurde. In der Schlacht 
von Walmy zeichnete er ſich durch Unerfchrodenheit aus. Dann diente 
er unter Beauharnais, welcher feine Talente erfannte und ihn zu feinem 
Adjudanten machte. Nach dem Sturze dieſes Feldheren wurde er 
zurüdberufen, aber bald wieder angeftellt. Er befehligte ald Brigade: 
general ein fliegendes Corps, das dem Feinde fo großen Abbruch that, 
dag Scherer zum Divifionsgeneral aufrüdte. Im Jahre 1794 zeich— 
nete er fi in der Schladht von Fleurus aus, erhielt dad Commando 
des Belagerungscorps und nöthigte Landrecies, Quesnoy, Valencienncs 
und GondE zur Gapitulation. Dann rüdte er wieder bei der Armee 
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Jourdan's ein und wirfte zu den Erfolgen mit, die diefer Feldherr an 
der Durthe und bei Aldenhoven cerfocht. 

Zum Commando der Armee von Italien berufen, errang er einige 
Vortheile und war im Begriffe, größere zu erringen, ald cr an die 
Stelle des abberufenen Generals Perignon als Oberbefehlshaber der 
Armee der Dftpprenäen trat. Diefelbe war faum 26,000 Mann ftarf, 
litt Mangel an den nothwendigften Dingen und hatte außerordentlich 
viel Kranfe, deren Pflege und Wartung ſchlecht im aͤußerſten Grade 
war. Es war Scherer's erfte Sorge, gute Spitäler einzurichten und 
für die Bedürfniffe der Soldaten foviel als möglich zu forgen. 

Am 25. April nıußte Scherer der Uebermacht des fpanifchen Ober: 
feldherrn Uruttia bei Bascara weichen und war auch in den fpäfern 
Angriffen, die er auf die fpanifchen Linien machte, nichts weniger als 
glüdlih. Am 13. Juli focht er mit mehr Glanz an der Fluvia, aber 
durchaus ohne entfcheidende Folgen. Die Entfcheidung wurde viel» 
mehr durch die Armee der Weftpyrenäen herbeigeführt, welche den Hof 
von Madrid zittern machte. Derfelbe hatte Unterhandlungen eingeleitet 


"und am 22. Juli 1795 wurde zu Bafel der Zriede zwifchen Spanien 


und der franzöfifchen Republif unterzeichnet. 

Nahdem die Feindfeligkeiten an der fpanifchen Grenze aufge: 
hört hatten, wurde Scherer wieder zum Dberbefehl der Armee von 
Italien berufen, bei welcher cr im Herbfte 1795 anlangte. Die öftrei- 
hifch = fardiniiche Armee war von den Generalen Golli, Devins und 
Wallis befchligt und hatte eine Stellung genommen, welche die am 
Meeresufer cantonirenden franzöfiichen Truppen im Nüden bedrohte, 
was namentlih, obſchon der größere Theil der Deftreiher und Sar- 
dinier in Winterquartiere . gegangen war, durch Beſetzthaltung der 
Werke von Roccabarbena, Bardinetto und Melogno gefhah. Scherer 
erfannte, daß er in einer fo gefährdeten Lage nicht bleiben dürfe, 
achtete die ſchlechte Jahreszeit nicht, ließ die Sardinier durch Augercau 
in Schach halten, griff jene Werke mit feinen übrigen Diviftonen an 
und lieferte den Deftreichern die blutigen Gefechte vom 23. und 24. 
November, welche in der Kriegegefchichte unter dem Namen der Schlacht 
von 2oano berühmt find. Die Deftreiher verloren 3000 Mann an 
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Zodten und Vermundeten, 5000 an Gefangenen und 40 Gefchüse. 
Die franzöfifche Armee dagegen hatte eine beſſere Aufitellung gewon- 
nen, und fi, was von großer Wichtigkeit war, die Verbindung mit 
Genua eröffnet, wodurch der gute Fortgang des nächſten Feldzuges 
vorbereitet wurde. 

Diefen zu führen war jedod dem General Scyerer nicht beſchie— 
den, weil die lange Unthätigfeit, in welcher er nad dem Siege von 
Loano blieb, das Directorium vermochte, ihn im Sberbefehl der 
Armee von Italien durch Bonaparte zu erfegen. Scherer wurde General: 
Infpector der Armee ded Innern, dann Kriegdminifter, und bewies 
als folcher eine fo unparteüifche Gerechtigkeit und nothwendige Strenge, 
daß er ſich viele Dffiziere, die fie fraf, zu bittern Feinden machte. 
Im Zahre 1799 wurde Scherer neuerdings zum Oberbefehl der Armec 
von Italien berufen, mit welcher er über die Etſch gehen follte, ob- 
fchon er kaum 40,000 Mann unter feinen Befehlen hatte, während der 
Feind viel ftärfer war und eine ruffifhe Armee unter dem berühmten 
Kutufoff erwartete, um vereint mit ihr die Franzoſen aus Italien zu 
vertreiben. General Kray, welcher von Seite der Deftreicher provifo- 
rifch den Oberbefehl führte, ſchlug alle Angriffe Scherer's zurüd und 
erfocht über ihn am 5. April 1799 den Sieg von Magnano, wo— 
durch die franzöfifche Armee zum Rüdzuge hinter den Mincio ge 
zwungen wurde. Das Directorium rief Scherer ab und er verließ 
am 22. April die Armee. Wenig fehlte, fo wäre der Sieger von 
Loano vor Gericht geftellt worden, und er entzog fi dieſem Schid: 
fale nur, indem er fi verborgen hielt. Nach der Revolution des 
18. Brumaire 309 Scherer fih auf fein Landgut zu Chauny zurüd, 
wo er im Auguft 1804 ftarb. 
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Perignon. 


Perignon (Dominik de), geboren den 31. Mai 1754 zu Grenade 
in der Nähe von Toulouſe, nahm frühzeitig Kriegsdienſte, ohne eine 
hohe Rangſtufe vor der Revolution zu erreichen, und wurde 1791 
penſionirt. Im folgenden Jahre ward er zum Mitgliede der geſetz⸗ 
gebenden Nationalverfammlung gewählt, fand aber an dem wilden 
Getreibe der Parteien feinen Geſchmack, wendete ſich wieder der Lauf: 
bahn der Waffen zu und wurde am 16. September 1792 Oberſtlieute⸗ 
nant der Porenäenlegion. Im Feldzuge der Armee der Dftpyrenäen 
zeichnete er fih 1793 fo aus, daß er am 25. December diefes Jahres 
zum Divifionsgeneral ernannt wurde und nad) dem Tode ded Generals 
Dugommier im November 1794 den Dberbefehl erhielt. Perignon 
fchloß den Feldzug Ddiefes Jahres mit der Einnahme von Figueras 
und deffen für unüberwinblich gehaltenen, von Vauban erbauten Gaftell 
San Fernando. 

Im Winter 1795 fchritt Perignon zur Belagerung von Rofas, 
welches an fich eine fehr flarfe Feftung war, eine hinreihende Be- 
fagung hatte und von einer großen fpanifchen Flotte, die in der Bai 
vor Anker lag, fortwährend mit allem Nothwendigen verfehen wurde. 
Nachdem Perignon die Außenwerfe hatte erftürmen laffen, traf er 
Anftalten zu einem allgemeinen Sturme und ließ deshalb 3000 Leitern 
von Figueras berbeiholen. Aber der fpanifche Gouverneur Jzquierdo 
fürdhtete, den Sturm nicht zurüdfchlagen zu können, ſchiffte ſich in 
der Nacht vom 2. zum 3. Februar mit der Befagung ein und an dem 
legtgenannten Zage war Perignon Meifter von Roſas. Da er von 
da an wegen feiner geringen Zruppenzahl und weil die fpanifche Armee 
fehr ausgiebig verftärft worden war, nicht mehr fo reißende Fort— 
fchritte machen fonnte, erfeßte die Regierung des im Verfcheiden be 
griffenen Conventes ihn durch den General Scherer. Das Directorium 
aber ernannte Perignon, der zum Mitgliede des Nathes der Alten 
gewählt worden, zum Gefandten der franzöfifchen Republik in Spanien, 
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welchen hohen Poſten er bis zum Jahre 1797 bekleidete. Er empfand 
ſeine Abberufung als eine ihm angethane Ungerechtigkeit und ſchlug 
mehre Commandos, die das Directorium ihm anbot, aus. Zur Zeit 
der Coalition von 1799 aber bewog ihn die Gefahr, in welcher Frank⸗ 
reich fchwebte, fein Schwert wieder dem Vaterlande zu widmen und 
in der Armce von Italien zu dienen. In der Schladht von Novi am 
15. Auguft 1799 wurde er verwundet und gefangen. Napolcon erhob 
ihn 1801 zum Senator, 1804 zum Reihsmarfchall, 1811 zum Grafen. 
Vom September 1506 bis zum Juli 1808 war er Generalgouverneur 
von Parma und Piacenza; dann bis 18514 Gouverneur von Neapel 
und Dberbefehlöhaber der neapolitanifchen Armee, welchen Poften cr, 
ald König Murat fi zum Bündniffe mit Deftreih neigte, aufgab. 
Nach der erften Reftauration ernannte Ludwig XVIII. ihn zum Pair. 
Zur Zeit von Napoleon’s Landung im Jahre 1815 befand der Mar: 
fhall Perignon fih auf feinem Landgute Monteh bei Touloufe und 
verfuchte vergeblich den Widerftand des füdlihen Franfreihs zu Gun: 
ften der Bourbonen zu organifiren. Er zog fi, als dies mislungen 
war, auf feine Befigungen zurüd und hielt fi während der ſogenanp⸗ 
ten hundert Zage von allen öffentlichen Angelegenheiten fern. Nach 
der zweiten Reftauration wurde VPerignon zum GCommandanten der 
erften Militairdivifion ernannt und 1817 vom Könige Ludwig XVIII. 
zum Marquis erhoben. Gr ftarb am 25. December 1818 zu Paris. 


Moncey. 


Moncey (Adrian Jeannot de) war am 31. Juli 1754 zu Befancon 


geboren. Sein Vater, Advocat am Parlamente von Burgund, wünfdhte, 


daß er fi der Rechtögelehrfamkeit widme, aber Luft zum Militair 
bewog den jungen Moncey, fhon in feinem funfzehnten Jahre in das 
Infanterieregiment Conti zu treten. Nach fehs Monaten erfaufte fein 
Vater ihm auf feine Bitte den Abfchied, aber wieder übermog in ihm 
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die Luft zum Soldatenleben und nach kurzer Zeit trat er als Freiwil— 
liger in das Infanterieregiment Champagne, in welchem er bis zum 
Juni 1773 diente, Er verließ den Dienſt, um ſich in Befangon noch⸗ 
mald dem Studium der Rechte zu widmen, wicder aber zog es ihn 
zum Militair und im April 1774 trat er in das Gensd’armencorpe 
der Garde, von welhem er am 16. Auguft 1779 als Souslieutenant 
zu den Dragonern der Freiwilligenlegion Naſſau-Siegen verfegt wurde. 
Am 30. Auguft 1782 wurde er zum Scecondelieutenant, am 1. Juli 


1785 zum Premierlieutenant, am 12, April 1791 zum Gapitain beför: - 


dert, und zwar im fünften leichten Infanteriebataillen, dad unter dem 
Namen der Fantabrifchen Jäger befannt war und defjen Bataillonschef 
er am 26. Juni 1793 wurde. Er führte diefes Bataillon zur Armee 
der Oſtpyrenäen und machte ſich durch Unerfchrodenheit, Klugheit und 
gute Führung der ihm anvertrauten Truppe fo bemerflih, daß die 
Volfsrepräfentanten bei Diefer Armee ihn am 18. Februar 1794 zum 
Brigadegeneral ernannten. Am 9. Juni deffelben Jahres wurde er 
zum Divifionsgeneral erhoben und bei der Armee der Weſtpyrenäen 
verwendet. 

Moncey vertrieb am 10. Juli 1794 den General St. Simon, 
einen Emigranten, aus der Stellung von Arquiezun, trug am 25. mit 
feiner Divifion zur Eroberung des wichtigen Baftanthaled das Meifte 
bei, nöthigte am 4. Auguſt die Feftung San Sebaftian zur Uebergabe 
und wurde am 17. deffelben Monates zum Oberbefehlshaber der MWeft- 
armee an die Stelle des Generald Müller ernannt, welchem die Volks— 
tepräfentanten nicht mit Unrecht unnüßes Zaudern und Mangel an 
Entfchloffenheit vorwarfen. Moncey zog feine Streitkräfte in den 
Stellungen von Ernani und San Sebaftian zufammen, um die zur 
fräftigen Fortfegung des Kriegs erfoderlihen Verftärfungen zu er 
warten, worüber er mit den bei der Armee anwefenden Volköreprä- 
fentanten in Zwiefpalt gerieth, aber von dem Convent in Schuß ge 
nommen wurde, Nachdem die Verftärfungen angelangt waren, begann 
Moncey die Angriffsoperationen, fchlug die Spanier in den Gefechten 
des 16., 17. und 18. Detober 1794 und eroberte das Roncevalthal. 
Die Volkörepräfentanten Baudet und Garrau ließen eine Pyramide, 
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welche die Spanier zum Andenken an die Niederlage Roland's und 
der Ritter Karl's des Großen in jenem berühmten Thale errichtet 
hatten, abtragen, und ſchrieben an den Convent, daß die Weſtpyrenäen⸗ 
arnıce diefe Nicderlage an den Spaniern gerächt habe. Die eintre— 
tende fchlechte Jahreszeit gebot in dem gebirgigen Landftriche den bei- 
derfeitigen Armeen Stilftand und Moncey lieh die feinige Winter: 
quartiere beziehen. Moncey hatte in diefem Feldzuge die wichtigen 
Giefereien von Eguy und Drbayete weggenommen und dabei an Ge: 
fhüge und anderm Material eine Beute im Werthe von zweiunddreißig 
Millionen Francs gemadt. 

Im März 1795 begann Moncey die Operationen wieder, aber 
feine Verfuche, die Linien der Spanier zu durchbrechen, hatten feinen 
Erfolg. Am 19. Mai ließ Moncey ein Lager, das die Spanier auf 
dem Berge von Macquirechu errichtet hatten, durch den General Mar- 
bois erflürmen, aber der Ueberreft des Monates und der größere Theil 
ded Juni vergingen, Vorpoftengefechte ausgenommen, in Ruhe, denn 
die franzöftfche Armee war durch epidemifhe Krankheiten zu fehr ge 
fhwächt worden, ald daß fie irgend einen entfcheidenden Schlag hätte 
führen können. 

Gegen Ende des Juni 1795 ergriff Moncey neuerdings die Offen: 
five und erzwang am 28, diefes Monated den Uebergang über die Deva, 
worauf der linfe Flügel der Spanier unter dem General Grespo fich 
auf Bergara zurüdzog, welchem Beifpiele dann audy der rechte unter 
dem General Filangieri folgte. Diefer lich fih am 6. Juli von 
Moncey bei Irurzun erreihen und wurde gefchlagen. Irurzun fiel in 
die Hände der Republifaner, wodurd der rechte Flügel unter Filan- 
gieri von dem linfen unter Crespo getrennt war. Moncey wandte 
fi) nun gegen diefen, drängte ihn von der Straße von Vitoria ab 
und nöthigte ihn, fi über die Gebirge nad) Bilbao zurüdzuzichen. 
Am 17. zogen die Republikaner in Vitoria cin und zwei Tage fpäter 
war auch Bilbao in ihrer Gewalt. Die Cinnahme von Vitoria ver 
breitete Entfegen bis Madrid, aber der Friede von Baſel zwifchen 
Spanien und der franzöfifchen Republik machte den Feindfeligfeiten im 
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Anfange des Auguft ein Ende, ald Moncey ſich cben anſchickte, Pam⸗ 
plona zu belagern. 

Die franzöfifche Regierung übertrug dann dem General Moncey 
mehre Commandos, die ihn jedoch vom Kriege ferne hielten, und er 
fcheint fogar bei dem Directorium in Ungnade gefallen zu fein, da er 
am 26. Detober 1797 auf Halbfold gefegt wurde. Erft am 20. Sep: 
tember 1799 wurde er wieder in Activität gefeßt, gehörte in ber 
Revolution des 18. Brumaire zur Partei Bonaparte's und erhielt von 
diefem, nachdem er erfter Gonful geworden, dad Commando zuerft der 
zwölften und am 3. December 1799 das der neunzehnten Militair- 
divifion. Im Jahre 1800 wurde er zur Rheinarmee gefhidt, erhielt 
den Befehl in der Schweiz und führte 22,000 Mann über den St. Gott: 
hard nach Italien, welchen er am 28. Mai überfchritt. Ein Theil 
der Truppen, die er berbeiführte, focht in der berühmten Schlacht 
von Marengo mit, während die übrigen zur Blofade der feiten Plätze 
verwendet wurden. Nach Ablauf des Waffenſtillſtandes von Aleffan: 
dria wurde Moncey in der Armee von Italien, welche Brune befeh: 
ligte, verwendet und zeichnete fich durch feine Bravour wie immer aus, 

Nach dem Frieden von Luneville erhielt Moncey 1801 für kurze 
Zeit den Befehl der franzöfifchen in der cisalpinifchen Republik ſich 
befindlihen Zruppen, und wurde am 3. December deflelben Jahres 
zum oberften Gencralinfpector der Gensd’armerie ernannt. Am 19. Mai 
1504 erhob Napoleon ihn zum Reichsmarſchall und im Jahre 1808 
zum Herzoge von Conegliano. In demfelben Jahre befehligte Moncey 
das Dbfervationscorps der Küften ded Oceans, weldhes in Spanien 
einrüdte und zum dritten Gorps der franzöfifchen Armee in diefem 
Zande wurde. Am 24. Juni 1808 fiegte Moncey bei Portillo de Ca- 
brilas über den fpanifchen General Garo und griff am Nachmittage 
bes 28, die in Eile befefligte Stadt Valencia an. Die Einwohner 
vertheidigten fi aber mit fo viel Muth und Gefchidlichkeit, daß die 
Franzofen mit einem Verluſte von 2000 Mann von dem Sturme ab: 
laffen mußten. Da Moncey nur noch 5000 Dann hatte, hielt er nicht 
für gerathen, den Sturm zu erneuern, fondern zog fi) nach Almanza 
zurüd, weldyed cr nur erreichen fonnte, nachdem er zuvor cin Corps 
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des Grafen Cervellon, welches ihm bei Puerto d'Almanza den Rüdzug 
verlegen wollte, zerftreut hatte. Gegen Ende des Jahres 1808 nahm 
Moncey an der zweiten Belagerung von Saragoffa Theil, wurde aber 
noch, bevor diefe Stadt gefallen war, nach Frankreich im Anfange des 
Jahres 1809 zurüdberufen. Als in diefem Jahre die Engländer auf 
MWalcheren landeten, fammelte Moncey eilig die Nationalgarden der 
nördlichen Departemente. Im Jahre 1812 wurde er Infpector der 
Eohorten der Nationalgarde in der zwölften, dreizchnten, vierzehnten 
und funfzehnten Militairbivifion. Am 16. November 1813 übertrug 


- Napoleon ihm den Befehl der Reſervearmee der Pyrenäen, welche 


gebildet werden follte. Am 8. Januar 1814 wurde er Major-General 
der Nationalgarde von Paris, und leitete ald folcher die Vertheidigung 
der äußern Vorſtädte und der Ummallung der Hauptftadt von der 
Barriere von Clichy bis zu jener von Neuily am 30. März 1814. 
Diefe lange Strede war, da die franzöfifche Armee nur bis auf den 
Montmartre reichte, lediglich einem Theile der Nationalgarde von 
Paris anvertraut. ALS die Armee fhon den Kürzeren gezogen hatte, 
ald ſchon der Montmartre erftürmt war und allenthalben der Donner 
der Schlacht ſchwieg, vertheidigte Moncey noch die Barritre von Clichy 
gegen die Ruffen, bis auch endlich bier die Parlamentaire anlangten 
und den gefchloffenen Waffenftilftand verfündeten. Der Marſchall 
Moncey erhielt Befehl, fi) der Armee anzufchließen, und übergab 
dad Commando der Nationalgarde von Paris dem Herzoge von 
Montmorency. 

Moncey trat dem Senatbefchluffe, welcher die Abfegung Bona- 
parte’3 ausfprach, bei und wurde von Ludwig XVII. zum Pair er: 
nannt. Da er indeß in die Pairdernennung, weldye Napoleon während 
der hundert. Tage vornahm, cinbegriffen war, entfeßte das Decret, 
welches Ludwig XVII. am 24. Juli 1815 erließ, auch ihn der Pairs- 
würde. Er wurde darauf ald ältefter Marſchall zum Worfige des 
Kriegsgerichtes über Ney berufen, weigerte fi aber, denfelben zu 
führen, und erließ deshalb ein freimüthiges Schreiben an den König. 
Diefer aber ftügte fi auf ein zur Zeit der Republik erlafjened Geſetz, 
erffärte, daß die Weigerung des Marſchalls auf feinem gefeglichen 
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Grunde beruhe, ſondern aus einem Geiſte des Widerſtandes und Unge— 
horſams entſprungen ſei, ſetzte ihn durch Decret vom 31. Auguſt 1815 
ab und verurtheilte ihn zu dreimonatlichem Gefängniß, welches er im 
Schloſſe Ham verbüßte. Ludwig XVIII. wandte ihm jedoch bald ſeine 
Gnade wieder zu und ſetzte ihn am 3. Juli 1816 wieder in ſeine 
Würden und in den Genuß ſeines Gehaltes ein. Im April 1820 
wurde Moncey zum Commandanten der neunten Militairdiviſion er 
nannt, nachdem er ſchon im Jahre zuvor neuerdings zum Pair erho— 
ben worden war. Im Februar 1823 erhielt er das Gonımando des 
vierten Corps der Pyrenäenarmee, welches ausfcyließlich zu den Ope- 
rafionen in Gatalonien beftimmt war, wo dem Marfchall der be: 
rühmte Mina an der Spite eines zahlreihen Heered gegenüber fand. 
Moncen bewährte feinen Ruhm fowie die Mäßigung, die ihn ftets 
ausgezeichnet hatte, doch gehört die Gefchichte feines Feldzuges gegen 
das conftitutionelle Spanien nicht in diefed Werk, das fih nur mit 
den Zeiten der franzöfifchen Republif und des Kaiferreiches beſchäftigt. 
Nach Beendigung des Feldzuges wurde Moncey zum Ritter des hei— 
ligen Geiftordens, des höchften, den Ludwig XVII. zu vergeben hatte, 
ernannt. 

Der Marfchall Moncey fol ald Pair gegen die von dem Minifter 
Villele eingebrachten gemeinfchädlichen Gefege ſtets geftimmt haben. 
Im Jahre 1833 murde er von dem Könige Ludwig Philipp zum 
Gouverneur ded Invalidenhaufes von Paris ernannt. Er erlebte 
no, daß Napoleon’s Aſche 1840 aus St. Helena nad Paris über: 
bradht und im Dom der Invaliden beigefeßt wurde. Doc war der 
greife Held ſchon fo altersſchwach, daß er bei der Keierlichfeit in 
einem Lehnftuhle getragen werden mußte. Bald nachher ſchied er aus 
diefem Leben, - 
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Rampon. 


Rampon (Anton Wilhelm) war im März 1759 zu St. Fortunin 
geboren, und fcheint von geringer Herkunft gewefen zu fein, da er als 
gemeiner Soldat in die Armee trat. Im Jahre 1792 diente er ald In: 
fanterielieutenant in der Armee von Italien, wurbe im folgenden Jahre 
zu jener der Pyrenäen verfeßt, zeichnete fi zwar aus und flieg zum 
Adjudant: Commandant empor, hatte aber das Unglüd, gefangen zu 
werden, und erhielt feine Freiheit erft wieder nach dem Frieden von 
Bafel zwifhen Spanien und der franzöfifchen Republik. 

Darauf zur Armee von Italien verfegt, war hauptfählih Ram— 
yon ed, welcher den erften Sieg Bonaparte's, jenen von Montenotte, 
erfechten half. Die Stellung von Montenotte hatte zum Schlüffel den 
Monte Legino, auf welchem eine Redoute fidy befand. Zwei andere 
Redouten auf dem ZTraverfin und zu Gaftellazzo waren den ‚Deftrei- 
chern unter dem General Argenteau am 11. April 1796 bereits in die 
Hände gefallen. Es blieb nun nur noch die von Monte Legino, in 
welche der Brigadehef oder Oberſt Rampon fih mit 1200 Mann 
warf. Die Deftreiher rüdten zum Sturme an; da ließ, mitten unter 
dem beftigften euer, Rampon feine Zeute den begeifternden Schwur 
leiften, fich eher unter den Trümmern der NRedoute zu begraben, als 
fie dem Feinde preiszugeben, Mehre Angriffe wurden abgefchlagen ; 
die Deftreicher formirten fich zu einem neuen und rüdten bis an den 
Fuß der Redoute vor, vol Staunen, daß fie cd ohne Verluft ver- 
mochten. Jeden Augenblid erwarteten fie, daß fich neuerdings ein 
furchtbarer Kartätfchenhagel wie die vorigen Male über fie ergießen 
würde. Aber die Kanonen der Redoute blieben ftumm, die Munition 
der Vertheidiger war bis auf die letzte Patrone erfchöpft. Sie hatten 
feine anderen Mittel mehr ald ihre Bajonette, aber mit diefen wiefen 
fie die Stürmenden dreimal blutig zurüd. Der Abend brach indeſſen 
an und Argenteau ftellte die Angriffe ein, um fie am nächiten Zage, 
den 12. April, zu erneuern. Inzwifchen rüdte Bonaparte heran und 
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erfocht dieſen Tag den Sieg von Montenotte, welches nicht hätte 
geſchehen können, wenn der tapfere Rampon nicht mit ſo unerſchüt— 
terlicher Beharrlichkeit die Redoute auf dem Monte Legino behauptet 
haätte. 

Rampon zeichnete ſich in allen den blutigen Tagen der Feldzüge 
von 1796 und 1797 durch wahrhaften Löwenmuth aus. Es war die 
berühmte zweiumddreißigfte Halbbrigade, die er anführte, und Bona— 
parte ließ ihr und dem beldenmüthigen Rampon in feinen Berichten 
wohlverdiente Gerechtigkeit widerfahren. In Aegypten bewährte Ram: 
pon feine Unerfchrodenheit und Zapferfeit in der Schlaht an den 
Pyramiden, drang der Erfte in Suez ein, befehligte in der Schlacht 
am Berge Zabor den linken Flügel und wurde zum Divifionsgeneral 
erhoben. Als ſolcher frug er zu dem Siege von Abufir und von 
Heliopolis bei, und hatte den Dberbefehl in den Provinzen Damiette 
und Manfura, welde die fechfte Militairdivifion von Aegypten bil- 
deten. Nach der Rückkehr der franzöfifchen Armee aus diefem Lande 
wurde Rampon Senator, erbielt im Jahre 1805 das Commando 
der Nationalgarden in den Departements du Nord, der Lys und der 
Somme, und führte fie 1809, als die Engländer auf Walcheren lande— 
ten, nach dem bedrohten Antwerpen. 

Als der General Bülow im November 1813 in Holland ein: 
drang, befehligte Rampon, der von Napoleon zum Grafen erhoben 
worden war, die Nationalgarden des Sechezirfes von Antwerpen und 
übernahm darauf das Commando der Feftung Gorcum, des Schlüffels 
zu den Niederlanden. Die dritte preußifche Brigade unter dem Uber: 
ften Zielinsky biodirte Gorcum, und Rampon, von dem das Feuer 
feiner fchönen Tage gewichen war, capitulirte am 20. Februar 1814 
und wurde ſammt der 3500 Mann ftarfen Befabung kriegsgefangen. 
Im April diefes Jahres fandte er feine Unterwerfungsurfunde unter 
die Herrfchaft der Bourbonen ein und wurde von Ludwig XVII. zum 
Pair erhoben. Da er aber in der Pairsdernennung, welche Napoleon 
während der hundert Zage vornahm, miteinbegriffen war, traf auch 
ihn das allgemeine Abfegungsdecret vom 24, Juli 1815. Won diefer 
Zeit an verfchwindet Rampon von dem Schauplage der Ereigniffe. 
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Laharpe. 


Laharpe (Amadeus) ſtammte aus einem uralten Schweizergefchlechte 
und wurde im Jahre 1754 auf dem Schloſſe Uttins, einem Befig- 
thume feiner Ahnen im Waadtlande, geboren. Er empfing feine Bil- 
dung zu Genf und trat im Jahre 1777 als Fähnrich in das im 
bolländifhen Dienft ftehende berner Regiment. Dberft deſſelben war 
der Herr von Gonftant, Water des fpäter fo berühmten Deputirten 
dieſes Namens. Unter feiner Leitung fludirte er mit emfigem Zleiße 
die Kriegswiflenfchaft und bildete ſich zu einem Fenntnißreichen Offizier, 
Er verließ jedoh den Dienft und fehrte in feine Heimat zurüd, wo 
er fich auf feinen Gütern faft ausfehließlich der Landwirthſchaft widmete. 
Aber die franzöfifche Revolution brachte auch die Schweiz in Gäb- 
rung; die Kandfchaft Waadt trug mit Ungeduld die Herrſchaft der 
flolzen Dligarchen von Bern, welche bei der erften Regung der reis 
beitsgefühle durch öffentliche Demonftrationen mit roher Gewaltfauft 
dreinfchlugen. Laharpe, der fi) den Haß diefer Regierung zugezogen 
hatte, weil er die Zufammenberufung der Stände der Waadt vorge: 
fchlagen, wurde flüchtig, worauf man gegen ihn einen Proceß einlei- 
tete, ihn des Hochverraths für ſchuldig erflärte und feine Güter einzog. 

In Franfreich wurde er ald Märtyrer für die Freiheit mit offenen 
Armen aufgenommen, erhielt dad Commando eines Freiwilligen - Ba: 
tailond und vertheidigte im Feldzuge von 1792 mit ausgezeichneter 
Entichloffenheit das Schloß Rodemachern, welches er nur auf aus: 
drüdlichen Befehl feines Vorgeſetzten verließ. Bei der Belagerung 
von Zoulon 1793 erftürmte er das Fort Pharao und erwarb fidy da— 
durch den Grad eines Brigadegenerald. Hierauf wurde er, nachdem 
er einige Zeit Commandant von Marfeille gewefen, zur Armee von 
Italien verfegt und zeichnete fi fo aus, daß er zum Divifionsgeneral 
erhoben wurde. 

Im Jahre 1796 befehligte er eine Divifion in der Armee Bona- 
parte's, trug wefentlih zu den Siegen von Montenotte und Dego 
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bei und dedte die Armee gegen die Deftreicher unter Beaulieu, wäh: 
rend der Oberfeldherr ſich mit den übrigen Divifionen gegen die far: 
dinifchen Truppen unter Golli wandte. Am 8. Mai 1796 befehligte 
Zaharpe die Avantgarde bei dem Vebergange der Armee über den Po, 
zwang die Deftreiher zum Rüdzuge und befegte Codogno. In der 
Nacht zum 9, Mai wurden feine Vorpoften in diefem Orte von den 
Truppen des Gentrums der Armee Beaulieu’s, welcher das am vorigen 
Tage bei Fombio gefchlagene Corps Liptay's aufſuchte, angegriffen und 
geworfen. Laharpe eilte in Perfon nach dem bedrohten Punkte, wurde 
in dem Augenblide, ald er bemüht war, die Weichenden zu fammeln, 
von mehren Kugeln leblos niedergeftredt, und man glaubte, er fei in 
der Verwirrung von feinen eigenen Zeuten unglüdlicher Weife getroffen 
worden. Groß war der Schmerz um feinen Verluft und Bonaparte 
fhrieb an das Directorium: „Die Republif hat einen ihr fehr ergebe: 
nen Bürger, die Armee einen ihrer beften Generale, die Soldaten 
einen Kameraden verloren, der eben fo unerfchroden war, als er fireng 
auf Mannszucht hielt.‘ 


Dallemagne. 


Dallemagne (Claudius) war zu Perieur in der Landſchaft Bugey 
im Jahre 1754 geboren, nahm 1773 als Freiwilliger Dienfte in einem 
franzöfifhen Regimente, zeichnete fi im Unabhängigfeitsfriege von 
Nordamerika aus und wurde 1793 Brigadegeneral. In diefer Eigenfchaft 
erwarb er fi) großen Ruhm in der Schlacht von Lodi am 10. Mai 1796, 
denn er war ed, der an der Spige der Grenadiere den berühmten Sturm 
auf die Brücke ausführte und dergeftalt, gleich Rampon auf dem Monte 
Legino, einen der Grundfteine der fünftigen Größe Napoleon's legte. 
Am 4. Juni erflürmte Dallemagne mit nur 600 Mann die ftarf be: 
fegte Vorftadt San Giorgio mit ihren Verfehanzungen, worauf Mantua 
von dem General Serrurier berannt und belagert wurde. Dallemagne 














EN F 





Ailmaine. 101 


nahm am 18. Juli den ruhmvollften Antheil an der Erftürmung des 
verfchanzten Lagers, welches die Deftreiher noch außerhalb Mantua 
inne hatten, und verfolgte die Beſatzung deffelben bis zum bededten 
Wege, wo jedoch der Feind Verftärtung erhielt und den ganzen An: | 
griff fchließlich abwies. Bonaparte hob, ald der Feldmarfhall Wurmſer | 
vorrüdte, die Belagerung von Mantua auf und Dallemagne, wieder 
im offenen Feldkriege wirfend, nahm Lonado nad einem blutigen 
Gefechte ein, trug zum Siege von Gaftiglione am 5. Auguft bei, er 
ftürmte am 5. September die Brüde über den Lavis und wurde zum 
Divifionsgeneral erhoben, in welder Eigenfhaft er bei der zweiten 
Belagerung von Mantua thätig war. Im Februar 1798 unterdrüdte 
Dallemagne zu Rom einen Aufruhr der Transteverinen, worauf er 
mit Urlaub zurüdfehrte, um feine zerrüttete Gefundheit herzuftellen. 
| Zu Ende des Jahres 1798 übertrug das Directorium dem General 
/ 











Dallemagne die Blodade von Ehrenbreitftein, und er nöthigte den 

tapfern Gommandanten Oberften Haber, dem ed an Lebensmitteln 

fehlte, um fich länger zu halten, im Januar 1799 zur Gapitulation. 

| Dallemagne erhielt dafür von dem Directorium einen Ehrenfäbel und 

|  Ehrenpiftolen ald Nationalbelohnung, nahm aber wegen feiner überaus 

| geſchwächten Gefundheit den Abfchied. Im Jahre 1806 wählte ihn 

dad Wahlcollegium des Yindepartementd zum Gandidaten für Die 

Senatordwürde, die er jedoch nicht erhielt. Im Jahre 1809 war er 

Gommandant der fünfundzwanzigften Militairdivifton zu Weſel und 
| 


brach, als die Engländer auf Walcheren landeten, nach den bedrohten | 


| Gegenden auf. Er ftarb am 25. Juni 1810, 


) Als Bonaparte zum Dbergeneral der Armee von Italien ernannt 
| wurde, war der General Stengel Befehlöhaber der wenigen Reiterei, 
| die ſich bei ihm befand, blieb aber nach Eröffnung der Feindfelig- 
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feiten am 22. April in der Schlaht von Mondovi. Darauf trat 
Kilmaine an die Spige der Gavalerie, 

Kilmaine (Karl Iennings) ftammte aus einer edeln irländifchen 
Familie und war zu Dublin um das Jahr 1760 geboren. Er trat, 
funfzehn Jahre alt, in das franzöfifhe Hufarenregiment Lauzun, machte 
unter Biron und Lafayette den norbamerifanifchen Unabhängigfeits: 
frieg mit und zeichnete fich als Anführer von Streifcommandos aus, 
Als die franzöfifhe Revolution ausbrach, zeigte er großen Eifer für 
ihre Grundfäge, hielt das Regiment Lauzun ab, audzumandern, flieg 
1792 zum Brigadegeneral empor und erwarb ſich hohen Ruhm in der 
Schlaht von Jemappes und in den Kriegdbegebenheiten des folgenden 
Jahres. Zum Divifionögeneral erhoben, befehligte er bis zu Houchard's 
Ankunft die Nordarmee, zog fih aber die Ungnade des argwöhnifchen 
Wohlfahrtsausfhufles zu, wurde verhaftet, nach Paris gebracht und 
verdanfte feine Befreiung aus dem Kerker nur dem Sturze Robes— 
pierre'd. Bis Ende ded Ianuars 1795 ftand Kilmaine bei der Armee 
des Innern und vertheidigte mehrmals den Gonvent gegen die Angriffe 
bed empörten Volle. Hier fcheint Bonaparte, der zum Dbergeneral 
der Armee ded Innern ernannt worden war, feine Talente und andern 
fchägenswerthen Eigenfchaften kennen gelernt zu haben und verlangte 
ihn von dem Directorium, ald er 1796 dad Commando der Armee 
von Italien übernahm. Er zeichnete fi vor Mantua, deffen Blodade 
er eine Zeit lang befehligte, und zu Gaftiglione aus. Bonaparte fagt 
von ihm: „SKilmaine war ein vortrefflicher Reitergeneral; er eignete 
fih vorzüglih zur Führung entfendeter Abtheilungen und zu allen 
gefahrvollen Unternehmungen, welche fchnellen Ueberblid und Muth 
fordern; er befaß eine genaue Kenntniß des Charakters der öftreichi: 
fhen Truppen und geriethb nie in Sorge über die falfhen Gerüchte, 
die fie ausftreuten, oder über das Erfcheinen von Golonnenfpigen, die 
fie überall zeigten, um die Anweſenheit großer Truppenmaſſen vorzu- 
fpiegeln, wo feine waren. Seine Berichte über die Bewegungen und 
Abfichten der Deftreicher waren faft immer zuverläffig und er leiftete 
dadurd dem Dbergeneral große Dienfte.“ 

Im Jahre 1797 wurde Kilmaine nah Paris berufen, um über 
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eine Landung auf Irland zu NRathe gezogen zu werden. Es war ihm 
das Commando der Armee beitimmt, welche übergefchifft werden follte, 
aber fie wurde im Jahre 1798 nur gefammelt, un England zu täufchen, 
denn ihr wahres Ziel war Aegypten. Darauf erhielt Kilmaine den 
Dberbefehl der Armee des Innern und bald nachher jener der Schweiz. 
Seine außerordentlich gefhwächte Gefundheit nöthigte ihn, dieſes Com— 
mando, faum daß er es angetreten hatte, auch wieder niederzulegen. 
Er kehrte nad Paris zurüf, wurde immer fränfer und ftarb am 
15. December 1799. Sein furchtlofer und zugleich edler Charakter 
hatte ihm die allgemeine Achtung erworben. 





Serrurier. 


Serrurier (Johann Matthias Philibert de) ſtammte aus ciner 
adeligen Familie, deren einer Zweig zum rechtögelchrten Adel gehörte, 
der andere ſich den Kriegsdienften von jeher gewidmet hatte, und war 
am 8. December 1742 zu Laon geboren. Schon im März 1755 
erhielt er, noch nicht älter als dreizehn Jahre, ein Offizierspatent, trat 
im Detober 1759 in das Infanterieregiment Mazarin ein, 309 in den 
fiebenjährigen Krieg und erhielt in dem Gefechte von Warburg 1760 
einen Schuß in die Kinnbade. Serrurier flieg nach der Anciennetät 
regelmäßig, aber, wie Died im Frieden zu gefcheben pflegt, langſam 
empor und war zur Zeit des Ausbruches der franzöfifchen Revolution 
Major im fiebzigften Infanterieregimente. Jetzt flieg, wie fo vicle 
Andere, auch er fchneller, wurde am 7. Auguft 1793 Bataillonschef 
und fhon am 22. defjelben Monates Brigadegeneral. Er diente in 
der Armee der Alpen, dann in jener von Italien, befehligte in der 
Schlaht von Zoano den linken Flügel und trug wefentlidy zu diefem 
von dem General Scherer (ſiehe den Artifel) erfochtenen Siege bei, 
nachdem er fhon im Juni 1795 zum Divifionsgeneral erhoben wor: 
den war. 
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Als folder befehligte Serrurier 1796 in der Armee Bonaparte's 
eine Divifion und hatte den wefentlichften Antheil am Gewinn der 
erften Schlachten dieſes Feldherrn im Monate April des gedachten 
Jahres. Er befehligte hierauf die Blodadetruppen vor Mantua und 
rüdte, ald® Bonaparte wegen des Anmarfches der Armee Wurmſer's 
die Belagerung aufheben ließ, mit einem Xheile jener Truppen nad) 
Pozzolo, um die Verbindung mit Gremona, Pizzigbetone und Piacenza 
zu deden. Seine Divifion nahm an der Schlacht von Gaftiglione 
ruhmvollen Antheil. Serrurier hatte an Waubois’ Stelle dad Com: 
mando von 2ivorno erhalten, übernahm aber bald wieder den Befehl 
der zweiten Belagerung von Mantua, welchen Kilmaine interimiftifch 
geführt hatte, und unterzeichnete am 2. Februar die Capitulation diefer 
wichtigen Feftung. 

Im Feldzuge von 1797 befand ſich Serrurier mit feiner Divifton 
bei der Haupfarmee unter Bonaparte, während die Nebenarmee unter 
Joubert nah Tyrol vordrang, bewerfitelligte am 12. März den fehr 
fhwierigen Uebergang der Piave bei San Vido, focht am 16. in der 
Schlacht am Tagliamento, wirkte am 19, zur Einnahme von Gradisfa 
durch Bernadotte mit, marfchirte dann mit Bonaparte den Iſonzo 
aufwärts und rüdte am Ende ded Monates nebft den Divifionen der 
Generale Maffena und Guyeur (diefer befehligte die Divifion des nad) 
Paris gefhidten Generald Augereau) an die Drau und im Anfange 
des April nad Steyermarf und gegen die Grenze des Erzherzogthums 
Deftreih vor. Nach dem Waffenftiliftande von Judenburg, dem bald 
die Zriedenspräliminarien von Leoben folgten, befegte Serrurier Gräg, 
die Hauptftadt Steiermarfd. Er wurde von Bonaparte nad Paris 
gefendet, um die in den Gefechten des Feldzuges von 1797 dem Feinde 
abgenonmenen Fahnen zu überreichen, und erhielt dann bis zum Frieden 
von Campo Formio, in weldhem die venetianifchen Staaten an Deftreich 
famen, das Gouvernement von Venedig, welche uralte Republif Bona- 
parte über den Haufen geworfen hatte, Im Jahre 1798 war er Com— 
mandant von Lucca und foll für dieſe Republik einen fehr guten 
Verfaffungsentwurf ausgearbeitet haben. 

Serrurier diente im Zeldzuge von 1799 zuerft unter Scherer und 
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ald diefer abgerufen wurde, unter Moreau, welcher bis zur Ankunft 
des neuernannten Oberbefehlshabers Joubert das interimiftifche Com: 
mando führte. Am 27. April fiegten Suwaroff und Melas in der 
Schlaht von Gaffano und Lecco über die franzöſiſche Armee und 
Serrurier wurde mit feiner Divifion gezwungen, bei Verderio die 
Waffen zu ftreden. Er wurde auf Ehrenwort nad Frankreich ent: 
laffen und dort nach der Revolution des 18. Brumaire zum Senator 
und am 24. April 1804 zum Gouverneur des Invalidenhaufes von 
Paris ernannt. Am 19. Mai des leßtgenannten Jahres erhob Napoleon 
ihn zum Reichsmarſchall und im Jahre 1808 zum Grafen. Als die 
Engländer 1809 auf Walcheren landeten, übernahm Serrurier das 
Commando der parifer Nationalgarde und erhielt 1811 zum zweiten 
Male den ehrenvollen Ruhepoften ald Gouverneur des Invalidenhaufes. 
Gr nahm 1814 an dem Abfegungsdecrete Napoleon’s durch den Senat 
Theil. Während der hundert Tage wohnte er der Feier auf dem 
Maifelde bei, verlor dafür nach der Rückkehr Ludwig's XVIII. die 
Gouverneurftelle des Invalidenhaufes und wurde auf Halbfold gefegt. 
Erft am 1. Januar 1819 wurde ihm der volle, einem Marfchall von 
Frankreich gebührende Gehalt wieder zuerfannt und im September 
ertheilte Ludwig XVIII. ihm das Großfreuz des Ludwigsordens. Vier 
Monate fpäter, den 21. December 1819, ftarb der Marfchall Serrurier 
zu Paris. 





Dammartın. 


Dammartin war um das Jahr 1765 geboren, trat frühzeitig in 
die Artillerie, und commandirte diefe Waffe im Anfange der Belage: 
rung von Toulon, wurde aber verwundet und Bonaparte frat an feine 
Stelle. In der Armee von Italien zeichnete ſich Dammartin insbe: 
fondere in dem Feldzuge von Italien aus, wo er eine Brigade in der 


Divifion des Generald Serrurier befehligte. Bei dem Zuge nad | 
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Aegypten 1798 befehligte Dammartin, der zum Divifionsgeneral er: 
hoben worden war, die Artillerie und leitete 1799 die Arbeiten der 
berühmten Belagerung von St. Ican d'Acre. Aus Syrien nad) Yegyp- 
ten zurüdgefehrt, infpicirte er die Küfte und erhielt in einem Gefechte 
auf dem Nil eine Wunde, die den Starrframpf zur Folge hatte, an 
welchem er ftarb. 


VDaubois. 


Vaubois ſtammte aus einer altadeligen Familie der Champagne, war 
zu Chateau: PVilain um das Jahr 1760 geboren, trat frühzeitig in Die 
Artillerie und war Capitain, als die Revolution ausbrach. Er zeichnete 
fih bei der Belagerung von Lyon und in den Feldzügen in Italien aus, 
ftieg zum Divifionsgeneral empor und erftürmte im Detober 1795 das 
Lager auf den Col D’Argentere. Im folgenden Jahre kämpfte Vaubois 
unter Bonaparte und wurde von diefem nach der reifend ſchnellen Er: 
oberung der Lombardei nach Livorno gefendet, welches cr am 29. Juni 
1796 befepte. Von da wieder zur Armee berufen, war cr zur Zeit, 
als Deftreicdy die dritte Armee unter Alvinzi nach Italien ſchickte, mit 
feiner Divifion beauftragt, die Zugänge von Tyrol zu bewachen. Die 
öftreichifchen Streitkräfte, welche durch diefes Land vordringen follten, 
wurden von dem General Davidovich befchligt. Waubois, der fein 
Gorps zur Unzeit gefheilt hafte, mußte Trient räumen, wurde am 
6. November bei Galliano geſchlagen und zog fih auf 2a Corona 
zurüd. Bonaparte fandte ihm Befehl, diefen Poften bis aufs Außerfte 
zu vertheidigen, rief aber zugleich die Brigade des Generald® Guyeurx 
von feinem Corps ab und trug ihm auf, die von Kilmaine befehligte 
Befakung von Verona zu verftärfen. Zum Glück griff Davidovich, 
der ungleich mehr Truppen hatte ald Vaubois, ihm nicht an; Bona— 
parte erfocht inzwifchen den Sieg von Arcole, und der Rüdzug Al- 
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vinzi's bedingte auch jenen feines rechten Alügeld. Joubert erhielt 
darauf den Befehl über die Divifion des Generals Vaubois. 

Inzwifchen hatte Bonaparte troß der Schlappen, welche Vaubois 
im Welfchtyrof erlitten hatte, zu große Achtung für die Talente Vau— 
bois’, um ihm nicht ein Commando in der Erpedition nad) Aegypten 
anzuvertrauen. Nach der Gapitulation von Malta ernannte Bonaparte 
ihn zum Gouverneur und ließ ihm cine Befagung von 9000 Mann 
zurud, welche wol binreichte, Valette zu vertheidigen, aber nicht zu: 
gleich auch eine Bevölkerung von 80,000 Seelen im Zaum zu halten. 
Die erften zwei Monate vergingen in ziemlicher Ruhe; als aber die 
Nachricht von der Zerftörung der franzöfifchen Zlotte bei Abufir auf 
der Insel anlangte, zeigte fi unter den Einwohnern fofort große 
Gährung. Als dann die Blofade wirklich begann und ſich immer 
mehr in die Länge 309, entitand Mangel an den meiften Bedürf: 
niffen und Baubois mußte Zwangsanlehen und Lieferungen jeder 
Art ausfchreiben. Im Monate Januar 1800 brach in der Stadt Va— 
lette eine gefährliche Verfhwörung aus, der franzöfifhe Generalftab 
follte ermordet und das Thor Maffamochet geöffnet werden, um die 
Infurgenten der Infel einzulaffen. Mit genauer Noth wurde der 
Aufftand unterdrüdt und die Rädelsführer wurden erfchoffen. Aber 
die ftrengfte Blofade, von Nelfon befchligt, dauerte fort und der 
Mangel an Lebensmitteln flieg immer höher. Acht Auffoderungen 
hatte Vaubois zurüdgewiefen; erſt als Die Hungersnoth unerträg- 
lich geworden, capitulirte er und übergab den Pla am 5. Sep— 
tember 1800. 

Vaubois war, während er Malta vertheidigte, zum Senator er: 
nannt worden und wurde fpäter von Napoleon in den Grafenftand 
erhoben. Er flimmte im April 1814 im Senate für die Abjekung 
Napoleons und die Zurüdberufung der Bourbonen, und wurde von 
Ludwig XVIH. zum Pair ernannt. Da Napoleon ihn während ber 
hundert Tage nicht in feine Pairsfanımer einbegriffen hatte, behielt 
Vaubois nad) der zweiten Reftauration Ludwig's XVII. feine Pairs- 
würde bei und ſtimmte in ihr ſtets gegen jene minifterielen Maßregeln, 
welche fchließlidy den dritten Sturz der Bourbonen berbeiführten. 











Muiron. 


Napoleon nannte Muiron ſeinen Freund und bewahrte deſſen 
Andenken bis auf den letzten Hauch treu in ſeinem Herzen. Des— 
wegen möge ſeiner hier erwähnt werden, obſchon er nicht General 
war. Am beſten geſchieht dies mit Napoleon's eigenen Worten, die 
er als Obergeneral der italieniſchen Armee ſeinem Berichte an das 
Directorium einſchaltete: „Der Citoyen Muiron hat ſeit den erſten 
Tagen der Revolution in der Artillerie gedient; er hat ſich insbeſon— 
dere bei der Belagerung von Toulon ausgezeichnet, wo er in dem 
Augenblicke verwundet wurde, als er in die berühmte engliſche Redoute 
eindrang. Sein Vater war damals als Generalpächter verhaftet; der 
junge Muiron trat, bededt mit den Wunden, die er in Vertheidigung 
des Vaterlandes empfangen, vor den Wohlfahrtdausfchuß und erwirfte 
die Befreiung feines Vaterd. Am 13. Vendemiaire befchligte er eine 
Artillericabtbeilung, welche den Convent vertheidigte; er blieb taub 
gegen die Verführung, womit feine genaueften Bekannten ihn um: 
ftriden wollten. Ic) fragte ihn, ob ich auf ihm rechnen könne. „„Ja““, 
antwortete er, „„ich habe gefchworen, die Republik zu vertheidigen ; 
ic) gehöre zur bewaffneten Macht und werde meinen Vorgefeßten ge: 
borchen. Uebrigens bin ih cin Zeind aller Aufrührer, chen ſowol 
derjenigen, welche die Maske der Revolution nur vornehmen, um den 
Thron wieder aufzurichten, als derjenigen, welche jene Schredens: 
berrfchaft wieder zurüdführen wollen, unter welcher mein Water und 
meine Verwandten fo viel gelitten haben.“ Gr erwies ſich in der 
That ald pflichtgefreuer Mann und ift an diefem Tage, der die reis 
beit gerettet hat, fehr nüslich gewefen. Schon am Anfange des Died: 
jährigen Feldzuges in Italien babe ich ihn zu meinem Adjudanten 
gemacht; er bat fait in allen Gefechten wefentlihe Dienfte geleiftet; 
ift endlich ruhmvoll auf dem Sclachtfelde von Arcole gefallen und 
binterlaßt eine junge Witwe im achten Monate ihrer Schwangerschaft.“ 
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An diefe Witwe fehrieb der Obergeneral Bonaparte: „Muiron 
ift an meiner Seite auf dem Schlachtfelde von Arcole gefallen. Sie 
verlieren einen geliebten Gatten, ich einen Freund, an dem ich feit 
langer Zeit hing ; das Vaterland aber verliert noch mehr ald wir Beide, 
einen Offizier, der fih eben fo fehr durch feine Talente, als durch 
feinen feltenen Muth auszeichnet. Wenn ic Ihnen in irgend etwas 
nüglicy fein Fann, Ihnen oder Ihrem Kinde, fo bitte ih Sie, ganz 
auf mich zu rechnen.” 

Abgefehen von den Zalenten Muiron’s hatte Napoleon um fo 
mehr Urfache, fein Andenfen heilig zu bewahren, als diefer fiel, 
während er ihn bei dem Sturme auf Arcole mit feinem eigenen Leibe 
deckte. Cine Fregatte erhielt den Namen Muiron und nad feiner 
zweiten Abdankung fchwanfte Napoleon, ob cr den Incognitonamen 
Oberſt Duroc oder Oberſt Muiron annehmen folle. Oft fprad er auf 
St. Helena von ihm und in dem vierten Godicill zu feinem Teſta— 
mente, gegeben Longwood den 24. April 1821, Lieft man: „Wir ver- 
machen 100,000 Francs der Witwe, dem Sohn oder Enkel Unferes 
Adjudanten Muiron, der an Unferer Seite bei Arcole getödtet worden 
ift, indem er Uns mit feiner Perfon deckte.“ Es fcheint aber nicht, 
daß irgend Jemand ein Recht auf diefes Legat hat, welches Napoleon 
wie Muiron in gleichem Grade ehrt. Denn man lieft in einer Schrift, 
die 1797 über den Feldzug von Italien erfchien, daß die Witwe und 
das Kind Muiron’s ihm ſchon damals in die Gruft nachgefolgt waren. 


Duboig. 


Dubois (Aleris) war um dad Jahr 1750 in der Auvergne ge 
boren und zur Zeit des Ausbruches der franzöfifhen Revolution Quar: 
tiermeifter eines Cavalerieregimentes. Er umfaßte mit Feuer die Sache 
des Volkes, wurde Dffizier, diente in dem Feldzuge am Rheine unter 
Hoche und flieg zum Divifionsgeneral empor. Im Jahre 1794 befchligte 
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er die Cavalerie der Sambre- und Maasarmee und zeichnete ſich nament⸗ 
lich in der Schlacht von Fleurus aus. Als einige Monate fpäter dieſe 
Armee die Verbündeten an den Rhein zurüddrängte, verfolgte er mit 
der Gavalerie zu hitzig und erlitt eine arge Schlappe, was ihm den 
Unmillen ded Generals Jourdan zuzog. Bald nachher bombardirte er 
das Schloß zu Duffeldorf ohne irgend einen Kriegszweck, wodurd die 
berühmte Gemäldegalerie in Gefahr Fam, ein Raub der Flammen zu 
werden. Das veranlaßte zwifchen ihm und dem Dbergeneral Jourdan 
eine fo heftige Scene, daß Dubois fid) genöthigt fah, die Sambre- 
und Maasarmee zu verlaflen. Er befand fih zu Paris, ald am 
20. Mai 1795 die Vorftädte St. Antoine und St. Marceau den General: 
marſch fchlugen, die Sturmglode zogen, alle Refte der Iafobiner ſich 
vereinigten und gegen den Convent marfchirten, den fie befchuldigten, 
Robespierre nur geftürzt zu haben, um defto ungehinderter ihre eigene 
Tyrannei ausüben zu fünnen und das hungernde Volk zur Verzweif— 
fung zu bringen. Unter dem furdtbaren Gefchrei: „Brot! Bror! 
und die Gonftitution von 17931” rüdte es an und die Meiber des 
Pobeld drangen in den Sigungsfaal. Von da vertrieben, begaben ſich 
die empörten Maffen nad dem Stadthaufe und conitituirten fich als 
Gonvent des fouverainen Volkes. Der Nepräfentant Delmas, dem 
der Oberbefehl der Truppen anvertraut war, gab jenen der Neiterei 
dem General Dubois, welchem es gelang, die Menge zu zerftreuen, 
ohne daß Blut vergoffen wurde. Dubois wurde darauf zur Armee 
von Italien verfegt, wo er mit Auszeihnung foht. Am 4. Septem: 
ber 1796 in der Schlaht von Noveredo vertheidigte der Feind cine 
ftarfe Stellung mit außerordentlicher Ausdauer und begann erſt nad) 
einem zweiftündigen hartnädigen Kampfe zu weichen. Da lich Bona- 
parte dem General Dubois befehlen, fih an die Spike des criten 
Hufarenregimented zu feßen und die Kaiferlichen lebhaft zu drangen. 
Dubois führte den Angriff auf die glänzendfte Weife und mit voll: 
ftändigem Erfolge aus; aber nachdem bereits einer feiner Adjudanten 
an feiner Seite getödtet worden, fiel er felbft, von drei Kugeln ge: 
troffen. In demfelben Augenblide fam Bonaparte auf diefen Punkt 
des Schlachtfeldes. Der tapfere General Dubois erhob ſich mit Mühe, 
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wandte fich zu dem Oberbefehlshaber, drüdte ihm die Hand umd fagte: 
„Ich fterbe für die Republik; möchte ich doch, bevor ich meine Seele 
aushauche, noch erfahren, ob der Sieg vollftändig ift.” Der Wunfch 
des Sterbenden wurde erhört und er that feinen legten Scufzer erft 
zwei Stunden nad) dem Rüdzuge der Deftreicher auf Roveredo. Solche 
Beifpiele glühender Vaterlandslicbe und eines friegerifchen Eifers, der 
die ganze Seele ausfüllte, waren damald an der Tagesordnung. 


Cervoni. 


Gervoni (Johann Baptift) war zu Soeria im Jahre 1768 geboren, 
trat frühzeitig in Militairdienfte, zeichnete fich bei der Belagerung von 
Zoulon aus, wurde im Januar 1794 zum Brigadegeneral erhoben 
und erftürmte 1795 in der Schladht von Loano die Höhen von Me: 
logno. Als Bonaparte den Feldzug von 1796 cröffnete, war es die 
Brigade ded Generald Gervoni, welhe am 10. April die mit Ueber—⸗ 
macht vordringenden Deftreicher bei Voltri aufzuhalten fuchte. Vier 
Zage fpäter trug er zu dem Siege von Coffaria bei und wurde darüber 
von dem Directorium belobt. Am Tage von Lodi ftellte cr fich mit 
Dallemagne an die Spige der Truppen, weldye ſchließlich den Ueber: 
gang über die berühmte Brüde erzwangen. In ähnlicher ausgezeich- 
neter Art kommt fein Name faft in allen wichtigen Ereigniffen der 
Feldzüge von 1796 und 1797 vor. Im Jahre 1798 wurde er zum 
Divifionsgeneral erhoben und mußte dem Papfte Pius VI. die Nach— 
richt, daß cr von Rom weggeführt werden müffe, überbringen. Er 
verwaltete dann das Commando mehrer Militairdivifionen, welches 
ihn vom Kriege fern hielt. Im Jahre 1809 aber wurde er Chef des 


Generalſtabes des Corps des Marfchalld Lannes. Napoleon erzählte 


auf St. Helena den Tod Gervoni’s ald einen Beweis der vielen 
Beifpiele von ficherer Vorahnung deffelben durch feine Generale, in 
folgender Art: „Gervoni fagte bei Eckmühl (22. April 1809), 
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ald er fih zum erften Male wieder feit Italien an meiner Seite, 
den Kanonenkugeln ausgefeßt befand, zu mir: „„Sirel Sie haben 
mid genöthigt, Marfeille, das ich liebte, zu verlaffen, indem Sie 
mir fchrieben, daß Soldaten die Grade der Ehrenlegion nur vor 
dem Feinde erwerben fünnen. Hier bin ich, aber es ift heute mein 
legter Tag.” Und wirklich eine Viertelftunde ſpäter ri ihm eine | 
Kanonenkugel den Kopf weg. 
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Kleber (Iohann Baptift) war im Jahre 1754 zu Straßburg 
von armen Xeltern geboren. Einer Nachricht zufolge war fein Vater 
ein geringer Gartenarbeiter des Gardinald Rohan, Erzbifhofs von 
Straßburg. Ein Dorfpfarrer im Elfaß wurde auf Die Zalente des | 
jungen Kleber aufmerffam und unterrichtete ihn in den erften Kennt: | 
niffen. Da er Architekt zu werden wünfchte, ging er nach Paris, um 
fi unter der Leitung des berühmten Chalgrin auszubilden. Mangel 
| an Unterftügung nöthigte ihn, die gewählte Laufbahn zu verlaffen und 
in feine VBaterftadt heimzufehren. Unfchlüffig, welchem Berufe er fih 
zuwenden follte, fchlug fich der Zufall in das Mittel. In einem Kaffee: 
hauſe befamen zwei bairifche Offiziere Streit mit den Bürgern. Kleber 
nahm die Partei der Offiziere, fhüste fie vor Mishandlungen und 
zum Danke erwirften fie feine Aufnahme in die Militairfchule zu 
Münden. Hier wurde der öftreichifche General Graf Kaunig, ald er 
diefe Schule befuchte, auf den jungen Mann, von dem herrliche Situa- 
tions⸗ und Fortificationszeihnungen ausgelegt waren, aufmerkffam und 
| gab ihm eine Unterlieutenantsftelle in feinem Regimente. Da aber 
| an ein weiteres Avancement nicht zu denfen war, quittirte Kleber nad) 
| einigen Jahren und wurde Bauinfpector zu Befort. 
Als die Revolution 1789 ausbrach, fol Kleber die Municipal: 
beamten von Befort, welche der neuen Ordnung der Dinge anhingen, 
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gegen das Regiment Royal-Louis in Schutz genommen und dadurch 
zuerſt die Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen haben. Nach dem wirkli— 
chen Ausbruche des. Krieges 1792 trat Kleber in ein Freiwilligen— 
Bataillon des Dberrheind und flieg bald zum Adjudant: Major auf. 
Bei der Befeftigung von Mainz, deffen Werfe zum Theil verfallen 
waren, wurde Kleber durch feine militairifchen und Baufenntniffe 
außerordentlich nüßglid, wurde während der Belagerung zum Adiu— 
dant-Commandant cemannt und machte als folcher mehre glückliche 
Ausfälle. Nach der Gapitulation von Mainz am 22. Juli 1793 wurde 
Kleber, ftatt für die ausgezeichnete Tapferkeit und Geſchicklichkeit, die 
er bewiefen, Lob und Danf zu ernten, von zwei Gensd’armen verhaf: 
tet und nad) Paris gebracht. Hier wurde er vor Gericht geftellt, aber 
freigefprochen, zum Brigadegeneral befördert und mit der chemaligen 
Befagung von Mainz unter Aubert-du-Bayet (fiehe den Artikel) in 
die Vendee gefhidt, wo er dem Feinde in mehren Gefechten großen 
Abbruch that und befonders durch den Gewinn der Schlaht von Sa— 
venap feinen Ruhm in den Grade erhöhte, daß man ihn bereits zu 
den talentvollften und beiten Generalen der Republik zählte. 

Als Divifionsgeneral fämpfte Kleber im Jahre 1794 unter Jour- 
dan, wirkte in der Schlaht von Fleurus mit, belagerte dann Maftricht 
und zwang dieſe Zeftung am achtundzwanzigſten Tage nad Eröffnung 
der Laufgräben zur Gapitulation. Im December deifelben Jahres 
übernahm er den Befehl über die VBlodadearmee vor Mainz, erhielt 
aber im Jahre 1795, als Jourdan (fiche den Artikel) bei Düffeldorf 
und Neuwied den Rhein überfchritt, das Commando des linken Flü— 
geld. Die Tapferkeit und Einficht Kleber’s konnte das Mislingen die- 
ſes Feldzuges nicht hindern. Auch im Jahre 1796 commandirte Kle— 
ber den linken Flügel der Armee Iourdan’s, ſchlug die Generale Kien- 
mayer und Prinz von Mürtemberg, erhielt aber felbit anı 19. Juni 
eine arge Schlappe bei Uderrath durch den Zeldmarfcyalllieutenant 
Kray und mußte fih auf Düffeldorf zurüdzichen. Als dann Jourdan 
neuerdings vordrang, verlieh Kleber nicht lange vor der Schlacht von 
Würzburg die Armee und begab fih nad Paris, wohin er von dem 
Directorium berufen worden zu fein fiheint. Man bot ihm eine Stelle 
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in dem geſetzgebenden Körper an, die er jedoch eusſchlug. Als am 
18. Fructidor 1797 die Partei des Directors Barras ſiegte, fehlte 
wenig, ſo wäre Kleber, der ſich durch ſeine Freimithigkeit viele Feinde 
zugezogen hatte, deportirt worden. 

Kleber ſchloß ſich mit Freuden der Expeditien nach Aegypten an, 
commandirte die 5800 Mann ſtarke Diviſion des Centrums und hatte 
Lannes und Lanuſſe als Brigadegenerale unter ſich. Es wurde ihm 
nach der Landung das Commando von Alexandrien, bei deſſen Weg— 
nahme er verwundet worden war, übertragen, worauf ſeine Diviſion, 
die mit Bonaparte marſchirte, unter die Befehle des Generals Dugua kam. 
Die Aufgabe Kleber's war, in der Provinz Bahireh, in welcher er be: 
fehligte, die Araber im Zaume zu halten und die Bewegungen der 
feindlichen Flotte zu überwachen, was befonderd nah der Seeſchlacht 
von Abufir fehr fchmwierig war. Er hatte bei Befeftigung der Küften: 
punkte mit Geldmangel zu kämpfen und die Führung einer Verwal: 
fung in diefem fremdartigen Lande war ihm fo widerwärtig, daf er 
ein über dad andere Mal von dem Dbergeneral Bonaparte verlangte, 
im Felde verwendet zu werden. Gin Zwift zwiſchen den beiden Gene: 
ralen erhob fh, welhem zum Grunde Tag, daß Kleber einen Theil 
des Geldes, welches Bonaparte zur Herftellung einer Flotte verwen: 
dete, zu andern dringenden Ausgaben feiner Provinz verwendet willen 
wollte. Er hatte fi) fogar herausgenommen, cine für die Marine 
beftimmte Summe nicht verabfolgen zu Iaffen. Bonaparte aber be- 
fahl, das müffe gefchehen, und fchrieb Kleber, daß die Verwaltung und 
die Spitäler von Alerandrien doppelt fo viel Fofteten, als die ganze 
übrige Armee. Diefer Vorwurf verdroß Kleber, wie ſich Leicht denken 
laßt; er foderte Unterfuhung und fchrieb Bonaparte: „Ich bin nicht 
nad Aegypten gekommen, um Vermögen zu erwerben, was ich bisher 
überall verfchmäht habe; aber ebenfo wenig werde ich je den gering: 
ften Argwohn auf mir laften laffen. Als Sie mir Ihren Brief fchrie- 
ben, Eitoyen General, fo vergaßen Sie, daß Sie den Grabſtichel der 
Gefchichte in Händen hielten umd daß Sie an Kleber fehrieben. Ich 
bin indeß überzeugt, daß Sie dabei nicht dm geringften Rückhalts ⸗ 
gedanken gehabt haben; man würde Ihnen nicht glauben.“ 
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Ueberdies ‚bot Kleber feine Entlaffung an, die Bonaparte ihm 
jedoch nicht erteilte. Vielmehr ſchickte er Kleber die Erlaubnif, nad) 
Kairo zu fommen, und fchrieb ihm: „Glauben Sie mir, daß ic) innigft 
Ihre baldige Wiederherftellung (Kieber muß alfo unwohl gewefen 
fein) wünſche und daf ich einen großen Werth auf Ihre Achtung und 
Ihre Freundfchaft lege. Ich fürchte, wir haben ung etwas veruneinigt, 
aber Sie würden ungerecht fein, wenn Sie zweifelten, wie fchmerzlich 
es mir fei. Am Himmel Aegyptens verfhwinden die Wolfen, wenn 
ſich welche zeigen, binnen ſechs Stunden; was mid) betrifft, würden 
fie, wenn es fie gegeben hätte, in drei vergangen fein. Die Achtung, 
die ich für Sie bege, ift mindeftens jener gleich, die Sie mir zuwei— 
fen bewiefen haben.” Dieſes Schreiben ftellte die freundfchaftlichen 
Verhältniffe fchnell wieder her. Kleber Fam nad) Kairo, als cben 
diefe Stadt fi empört hatte, umd feine erften Thaten bewiefen, wie 
fehr er an dem Dbergencral hänge. 

Im Feldzuge nad) Syrien befehligte Kleber, wieder feine Divi- 


ſion und bielt mit ihr in der Schlaht am Berge Tabor gegen einen 


zehnfach überlegenen Feind, der 20,000 Mann Gavaleric hatte, mehre 
Stunden feſten Stand, bis Bonaparte herbeikam und einen glän- 
zenden Sieg erfocht. Nach der Rückkehr aus Syrien, ald Bonaparte 
gegen das turkifche Heer, das bei Abufir gelandet war, aufbrach, traf 
Kleber erſt drei Stunden, nahdem der Sieg erfochten war, auf dem 
Schlachtfelde ein. Won Enthufiasmus hingeriffen, ſchloß damals Kle— 
ber den General Bonaparte in die Arme und rief aus: „Sie find 
groß, wie die Melt!“ 

Die Nachrichten von den Unfällen, welche die franzöſiſchen Waf— 
fen in Europa erlitten hatten, und von der Verwirrung und Rath: 
loſigkeit, in weldyer Frankreich fich befinde, beftimmten den General 
Bonaparte, am 22. Auguft 1799, einen Monat nachdem er durch den 
Sieg von Abufir Aegypten gegen jede dringende Gefahr gefichert hatte, 
ſich nad) Frankreich einzufchiffen. Er hinterließ Kleber den Oberbefehl und 
eine ausführliche Inftruction. Es muß nothwendig überrafchen, daf diefer 
General, ftatt fich über Bonaparte’ Abreife zu freuen, weil ihm da— 
durch ein weites Feld des Ruhmes und ein freier Spielraum des 
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Handelns eingeräumt wurde, vielmehr zürnte und ſich in Schmähun— 
gen ergoß. Kleber, der zwar ein Feldherr von großen Talenten war, 
aber die Eigenfchaften eines Regenten nicht befaß, erichraf uber das 
Deficit in den Einnahmen dermaßen, daß er am 29. September 1799 
einen äußerſt ungünftigen Bericht über die Lage Aegyptens an das 
Directorium erftattete, welcher aber in Frankreich erft anlangte, als 
Bonaparte fhon erfter Conful war. Kleber fegt: die Unterhandlungen, 
welhe Bonaparte mit Sir Sidney Smith nur um Schein angefnüpft 
hatte, im Ernfte fort, ohne daß fie zu irgend einem Ziele führten, vielmehr 
unterbrochen wurden. Nach der Einnahme von EI Arifh am 30. De 
cember 1799 durch die Türken begannen die Unterhandlungen wieder, 
welche an dem eben genannten Orte gepflogen wurden, wo am 24. Ja: 
nuar 1500 eine Convention zu Stande Fam, welche Kleber vier Tage 
fpäter ratifictirte. Diefer Convention zufolge follte die franzöfifche 
Armee mit Waffen und Gepäck fowol auf ihren eignen Schiffen als 
auf denen, welche die Türken lieferten, nach Frankreich cingefchifft 
werden. Wlerandrien, Rofette und Abufir, wo die Einſchiffung ftatt- 
zufinden hatte, follten bis dahin im Befiße der Franzofen bleiben, alle 
übrigen PM äbe des Landes aber in feftgefegten Zerminen den Zürfen 
übergeben werden. 

Der Großvezier ratificirte gleich Kleber die Convention, ald es 
aber zur Ausführung kommen follte, zeigte fi, daß die Engländer ſie 
binderten. Der englifhe Commodore Sir Sidney Smith war zwar 
bei den Unterhandfungen zu EI Arifch gegenwärtig gewefen, aber er 
hatte die Convention nicht unterzeichnet, obfchon in derfelben mehre 
Glaufeln namentlich in Bezug auf die Pälle enthalten waren, welche 
ganz insbefondere England betrafen. Kleber hatte auf diefe Förmlich— 
feit nicht gedacht und traf alle Anftalten, feinerfeits die Convention 
getreu zu erfüllen. Es ſcheint die Abficht der Engländer gewefen zu fein, 
abzuwarten, bis die Franzofen die Pläbe ded Landes den Türken über: 
geben hätten, um dann der Armee Kleber's jede Möglichkeit zu ent: 
fommen, abzufchneiden. Wirflih waren ſchon mehre Pläße geräumt, 
ald Sir Sidney Smith dem General Kleber ein Schreiben des Ad— 
mirald Keith überfchiete, worin erklärt war, der König von England 
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habe die beftimmten Befehle gegeben, feine Capitulation mit der fran- 
zöfifchen Armee zu genchmigen, außer fie ſtrecke die Waffen und gebe 
ſich Eriegsgefangen. Der General Kleber ließ der Armee die jhimpfliche 
Zumuthung mit dem Beifage befannt machen: „Soldaten! Auf cine 
ſolche Infolenz antwortet man nur mit dem Siege; bereitet euch zum 
- Kampfe!” Und die Armee, durch die Nachricht ermuthigt, daß Bona- 
parte erfter Conful geworden fei, antwortete wirflih mit dem glän- 
zenden Siege von Helicpolis, welchen Kleber am 20. März 1800 über 
den Großvezier Juffuf Dafcha erfocht und durch welden diefer gezwun: 
gen wurde, nad Syrien zurüdzufehren. 
Denfelben 20. März hatte Kairo fi) empört und in Vertheidi- 
gungsftand gefeßt. Erft am 27. April wurde ed von den Franzofen 
| wieder eingenommen, und zwar in Folge einer Gapitulation, die den 
| Anführern der Verfchwörung freien Abzug gewährte. Ihnen folgten 
3000 Einwohner, die fih im Lande zerftreuten. 
Die franzöfifche Herrfchaft war in ganz Aegypten wieder herge— 
ftelt und alle Angelegenheiten ſchienen eine gedeihlihe Wendung zu 
| | | nehmen, ald Kleber am 14. Zuni 1800 von einem türfifchen Fanati— 
| fer, Namens Soleyman, ermordet wurde. Drei Ulemas, die er ald 
Anftifter angab, wurden enthauptet, und Soleyman felbft, nachdem 
man ihm den rechten Arm verbrannt, gepfählt. Der Zanatifer dul« 
dete die Martern mit der größten Standhaftigfeit und unter dem Rufe: 
„E83 gibt feinen andern Gott ald Gott und Mohammed ift fein Pro- 
| phet!“ Er lebte drei bis vier Stunden am Pfahle und begehrte 
mehrmals zu trinken. Die türfifhen Henker aber widerfegten ſich, 
dag man ihm Waffer reiche, weil er, wie fie fagten, dann fofort fterben 
| würde. Aber als die Henker fort waren, reichte ein franzöfifcher Soldat 
| Abm mittels eines Bechers, dem er auf den Kolben der Zlinte ſtellte, 
aus Mitleid Waffer. Kaum hatte Soleyman getrunfen, ſo verſchied er. 
| Kleber's Ermordung wirkte verderblih auf die Behauptung ber 
franzöfifchen Herrfchaft über Aegypten, ein doppelter Grund, den Ver: 
Uluſt eined Mannes zu beffagen, wie er war, ohne Falſch, freimüthig 
| bis zur Barfchheit, im Kampfe wahrhaft groß. Er war von hohem 
Wäuchs, flarfem Körperbau und befaß eine Kraft der Stimme wie ein 
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Löwe. Seine irdifhen Ueberrefte wurden nad) Marſeille überbract, 
und Bonaparte würde ſich felbft geehrt haben, wann er ihre feierliche 
Beifegung angeordnet hätte; fie blieben vergeffen im Schloſſe zu If, 
bis König Ludwig XVIII. im Jahre 1818 befahl, fie in dem Denk— 
male beizufegen, weldes die Strasburger ihrem großen Lande- 
manne errichteten, 


Brueys. 


Brueys (Franz Paul, Graf von), einem altfranzöſiſchen Adels- 
gefchlechte angehörig, war 1760 zu Uzes geboren, trat frühzeitig in 
die föniglihe Marine und war zur Zeit des Ausbruches der Revolu- 
tion bereits Schiffslieutenant und Ludwigsritter. Im Jahre 1792 
wurde er Gapitain eines Linienfchiffes, welches zur Flotte des Admi- 
rald Truguet im Mittelmeere gehörte. Cr verlor fein Commando da: 
durch, daß alle Dffiziere von Adel, die in der Land- oder Seearmee 
der Republif dienten, abgefegt wurden. Zu Schiffscapitainen ift jedoch 
eine zu große Erfahrung nöthig, als daß man die abgefegten Seeoffi- 
ziere von Adel lange hätte entbehren können. Zruguet wurde zum 
Marineminifter ernannt und erhielt den Auftrag vom Directorium, die 
früher entlaffenen Offiziere wieder anzuftellen und zu befördern. 

Brueys wurde jest zum Gontreadmiral erhoben und erhielt den 
Befehl über die Flotte im adriatifhen Meere, welche die Dperationen 
Bonaparte'3 unterftügen ſollte. Er bewirkte die Uebergabe der ioni- 
hen Infeln, welche im Frieden von Campo Formio an die franzöfi- 
ſche Republif abgetreten worden waren, und fehrte, nachdem er feinen 
Auftrag mit Geſchick uud Glück vollzogen hatte, nah Marfeille zurüd. 
Er wurde zum Viceadmiral erhoben und erhielt den Befehl über die 
Slotte, welche Bonaparte und feine Armee nach Aegypten bringen 
folte. Bei der Bemannung der dazu erfoderlichen Flotte ſtieß er aber 
auf kaum zu überwältigende Schwierigkeiten. Die Matrofen, die unter 
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ihm im adriatifchen Meere gedient hatten, waren in Folge der ſchlech— 
ten Anftalten des Directoriums jedem Mangel preisgegeben gewefen 
und die Flotte hatte in Betreff der Lebensmittel von dem berüchtigten 
Ali Paſcha von Janina abgehangen, deſſen Eitelfeit Brueys zu fehmei- 
cheln gewußt. Die Matrofen wollten fich nicht wieder ſolchen Entbch- 
rungen ausfegen und defertirten in Scharen. Umfonft verbot Brucys 
jede Verbindung mit dem Lande, die Defertion nahm dennoch auf eine 
fchreddenerregende Weife zu und ſchon verzweifelte Brueys, die Flotte 
mit der nöthigen Zahl Matrofen verfehen zu fünnen. Da wandte er 
fih an Bonaparte, diefer erließ einen begeifternden Aufruf an die 
Seeleute, welde, von dem Zauber feiner Worte ergriffen, herbeiftröm- 
ten, wodurch Brueys ſich in den Stand gefebt fah, die Bemannung 
der Flotte zu vervollftändigen. 

Am 19. Mai 1798 flach die mächtige Armada, weldhe Bonaparte 
und fein Glück trug, von Toulon in die See. Die Flotte beftand 
aus dreizehn Linienfchiffen, worunter der Drient, auf dem fih Bona- 
parte befand, einhundertundzwanzig Kanonen führte, und einer ent: 
fprehenden Anzahl Fregatten, Briggs, Corvetten und Avifos, in Allem 
aus fünfundachtzig Kriegsfahrzeugen. Die Zahl der Transportfchiffe 
betrug gegen vierhundert, und fie waren in drei Convois abgetheilt. 
Die erfte Abtheilung, aus den Kriegsfchiffen und 141 Transportſchif— 
fen beftehend, lief aus Zoulon, die beiden andern Abrheilungen der 
Zransportfchiffe aus den Häfen von Genua und Civitavechia. Bes 
fehlshaber der Flotte war, wie gefagt, der Viceadmiral Brueys, und 
er hatte unter feinen Befehlen die Gontreadmirale Villeneuve, Blan— 
quet- Duchaila und Decres (zur Zeit des Kaiferreichd und bis zu deffen 
Sturz Marineminifter); der Divifionschef Gantheaume war Chef des 
Generalftabes und der Divifionschef Dumanoir fe Pelay befehligte 
die Zransportfahrzeuge. 

Am 30. Juni des Abends langte die Armada im Angefihte von 
Alerandrien an, und am nächften Tage begann die Ausfchiffung der 
Truppen. Am 2. Juli wurde Wlerandrien erftürmt, worauf die 
Zransportfahrzeuge in den Hafen einliefen. Die Kriegsfchiffe waren 
auf der Rhede geblieben, weil die alerandrinifchen Piloten verficherten, 
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daß der Hafen für Schiffe von vierundfiebzig Kenonen zu feicht fei. 
Der Marineoffizier Barre fondirte aber und erfüirte das Gegentheit. 
Ein Schiff nämlich, das einundzwanzig Fuß im Waffer ging, konnte in 
den alten Hafen einlaufen; da nun ein Linienſchiff von vierundfichzig 
Kanonen dreiundzwanzig Fuß tief ging, fo brauchte man es nur um 
zwei Fuß zu erleichtern, und fo verhältnißmäßig aud die Schiffe von 
achtzig und mehr Kanonen. Brucys aber war nicht geneigt, zu die— 
fem Hülfsmittel zu fehreiten, indem er erflärte, daß dann die Flotte 
von einer Escadre von nur acht bis neun Schiffen blodirt werden 
könne, weil die ſchweren Linienfhiffe zwar auslaufen könnten, außen 
aber nicht tief genug gingen, um fämpfen zu fönnen. 

Als Bonaparte am ‘6. Juli den Marfh von Alcrandrien nad) 
Kairo antrat, befahl er für den Fall, ald die Flotte nicht in den Hafen 
von Alerandrien einlaufen fönne, zu unterfuhen, ob fie ſich auf der 
Rhede von Abufir gegen einen überlegenen Feind mit Glück vertheidi- 
gen könnte. Wenn ſich zeige, daß dies nicht ginge, follte der Admi— 
ral die leichtern Kriegsschiffe zu Alerandrien laffen, mit den übrigen 
aber ohne Zeitverfuft nach Corfu fegeln, wo fi) eine ftarfe Befagung 
und große Magazine befanden. Es war ihm ferner befohlen, von 
Corfu, fobald als tbunlich, nach Toulon zu fegeln, wo ſich 6000 Be- 
urlaubte oder Genefene der nach Aegypten gefegelten Negimenter be 


finden mußten, die er einfchiffen und nach diefem Lande bringen follte, 


Der Admiral Brucys handelte aber ganz entgegengefest. Es lief 
fid) wohl rechtfertigen, daf er nicht fofort in See ſtach, befonders da 
fehr ungünftige Gerüchte ſich über die Armee verbreitet hatten. Nach: 
dem er aber die Nachricht von ihrem fiegreichen Einzuge in Kairo er: 
halten hatte, bedurfte die Armee der Flotte nicht mehr und ihre Ab- 
fahrt hätte fofort bewerfftelligt werden follen. Aber Brucys, der nun 
faft fchon einen Monat gezögert, mochte glauben, es komme auf ein 
paar Tage mehr nicht an, und wollte vom Dbergeneral direct Nach: 
richten erwarten, bevor er in Sec ftadh. 

Brueys hatte, als er auf der Rhede von Abukir vor Anker ge 
gangen war, einen Kriegsrath gehalten, um die Frage zu entfheiden, 
ob im Falle der Annäherung des Feindes der Kampf vor Anfer 
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liegend angenommen werden ſolle. Da der Admiral ſeine Meinung 
dafür hatte blicken laſſen, ſo fiel die Antwort bejahend aus. Nur der 
Contreadmiral Blanquet-Duchaila ſtimmte dafur, daß auf die erſte 
Nachricht von der Annäherung des Feindes die Anker gelichtet werden 
ſollten, um ihm entgegenzuſegeln und den Kampf im offenen Meere 
auszufechten. Duchaila fügte feine Meinung darauf, daß man vor 
Anker den Kampf nur dann annehmen könne, wenn man durch Forts, 
deren Feuer ſich Freuzt, gefchügt wäre. Duchaila wurde aber überftimmt. 

Brueys hielt inde feine Stellung für gefhüst genug. Er ftüßte 
feinen Iinfen Flügel an die Infel Abufir und ftellte da feine fchlech: 
teften Schiffe, den Guerrier und den Conquérant, auf. Auf der Infel 
felbft befand fich eine Batterie von zwei Zwölfpfündern, welche fchlech- 
terdings unzulänglich war, denn die Batterie hätte wenigftend zwanzig 
Schsunddreißigpfünder ftark fein folen. Im Gentrum hatte Brueys 
feine beften Schiffe aufgeftellt, das Admiralſchiff U’Drient, den Franf- 
lin, den Zonnant, rechts den Gendreur, welcher von dem Wilhelm 
Tell flanfirt wurde. Der Admiral glaubte, der Untiefen wegen nicht 
im Rüden genommen werden zu fünnen. 

Nelfon hatte die franzöfifche Flotte, die ihm mit Bonaparte fo 
glüdlih entgangen war, bereits an der ſicilianiſchen Küfte, im adria- 
tifhen Meere, an der Küfte von Morea und an jener von Kleinafien 
fruchtlos aufgefuht. Seine Flotte beftand aus funfzehn Segeln, wor: 
unter dreizehn Linienfchiffe von vierundfiebzig Kanonen, eins von 
funfzig und eine Brigg. 

Am 1. Auguft 1798 um zwei Uhr des Nachmittags wurde die 
englifche Flotte aus Nordweften fignalifirt. Man fah eine Dſcherme 
(ein Feines türkiſches Schiff) auf fie Losfteuern, auf welches Brueys 
durch die Brigg l'Alerte Jagd machen lief. Die Dfeherme aber 
erreichte glücklich die englifche Flotte und brachte ihr, was fie wefent: 
lich bedurfte, ägyptiſche Zootfen. Um ſechs Uhr des Abends begann 
der Kampf. Das englifche Linienfchiff, der Eulloden, welches beftimmt 
war, den Guerrier anzugreifen, war aufgefahren und würde genommen 
worden fein, wenn die Inſel Abufir mit einer hinreichend ftarfen Bat: 
terie befegt gewefen wäre. Brueys hatte ſchon in der erften Stunde 
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des Kampfes zwei leichte Wunden erhalten, um acht Uhr des Abends 
ftredte ihn eine Kugel nieder. Der Gontreadmiral Gantheaume, der 
fein Flaggencapitain war, befahl, ihn zu den Verwundeten zu bringen. 
„Nein, rief Brueys mit fefter Stimme, „ein franzöfifcher Admiral 
muß auf feinem Poften, der Duartierwache, fterben!” Funfzehn Mi- 
nuten darauf verfchicd er. Um neun Uhr des Abends fing das Ad— 
miralfchiff, der Drient, Feuer, um zchn Uhr flog es in Die Luft. 
Diefes ſchreckliche Ereigniß ftellte den Kampf eine Viertelftunde cin, 
dann begann er mit erneuerter Wuth, dauerte die ganze Nacht hin: 
durch und endete am 3. Auguft mit der Vernichtung der franzöfi- 
fchen Flotte. 


Die beiden Caffarelli. 


Caffarelli (Ludwig Maria Joſeph Marimilian Gaffarelli du Falga) 
ſtammte aus einer urfprünglicy ifalienifchen Familie, die aber fchon 
feit zwei Jahrhunderten im Languedoc anfällig war, und wurde am 
13. Februar 1756 in dem Schloffe Du Falga (Departement der obern 
Garonne) geboren. Er erhielt feine militairifche Ausbildung im Genie: 
corps und diente im Jahre 1792 in der Rheinarmee. Da er gegen 
den 10. Auguſt und feine Folgen proteftirte, wurde er fammt allen 
feinen Brüdern eingeferfert. Nach dem Sturze des Schreckensſyſtems 
erhielt er feine Freiheit wieder und wurde durch den Einfluß des Re 
präfentanten Fabre d’Eglantine, der ihn fchäßte, im Militaircomite 
verwendet. Im Jahre 1795 wurde er ald Bataillondchef zur Sambre: 
und. Maasarmee verfett und zeichnete fid) unter Kleber bei dem Rhein: 
übergange bei Düffeldorf aus. Bei dem Nüdzuge diefer Armee im 
Jahre 1796 wurde ihm an der Seite Morcau’s ein Bein zerfchmet- 
tert, welches abgenommen werden mußte. Er genas glüdlich und gab 
mehre wiffenfchaftliche Abhandlungen heraus, welche ihm die Mitglied: 
ſchaft des Inftitutes verfchafften. Ald Bonaparfe die Erpedition nad) 
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Aegypten unternahm, gefellte er ihr den General Gaffarelli ald Com: 
mandant des Genieweſens bei. 

Gaffarelli hatte ein bölzernes Bein, und Bonaparte, ald cr nach 
der Landung des Kußvolfes auf Alerandrien losging, wollte, daß er 
warte, bis man ein Pferd ausgefchifft haben würde. Aber Gaffarelli 
war taub gegen alle Vorftellungen und marfchirte mit dem Dbergene- 
ral, wie diefer, zu Fuß. Die Soldaten pflegen bei dem beſchwerli— 
chen Marfche durch die Müfte von ihm zu fagen: „Caffarelli ift gut 
daran, denn er hat immer einen Fuß in Frankreich.“ Als Bonaparte 
am 21. Auguft 1798 das Inftitut von Aegypten fchuf, wurde Gaffa- 
rei eined der Mitglieder deffelben. Im Feldzuge von Syrien trug 
Gaffarelli zur Einnahme von EI Ariſch und Jaffa bei und leitete Die 
Belagerungsarbeiten von St. Jean d'Acre. Als er da am 9. April 
1799 eben die Laufgräben befichfigte, traf ihn eine Kugel am rechten 
Arme und zerfchmetterte ihm das Ellbogengelenf. Die Amputation 
war nothwendig und er hielt fie mit der größten Standhaftigfeit aus; 
aber er erlag dem Wundfieber am 27. April, von der Armee allge: 
mein betrauert. Bonaparte fagte in dem Tagesbefehle, der die Ans 
zeige von dem Tode ded Generals Gaffareli enthielt: „Er nimmt in 
die Gruft allgemeines Bedauern mit; die Armee verliert an ihm einen 
ihrer tapferften Anführer, Aegypten einen feiner Gefeßgeber, Frank: 
reich einen feiner beften Bürger, die Wiffenfchaften einen Mann, der 
in ihnen eine berühmte Rolle ſpielte.“ 

Gaffarelli (Auguft), Bruder des Vorigen, war am 7. Detober 
1766 in dem Scloffe Du Falga geboren, trat im früher Jugend in 
fardinifche Dienfte, verließ fie aber 1791, als es den Anfchein ge 
warn, ed werde ein Krieg zwifchen Frankreich und Sardinien ausbre- 
chen. Er diente darauf in der Armee der Oſtpyrenaen, wurde auf 
des Dberbefehlshaberd Dugommier Empfehlung wegen feiner ausge: 
zeichneten Bravour zum Adjudant:Commandant ernannt und fuhr 
fort, fid) im den folgenden Keldzügen mit Ruhm zu bededen. Nach 
der Rückkehr Bonaparte's aus Aegypten wurde er deſſen Adjudant 
und fungirte als ſolcher am Tage des 18. Brumaire. Nach der 
Schlacht von Marengo wurde Caffarelli Brigadegeneral und begleitete 
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den erften Gonful 1803 auf feiner Reife nad Belgien. Er hatte im 
Umgange mit Gaffarelli entdedt, daß dieſer diplomatifche Talente in 
ausgezeichnetem Grade befige, und ſchickte denfelben 1804 nad Rom, 
um den Papft Pius VI. zu beftimmen, nad) Paris zu reifen und ihn 
zum Kaifer der Franzoſen zu frönen. Glücklich überwand Gaffarelli 
die zahlreichen Schwierigkeiten, welhe man zu Rom in Betreff der 
Reife des Papftes nach Paris machte. Im Jahre 1805 ernannte Na: 
poleon ihn zum Divifionsgeneral und Gouverneur des Schloſſes der 
ZTuilerien. Als der Krieg gegen Deftreich ausbrach, folgte Gaffarelli 
dem Kaifer, übernahm den Befchl der Divifton des bei Linz verwun— 
deten Generals Biffon und nahm ausgezeichneten Antheil an der 
Schlacht von Aufterlig. Zum Lohne erhielt er vom Kaifer das Groß: 
freuz der Ehrenlegion und wurde 1806 zum Kriegsminifter des König- 
reichs Italien ernannt. Er verwaltete diefes Amt bis 1810, in wel- 
chem Jahre cr zum großen Schmerze feiner Untergebenen zur franzö- 
fifhen Armee in Spanien verfegt wurde. Hier Fämpfte er bis zum 
Jahre 1814 und fol aud an der legten Schlacht diefes fiebenjährigen 
Krieges, jener von Zouloufe, noch Theil genommen haben, was nicht 
fehr wahrfcheinlich ift, da andererfeits berichtet wird, daß er einer der 
Letzten von dem Kaifer zu Sontainebleau ſchied und die Kaiferin Marie 
Louiſe und den jungen König von Rom bi Wien begleitet habe. Im 
Jahre 1815 erhielt er von Ludwig XVII. das Commando der dreis 
zehnten Militairdivifion, war aber kaum in der Bretagne angelangt, 
als ihn die Nachricht von der Landung Napoleon’s bei Cannes und 
der reißenden Fortſchritte dejfelben traf. Gaffarelli ſchloß ſich der allgemei= 
nen Nationalbewegung an und wurde von Napoleon zum Commando 
der erften Militairdivifion, die ihren Sitz in Paris hat, berufen. Er 
wohnte dem Kriegsrathe bei, weldher im Stadthaufe zu Paris gehal: 
ten und worin entfchieden wurde, daß die Vertheidigung der Haupt: 
ftadt nicht thunlicy fei. Er folgte der franzöfifhen Armee hinter die 
Xoire und wurde bei der Auflöfung derfelben in Disponibilität gefeßt 
und bald darauf penfionirt. Seitdem wurde er zum Wicepräfidenten 
des Wahlcollegiums des Aindepartements ernannt und fol 1831 von 
Ludwig Philipp zum Pair erhoben worden fein. 
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Dugua. 


Dugua (Karl Franz Iofeph) war 1740 zu Zouloufe geboren. 
Sein Vater war Platzmajor der Citadelle von WValenciennes, ließ ihn 
gute Studien machen und dann als Gadet in das Infanterieregiment 
Bourbon eintreten. Er flieg nach der Anciennetät zum Gapitain em: 
por, wurde aber als folcher beim Avancement überfprungen, was ihn 
veranlaßte, den Abfchied zu nehmen und in Zurüdgezogenbeit auf einem 
Zandgute bei Send zu leben. Im Jahre 1790 wurde er zum Gens: 
dD’armerielieutenant von Touloufe ernannt, marfchirte gegen die Spa: 
nier, ald fie 1795 auf das franzöftfche Gebiet einbradhen, und wurde 
bald nachher zum Brigadegeneral ernannt. In demfelben Jahre wohnte 
er ald Chef des Generalftabes Dugommier’d der Belagerung von 
Zoulon bei, folgte diefem Heerführer zur Armee der Oſtpyrenäen und 
zeichnete fih fowol da als in der Vendee aus, wo er unter Hoche 
fämpfte. 

Im Jahre 1796 wurde Dugua der fiegreihen Armee Bonaparte's 
in Italien zugetheilt und zeichnete fih im Januar 1797 in der Schladht 
von Rivoli, fo wie in dem Treffen am Tagliamento aus. Am 23. März 
diefes Jahres befegte er ZTrieft und wurde nad dem Frieden von 
Campo Formio zum Commandanten der vierzehnten Militairdivifion 
ernannt. 

Dugua folgte Bonaparte nach Aegypten und übernahm nad) der 
Verwundung Kleber's zu Alerandrien den Befehl der Divifion deſſel⸗ 
ben. In der Schlaht bei den Pyramiden am 21. Juli 1798 fom- 
mandirte Dugua das Centrum und trug wefentlih zum Siege bei. 
As Bonaparte den Feldzug nach Syrien antrat, vertraute er dem 
General Dugua das Commando von Kairo an und diefer bereitete dem 
Dbergeneral bei feiner Nüdkehr den Triumpheinzug vom 14. Juni 
1799 in diefe Stadt. Nach der Ermordung Kleber's nahmen die Er: 
eigniffe in Aegypten bald unter dem DObergeneral Menou eine ungün- 
fige Wendung, welde zur Gapitulation von Alerandrien und zur 
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Räumung von Aegypten führte. Nah Frankreich zurückgekommen, 
wurde Dugua, der in Aegypten große Verwaltungstalente bewiefen, 
zum Präfeeten des Departements Galvados ernannt. Ungeachtet feines 
vorgerücten Alters ging er mit der Erpedition unter dem General 
Leclerc nah St. Domingo und wurde am 16. Detober 1802 bei dem 
Angriffe auf das Fort Pierrot erſchoſſen. Dugua war ein menfchen: 
freundlicher und gelehrter Mann. Zu Caen hatte er die 1703 von 
Foucault gegründete Afademie erneuert und auch mehre wiflenfchaft: 
liche Abhandlungen gefchrieben. 





Menou. 


Menou (Jakob Franz) ſtammte aus einer altadeligen Familie, 
war 1750 zu Bouffay- de-Loches geboren, trat frühzeitig in Militair: 
dienfte und war zur Zeit des Ausbruches der Revolution Marechal— 
de-Gamp. Im Jahre 1789 von dem Adel der Provinz Zouraine zum 
Deputirten bei den Generalftaaten ernannt, ſchlug er fih zur Wolfe: 
partei und war ein fehr thätiges Mitglied fowol der erften National- 
verfammlung als des Conventes. As im Prairial 1795 die Bevöl— 
ferung der Vorftadt St. Anton ſich gegen den Gonvent erhob, befch: 
ligte er die Zinientruppen und zwang die Infurgenten, die Waffen zu 
ftredden. Er wurde dafür zum Dbergeneral der Armee des Innern 
ernannt, zeigte aber bei dem Aufftande im Vendemiaire deifelben Jah: 
res gegen den Gonvent eine ſolche Unentichloffenheit, daß er abgefegt 
und verhaftet wurde. Bonaparte erhielt fein Commando, zerftreute Die 
Rebellen durch einen Kartätfchenhagel und legte nach dem Siege Für: 
bitte für Menou ein, welcher der Haft entlaffen und ehrenvoll freis 
gefprodyen wurde, 

Menou lebte von da an in Zurüdgezogenheit bis zur Zeit der 
Erpedition von Aegypten, wo Bonaparte ihm das Commando einer 
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Diviſion anvertraute, ein Beweis, daß derſelbe eine hohe Meinung 
von ſeinen Talenten gehabt haben müſſe. Bei der Beſtürmung von 
Alexandrien gab er Beweiſe des größten perſönlichen Muthes, indem 
er an der Spitze ſeiner Diviſion den Wall erſtieg, aber von demſelben 
heruntergeworfen wurde. Nach der Herſtellung von den Quetſchungen, 
die er dabei erlitten, wurde er zum Commandanten von Roſette er— 
nannt. Hier vermäblte er ſich mit der Tochter eines reichen Kauf: 
manns und fol den Islam und die Vornamen Abdallah Jakub ange: 
nommen baben. 

Nach der Ermordung Kleber’s fiel dem General Menou, als älte- 
ftem Divifionsgeneral, das Dbercommando zu. Er weigerte ſich lange, 
ed anzunehmen, indem er fagte, er fei zu lange den Militairoperatio- 
nen fremd geblieben und fei auch von den Soldaten zu wenig gefannt. 
Der General Reynier entfchied ihn endlich dazu, und er übernahm 
eine Aufgabe, welche, wie der Erfolg zeigte und wie er felbft voraus: 
gefchen zu haben fcheint, feine Kräfte weit überftieg. Im Anfange 
zwar ging Alles gut, denn ganz Aegypten war ruhig und unterwor: 
fen, und es vergingen mehre Monate, obne daß irgend eine Feindfelig- 
feit den Frieden trübte. 

Am 1. März 1801 erfhien die englifche Flotte auf der Rhede 
von Abufir, Eonnte aber, weil wegen des ftürmifchen Wetters die See 
zu hohl ging, mehre Tage hindurch die Ausſchiffung nicht bewerfitel- 
ligen. Am 4. März erfuhr Menou zu Kairo die Anmefenheit der eng: 
lifchen Flotte. Da die Engländer und Zürfen, um Alerandrien ans 
zugreifen, nur den guten Ausfchiffungspunft von Abukir hatten, fo 
ſchien e8 nothwendig, die Armee hier zu concentriren. Menou aber 
ergriff zum Verdruß feiner Generale und gegen alle Vorftellungen der: 


‚ felben die entgegengefeßten Maßregeln. 


Am 7. März 1801 begannen die Englander die Landung, und Die 
wenigen franzöfifchen Truppen, die fie hatten verwehren wollen, muß: 
ten fi) vor der Uebermacht nach Alcrandrien zurüdziehen, um diefen 
Pas zu behaupten. Am 11. März war die Landung vollendet, und 
denfelben Tag des Abends traf die Nachricht von dem Beginn derfel- 
ben am 7. in Kairo ein. Jetzt zeigte fich, welchen Fehler Menou be: 
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gangen hatte, und es war die verloren gegangene Zeit, um die Armee 
bei Abukir zu concentriren, nicht wieder einzubringen. 

Die engliſchen Landungstruppen unter den Generalen Abercrombie 
und Hutchinſon waren 22,000 Mann, das Albaneſencorps des Kapu—⸗ 
danpafcha 6000, das aus Syrien anrüdende Heer des Großveziers 
Juſuff Paſcha 23,000 ftarf, worunter mehr als 12,000 Reiter. 

Am 12. März des Morgens feßten die Engländer fih in Marſch 
und am folgenden Tage Fam es zum Treffen am See Madieh, in wel- 
chem die Franzofen unter den Generalen Zanuffe, Damas, Friant ihre 
gewöhnliche Tapferkeit bewiefen. Abercrombie verlor nur Zeit mit der 
Belagerung des Forts von Abufir, und inzwifchen ſammelte ſich die 
franzöfifche Armee. Sie war 8330 Mann Fußvolf, 1380 Reiter ftarf 
und hatte 46 Kanonen. Die Zahl der Engländer wird zu 16,000 
Mann zu Fuß, 200 Reitern, zwölf befpannten Gefhügen und dreißig 
in den Redouten in Pofition angegeben, ungerechnet die Kanonier: 
fchaluppen. Am 21. März fam ed zur Schlacht von Alerandrien, in 
welcher der Dbergeneral Menou vollfommen den Kopf verloren zu ba: 
ben fcheint. Nachdem der General Ranuffe, welder den linken Flügel 
befehligte, fehwer verwundet worden war, ließ er den Übergeneral 
bitten, ihn durch den General Damas zu erfegen. Menou antwortete 
nichts, that nichts, ritt im Rüden der Armee auf und nieder und 
befahl der Meiterei, der er chen begegnete, anzugreifen. Umſonſt 
ftellte man ihm vor, es fei jeßt nicht der günftige Augenblid dazu ; 
er beftand auf feinem Willen. General Roize indeß, der die Reiterei 
befehligte, wartete, bis endlich der dritte Befehl kam und er gehorchen 
mußte. Der unnüße Angriff lief übel ab, die Generale Roize und 
Bouffart wurden dabei getödtet, die Gavalerie mußte weichen und als 
fie fi Hinter der Infanterie wieder fammelte, zeigte fich, daß fie drei 
Viertheile der Mannſchaft eingebüßt habe. Die Schlacht ging verloren. 

Es war jest nichts zu thun, ald Oberägypten zu räumen und 
mit allen Zruppen eine Stellung auf einem Punkte des Delta zu neh: 
men, von wo man nach Geitalt der Umftände gegen den Großvezier 
oder gegen die Engländer fich wenden fonnte. Menou bebarrte dar: 
auf, zu Alerandrien zu bleiben. Die Engländer wurden nach dem Tode 
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Sir Ralph Abercrombie's, der in der Schlacht von Alexandrien ver: 
wundet worden, von dem General Hutchinſon befehligt, hatten durch die 
Ankunft ded Kapudan Pafcha eine Verftärfung von 6000 Albanefen 
erlangt, und bemächtigten fi) Nofette'd und Ramanieh's. Die fran- 
zöſiſche Armee, unzufrieden mit dem Obergeneral, deſſen ſchlechten An: 
ftalten das ganze Unglüd zuzufchreiben war, murrte laut. Der Gene: 
ral Reynier hatte den Befehl feiner Divifion niedergelegt und fi) nad) 
Alerandrien begeben, wo er nicht den geringiten Antheil an den wei- 
teren Sriegsoperationen nahm. Menou fürchtete, die Truppen möch— 
ten den DOberbefehl ihm rauben und Reynier geben, und ließ diefſen 
General, der in der Schlacht von Alerandrien den rechten Flügel mit 
ausgezeichneter Einſicht befchligt hatte, verhaften und nach Frankreich 
einfchiffen; ebenfo den gewefenen Chef des Generalftabes Kleber's, 
General Damas. 

Inzwifchen war der Großvezier mit feiner Armee aus der Müfte 
herangezogen und rüdte auf Kairo vor, wo der General Belliard 
9000 Mann vereinigt hatte. Er ließ eine Befagung in der Haupt: 
ftadt, rüdte am 15. Mai mit 5500 Mann den Türken entgegen und 
fhlug ein 10,000 Mann ftarfes Corps derfelben bei EI Zuameh. 
Aber ed erfhien nun auch dad Hauptcorps des Großveziers, und Bel: 
liard fehrte am 17. Mai zur Wertheidigung von Kairo zurüd. Es 
fehlte an Lebensmitteln und die Peft war in diefer Stadt auögebro: 
chen. Belliard fah fi gezwungen, am 27. Juni eine Gapitulafion 
zu unterzeichnen, vermöge welcher die Franzofen ganz Ober: und Mit: 
telägypten räumen mußten. 

Menou wollte die Gapitulation nicht ratificiren, ſah fich aber 
durch den Stand der Dinge dazu genöthigt. Die Truppen Belliard's 
wurden in Zolge jener Gapitulation im Auguft nach Frankreich einge 
fchifft und die franzöfifche Herrfchaft in Aegypten war jest auf die 
einzige Stadt Alerandrien befchränft. Menou wurde in derfelben ein- 
geichloffen; 2000 feiner Soldaten lagen franf in den Spitälern, «8 
fehlte an Lebensmitteln, und die Generale, welche einfahen, daß Die 
Uebergabe doch früher oder fpäter erfolgen müfle, drangen in Menou, 
fi zur Gröffnung von Unterhandlungen zu entfchließen. Er ſchrieb 
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an den englifchen General Hutchinfon, und am 31. Auguft wurde die 
Gapitulation von Alerandrien unterzeichnet. Die Reſte der frangöfi- 
fhen Armee wurden ihr zufolge mit Waffen und Gepäd, aber nur 
mit zchn Kanonen nad) Frankreich übergefhiff. So endete die fo 
glorreih begonnene Erpedition nach Aegypten ziemlich unrühmlich. 
Der erſte Conſul empfing Menou nichts weniger als ungnädig. 
Er ernannte ihn zum Gouverneur von Piemont, wo Menou ſich durch 
feine Leutſeligkeit, Maäßigung und Prachtliebe, welche dem Handel und 
Gewerbe zu gute fam, beliebt machte. Später zum Gouverneur von 
Venedig ernannt, ftarb Menou in diefer Stadt am 17. Auguft 1810. 





Tanusse. 


Zanuffe (Franz ) war zu Habas im Departement der Landes im 
November 1772 geboren und widmete fih anfangs dem Kaufmanns: 
ftande. Aber die Revolution vermochte auch ihn, wie fo viele Andere, 
die Elle mit dem Schwerte zu vertaufchen; er trat 1792 in das Ba- 
taillon der Freiwilligen, welches im Departement Haute-Vienne orga: 
nifirt wurde, und mußte ein fehr günftiges Vorurtheil für fih gewedt 
haben, da ihn feine Kameraden zum zweiten Chef des Bataillons er: 
wählten. Er diente in der Armee der Oftpyrenäen und wurde nad) 
dem 1795 zwifchen Spanien und der franzöfifhen Republif gefchloffe: 
nen Frieden zur Armee von Italien verfegt, wo er zuerft dem Gene: 
ralftabe zugetheilt war. Im Jahre 1796 wohnte er den Schlachten 
von Montenotte, Millefimo und Dego bei, und nad) Ießterer Schlacht 
verlangte Bonaparte für ihn von dem Directorium den Grad eines 
DBrigadegenerald. Er nahm einen ausgezeichneten Antheil an den Ge- 
fehten von Fombio und an der Erftürmung der Brüde von Lodi, 
nach welcher Bonaparte ihm fein Anftelungsdeeret als Brigadegene- 
ral überreichte. Lanuſſe war damals erft vierundswanzig Jahre alt. 
Er befehligte eine Brigade der Divifion Augereau, nahm an allen 
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ruhmvollen Thaten derſelben Theil, führte die Avantgarde an und er— 
ſtürmte an der Spitze derfelben am 1. September Primolano. Bald 
nachher aber wurde er in einem Gefechte von einer Abtheilung des 
Regiments Wurmfer Hufaren umzingelt; feine Schwadron entfloh und 
als er fih mit den Wenigen, die bei ihm geblieben, durchhauen wollte, 
wurde er verwundet und gefangen. Nach feiner Auswechfelung befeh: 
ligte er eine Brigade der Divifion Victor vor Venedig und begab fich 
nach dem Frieden von Campo Formio zu feiner gänzlichen Wiederher— 
ftellung in die Bäder von Barröge. 

Bonaparte berief Lanuſſe im Jahre 1798 zur Theilnahme an der 
Erpedition von Aegypten. So fhnell er auch von Rennes, wo er 
eine Brigade in der gegen England beftimmten Armee befchligte, nad) 
Zoulon reifte, traf er die Flotte doch nicht mehr, feßte fih auf cin 
Aviſo und langte in Alerandrien acht Tage vor der unglücklichen See— 
lacht von Abufir an. Wonaparte gab ihm den Auftrag, die Stadt 
Alan zu züchtigen, wo einer feiner Adjudanten getödtet worden war. 
Die Stadt wurde gänzlich zerftört, um den Einwohnern ein abfchref: 
fendes Beifpiel zu geben. Auch trieb er mit Murat einen Araber: 
ſtamm zu Paaren, der die Ortfchaft Dundeh befegt hatte. Er erhielt 
dann das Commando in der Provinz Menuf, wo er eine regelmäßige 
Verwaltung einführte. Lanuſſe hatte gewünfcht, Bonaparte auf fei- 
nem ſyriſchen Zeldzuge zu begleiten, diefer aber gab ihm das Com— 
mando im Delta, wo er mit geringen Streitfräften mehre fehr gefähr: 
liche Empörungen unterdrüdte. Die Araber gaben ihm wegen feiner 
zermalmenden Schnelligkeit den Namen „Water des Blitzes“. 

Bevor Bonaparte fid) nad) Guropa einfhiffte, gab er Zanuffe den 
Befehl über eine Divifion. Kleber ernannte ihn an Menou's Stelle 
zum Gommandanten von Alerandrien, welcher fib dadurch ‚verlegt 
fühlte. Als nad dem Tode Kleber's diefer General Oberbefehlshaber 
geworden war, rief er Lanuſſe von Alerandrien nad) Kairo und ver: 
traute das Commando über jene Stadt dem General Friant an. Auf 
die Nachricht von der Landung der Engländer im März 1801 mar: 
ſchirte Lanuſſe mit feiner Divifion nach der Küfte und nahm glän- 
zenden Antheil an dem Treffen am See Maadich. In der Schlacht 
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von Alerandrien, den 21. März 1801, befehligte Lanuſſe den Linken 
Flügel, rüdte zum Sturme der englifchen Redouten vor, wurde aber 
in demfelben Yugenblide zum Tode getroffen. 


Championnet. 


Championnet, geboren 1762 zu Valence, war der natürliche Sohn 
eined angefehbenen Advocaten und einer hübſchen Bäuerin, vermochte 
das Gefpött über feine Herkunft nicht zu erfragen, wanderte nad) 
Spanien, trat in die wallonifche Garde und aus diefer in das fran- 
zöfifhe Regiment Bretagne, mit welchem er der Belagerung von Gi- 
braltar beimohnte. Seine ausgezeichnete Geftalt, feine einnchmenden 
Manieren, feine Thätigfeit und Unerfchrodenheit zogen die Aufmerf: 
ſamkeit feiner -Vorgefegten auf ihn und er galt allgemein für einen 
talentvollen jungen Soldaten. Er fehrte mit dem Negimente Bretagne 
nad Frankreich zurüd und fcheint den Abfchied genommen oder erhal- 
ten zu haben, da die Revolution ihn mit Landbau in feinem Geburts» 
orte befchäftigt fand. Das fechite Bataillon des Departements Drome 
wählte ihn zu feinem Chef, und er wurde in den Jura gefendet, den 
Aufitand der Gebirgsbewohner zu dämpfen. Er fehrte ſich nicht an 
die Strenge der Befehle des graufamen Conventes, fondern ftillte den 
Aufitand durch Milde und Gelindigkeit. 

Nahdem EChampionnet ſich dergeftalt mit Glüf und Menſchlichkeit 
feined Auftrages entledigt hatte, 309 er mit feinem Bataillon zur 
Rheinarmee, zeichnete fih in allen Gefechten, welche Hoche lieferte, 
aus und wurde am Ende des Jahres 1793 zum Divifionsgeneral be 
fördert. Er Fam im nächſten Jahre zur Sambre- und Maasarmee und 
bededte fih in allen Feldzügen derfelben bis 1797 mit Ruhm. 

Im Jahre 17985 hatte der König von Neapel große Streitkräfte 
gefammelt, bedrohte die neugefchaffene römifche Republik und erbat ſich 
von Deftreih den General Mad zum Feldherrn. Das Directorium 
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übertrug Championnet den Oberbefehl der Armee, welche jene Republit | 
fhügen follte, aber faum 18,000 Dann ftarf und über das ganze 
Gebiet des chemaligen Kirchenitaates zerftreut war. Er hatte Befehl, 
fich in nichts Entfcheidendes einzulaffen, fondern, falls er von einem 
übermächfigen Feinde gedrängt würde, ſich zurüdzuzichen. Gegen Ende 
ded November rüdte die neapolitanifche Armee auf drei verfchiedenen 
Punkten in das Gebiet der römifchen NRepublit ein. Championnet | 
hatte in Eile die wenigen Truppen unter feinen unmittelbaren Ober: 
befehl bei Rom zufammengezogen, verließ die Hauptftadt und trat 
langfam den Rüdzug an. Am 29. November 1798 309 König Ferdi— 
nand unter dem Jubel ded Volkes in Rom ein. 

Inzwifchen waren alle Nebencolonnen der neapolitanifhen Armee 
unglüdlich gewefen, hatten zum Theil die Waffen weggeworfen und | 
| 
| 
| 





waren auf und davongelaufen. Das nöthigte Mad zu Entfendungen, 
wodurch die neapolitanifhe Hauptcolonne gefhwächt wurde. Zwar 
griff er am 5. December bei Givita Gaftellana die vortrefflihe Stel 
lung an, welde Championnet genommen hatte, wurde aber mit gro- 
ßem Verluſte zurüdgeworfen. Zu Galvi ergab fih am 9. December 
ein 4000 Mann flarfes neapolitanifches Corps unter dem General 
Metſch, obſchon die anrückenden Generale Mathieu und Kniaszewitſch 
faum 3000 Mann unter ihren Befehlen hatten. 

Alle diefe und andere Verlufte, fowie die elende Befchaffenbeit | 
der neapolitanifchen Truppen, entfchieden Mad, Rom zu räumen, und 
Championnet zog am 13. December 1798 wieder in diefe Hauptitadt 
ein, wo er die republifanifche Regierung neuerdings cinfegte. Mad 
fammelte die Trümmer der Armee bei Capua, wo er erfuhr, daß das 
Corps in den Abruzzen, welches feine rechte Flanke fihern follte, fich | 
in feine Heimat zerftreut habe. Und auf diefe Hiobspoit folgte fchnell | 
die zweite, daß nämlich die Feftung Gaẽëta, eine der ftärfften in Eu: 
ropa, fi fünfhundert Polen, die nur zwei Gefchüge mit fid führten, 
ergeben habe. Dergeftalt war auch Mad’s Linke Flanke preisgegeben | 
und er ftand in Gefahr, zu Capua, das ald Feftung unbedeutend ift | 
und nur auf acht Tage mit Lebensmitteln verfehen war, eingefhloffen 
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zu werden. König Ferdinand IV. fchiffte fih in der Neujahrsnacht 
1799 mit feiner Familie und feinen Schägen nach Sicilien cin. 

Championnet erfchien am 3. Januar vor Capua, von wo fih Mad 
denfelben Tag nad Neapel begeben hatte, um mit dem Viccfönige 
Pignatelli die nothwendigen Vertheidigungsmaßregeln zu verabreden. 
Der Angriff, welden Macdonald auf Capua machte, fcheiterte indeß. 
Mack war ohne Einfluß auf das neapolitanifhe Wolf und wurde von 
demfelben gehaßt; der Vicefönig Pignatelli getraute fih das von jenem 
vorgefchlagene Mittel der Bewaffnung der Lazzaroni nicht anzuwenden 
und ſchloß mit Championnet am 10. Januar im Lager vor Gapua 
einen Waffenftilftand auf unbeftimmte Dauer. Capua mußte am näch— 
ften Zage übergeben werden; eine für die franzöſiſche Armee vortheil- 
bafte Demarcationslinie wurde bezeichnet; alle Häfen des Königreichs 
Neapel follten fofort, und die von Sicilien, fobald der König einen 
Gefandten fchide, um wegen des Zriedens zu unterhandeln, für neu— 
fral erflärt werden; auch follte derfelbe bis zum 25. Januar eine 
Summe von zehn Millionen Livres bezahlen. 


Mad war mit dem Waffenftillftande unzufrieden, weil er gehofft: 


hatte, binnen wenigen Zagen vor der Hauptftadt 30,000 Mann regus 
lairer Zruppen zu vereinigen. Da überdies cin Volksaufſtand fein 
Leben bedrohte, lich er Championnet um Bälle erfuhhen, Die er auch 
erhielt. Weil aber Mad krank war, reifte er fo langfam, daß inzwi— 
fchen zu Bologna der Befehl des Directoriums eintreffen fonnte, ihn 
da zu verhaften und nad Franfreich abzuführen. 

Aber nicht nur Mad, fondern, was von größerer Bedeutung war, 
auch die Bevölkerung von Neapel war über den Waffenftillftand erzürnt, 
als deffen Abſchluß befannt gemacht wurde. Vol Wuth erhob fid der 
Pöbel und nöthigte den Vicefönig Pignatelli, ſich eiligft einzufchiffen. 
Die Lazzaroni, die fih Anführer gewählt hatten, vertheidigten ohne 
Beiftand der Truppen, denn diefe hatten fi nad dem Waffenftill- 
ftande hinter den Canal Regi Lagni zurüdzichen müffen, vom 21. bis 
zum 23. Januar Neapel gegen die Angriffe der Franzofen unter Cham 
pionnet. In den verfhhiedenen Kämpfen follen an 10,000 Lazzaroni 
gefallen fein. Nachdem der franzöfifche Dbergeneral Meifter der 
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Hauptftadt war, ließ er, ohne von dem Directorium dazu ermächtigt 
zu fein, am 25. Januar 1799 die „Partbenopeifhe Republik” 
ausrufen. 

Schon mit dem Waffenftillftande war das Directorium unzufrieden 
geweſen, und diefer eigenmäcdhtige Schritt erzürnte es vollends. Dazu 
war gekommen, daß Championnet den Verpflegungs: und andern Ver: 
waltungsbeamten, die fich bei feinem Heere befanden und das fcham- 
lofefte Raubgefindel und Betrügervolf waren, dad Handwerk zu legen 
geſucht hatte und mit Strenge gegen fie verfahren war. Das Dirce: 
torium dagegen nahm feine Beamten in Schuß und Championnet 
wurde zum großen Schmerze der Neapolitaner, die er menfchlidy be: 
handelt und gegen die Raubgier der Harpyen der franzöfifchen Eivil- 
commiffion gefchügt hatte, abgefegt und mußte fich zu dem General 
Scherer nad Oberitalien begeben, der ihn verhaftete. Er wurde zuerft 
nah Mailand, dann nad Turin, endlich nad) Grenoble gebracht, um 
bier vor ein Kriegsgericht geftellt zu werden. 

Inzwifchen war eine Veränderung in den Perfonen, aus denen 


das Directorium beftand, vorgegangen und feine Feinde waren aus: 


gefchieden. Die neuen Directoren entließen ihn nicht nur der Haft, 
fondern vertrauten ihm auch den Dberbefehl der Alpenarmee an, die 
aber erft gefammelt werden mußte, Aber das Glüd hatte ihn verlaf: 
fen; er vermochte nicht, fi) mit den Reften der Armee von Italien 
zu vereinigen, wurde am 17. September 1799 bei Foſſano und Sa» 
vigliano gefchlagen, vermochte Coni nicht zu entfegen, verlor am 
4. November die Schlaht von Genola und mußte den Rüdzug aus 
Italien antreten. Cine verheerende Epidemie wüthete unter den fran- 
zöffhen Truppen; auch Championnet wurde von ihr ergriffen und 
verfchied zu Antibes, wohin er fi) hatte bringen laffen, am 10. Ja: 
nuar 1800. 























Joubert. 


Ioubert (Bartholomäus) wurde am 14. April 1769 zu Pont: 
de-Vaux im Aindepartement geboren. Bon unbezwinglicer Neigung 
zum Siriegerftande ergriffen, verlieh er ald Jüngling von funfzchn 
Jahren heimlich die Schule und trat in ein Artillerieregiment. Sein 
Vater aber, der ihn zum Rechtsgelehrten beftimmt hatte, wirfte feinen 
Abſchied aus, ließ ihn zu Lyon Humaniora fludiren und fehidte ihn 
dann auf die damalige Univerfität Dijon. 

Im Jahre 1789 trat Joubert in die Nationalgarde und legte fich 
mit Eifer auf das Studium der Kriegdwiffenfchaften, gleich als ahne 
er, daß die Revolution zu einem Kriege führen müffe, in welchem 
ihm das Schickſal eine ausgezeichnete Rolle zugedadjt hatte. Im Des 
cember 1791 trat er ald Freiwilliger in das dritte Bataillon des Ain— 
Departements und rüdte bald zum Lieutenant auf. Im Jahre 1792 
diente er unter Anfelme und zeichnete fi in den Gefechten aus, welche 
die. Eroberung der Grafihaft Nizza zur Folge hatten. Im Jahre 
1793 vertheidigte Joubert ald Gapitain mit dreißig Grenadieren eine 
Redoute am Col di Zenda gegen große Uebermacht, und wurde erft 
gefangen genommen, nachdem er feine letzte Patrone verfchoffen hatte. 
Dan brachte ihn nad Zurin und vor den König, deffen Fragen er mit 
jener republifanifhen Derbheit beantwortete, die damald bei den Fran 
zofen Sitte war. Nach feiner Auswechfelung fam er 1795 als Adju— 
dant- General zur Armee von Italien und griff den von 4000 Ungarn 
vertheidigten verfhanzten Poften von Melogno mit nur 2000 Mann 
an, wurde aber für feine Kühnheit beftraft, indem er mit dem Ver— 
lufte vieler Offiziere und von 450 Soldaten zum Rückzuge gezwungen 
wurde. In der Schlaht von Loano bededte er fid mit Ruhm und 
wurde zum Brigadegeneral erhoben. 

Auch in dem berühmten Feldzuge von 1796 gehörte Joubert zur 
Armee von Italien, wo er bald die Aufmerffamkeit des Dbergenerals 
Bonaparte erregte. Zur Zeit der erften Blofade von Mantua bewachte 
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Maflena die Zugänge von Tyrol, Jourdan befehligte die Avantgarde, 
hatte die halbverfchanzten Poften Brentino und 2a Corona befegt und 
vertheidigte fi) am 29. Juli mit ausharrender Tapferkeit gegen Die 
Uebermacht des anrüdenden Feldmarſchalls Murmfer, mußte fich aber 
endlic nach Rivoli zurüdziehen und dedte dann den weiteren Rückzug 
Maſſena's. In der Schlacht von Caftiglione am 5. Auguft wirkte 
Soubert zur Einnahme ded wichtigen Poſtens Solferino mit, mußte 
aber feiner Wunden und gefhwächten Gefundheit wegen einige Zeit 
Erholung und Stärfung fuchen. 

Nach dem Rüdzuge Vaubois' (fiche den Artikel) nach Corona, 
womit Bonaparte unzufrieden war, erhielt Joubert den Befehl der 
Divifion jenes Generald; fie war die flärffte der Armee und zählte 
10,250 Mann. Ioubert war in der Stellung von 2a Corona, als 
Alvinczy zum zweiten Male das Glück der Waffen in Italien zu Gun: 
ften Deftreihs zu wenden ſuchte. Am 12. Januar rüdte die Haupt: 
macht der Deftreicher vor und Joubert, zugleich durd eine ftarfe 
Eolonne unter dem General Lufignan umgangen, fah fi) am folgen: 
den Zage gendthigt, fi nach der Hauptitellung von Rivoli zurüd- 
zuziehen, wo Bonaparte die Schlacht anzunehmen befchloffen hatte. 
In der Nacht zum 14. Januar 1797 fangte der Obergeneral bei Jou— 
bert an und am Morgen diefed Tages mußte diefer angreifen. Nach 
einem mehrftündigen Gefechte wurde Joubert zurüdgedrängt und die 
Schlacht ſchien verloren, als eine Brigade der Divifion Maffena 
auf dem Schlachtfelde anlangte. Doubert erneuerte den Angriff und 
die Schlacht war gewonnen. Bonaparte brach noch denfelben Tag 
mit der Divifion Maffena gegen den öſtreichiſchen General Provera, 
der bei Anghiari über die Etfch gegangen war, um das zum zweiten 
Male befagerte Mantua zu entfeßen, auf, und überließ es Joubert, 
den Sieg zu vervollftändigen. Das that diefer am 15. Januar, be 
drohte rechts und links den Rüdzug der Deftreicher nah 2a Corona, 
drängte fie mit Ungeftüm in der Front und nahm 5000 Mann ge 
fangen. Die Deftreicher verloren an den beiden Unglückstagen des 
14. und 15. Januar von den 26,000 Mann, welde Alvinczy ftarf 
gewefen war, 2000 Mann an Zodten und Verwundeten und 12,000 
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Mann an Gefangenen und zogen in Unordnung nach Zrient zurüd. 
Joubert hatte in den beiden Schladhttagen von Rivoli nicht nur große 
Talente, fondern auch feltene Unerfchrodenheit bewiefen. Sein Pferd 
war getödtet worden, er ergriff ein Infanteriegewehr, ftellte fi an 
die Spige der Grenadiere und ging zum entfcheidenden Angriffe vor. 

Nah der Schlaht von Rivoli rüdte Joubert den Deftreichern 
nach, erreichte ihre Arritregarde bei Avio und Torbole, richtete fie 
ſchlimm zu, nahm am 28. Januar Noveredo und dann auch Trient 
und Lavis ein. 

Als Bonaparte im März fih entſchloß, in die deutfchen Erblande 
des Haufes Deftreich einzurüden und gegen Wien vorzudringen, befahl 
er Ioubert, mit feiner Divifion und den Divifionen Baraguay d’Hilliers 
und Delmas, zufammen mit 18,000 Dann, in Tyrol vorzugehen, das 
Land bis an den Brenner zu befeßen, um fich dann rechts zu wenden 
und fi in Kärnthen mit der franzöfifchen Hauptmacht zu vereinigen. 
Am 21. März befegte Joubert Neumark, ſchlug den General Loudon 
(Neffen des berühmten Feldherrn gleichen Namens) und nahm Bogen 
weg, wo der General Delmas mit 5000 Mann zurüdbleiben mußte, 
um die Kandeseinwohner in Zaum zu halten, rüdte nach Briren vor 
und fchlug den General Kerpen. Darauf wendete er fih rechts, um 
durch das Puſterthal nach Kärnthen, wie ihm befohlen war, zu mar: 
fchiren. Der Aufftand der Gebirgsbewohner erfchwerte unendlich diefen 
Marſch und bewirkte, daß Bonaparte und Joubert mehre Tage hin- 
durd ohne die geringfte Nachricht von einander waren. Endlich gelang 
es Joubert, nad Kärnthen durchzubrechen und am 8, April Villach zu 
erreichen. Mährend der Friedensunterhandlung ſchickte Bonaparte den 
General Ioubert mit den erbeuteten Fahnen nad Paris, um fie dem 
Directorium zu überreichen, von dem er mit der größten Auszeichnung 
enipfangen wurde. 

Im Iahre 1798 erbielt Ioubert den Oberbefehl über die franzö— 
fifchen in Holland ftehenden Truppen, dann über die bei Mainz zu: 
fammengezogene Armee und mußte endlich Brune im Befehl der 
Armee in Piemont ablöfen. Joubert verfuhr fo fchonend in Piemont, 
daß das Directorium ihm feine Unzufriedenheit merken ließ, worauf 
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er um Entlaſſung anſuchte und ſie auch erhielt. Aber nach den Un— 
fallen, welche die franzöſiſche Armee im Feldzuge von 1799 in Italien 
getroffen hatten, wurde Joubert im Juli diefes Jahres an ihre Spige 
geftellt. Er traf am 5. Auguft bei der Armee ein, und da er von 
dem Directorium Befehl erhalten hatte, zum Entfage von Tortona 
eine Schlacht zu liefern, brach er am 9. Auguft dazu aus der Bocchetta 
auf. Er bat Moreau, beim Heere zu bleiben und ihn mit feinem 
Rathe zu unterftügen, bis die Schlacht vorbei fei, und diefer große 
Feldherr willigte ein, unter einem viel jüngern General zu dienen. 
Am 15. Auguft 1799 wurde bei Novi die Schlacht geliefert, aber 
gleich im Beginn derfelben wurde Ioubert, als er auf dem finfen 
Flügel die Zirailleure zum Vorrüden anfeuerte, von einer Kugel durch 
dad Herz gefchoffen. 


Richepanse. 


Richepanſe (Anton), geboren zu Mes 1770, war der Sohn 
eines Offiziere, trat frühzeitig in Militairdienfte, zeichnete fih in allen 
Feldzügen der Nevolutionskriege in Deutfchland bis 1797 aus, umd 
hatte ſich bereits als tüchfiger Neitergeneral bewährt, als er 1799 
zur Armee von Italien verfegt wurde. In der Schlaht von Novi 
befehligte er die wenige Gavalerie, die fich bei der franzöftfchen Armee 
befand, und fchlug an der Spige derfelben im Verein mit der Re: 
ferveinfanterie unter dem General Partonneaur den rechten Flügel der 
Kaiferlihen, und die Schlacht würde von den Franzofen gewonnen 
worden fein, wenn nicht Melas mit mehren Taufend Mann auf dem 
Schlachtfelde eingetroffen wäre. Im Jahre 1800 war Richepanfe der 
Armee unter Moreau in Deutfchland zugetbeilt und trug weſentlich 
zum Gewinn der Schladhten von Engen, Möskirch und Biberad) 
bei. Er erhielt dann den Befehl eines Corps, das am Nicderrhein 
gebildet wurde, weil die Engländer und Ruffen in Holland gelandet 
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waren. Nach Aufkündigung des Waffenſtillſtandes von Parsdorf, 
der zu Hohenlinden bis zum 30. September verlängert worden war, 
befehligte Richepanfe abermald eine Divifion in der Armee Moreau’s 
und trug am 3. December 1800 wefentlih zum Gewinn der berühm- 
ten Schlaht von Hohenlinden bei, indem er im Rüden der öftrei- 
chiſchen Hauptcolonne bei Mattenbött die Cüraſſiere Liechtenfteins 
zurüddrängte, dann einen Theil feiner Truppen gegen fie ftehen lieh, 
mit dem andern aber ſich links gegen die im Defilde ſteckende Artillerie: 
und Troßeolonne warf und fie in die fürchterlichfte Unordnung brachte, 
Bei dem Vorrüden Moreau's nad Deftreich befehligte Richepanfe Die 
Avantgarde, drängte ohne Unterlaß die öſtreichiſche Arritregarde und 
brachte ihr bei Wödlabrüd, Schwanftadt, Lambach und Kremsmünfter 
arge Schlappen bei. 

Im Jahre 1807 wurde Richepanſe von Napoleon zum Gouver: 
neur der Infel Guadeloupe ernannt, auf welder die Schwarzen ſich 
empört haften. Er ftellte die franzöfifche Herrſchaft auf der Infel 
wieder ber, erlag aber noch in demfelben Jahre dem gelben Fieber. 
Napoleon nannte eine Straße in Paris nach Richepanſe und erhob 
feine Wittwe zur Gräfin. 


Monnier. 


Monnier (Karl) war zu Cavaillon am 22. März 1758 geboren 
und erhielt, da er von wohlhabenden Xeltern ftammte, cine forgfältige 
Erziehung. Im Jahre 1791 trat er ald Lieutenant in das ftebente 
Kinieninfanterieregiment, machte ald Offizier des Gencralftabes die ita- 
lieniſchen Zeldzüge mit, wurde 1796 Brigadegeneral und zeichnete 
fidy in der Schlacht von Rivoli bei der Zerfprengung der öftreidhifchen 
Colonne ded Generald Luſignan aus, welche die franzöfifche Stellung 
im Rüden umgangen hatte, Nach dem Frieden von Campo Formio 
wurde er zum GCommandanten von Ancona ernannt, nahm an dem 
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Feldzuge von 1798 gegen Neapel rühmlichen Antheil, erhielt aber 
einen Schuß in die Kinnbade. Nachdem er von feiner ſchweren Wunde 
genefen, übernahm er dad Commando von Ancona und der zur rö- 
mifchen Republif gehörigen, am abriatifhen Meere liegenden Depar: 
tements Metauro, Tronto und Mufone wieder. Am 16. Mai 1799 
erfhien die ruffifch=türfifche Flotte vor Ancona, während das Land— 
volf fi erhob. Die Infurgenten wurden von dem General Laboz, 
der von ber cisalpinifchen Republik abgefallen war, befehligt; Monnier 
flug fie am 26, Mai zu Fano, am 2. Juni zu Ascoli und ließ alle 
mit den Waffen in der Hand gefangen genommenen Aufrührer erſchie⸗ 
Ben. Inzwifchen feßte die Flotte an verſchiedenen Punkten ruffifche 
und türfifhe Truppen an das Land, der Aufitand breitete fi) immer 
mehr aus und Monnier wurde auf einen engen Kreis um Ancona 
eingefchränft, wie oft er aud in verfchiedenen Meinen Gefechten den 
Sieg davontrug. Die Befagung der Gitadelle von Ancona war ver- 
hältnigmäßig ſchwach, wenn auch ftärfer ald 1800 Mann, welche Zahl 
franzöfifche Berichte angeben. Nah dem Falle von Mantua langte 
der öftreichifche General Fröhlich mit mehren Tauſend Mann und einem 
ftarfen Zuge Belagerungsgefhüg Mitte des Detoberd vor Ancona an, 
das bis dahin nur von den Infurgenten und einigen neapolitanifchen 
und ruflifchen Abtheilungen eingefchloffen gewefen war. Die Auffor: 
derung Froͤhlichs beantwortete Monnier ‚ indem er am frübeften 
Morgen des nächften Tages einen Ausfall machte, bei weldyem der 
Infurgentengeneral Rahoz getödtet wurde. Fröhlich begann nun die 
regelmäßige Belagerung, welche Monnier durch häufige Ausfälle flörte 
und bei denen er am 3. November dem Feinde fo viele Leute todtete, 
daß der öftreichifche General um einen dreiftündigen Waffenftillftand 
nachſuchte, um die Gefallenen zu begraben. Monnier gewährte vier 
Stunden, aber feine Lage wurde allmälig fo verzweifelt, daß es in 
der Gitadelle nur noch für etwa einen Gefechtötag Pulver gab, auch 
die Werke vom Feinde zerfchoffen waren. Erft in dieſer äußerften 
Noth capitulirte Monnier am 13. November 1799 und erhielt mit 
der Befagung freien Abzug nach Frankreich mit allen Kriegsehren, 
ohne jedoch vor erfolgter Zurüdgabe einer gleichen Zahl Gefangener 
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gegen Deſtreich und feine Bundesgenoffen kampfen zu dürfen. Mon: 
nier wurde für dieſe ruhmvolle Vertheivigung 1800 zum Divifions- 
general erhoben. Seine Divifion und die des Generald Boudet fand 
am Zage der Schladht von Marengo unter Defair’d Befehl und 
trug wefentlih zum Gewinn derfelben bei. Nach Auffündigung des 
Waffenftillftandes gehörte feine Divifton zum rechten Flügel der jet 
von dem General Brune befehligten Armee von Italien. Monnier 
zeichnete fih am 25. December in der Schlaht von Pozzolo am 
Mincio aus und nahm jenen Drt mehrmals, wurde zwar immer wie 
der herausgeworfen, behauptete fi aber zulegt dodh. Der Friede 
von Zuneville endete die Friegerifche Thätigkeit Monnier’s, denn Na- 
poleon ließ den flarren Republifaner in unverdienter Vergeſſenheit. 
Nach der erften Rüdfehr der Bourbonen 1814 wurde er zum Ludwigs: 
ritter ernannt, ſchloß fi nad der Landung Napoleon’ dem Herzog 
von Angouleme an und marfchirte am 3. April mit einer Abtheilung 
Rinientruppen auf Valence. Nachdem die königliche Partei volftändig 
erlegen war, floh er aus Frankreich, fam nach der zweiten Rückkehr 
der Bourbonen zurüd und wurde von Ludwig XVIH. zum Pair und 
Grafen erhoben. Monnier ftarb in der Nacht vom 29. zum 30. Ja: 
nuar 1816 in Paris am Schlage. 


Brune. 


Brune (Wilhelm) war am 13. Mai 1763 zu Brived geboren 
und hatte einen Adoocaten zum Vater, unter deffen Augen er die erfte 
Bildung erhielt. Er ging darauf nah Paris, ftudirte die Rechte, 
wurde Literat, gab als folcher 1758 eine malerifche und fentimentale 
Reife in den weftlihen Provinzen Frankreichs anonym heraus, welche 
von bedeutendem Werthe gemwefen fein muß, ba fie 1506 und 1807 
neu aufgelegt wurde. Auch erlernte er die Buchdruderfunft. Hiernach 
fcheint fein Leben ein ziemlich regellofed gewefen zu fein, aber auch 
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ihm balf, wie fo vielen anderen, die Nevolution auf Die Bahn des 
Ruhmes, wo feine eigentlichen Talente fid) geltend machen Fonnten, 
Die Gefchichte feines Emporfommens während der erften Zeiten der 
Revolution ift in einiges Dunfel gehüllt, denn es wird namentlich 
behauptet, er wäre 1792 durch Danton’s Einfluß als Givilcommiffär 
nach Belgien gefendet worden, was mit den Greigniffen nicht über: 
einftimmt. Gewiß ift nur und zwar aus einem aus amtlichen Quellen 
geihöpften Werfe (Galerie des Maréchaux de France, par Ch. Ge- 
ward), daß Brune 1792 Adjudant- Major im zweiten Bataillon des 
Departements der Scine und Dife, “am 5. September 1792 Adjunct 
der Adjudants: Gendraur und am 12. Detober deffelben Jahres Adju: 
dant : General wurde, und daß er in diefem und den folgenden Jahren 
in der Armee des Nordens, der Küfte von Cherbourg und des Weftens 
diente. In dem gedachten aus vfficiellen Quellen gefhöpften Werke 
findet fi nicht die Angabe, mann Brune Brigadegeneral wurde, fon- 
dern nur, daß er am 17. Auguft 1797 den Grad eines Divifiondge- 
nerals erhalten habe, 

Diefer Erhebung zum Brigadegeneral waren Dienfte zu Gunften 
des Directoriums fowol im Innern, ald wie in den Feldzügen unter 
Napoleon in Italien vorangegangen. In der Schlaht von Rivoli am 
14. Januar 1797 war er es, der mit Monnier (fiche den Artikel) 
die Colonne des öftreichifchen Generald Luſignan vernichtete, welcher 
den Rüden der franzöfifchen Armee umgangen hatte. 

Nah dem Frieden von Campo Zormio wurde Brune am 8. März 
1795 zum Oberbefehlshaber der Armee in Italien ernannt. In Pie 
mont gab es Volfsaufftände; der unglückliche König Karl Emanuel 
bat Brune um Beiftand, den diefer nur unter der Bedingung ge 
währen wollte, daß der König. Beweife feiner Treue gebe und die 
Gitadelle von Turin einräume, In der That wurde deshalb ein Ver: 
trag zu Mailand am 28. Juni 1798 gefchloffen, in deflen Folge be 
fagte Gitadelle übergeben ward. 

Während diefer Vorgänge hatte Brune auch die Schweizerrevolu- 
tion befördert und befeftigt. Der Aufftand der unterworfenen Land: 
Ihaften gegen die Gantone war ausgebrodhen. Bern widerftand, 
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Brune rüdte ein und nahm nach mehren Gefechten, welche die Fran— 
zofen Schlacht von Bern zu nennen pflegen, dieſe Hauptftadt am 
5. März 1798 ein. Am 12. April proclamirte Brune zu Yarau Die 
eine und untheilbare helvetifche Republik. 

Am 13. October 17985 wurde Brune zum General en Chef der 
Armee in dem von Ruffen und Engländern bedrohten Holland ernannt. 
Indeß vergingen bis zur Landung derfelben beinahe zehn Monate. 
Am 27. Auguft 1799 landeten 12,000 Engländer unter dem General 
Abercrombie am Helder, nöthigten den bataviſchen General Daendeld 
zum Rüdzuge und nahmen dad Fort Helder ein, deſſen Befagung 
fih durchſchlug. Doc rüdte Abercrombie nicht vor, fondern wartete 
Die Ankunft der zweiten Hälfte Landungstruppen ab, welche von den: 
felben Schiffen, die ihn nah Holland gebracht, hergeführt werden 
follten, und verſchanzte fih hinter den Dämmen und in den Dörfern 
des Zyperdeiches. 

Die Streitmacht des Generals Brune, erſt organiſirt, betrug 
etwas über 30,000 Mann, größtentheils bataviſche Truppen von ge: 
ringer Zuverläffigkeit. Die Zögerung Abercrombie's kam ihm zu ftatten, 
weil er Zeit gewann, nad) jenem Punkte zu eilen, wo man die Lan— 
dung des Feindes durchaus nicht erwartet hatte. Die batavifche Flotte 
überlieferte fi den Engländern, indem der Aufftand der Matrofen 
den Admiral Story dazu zwang. 

Brune nahm fein Hauptquartier zu Alkmaar, von wo er cben 
fowol die Polders ald die Dünen überwachen fonnte. Am 10. Sep: 
tember 1799 Tieß er durh Vandamme, Dumonceau und Daendeld 
Abercerombie am Zyperdeiche angreifen, wurde aber zurüdgefchlagen 
und blieb nun in der WVertheidigung bis zur Ankunft der Truppen, 
die ihm die batavifche und franzöfifche Regierung verfproden hatte. 

Am 12. September Iandete der Herzog von York mit dem Refte 
der britifchen Truppen und übernahm den Dberbefehl. Von da an 
bis zum 21. September fangten die Ruffen an. Schon am 19, diefes 
Monats hatte Brune jedoch den glänzenden Sieg von Bergen erfodh 
ten, in welchem der ruflifche General Hermann genöthigt wurde, 
mit feinem Corps die Waffen zu ftreden. Durch diefen Sieg wurden 
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die Verbündeten auf die Vertheidigung und, nachdem Brune die Deiche 
hatte durchftechen laffen, auf eine ſchmale Landzunge befchränft. 

Die legte ruffifche Divifion war inzwifchen angefonmen, und nun 
befchloß der Herzog von Vork wieder angriffsweife vorzugehen. Er 
fhlug am 2. Detober die gallobatavifche Armee und nöthigte Brune, 
Alkmaar zu räumen, und bis Beverwyk am Y zurüdzumweichen. Am 6. 
October griff York den linken Flügel Brune's bei Kaftrifum an, erfocht 
anfangs einige Vortheile, mußte aber zulegt weichen. Die Verbündeten 
waren durch die Treffen von Alkmaar und Kaſtrikum fehr geſchwächt 
worden, und da der Herzog von York verzweifelte, der gallobatavifchen 
Armee einen entfcheidenden Schlag beibringen zu fönnen, zog cr fi 
nach dem Zyperdeiche zurück und fnüpfte mit Brune Unterhandlungen 
an, weldhe am 18. Dctober 1799 zur Webereinfunft von Alkmaar 
führten. In Folge derfelben raumten die Verbündeten Holland, und 
die Engländer verpflichteten fi, 8000 franzöfifche Kriegsgefangene, 
die auf den Hulks fchmachteten, frei zu geben. Brune hatte durd) 
den ſchönen Feldzug in Holland den höchſten Grad feines Ruhmes 
erreicht. 

Am 14. Januar 1800 wurde Brune zum Oberbefehlöhaber der 
Weftarmee ernannt und ftillte in kurzer Zeit die in der Vendee neucr- 
dings ausgebrochenen Unruhen. Als der erfte Conſul fih genöthigt 
ſah, den General Maffena wegen der fürdhterlihen Erpreffungen, die 
er fich erlaubte, und wegen der zahllofen Klagen, die gegen ihn ein» 
liefen, abzurufen, wurde Brune an deffen Stelle am 13. Auguſt 1500 
zum Dbergeneral der Armee von Italien ernannt. Während des Waffen- 
ſtillſtandes befegte Brune Florenz und machte dem Aufftande in Tos- 
cana ein Ende. Nach Auffündigung des Waffenftillftandes ging Brune, 
dem der Graf Bellegarde ald Oberbefehlshaber der öftreihifchen Armee 
enfgegenftand, am 18, December 1800 über die Chiefa und fprengte 
am 25. und 26. December die Linie des Mincio bei Pozzolo und 
Monzambano. Am 3. Januar 1801 ging Brune audy über die Etſch 
und bof der Armee von Graubündten, welche unter Macdonald in Tyrol 
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eingedrungen war, die Hand. Am 16. Kanuar fam zu Trevifo zwifchen 
Brune und Bellegarde der Waffenſtillſtand zu Stande. 
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Nach dem Frieden von Zuneville Fehrte Brune nach Paris zurüd 
und wurde am 4. December 1801 zum Staatsrathe ernannt, Am 
23. September 1502 erhielt Brune die Ernennung zum Botfchafter der 
franzöfifchen Republik zu Conftantinopel, wo er ald folder bis 1805 
refidirte. Der Kaifer Napoleon hatte ihn inzwifchen am 19. Mai 1804 
zum Reichsmarfchall erhoben. Nach feiner Rüdkehr aus der Zürfei 
erhielt Brune am 1. September 1805 den Oberbefchl über Die Armee 
der Küften des Deeand. Am 15. December 1806 wurde Brune zum 
Generalgouverneur der Hanfeftädte ernannt und übernahm den Ober- 
befehl über die franzöfifchen Truppen gegen den ſchwediſchen Antheil 
von Ponmern. Am 4. Juni 1807 hatte Brune eine Unterredung zu 
Schlatkow bei Anklam mit dem Könige Guftav IV. Adolf von 
Schweden, welcher ihn zu bereden fuchte, Ludwig XVII. anzuerfennen. 
Brune antwortete zwar ablchnend, aber Napoleon misbilligte, Daß er 
der Einladung zu einer Zufammenfunft mit dem Könige von Schweden 
Gehör gegeben, die bei deifen befannten unwandelbaren Gefinnungen 
jedenfalls eine zwedlofe fein mußte. Am 13. Juli fündete Brune in 
feinem Hauptquartiere Stettin auf Befehl Napoleon’d den am 18. April 
zwifchen den Schweden und dem Marſchall Mortier gefchloffenen Waffen- 
ftilftand auf, rüdte vor und nöthigte die Schweden, fi in Stral- 
fund einzufchließen. Brune belagerte nun diefe Stadt, welche der König 
verließ und feinem Adjutanten, dem General Peyron, den Dberbefehl 
anvertraute. Mit dem König hatten die meiften Truppen Stralfund 
verlaffen, und cd war nur eine geringe Befagung zurüdgeblieben. 
Peyron trug eine Gapitulation an, welche Brune verwarf, aber zugleich 
dem Magiftrate die BVerfiherung gab, daß er perfünliche Sicherheit 
und Eigenthum der Bürger fchügen werde. Am 20, Auguft 1807 hielt 
Brune feinen Einzug in Stralfund und ſchloß am 9. September mit 
dem General Zoll eine Uebereinfunft, wonach die fhwedifchen Truppen 
die Infel Rügen, die ſchwediſchen Schiffe das Meer jener Gegend 
räumen mußten. 

Diefe Capitulation machte das Maß des Unwillens Napoleon’s 
gegen den Marfhall Brune vol. Schon jene Unterredung mit dem 
König von Schweden hatte ihn in der Werthfhägung des Kaiferd 
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| 
| 
ı tiefer geftellt, und er entzog ihm fein Vertrauen gänzlich, nachdem 
erwieſen war, daß der Marfchall gegen das Continentalſyſtem gefre— 
velt und durch Geftattung unerlaubten Handel® große Summen ge 
|  wonnen habe. Brune blieb von der Zeit an ohne Anftellung, unterwarf | 
| fih im April 1814 der proviforifchen Regierung und erbielt von 
Zudwig XVII. zwar den Ludwigsorden, wurde aber mit feinem Amte 
betraut. Nach der Landung Napoleon’s im Jahre 1815 ſchloß er ſich 
demſelben an, wurde zum Pair und zum Gommandanten der achten . 
Militairdivifion ernannt und führte den DOberbefchl der fogenannten | 
Armee ded Var, die jedody nur wenige Taufend Mann flarf war. | 
Am 9. Zuli 1815 fchloß er mit dem fardinifchen General Cacherano 
d’Dfasca einen Waffenftillftand, worin er fich verpflichtete, feine Trup⸗ 
pen bis Antibes zurüdzunchmen und feine Bewegung zu machen, | 
welche den Einwohnern der Provence, die fih für Ludwig XVII. er: | 
klart hatten, nachtheilig fein fönnte. Brune nahm fein Hauptquartier | | 





| in Zoulon, wo er erft den 24. Juli die weiße Fahne, das Abzeichen 

| der Bourbonen, aufpflanzte und feine Unterwerfung einfandte. 

| Von Zoulon wollte Brune nad) Paris reifen, wurde in Avignon 
aber von feinem böfen Schidfale ereilt. Das füdliche Franfreidy war 
zu jener Zeit der Schauplag der wildeften Greuel gegen alle Anhänger 
Bonaparte’s, fo wie gegen die Proteftanten. Der Marfhall Brune 
war bei dem Volke nie beliebt gewefen, und jegt tauchte wieder dad | 
fhon früher verbreitete Gerücht auf, er fei der Mörder der Fürſtin | 
Zamballe gewefen. Es war dies nichts als eine abfcheuliche Erfindung, 
aber fie wurde geglaubt und die Veranlaffung des unglüdlichen Endes | 
des Marfcbals Brune. Er fam am 2. Auguft 1815 zu Apignon an 
und verweilte in einem Gafthofe ungefähr eine Stunde, um zu früh: 
flüden. Als er wieder in feinen Reifewagen fteigen wollte, erfannte 
ihn ein Soldat und foglei wurde feine Anweſenheit befannt. Das 
Volf umringte den Wagen, als ein Menfh fchrie: „Scht da, den | 
Mörder der Zürftin Lamballe!“ Sogleich antwortete der Pöbel mit | 
furchtbarem Wuthgefchrei und ſchleuderte Steine gegen den Wagen. 
Brune fah ſich genöthigt, fi) wieder in den Gafthof zu flühten. 
Inzwifchen war der Maire von Avignon, Namens Pury, berbeigeeilt, | 

















148 Grune. 


und vertheidigte mit der Nationalgarde die Thore des Hotels; das 
Volk aber erſtieg daſſelbe von der Rückſeite. Im dieſem Augen— 
blicke tödtete Brune ſich ſelbſt durch einen Piſtolenſchuß, wie die All- 
gemeine Zeitung vom 22. Auguſt 1815 erzählte. Nah den Berichten 
Anderer hätte der Marfchall von den beiden Nationalgardiften, die 
vor der Thüre der Stube, in der er ſich befand, Wache hielten, um: 
fonft verlangt, fie möchten ihm feine Piftolen geben. Die Mörder, 
die dad Haus erfliegen haften, drangen endlich ein. Einer brüllte 
ihm zu, er babe die Fürftin Lamballe ermordet. Brune erwiderte: 
„Mein Blut ift für mein Vaterland gefloffen, und ich bin unter ſei— 
nen Fahnen alt geworden. Ich befand mich dreißig Meilen von Paris 
zur Zeit, wo das Verbrechen, dejfen man mich anfchuldigt, begangen 
wurde,“ „Du mußt fterben,“ war die Antwort der Böfewichter. 
„Ih babe dem Zode troßen gelernt, aber ich will euch ein Verbrechen 
erfparen; gebt mir eine Piftole und gewährt mir fünf Minuten, um 
mein Zeftament zu machen.” „Stirb!“ rief der Mörder und drüdte 
fein Piftol ab. Die Kugel ftreifte den Kopf und Brune Freuzte die 
Arme, den zweiten Schuß zu erwarten. Das Piftol verfagte. „Du 
haft gefehlt, jebt fommt die Reihe an mich‘, fagte ein anderer Mör— 
der und firedte den Marfchall mit einem Karabinerfhuß zu Boden. 
Darauf plünderten die Mörder die Effecten des Ermordeten, und einer 
zeigte fih auf dem Balcon des Gafthofes, umgürtet mit dem herr: 
lichen Säbel, welchen der Großherr Selim dem Marfchall, als er Bot: 
ſchafter zu Gonftantinopel war, gefchenkt hatte. Die Kannibalen, die 
unter den Kenftern fanden, brüllten, man möge ihnen die Beute ber: 
abwerfen. Die Leiche wurde auf eine ZTragbahre gelegt und follte 
aus dem Gafthofe forfgetragen werden, aber die Wuth des Volkes 
war nicht gefättigt. Dreißig Schritte von dem Gafthofe faßten die 
Mörder den Leichnam, fchleiften ihn unter Trommelſchall an den Füßen 
bis zum neunten Bogen der Brüde und flürzten ihn in die Rhone. 
Der Strom warf die Leiche auf einer Sandbanf zwifchen Arles und 
Zarascon aus, aber Niemand wagte fie zu beftatten, fo groß war 
der Schreden und die Beftürzung wegen der Mörderbanden, die damals 
das füdliche Frankreich unficher machten. Einige menfchlicher gefinnte 
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und ein Freund ließ fie endlich mit eigener Gefahr. aufheben und feiner 
binterlaffenen Familie überbringen. 


Dumonceau. 


Dumonceau (Johann Baptift), zu Brüffel am 1. November 1760 
geboren, ftammte aus einer wohlhabenden Bürgerfamilie, widmete fich 
der Architektur, bildete fih in diefer Kunft durch eine Reife nach Rom 
aus und erwarb ſich, nad) feiner Vaterftadt zurüdgekehrt, Schnell den 
Ruf eines gefhidten und gefhmadvollen Architeften. Als aber der 
Aufruhr der Niederlande gegen den Kaifer Jofeph II. ausbrach, ſchlug 
Dumonceau fi zu den Patrioten und zeichnete fih in allen Ge: 
fechten derfelben aus. Er ftieg zum Commandanten eines Bataillons 
namurer Jäger empor, welche der Farbe ihrer Uniform wegen die 
Kanarienvögel hießen, aber tapfere, wohldisciplinirte Leute waren. 
Nachdem die Niederlande im Jahre 1790 ſich dem Kaifer Leopold I. 
hatten unterwerfen müffen, flüchtete Dumonceau, der fih vor Ver: 
folgungen nicht ficher glaubte, nad Lille. Nach der Kriegserflärung 
Frankreichs gegen Deftreih im April 1792 befehligte Dumonceau das 
erfte belgiſche Bataillon, diente unter Dumouriez, erftürmte in der 
Schlacht von Iemappe die Redoute von Duaregnon und wurde für 
diefe fhöne That zum DOberften befördert, Nicht minder zeichnete er 
fih) in dem Feldzuge des Jahres 1793 aus, wurde Brigadegeneral, 
diente 1794 unter Pichegru und wirkte zur Eroberung von Holland mit. 

Nahdem Holland in eine batavifhe Republik verwandelt war 
und dieſe franzöfifche Dffiziere verlangte, um ihre Armee zu organi- 
firen, wurde Dumonceau batavifcher Generallieutenant. Als folder 
arbeitete er mit Sorgfalt an Wehrhaftmachung des Landes und unter: 
drüdte 1797 durch fein zugleich feftes und gemäßigtes Benehmen eine 
Infurrection in Friesland. Als 1799 die Engländer und Ruffen lan: 


Leute betreuten die Refte des Marſchalls Brune mit ungelöſchtem Kalt, 
| 
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deten, trat Dumonceau unter Brune’s Dberbefehl, wirkte wefentlich 


zum Gewinnen der. Schlacht bei Bergen (fiche den Artikel’ Brune) 
mit, und zwang den ruflifhen General Hermann, fi mit feinen 
Truppen zu ergeben. Im Jahre 1800 führte Dumonceau das bata- 
vifche Gontingent nach Franken und blofirte die Citadelle Marienberg 
vor Würzburg. 

Nach dem Frieden von Lunevile zog Dumonceau fi auf die 
Güter zurüd, die er in der Gegend von Gröningen gefauft hatte, 
und befchäftigte fich mit Landwirthſchaft. Als der Krieg mit England 
wieder begann, übernahm Dumonceau den Oberbefehl über die bata- 
vifche Armee, die im Lager vor Utrecht vereinigt war, und hielt fie 
bereit, fih nah England einzufhiffen. Aber das Jahr 1805 gab den 
Truppen eine andere Richtung, und Dumonceau focht in dem Kriege 
gegen Deftreih mit Auszeihnung. Nach der Verwandlung der bafa- 
vifchen Republif in das Königreich Holland ernannte König Ludwig 
ihn zum Gefandten in Paris, berief ihm aber bald wieder an die Spige 
ded Heeres. Dumonceaun zwang 1806 Hameln zur Vebergabe und 
wurde mit Vertheidigung der Küfte von Bremen bis Hamburg be- 
auftragt. Im Jahre 1809 kämpfte er gegen die auf Walcheren ge- 
landeten Engländer, wurde 1810 von Napoleon zum Grafen von Bergen 
erhoben und nach der Vereinigung Hollands mit dem franzöftfchen 
Kaiferreihe mit dem Commando der zweiten Militairdivifion beauf- 
tragt. Im Jahre 1813 kampfte Dumonceau in Sachſen; feine Divi- 
fion gehörte zum Armeecorps ded Generals Vandamme und war die 
einzige, die aus der Schlacht bei Kulm in noch ziemlicher Ordnung 
Peterswalde erreichte. Er gehörte dann zur Befakung von Dresden, 
wurde mit diefer friegögefangen und fam erft im Juni 1814 nad 
Frankreich zurüd, Ludwig XVII. gab ihm das Commando der zweiten 
Militairdivifion wieder, und im Jahre 1815 blieb er während der 
hundert Zage ruhig in Mezieres. Es ift ein Irrthum, wenn in eini« 
gen biographifchen Sammelmwerfen angeführt wird, Dumonccau habe 
die Feſtung Meziered gegen das norddeutfche Bundescorps unter Dem 
Grafen Kleift vertheidigt; vielmehr war General Lemoine deren Com: 
mandant. Am 30. September 1815 trat Dumonceau aus dem fran- 














erhielt von dem König Wilhelm der Niederlande die Generallieutenants- 
penfion, wurde im Jahre 1820 von den Ständen von Südbrabant 
zum Mitglied der zweiten Kammer der Generalftaaten ernannt, und 
ftarb am 29. December 1821 zu Brüffel. 


Daendels. . | 


Daendeld (Hermann Wilhelm) war am 21. Dectober 1762 zu 
Hattem, einer Heinen Stadt in Geldern, deren Bürgermeifter fein 
Vater war, geboren. Er wurde Advocat, fehlug fih zur Partei der 
Patrioten und wanderte, nachdem die Partei Dranien mit Hülfe der 
Preußen den Sieg davongetragen hatte, nad) Branfreih aus. Mehre 
Jahre Iebte er zu Dünfirhen und machte da einige fehr glüdliche 
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| zöfifchen Dienfte und 309 fi in feine Vaterſtadt Brüffel zurüd. Er 
| 
| 
! 
j 
| 
| Handelsfpeculationen. Im Jahre 1793 trat er ald Oberftlieutenant 
in die Fremdenlegion und machte im Februar den Feldzug gegen 
Holland unter Dumouriez mit. Im Jahre 1794 wurde er Brigadegeneral, 
zeichnete fih unter Pichegru bei dem zweiten Feldzuge gegen Holland aus 
und eroberte am 28. December den Bommel Ward und dad Fort St. | 
Andre. Noch mehr ald durch das Schwert müßte er den Franzofen | 
durch die Einverftändniffe, die er mit feinen Landsleuten unterhielt. | 
Nach der Verwandlung Hollands in die batavifche Republik trat 
er ald Generallieutenant in deren Dienſte. Won dem franzöfifchen | 
Directorium mit fchelen Augen angefehen und fhon auf dem Punkte, 
verhaftet zu werden, eilte er nach Paris, flimmte die Anfichten der 
Mitglieder deffelben um, kehrte nad) Holland mit ausgedehnten Voll: 
machten zurüd und bewirkte 1798 eine Regierungsveränderung durch 
\  militairifche Gewalt. Er fand an der Spige der batavifchen Armee, 
ald die Engländer 1799 (fiche den Artikel Brune) landeten. Er ver: 
mochte die Landung am Helder nicht zu hindern und zog ſich über: 
k eilt zurüd. Dadurch verlor er das Vertrauen der franzöfifhen Ne 
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gierung, zog ſich auf ſein Landgut zurück und beſchäftigte ſich mehre 
Jahre lediglich mit Landwirthſchaft. 

Als im Jahre 1806 der Krieg gegen Preußen auszubrechen drohte, 
bat er den neuen König Ludwig von Holland um eine Anſtellung, 
erhielt den Befehl einer Diviſion und beſetzte Oſtfriesland, ſpäter 
Weſtphalen. Im Jahre 1808 wurde .er zum Generalgouverneur der 
bolländifhen Befigungen in Dflindien ernannt. Er regierte diefelben 
mit Umficht, aber auch mit Strenge, weswegen er 1811 zurüdberufen 
wurde. Er gab in Haag feine Rechtfertigung heraus, welche felbft 
von Napoleon gebilligt worden fein muß, da er ihm den Befehl einer 
Divifion in dem gegen Rußland beftimmten Heere anvertraute,. Die 
felbe gehörte zum Corps des Marfchalld Victor und fitt bei dem 
Uebergange der Berefina, den fie deden half, außerordentlih. Er 
wurde darauf Commandant der polnifchen Feſtung Modlin, welche er 
lange Zeit mit ebenfo viel Standhaftigfeit ald Einficht vertheidigte. Da 
nach dem Abzuge der franzöfifchen Urmee aus Deutfchland jede Hoffnung 
auf Entfag gänzlich verſchwunden war, capitulirte Daendeld am 25. De- 
cember 1813 und übergab Modlin dem ruffifhen General Doctoroff. 

Im Anfange des Jahres 1514 Fam Daendeld nad) Holland zurüd, 
wo wieder das Haus Dranien herrſchte, deſſen erbitterter Gegner er 
früher geweſen. Sein Gefuh um Anftellung blieb unberüdfichtigt. 
Im Mai 1815 bot er dem Herzog von Wellington an, als Freiwilliger 
in feinem Heere zu dienen, wurde aber von dem Herzog zurüdges 
wiefen. Dennoch gewann er die Gunft der neuen Regierung wieder 
und wurde im Detober 1515 von dem König Wilhelm der Nieder: 
ande zum Gouverneur der Goldfüfte von Guinea in Afrifa ernannt. 
Hier legte Daendelö eben fo große Thätigfeit an den Tag wie früher 
auf Batavia, und gab ſich jede Mühe, die Colonie in einen blühenden 
Zuftand zu bringen. Er fchaffte den Negerhandel ab und fiftete Frieden 
zwifchen den benachbarten Heinen Wölferfchaften, weldye einander le 
Diglich zu dem Zwede befriegt hatten, Gefangene zu machen, um fie 
als Sflaven verkaufen zu fünnen. Das afrifanifhe Klima fagte der 
Geſundheit Daendels' nicht zu und raffte ihn im Auguft 1818 dahin, 
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Massena. 


Maffena (Andreas) war zu Nizza am 6. Mai 1756 geboren, ver: 
for als Kind feine Eltern, wurde von einem Oheim, welcher Gapitain 
eines Kauffabrteifchiffes war, ald Schiffsjunge an Bord genommen 
und machte mit demfelben mehre Seereifen. Am 18. Auguft 1775 
trat er ald Soldat in das erfte Leichte Infanteriebataillen, wurde am 
1. September 1776 Gorporal, am 18. April 1777 Sergeant, am 14. 
April 1783 Kourier und am 4. September 1784 Adjudant-fous- 
Dffizier, konnte es aber nie zum Offizier bringen, wie oft es ihm 
auch verfprochen worden war. Er foderte feinen Abfchied, erhielt den: 
felben am 30. September 1789, und 309 ſich in feine Heimat zurüd, 
wo er ſich vortheilhaft vermählte. 

Der Revolution ſchloß Maffena fi) mit Herz und Seele an und 
wurde im September 1791 Adjudant- Major im zweiten Bataillon des 
Bar. Bei der Eroberung der Graffchaft Nizza zeichnete er ſich fo aus, 
daß ex, wie Died damals gefeglich war, von feinen Kameraden im 
September 1792 zum Chef deffelben Bataillons gewählt wurde. Im 
folgenden Iahre kämpfte er gleichfalld in der Armee von Italien, und 
feiftete, begünftigt durch feine Gegendfenntniffe und unvergleichliche 
Bravour fo wichtige Dienfte, daß er am 22. Auguft 1793 zum Bri- 
gadegeneral, und am folgenden 19. December zum Divifionsgeneral er: 
hoben wurde. Am 24. April 1794 erftürmte Maffena die Nedouten 
des Col ardente und trug im folgenden Jahre wefentlih zum Ge: 
winnen der Schlacht von Roano bei. In dem fihönen Feldzuge des 
Iahres 1796 befehligte Maffena eine der vier Infänteriedivifionen, aus 
denen Bonaparte’d Armee beftand, und vor Allem ihm gebührt der 
Ruhm der Erftürmung der Brüde von Lodi. Im diefem ganzen Feld— 
zuge legte Maffena ein Heerführertalent an den Tag, welches nur von 
jenem Bonaparte's übertroffen wurde, welcher ihm fchrieb, daß er in 
feinem Commando um fechstaufend Mann mehr zähle. In der fürdy- 
terlichen dreifägigen Schlacht von Arcole am 15., 16. und 17. November 
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1796 befehligte Maffena den linken Flügel, der auf dem Etfhdamme 
an den beiden erften Tagen, auf dem Damme am Iinfen Ufer des 
Alpon am dritten Schlacdhttage focht. In der Schlaht von Rivoli 
am 14, Januar 1797 entichied das rechtzeitige Eintreffen feiner Divi- 
fion auf dem Schlachtfelde das Glück des Tages zu Gunften der Fran- 
zofen. Noch denfelben 14. Januar brach Maffena mit Bonaparte gegen 
den General Provera auf, der bei Anghiari über die Etſch gegangen 
war, um fich bei Mantua mit dem dafelbft eingefchloffenen Feldmar—⸗ 
ſchall Wurmfer zu vereinigen, aber am 16. Januar bei diefer Feftung 
gezwungen wurde, die Waffen zu ftreden. Als Bonaparte dann im 
März 1797 den Marſch antrat, um in das Innere der öftreichifchen 
Monarchie vorzudringen, vernichtete Maſſena am 14. diefes Monates 
die Eolonne Luſignans bei Longaro und nahm diefen General gefangen. 
Am 21. März nöthigte er die Colonne des Generald Bajalich bei Ea- 
poretto, die Waffen zu ftreden, fhlug am 2. April die öftreichifche 
Nachhut bei Dirnftein, am 3. bei Ungmarft und rüdte bis QJuden- 
burg vor. 

In den legten Tagen des Februar 1798 wurde Maflena Nach: 
folger des Generald Berthier im Oberbefchle der franzöfifhen Armee 
in der neuerrichteten römifchen Republif. Hier benahm fih Maffena 
mit fchamlofer Raubfucht, Die leider ein fchwarzer Fleden an feinem 
Charafter war, und geftattete dies nicht minder den übrigen Generalen 
und den Vermaltungsbeamten. Weder die Kunftwerke des Alterthums, 
noch felbft die Bibliothek des Vaticans wurde gefhont; in leßterer 
wurde namentlih der Terenz Bembo's, eine der gefchäßteften Hand» 
fchriften, zerftört, weil der Einband mit einigem Golde gefehmüdt war. 
Die Erpreffungen, deren Opfer die Römer wurden, erfüllten fie mit 
Wuth und erbitterten fie gegen die Franzoſen. Die Offiziere der 
feßteren, entrüftet über die fchamlofen Pünderungen und vandalifchen 
Zerftörungen, ſchickten eine Deputation an Maffena und liefen ihn in 
ihrem und der Soldaten Namen erfuchen, den greulichen Unordnungen 
ein Ziel zu feßen. Aber er nahm diefes Anfuchen höchft übel auf. 

Das fleigerte die Entrüftung der Armee; denn Hand in Hand 
mit der Raubfucht Maſſena's und feiner Helferöhelfer ging die Ver— 
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nachlaͤſſigung der Soldaten. In Mitte des Ueberfluſſes, der rings um 

fie berrfchte, litten fie Noth, hatten weder gute Fußbelleidung noch 

 ordentlihe Montur, und während die privilegirten Räuber fi) mit 

' dem Golde der Römer bereicherten, hatten die Truppen feit fünf Mo: 

naten feinen Sold erhalten. Das Misvergnügen der Armee erreichte 

den höchſten Grad, Am 27. Februar 1798 vereinigten fih Offiziere 

und Unteroffiziere aller Corps im Pantheon, um eine Adreffe zu cr: 

laffen, worin das Directorium gebeten werden follte, die Erpreffer und 

Blutfauger zu beftrafen. Wenn Maffena Mäfigung gezeigt und einige 

billige Zugeftändniffe gemacht hätte, würde es ihm leicht gewefen fein, 

| die Unzufriedenen ohne weiteres Aergerniß zur Nuhe zu bringen. Aber 

er benahm fi mit Heftigkeit, misbilligte laut nicht nur den Zweck 

ı der Verfammlung, fondern verlangte gebieterifch, daß fie aus einander: 

' geben folle, und drohte im Weigerungsfalle mit ſtrengen Strafen. 
| Man unterwarf ſich dem Befehle und ging den Tag nicht weiter. 

Am 28. Februar des Morgens ertheilte Maffena Befehle, denen 

| zufolge der größere Theil der Truppen Rom verlaffen follte. So wie 

die Dffiziere von diefer Mafregel Kenntnig bekamen, bielten fie eine 

furze Berathung, und der einmüthige Beſchluß war die Weigerung, 

zu gehorchen. Sie ftellten nämlich vor, daß fie Kenntniß hätten, daß 

eine Volfsempörung im Werke fei, was in der That der Zall war. 

Als Maffena fah, daß fein Befehl nicht mehr geachtet werde, gerieth 

| er vor den Folgen, die das haben könnte, in Beſorgniß, ging eilig 

nach Ancona und von da nad) Paris. Mor feiner Abreife hatte er 

| den General Dallemagne mit dem interimiftifchen Oberbefehl beauf: 

| fragt. In Paris fol jedoh Maffena ſich bei dem Directorium ver: 

| 

| 





wendet haben, um für die Anftifter des Ungehorfams Verzeihung aus- 
zuwirfen. 
Am 19. December 1798 wurde Maffena zum Dberbefchlöhaber der 
franzöſiſchen Armee in der Schweiz ernannt. Im März 1799 rüdte 
| er in Graubündten ein und zwang den öftreichifchen General Auffen- 
berg, Die Waffen zu ftreden. Der Angriff auf die verfchanzte Stellung 
von Feldkirch mislang jedoch, und Maſſena mußte fid mit einem Ver— 
luſte von 3000 Mann zurüdziehen. Inzwifchen hatte der Erzherzog 
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Karl den General Iourdan (fiehe den Artikel) beftegt, und wenn diefer 
Feldherr mit feinem Plane, fofort über den Rhein zu geben, in Wien 
hätte durchdringen fönnen, fo würde Maffena die Schweiz haben ver- 
laffen müffen. Aber die gezwungene Unthätigfeit des öftreichiichen 
Feldherrn gewährte Maffena, der auch über die Donauarmee den Ober: 
befehl erhielt, Zeit, die Trümmer des Jourdan’fchen Heeres zu orga— 
nifiren. Nachdem die öftreichifchen Generale Bellegarde und Hoße die 
Generale 2ecourbe und Menard aus Tyrol, Graubundten und dem 
oberen Rheinthal vertrieben hatten, erzwang der Erzherzog Karl den 
Rheinübergang bei Schaffhaufen und nahm Stellung an der Thur. 
Dahin rüdte auch Maſſena, um die Vereinigung des Erzherzogs mit 
dem General Hoße zu hindern, vermochte aber die Thur nicht zu über: 
jchreiten, verfehlte fomit feinen Zwed und mußte bis in die Gegend 
von Zürich zurüdweihen. Hier fam es am 4. Juni 1799 zwifchen 
den Deftreihern und Franzofen zur erften Schladht von Zürich, in 
welcher fein Theil den Sieg erfoht. Am 5. uni blieben die Heere 
einander gegenüber, aber in der folgenden Nacht räunte Maflena das 
echte Ufer der Limmat, am 6. auch Zürich und bezog auf den Höhen 
von Albisrieden und Altftetten eine unangreifbare Stellung. 

Wieder trat zu Gunften Maffena’s ein Stillftand der Operationen 
der Deftreiher ein. Die leidige Politif gebot denfelben, denn fie wollte 
nicht, daß die Deftreicher allein in der Schweiz Fortfchhritte machen 
follten. Daher famen die verbündeten Kabinette überein, daß in Ita: 
lien und in Deutfchland dic Deftreicher allein, in der Schweiz aber 
die Ruffen und ein öftreichifches Hülfscorps kämpfen follten. Es läßt 
ſich denfen, welche Zeit nuglos mit Märfchen, um diefen Zwed zu 
erfüllen, verging. 

Maſſena benugte die Ruhe, welche herrfchte und die ernftlich zu 
flören, er an Truppen zu ſchwach war, vortrefflih, um ſich zu ver: 
ftärfen. Nachdem das 35,000 Mann ftarfe Corps des ruflifchen Ge: 
nerals Korfakoff in der Schweiz eingetroffen war, ging der Erzherzog 
Karl wieder nad dem rechten Rheinufer zurüd, um den Unterneh: 
mungen der Franzofen unter den Generalen Baraguay d’Hillierd und 
Müller gegen Philippsburg und die Maingegend zu begegnen. Im der 
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Schweiz ließ der Erzherzog die Generale Hoße, Jellachich und Nauen: 
dorf mit 30,000 Mann zurüd. Der ruffifche Feldmarfhal Sumaroff 
war nah der Schlaht von Novi aus Italien nach der Schweiz im 
Marfche begriffen. 

Wenn Maffena die Vereinigung Suwaroffs mit dem Corps Kor: 
fafoffs und dem öſtreichiſchen Hülfscorps unter Hotze abgewartet hätte, 
fo ftand ihm eine Streitmacht gegenüber, über die einen Sieg zu er: 
fechten und die Schweiz zu behaupten er nicht hoffen fonnte. Aber 
Maffena Fam den Verbündeten zuvor, und während Sumaroff bei 
feinem Uebergange über den Gotthard mit dem General LZecourbe zu 
fampfen hatte, lieferte Maſſena die zweite Schladht von Zürich am 
25. und 26. Scptember 1799 dem General Korfafoff und zwang ihn 
mit einem VBerlufte von S000 Mann, 100 Kanonen, alles Gepädes 
und der Kriegsfaffe bei Schaffhaufen über den Rhein zurüdzugeben. 
Napoleon hatte als Kaifer den General Maflena zum Herzoge von 
Rivoli und zum Zürften von Eflingen ernannt. In beiden Schlachten 
fpielte Maffena cine zwar überaus glänzende, aber dody untergeordnete 
Rolle. Die zweite Schlacht von Zürich aber gewann Maffena als felbft 
und allein leitender Zeldherr; es wäre daher gerechter gemwefen, ihm 
den Zitel Fürſt von Zürich beizulegen. 

Die Erfolge der Deftreiher in Italien paralyfirten jene in der 
Schweiz. Gegen Ende des December 1799 wurde Maffena nah Genua 
gefendet, um den Befehl der Trümmer der Armee Iouberts, Macdonalds 
und Championnets zu übernehmen. Diefe Truppen befanden fih in 
einem der Auflöfung nahen Zuftande.. Seuchen wütheten und Man: 
gel an den nothwendigiten Bebürfniffen berrfchte, ganze Bataillone 
gingen davon, nahmen häufig fogar ihre Zahnen mit. Bonaparte, 
bereits zur höchften Gewalt gelangt, öffnete dem General Maſſena alle 
Kaffen des Staatsfchages, gewährte ihm die Mittel, der gänzlichen 
Auflöfung der Armee von Italien vorzubeugen, und erließ eine Fräftige 
Proclamation an fie. 

Wieder trat für Maſſena, der höchftens 30,000 Mann unter feinem 
Befehle hatte, ein Glüdsumftand ein. Da die Apenninen früher gang: 
bar werden als die Alpen, hatte Melas fhon Mitte Februar 1800 
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ſeine Truppen zufammengezogen, um die Operationen zu beginnen, und 
| da er mehr ald die Hälfte ftärfer war als Maffena, möchte diefer 
übel weggefommen fein. Plötzlich trat aber wicder das abfcheulichite 
Wetter ein, wodurd der General Melas bewogen wurde, die Eröffnung 
des Feldzuges bis zum Upril zu verfchieben. Seine Abfiht war, die | 
franzöfifche Armee zu durchbrechen, ihren linken Flügel nad Frankreich 
zu treiben und Genua wegzunehmen. Das glüdte der Uebermadt 
wirflih und der finfe Flügel unter Suchet wurde von den übrigen 
Zruppen volllommen getrennt. Es glüdte Maffena nicht, die Ver: 
bindung mit Suchet wieder zu eröffnen, und die Trennung feiner Armee 
in zwei Hälften blieb entfchieden. Vom 19. Uprit 1800 an wurde 
Maffena in Genua von den Deftreihern unter dem General Dit zu 
Zande, von den Engländern unter dem Admiral Keith zur See ein: 
gefchloffen. Da es den Deftreichern an Belagerungsgefhüg fehlte, mußte 
der General Dit bauptfächlih von dem Hunger, der nicht ermangeln 
fonnte, fi) in der großen dichtbevölferten Stadt einzuftellen, Beiftand 
‚ erwarten. Maffena machte zahlreiche, bald glüdliche, bald unglüdliche 
1 Ausfälle, bei deren einem der General Soult verwundet und gefangen 
wurde. Der Bundesgenoffe, auf welchen der General Dit gerechnet, 
machte fich bald wirffam. Die Einwohner fingen an unruhig zu werben, 
und Maffena mußte feine Außenpoften ſchwächen, um die Befagung 
in der Stadt felbft zu verftärken. Aber der Mangel an Xebensmitteln | 
flieg immer höher, und da die Engländer die unteren Theile der Stadt 
lebhaft bombardirten, wurde die Stimmung der Einwohner fo gefahr: 
drobend, daß Maffena am 5. Juni 1800 capitulirte. Er erhielt mit 
| der Befaßung freien Abzug zu Lande und zu Meere. | 
Die Schlaht von Marengo wandelte die Geftalt der Dinge in | 
| '  Stalien gänzlih um, und ald der erfte Conful nad) Paris zurüdfehrte, 
| erhielt Maſſena den Oberbefehl jener Armee, weldye den herrlichen Sieg 
| | erfochten. Wieder aber gab ſich feine Raubſucht, feine Nachſicht gegen 
| | die Erpreffungen der untergeordneten Agenten -fund, und er wurde im 
Oberbefehle durch den General Brune (fiche den Artikel) erfegt. Cine | 
| foldhe Mafregel konnte Maſſena nur verlegen; er hielt fih von Bona- | 
1 parte fern, ſtimmte fogar laut in den Tadel gegen die ftrengen Maß: | 
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tegeln ein, welche mit vollem Rechte gegen Moreau ergriffen worden 
waren. Das wäre ein guter Grund für Bonaparte geweſen, Maffena 
fünftig zu ignoriren, Aber ald Napoleon Kaifer wurde, vergaß er 
doch feines alten Waffengefährten in den Kriegen von 1796 und 1797, 
vergaß er des Siegers von Zürich nicht, und erhob ihn am 19. Mai 
1804 mit andern ruhmgefrönten Generalen zum Reichsmarſchall. 

Als 1805 der Krieg mit Deſtreich und Rußland drohte, ernannte 
Napoleon den Marfchall Maſſena am 30, Auguft zum Oberbefehlöhaber 
der Armee von Italien. Ihm fland der Erzherzog Karl entgegen, der 
zwar eine ftärfere Armee hatte, aber doc an die Greigniffe in Deutfch- 
land gebunden war. Der Erzherzog deswegen, der Marfchal Maflena, 
weil er noch nicht fampfgerüftet war, fchloffen Waffenftilftand bis 
zum 18. Detober. Um Mitternacht vom 18. zum 19. lief der Waffen: 
ftillftand zu Ende, und Maffena begann die Angrifföbewegungen, um 
über die Etfch zu gehen, aber ohne fonderlichen Erfolg. Am 28. October 
hatte der Erzherzog Kunde von der Gefangennehmung der Armee Mads 
bei Ulm, und nun zog er fi in die ſchon früher vorbereitete Stellung 
von Galdiero. Hier fam ed am 30. Detober 1805 zur Schlacht, die 
der Erzherzog im Grunde nur der Waffenehre wegen lieferte, denn in 
Folge des Unglüds in Deutfchland war fein Rüdzug ohnehin noth— 
wendig geworden. Alle Angriffe Maſſena's wurden zurüdgefchlagen, 
welcher 8000 Mann, darunter 1700 an Gefangenen, verlor, während 
der Verluft der Deftreicher ſich auf noch nicht 6000 Mann belief. In 
der Nacht vom 1. zum 2. November trat der Erzherzog den Rüdzug 
an, und Maffena folgte ihm langfam nad). 

Im Jahre 1806 commandirte Maffena das erfte Corps der gegen 
Neapel beftimmten frangöfifchen Armee, deren eigentliher Commandant 
er war, da Niemand den Prinzen Zofeph Bonaparte zu den Feldherren 
rechnen wird. Er befehligte die berühmte Belagerung von Gaita, 
welches der Prinz von Heffen - Philippsthal mit heroifcher Standhaftig: 
feit vertheidigte, und erft nach deſſen Tode fam am 18. Juli die Gapi« 
tulation zu Stande. Darauf führte Maffena einen höchſt graufamen, 
nicht immer glüdlichen Krieg gegen die Infurgenten von Calabrien. 

In dem Kriege ded Jahres 1809 gegen Deftreih war Maffena 
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am 13. März zum Commandanten des fogenannten Obfervationscorps 
des Rheins ernannt worden und befehligte vier franzöfifche Infanterie: 
divifionen, welche auf dem Marfche nach Spanien haften umkehren müffen, 
Ende März an der Iller anlangten und zu denen die Badener und Heffen: 
Darmftädter fließen. Zwei feiner Divifionen, die des Gavaleriegenerals 
Marulaz und des Infanteriegenerald Glaparede nahmen am 21. April 
an dem fiegreichen Treffen bei Landshut, und drei feiner Divifionen 
am nächſten Tage an dem Siege bei Edmühl Theil. Der Marfchall 
Maſſena ſchlug nach den Erfolgen Napoleon's am 23. April bei Regens— 
burg die Straße von Straubing nach Linz ein, und beftand am 
3. Mai das fürchterliche Gefecht bei Ebersberg an der, Traun, in wel 
em die Deftreihher, insbefondere die Wiener Freiwilligen, wie Ra: 
fende fohten und ſich fchließlih nur zurüdzogen, weil ihrem Gom- 
mandirenden, dem General Hiller Umgehung auf dem rechten Traun: 
ufer drohte. 

Der Marfchall Maffena war cd, der nad) der Einnahme von Wien 
den Donauübergangspunft zwifchen Kaifer: Ebersdorf und Mannswörth 
nach der Infel Lobau ermittelte, welche nur durch einen ſchmalen Arm 
vom linken Ufer, dem Marchfelde, getrennt ift. In der Schlacht von 
Aspern oder, wie die Franzoſen fie nennen, von Eflingen am 21. und 
22. Mai 1809 eroberte und befeßte Maffena am erften Schlachttage 
das Dorf Aspern, wurde aber nad einem beifpiellos blutigen und 
heftigen Kampfe gezwungen, es mit Ausnahme einiger Häufer am 
öftlihen Ende zu verlaffen. Am zweiten Schlachttage erhob Maffena 
abermals einen der entfeglichften Kämpfe, das ganze Dorf Aspern wieder 
zu erobern und zu behaupten, aber vergebene. 

In der Schlaht von Wagram am 5. und 6. Juli 1809 comman- 
dirte Maſſena wie bei Aspern den linfen Flügel der franzöfifchen Armee, 
und war beftimmt, am erften Schlachttage den rechten öftreichifchen 
Blügel in Schad zu halten, welche Aufgabe er mit gewohnter Ge: 
fchiclichfeit erfüllte. Am zweiten Schlachttage hatte der Marfchall 
Maflena Befehl, das Dorf Aderflaa, deifen ſich die Deftreicher be: 
mächfigt hatten, wieder zu erobern. Er erfüllte feinen Auftrag, aber 
die öſtreichiſchen Grenadiere unter vperfönlicher Anführung des Erz. 
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herzogs Karl warfen ihn hinaus, und fo oft er auch die Wiederer— 
oberung dieſes wichtigen Dorfes verfuchte, fheiterte er doch ſtets. 
Mie dann der äufßerfte rechte Flügel gegen Aspern vorrüdte, mußte 


Maſſena gegen diefen fi wenden und ihn, fo gut ed ging, da hier - 


die Entfcheidung der Schlacht nicht lag, im Zaume halten. 

Bei dem Rüdzuge der Deftreicher nad) Znaym in Mähren be: 
fehligte Maffena die Avantgarde und lieferte ihnen ein hitziges Ge: 
fecht bei Hollabrunn. Am zweiten Schlachttage von Znaym, 11. Juli 
1809, erfämpfte er große Vortheile gegen den öftreichifchen rechten Flügel, 
und wenig fehlte, fo wäre er in Mitte der Schlacht in Znaym felbft 
eingedrungen. 

Am 17. Aprit 1810 wurde Maifena zum Oberbefehlshaber der 
franzöfifchen Armee in Portugal ernannt, um die Engländer aus diefem 
Königreiche zu vertreiben. Er fam im Anfange ded Mai in Spanien an, 
richtete aber nicht aus, was er mit einem 60,000 Mann ftarfen Heere 
hätte vollbringen können, wenn er fo freien Oberbefehl gehabt wie 1799 
in der Schweiz. Zwar wurden Ciudad Rodrigo und Almeida erobert, aber 
Maffena gerieth in Zwift mit dem Marfchall Ney, wodurch fein ganzer 
Feldzug gefährdet wurde. Am 27. September 1810 verlor Maffena 
gegen Wellington die Schlacht von Bufaco, wo er den Stier bei den 
Hörnern angegriffen hatte. Dadurd) belehrt, umging er nun die Stellung 
von Bufaco durch den Paß von Sardao und rüdte auf Coimbra vor, 
Da indeß die Bevölkerung zurüdgemwichen war, mußte er Zeit ver- 
lieren, um feine Truppen zu fammeln, von denen ein großer Theil ſich 
nach allen Richtungen zerjtreut hatte, um Lebensmittel einzubringen 
und um zu plündern, wie fid) eigentlich ohne weitern Beifag von Truppen 
verfteht, die Maſſena commandirte. Am 10. October vertrieb der Vor: 
trab unter Glauzel den Feind aus dem Dorfe Sobral, und nun er: 
blickten die Franzofen die furchtbaren Linien von Torres Vedras, in welche 
Wellington fich eingefchloffen und von deren Dafein fie nicht die ge: 
ringfte Ahnung gehabt hatten. Am 14. October unternahm Maffena 
eine Erkennung diefer Linien und erflärte fie für uneinnehmbar, in welche 
Anfiht felbit der Marfchall Ney, in fo bitterm Hader er mit dem 
Oberbefehlshaber lebte, einftimmen mußte. Man beichloß, fich ‘mit 
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enger Beobachtung der englifch»portugiefifhen Armee zu begnügen 
und Napoleon um Berflärfungen zu bitten. Aber die Regenzeit war 
eingebrochen, Seuchen und Mangel an Lebensmitteln zwangen Maffena, 
fih weiter von den Linien von Torres Vedras zu entfernen. Auch der 
Marfchall Soult hatte von Sevilla aus zum Gelingen des Feldzuges 
Maffena’s beitragen follen, und es giebt Nachrichten, welche fagen, daß 
er es aus Eiferfucht unterlaffen haben. fol. 

Da der Befehl Napoleons, „die Engländer einzufchließen und fie 
zu hindern, Verftärfungen nad Badajoz zu fenden und nad dem Fall 
diefer Feftung in Verbindung mit dem Marſchall Soult Liffabon zu 
erobern“, in Feiner Art mehr zu erreichen war, überdies Hungersnoth 
einzutreten begonnen hatte, mußte Maffena in der Nadıt vom 5. zum 
6. März 1811 die gute Stellung von Santarem, die er feit dem No— 
vember 1510 inne hatte, verlaffen und ſich zurüdzichen. Auf diefem 
Rückzuge gedieh die Zwietracht zwifhen Maſſena und Ney zum vollen 
Ausbruche. Maffena fah ſich fogar oder glaubte ſich genöthigt, dem 
Marſchall Ney das Commando feines Corps zu nehmen und es einft- 
weilen dem General Xoifon zu geben. Ein abermaliger Einbruch des 
Marſchalls Maſſena fiel übel aus, denn er verlor am 5. Mai 1811 
die Schlaht von Fuentes de Honor gegen Wellington und legte ein 
paar Wochen fpäter den Oberbefehl der franzöfifchen gegen Portugal 
beftimmten Armee aus Ueberdruß des fo Fleinlihen und doch fo ſchäd— 
lichen Neides feiner Unterbefeblöhaber nieder. 

Maffena war nun über das funfzigfte Jahr feines Lebens hinaus 
and die Anftrengungen der Feldzüge ließen ihre Nachwirkungen fühlen. 
Im Winter 1812 franf, würde er doch gern ben Feldzug gegen Ruß— 
land mitgemacht haben, und ſchrieb Napoleon deshalb mehrmals. 
Diefer Scheint jedoch nic eigentlich fehr gut auf ihn au forechen ge 
wefen zu fein und gab ihm weder im Feldzuge gegen Rußland, noch 
in jenem von 1813 in Deutfchland ein Commando, fondern ernannte 
ihn am 14, April diefes Jahres zum Gouverneur von Toulon, was 
er auch 1814 nady der erften Rückkehr der Bourbonen blieb. Nach der 
Landung Napoleons im März 1815 zu Cannes blicb Maffena feinem 
neuen Eide getreu, und befannte fi erft, nachdem der Herzog von 
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Angouleme capitulirt hatte, zur dreifarbigen Fahne. Am 3. Juli 1815 
ernannte ihn die proviſoriſche Regierung zum Gouverneur von Paris, 
was er jedoch nur fünf Tage blieb. In der elenden Kammer des 
Jahres 1815 wurde er von den Royaliſten ohne den geringſten Grund 
angeſchuldigt. Der Verdruß darüber ſowie über die ihm angethane 
Zurückſetzung, ja Verfolgung ſteigerte ſein ſeit längerer Zeit vorhandenes 
Uebelbefinden, und er ſtarb am 4. April 1817 zu Paris. 


Cecourbe. 


Lecourbe war zu Lons-le-Saulnier 1760 geboren. Sohn eines 
Offiziers, war er ſchon vor der Revolution Soldat, ſtieg aber erſt 
durch dieſe reißend ſchnell, wie ſo viele andere tapfere und einſichts— 
volle Krieger, zu den höchſten Würden empor. Seine glänzendſte Zeit 
war der Feldzug von 1799 in der Schweiz. Er befehligte den rechten 
abgeſonderten Flügel des Generals Maſſena an den Quellen des Inn 
und der Etſch und machte große Fortfchritte in Tyrol, als die Folgen 
der Schlaht von Stodah auch ihm nöthigten, der allgemeinen rüd: 
gängigen Bewegung der franzöfifhen Armee fit) anzufchliehen. Er 
führte darauf den Gebirgsfrieg in den höchſten Alpen, namentlidy auf 
dem St. Gotthard, deſſen Uebergang feine Divifion gegen Suwaroff 
vertheidigte. Er übernahm dann den Überbefehl der Rheinarmee, 
blodirte Philippsburg und ſchloß Waffenftiliftand. Im Jahre 1500 
befehligte Zecourbe den rechten Flügel der Armee Morcau’s, ging am 
1. Mai bei Reichlingen unterhalb Stein über den Rhein, überfchritt 
am 19. Mai die Donau, lieferte das fchöne Doppelgefecht bei Schwen- 


ningen und Blindheim, und wurde dann nad) Tyrol gefendet, wo er 


Mitte Juli die fefte Stellung von Feldfird) bezwang. Nach dem Frieden 
von Runeville zog er fih auf ein Landgut zurüd, welches er in der 
Gegend von Paris befaß, wo er bis zum Proceffe Moreau's in tiefer 
Ruhe lebte. Er war mit diefem berühmten Feldherrn durch die Bande 
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der Dankbarkeit und Freundfchaft verbunden, und that nun alle Schritte 
zu deffen Gunften, die nur irgend in feiner Macht ſtanden; ja, er 
drücte feine Unzufriedenheit fo öffentlih und fo auffallend aus, daß 
fein Name aus der Armeelifte geftrihen wurde. Ludwig XVII. feßte 
1814 Lecourbe in feinen Grad wieder ein, gab ihm Drden und er: 
nannte ihn zum Generalinfpector der Infanterie. Während der hundert 
Zage 1515 übernahm er den Befehl eines Corps, mit weldyem er die 
Gegend von Belfort gegen die Deftreicher vertheidigte. Er ftarb in 
diefer Feftung im Detober deffelben Jahres. 





Gudin. 


Gudin war zu Montargis den 13. Februar 1768 geboren, erhielt 
feine erfte Bildung zum Soldaten wie Napoleon auf der Militairfchule 
von Brienne, trat 1782 als Dffizier in die Gensd’armerie der Garde, 
wurde 1784 zum Regimente Artois verfegt und 1792 mit einem Ba- 
taillon deffelben nah St. Domingo eingefhifft. Nach Europa zurück— 
gekehrt, zeichnete er fih in den Feldzügen von 1793 und 1794 durd 
glänzende Tapferkeit aus und flieg zum Adjudant» General. Im den 
Kriegsjahren 1795 und 1796 focht er unter Moreau und ward Chef 
des Generalftabes einer Divifion, welche Kehl verteidigte. Nach dem 
Srieden von Campo Formio wurde Gudin zu den Truppen verfeßt, 
weldye in England landen follten. Bei Wiederausbrudh des Krieges 
auf dem Gontinenf erhielt Gudin den Befehl einer Brigade der Divi: 
fion Zecourbe, zu Maſſéna's Armee gehörig. Diefer Zeldherr beauf- 
tragte ihn, die Stellung am Grimfel und die Pälfe in das Wallis 
und über den Zurca zu nehmen. Gudin überwältigte alle Hindernijle, 
welche die Natur und die Menfchen ihm entgegenfeßten, bemächtigte 
fih des Gotthard und vereinigte ſich mit der Divifion Lecourbe. Als 
Suwaroff aus Italien beranzog, um über den St. Gotthard in die 
Schweiz einzubrechen, vertheidigte Gudin den Berg mit der hart: 
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nädigften Tapferkeit und ging erſt nach dem Furca zurüd, als er auf 
feinen Flanken umgangen war. 

Als Lecourbe bald nachher den Befehl am Rhein erhielt, folgte 
Gudin ihm ald Chef des Generalftabes. Im Jahre 1800 am 28. Mai 
nahm Gudin Augsburg weg, erhielt den Befehl der Divifion des Ge: 
nerals Vandamme, erzwang am 19. Juni den Donauübergang bei Blind» 
beim, befehligte im Treffen von Neuburg den linken Flügel der fran- 
zöfifchen Armee und erzwang nad der Schlaht von Hohenlinden den 
Innubergang. 

Nach dem Frieden von Runeville wurde der Divifionsgeneral Gudin 
zum Gommandanten der 10. Militairdivifion ernannt, welche ihren Haupt: 
ort zu Touloufe hatte. Im Feldzuge von 1805 commandirte er die 
dritte Divifion vom Corps des Marfhalld Davouft, ebenfo in den 
Kriegsjahren 1806 und 1807, und zeichnete ſich in Deſtreich, in Sachfen, 
in. Preußen, in Polen aus. Napoleon ernannte ihn für feine Ver: 
dienfte zum Großoffizier der Ehrenlegion und beflimmte ihn zum 
Gouverneur von Fontainebleau. 

Im Kriege von 1809 gegen Deftreich gehörte die Divifton Gudin 
wieder zu dem Corps Davouſt's und trug zum Gewinn der Schlacht 
von Eckmühl wefentlid; bei. Für feine Thaten in diefem Feldzuge er: 
bielt Gudin von Napoleon das Großfreuz der Ehrenlegion, auch wurde 
er Reichsgraf. Nach dem wiener Frieden fam feine Diviſion nad) 
Weftphalen und zog 1812 nad Rußland. Hier wirkte Gudin wefent- 
(ih zur Eroberung von Smolensk mit, vereinigte fih am 19. Auguft 
auf Napoleons Befehl mit dem Marfchall Ney, entſchied durch einen 
fühnen Angriff den Gewinn des Treffens bei Valutina-Gora, leider 
aber wurden ihm durch eine Kanonenfugel beide Beine zerfchmettert 
und er ftarb zur Zrauer der ganzen Armee. 






































Berthier. 


Berthier (Alerander), am 20. November 1753 zu Verfailles ge: 
geboren, erhielt durch feinen Vater, der ein ausgezeichneter Ingenieur 
Geograph war, in der Kriegsfchule eine fehr gründliche militair- 
wiflenfhaftlihe Bildung. Im Jahre 1766 trat cr in das Ingenieur: 
corps, wurde im März 1770 Lieutenant, im Januar 1777 Dragoner: 
capitain und im April 1780 dem Regiment Soiffonnais beigegeben. 
Von 1780 bis 1783 diente er in Amerifa, wurde am 2, December 
1787 Aide: Marechal : General: des »Rogis, erhielt 1788 Majors-, 1789 
Dberft-Lieutenantsrang, und wurde am 22. Mai 1792 Marechal:de-Gamp. 
Seine gediegenen militairifhen Kenntniffe machten Berthier den Revo: 
Iutionsgeneralen, welche diefelben nicht befaßen, unentbehrlich, und er ver: 
dankte diefem Umftande die Rettung feines Lebens, da er einigermaßen 
in dem Geruche eines Royaliften ftand. Er hatte nämlich, als die 
Zanten Ludwigs XVI. das Schloß Bellevue verließen, um zu emigriren, 
fie und ihr Gefolge mit der Nationalgarde von Verfailled vor der Wuth 
des Volkes gefchügt, ein in jenen traurigen Zeiten unverzeihliches Ver: 
bredyen. Am 13. Juni 1795 wurde Berthier zum Divifionsgeneral 
erhoben, und 1796 309 ihn Bonaparte ald Chef des Generalftabes an 
fih. Berthier blieb das bis zum Sturze des Kaiferreiches; feine Ver: 
dienfte ald Chef des Generalftabes des Kaifers, oder Major» General, 
wie das in der franzöfifchen Kriegsfprache hieß, waren mehr gediegen 
ald glänzend, und er trug den läftigen Theil des Oberbefehls. 

ALS gegen Ende des Jahres 1797 der franzöfifche General Duphot 
in Nom ermordet wurde, erhielt Berthier, welcher nad der Abreife 
Bonaparte's aus Italien die dafelbft ftchenden franzöfifchen Truppen 
befehligte, von dem Directorium die Weifung, auf Rom zu marfchiren, 
Zu Macerata erließ Berthier das ihm von dem Directorium gefendete 
Manifeft gegen die römifhe Regierung, welche von Schreden und 
Entjegen ergriffen wurde. Ohne Widerftand rückte Berthier bis Rom vor, 
lagerte aber feinen Verhaltungsbefehlen gemäß außerhalb der Mauern 
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und ließ am 10. Februar 1798 nur die Engelsburg befegen, welche die 
päpftlihen Soldaten nicht im Geringiten vertheidigten. Erft ald am 
15. Februar die Römer felbft fich gegen die päpftliche Negierung er: 
hoben und fie abfchafften, hielt Berthier auf Einladung der neuen 
Regierung feinen feierlihen Einzug in Rom, reifte aber wenige Tage 
darnad) ab, um mit Bonaparte den Pan zur Erpedition nad) Aegypten 
audzuarbeiten, und Maffena (fiche den Artikel) erhielt den Oberbefeht. 
So ift der wahre Sachverhalt, folgende Stelle dagegen in dem Mili: 
tairconverfationslerifon, Artikel Berthier, die lächerlichfte Fabel: „Als 
zu Ende deifelben Jahres (1797) der General Duphot in Rom auf 
fhändliche Weife umgebracht wurde, rüdte Berthier mit 23,000 Mann 
gegen diefe Stadt, hielt am 28. December dafelbft feinen Einzug, 
flürzfe die alte Verfaffung um und errichtete ein Confulat. Unruhen 
in feiner eigenen Armee benußgten die misvergnügten Römer; in einem 
Aufruhr wurden die franzöfifchen Poften niedergemaht und die Engels- 
burg erſtürmt. Da erhob Berthier noch einmal feine eiferne Hand; 
Alles, was mit den Waffen in der Hand ergriffen wurde, ward nieder: 
gemacht, und die Gefchichte ſchweigt über die Zahl diefer dem Tode 
gebrachten Dpfer. Dies Benchmen war nicht geeignet, fih die Zus 
neigung der Römer zu erwerben, und da Berthier nicht einmal das 
Vertrauen feiner eigenen Soldaten befaß, fo wurde er durch Brune 
abgelöſt.“ So viele Worte, fo viele Unwahrheiten ! 

Berthier begleitete Bonaparte ald Chef des Generalftabes nad) 
Aegypten, Fehrte mit ihm nach Frankreich zurüd, unterftügte ihn 
wefentlih am Ummälzungstage des 18. Brumaire und wurde zum 
Kriegdminifter ernannt. Da die neue GConftitution dem erften Gonful 
nicht geftattete, die Armee zu befchligen, fo erhielt Berthier den Ober: 
befehl der Refervearmee, mit welcher Bonaparte den fühnen Zug über 
den St. Bernhard ausführte. Der Oberbefehl Berthierd war natürlich 
nur ein nomineller und feine eigentlichen Functionen die des Chefs des 
Generalftabes, ald welcher er die wichtigften Dienfte leiftete. Am 11. 
Auguft 1800 reifte Berthier nach Spanien, um einen für den erften 
Conful fehr wichtigen Vertrag abzufchließen. Am 8. Detober 1800 wurde 
Berthier wieder Kriegsminifter und blieb dies biß zum 1. September 1814. 
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Am 19. Mai 1804 wurde Berthier zum Reichsmarſchall und in 
demfelben Jahre zum Oberftjägermeifter (der Marfchall war übrigens 
einer der Leidenfchaftlichiten Jagdfreunde) und zum Chef der erften 
Cohorte der Ehrenlegion ernannt. Im Jahre 1806 wurde er fouverainer 
Furft von Neufchatel und Valangin, im Jahre 1807 Senator und am 
9. Auguft deſſelben Jahres erhielt er das Schwert des Viceconnetables. 

Der frühzeitige Losbruch der Deftreicher im Jahre 1809 gab ihm 
für einige Tage den Dberbefehl der großen Armee, wobei er nach dem 
Urtheile der Kenner eben feine großen Zeldherrntalente an den Zag legte 
und die franzöfifche Linie zu ſehr ausdehnte, ein Fehler, weldhen Napoleon 
nad) feiner Ankunft bei dem Heere unverzüglich verbefferte. Der Kaifer 
ernannte Berthier zum Fürften von Wagram mit einer herrlihen Do: 
tation und. hatte ihn mit einer bairifchen Prinzeffin vermäblt. Im 
Sabre 1810 erfchien Berthier ald Großbotfchafter und Faiferlicher Braut: 
werber um die Hand der fchönen Erzherzogin Marie Louife zu Wien. 

Die Wohlthaten, mit denen Napoleon den Marſchall Bertbier 
überhäuft, die innige Freundfchaft, mit der er ihn beehrt hatte, ver: 
mochten nicht, ihn zur Zeit des Unglücks treu zu erhaften. Gr nahm 
am 4, April 1814 an der Demonftration der Marfchälle, um Napoleon 
zur Thronentfagung zu bewegen, Theil, wandte fich plöglicy den Bour: 
bonen zu, eilte Zudwig XVIII. nach Compiegne entgegen und ftellte 
diefem die Marfchälle von Franfreidh vor. Zwar mußte Berthier dem 
Fürſtenthum Neufchatel, das unter preußische Hoheit zurüdfehrte, ent 
fagen, wurde aber in allen feinen übrigen Würden beftätigt und er: 
warb fih das Vertrauen ded Königs im höchften Grade, Als der: 
felbe Paris verlaffen mußte, folgte Berthier ihm, reifte aber dann 
nad) Bamberg und ftürzte ſich am 1. Juni 1815, als eben eine ruffifche 
Golonne vorbeimarfdirte, zum Fenfter heraus, daß er todt blieb. Seine 
Leiche wurde in der Fürftengruft zu Banz beigefeßt. 

Zwei Brüder Berthierd dienten gleichfalls in der franzöftfchen 
Armee. Victor Leopold Berthier war zu VBerfailles am 12. Mai 1772 
geboren, wurde Offizier im Negimente La Fere, umfaßte mit Feuer: 
eifer die Sache der Revolution, wurde 1795 Adjudant - Gencral, 
1798 Brigadegeneral und Chef des Generalftabes der Armee von 
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Neapel. Am 2. December 1805 in der Schlacht von Aufterlig durdy- 
brach er, in demfelben Jahre zum Divifionsgeneral erhoben, mit feiner 
Divifion das Centrum der Ruffen, trug 1806 wefentlich zur Einnahme 
von Lübeck bei und fchloß die Gapitulation mit Blücher ab. Er ftarb 
am 21. März 1807 zu Paris. 

Cãſar Berthier war lange bei feinem Bruder Alerander befchäftigt, 
wurde 1802 Brigadegeneral, bald darauf Chef des Generalftabes der 


erften Militairdivifion und befehligte 1805 ein Obfervationscorps an - 


der bolländifchen Küfte. Im Jahre 1811 wurde er Divifionsgeneral 
und Reichögraf, fpäter Gouverneur von Eorfica und ftarb am 17. Auguft 
1819 zu Grosbois am Schlagfluß. 


Kellermann der Jüngere. 


Kellermann (Franz Stephan), Sohn des Marfchalld gleichen Na: 
mens, war 1772 zu Met geboren, wurde in dem fogenannten 
Collegium der vier Nationen zu Paris gebildet und 1790 der fran« 
zöfifchen Gefandtfchaft bei den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
beigegeben. Im Jahre 1793 kehrte er nah Franfreih zurüd und 
diente unter feinem Vater. Als Adjudant: General bei der Armee von 
Italien unter Bonaparte zeichnete er ſich an der Spige der Reſerve— 
cavalerie befonders in der Schlacht am Tagliamento den 16. März 1797 
aus, erhielt aber auch mehre Säbelwunden. 

Im Jahre 1798 befand Kellermann fich bei der Armee von Neapel 
unter Championnet, zeichnete fi) in den Gefechten von Civita-Caſtellana 
aus umd verfolgte mit feiner Gavaleriebrigade den neapolitanifchen 
General Damas, den er zwang, zu Drbitello zu capituliren, aber ihm 
und feinen Truppen nicht vermehren konnte fi einzufhiffen. General 
Kellermann nöthigte darauf Witerbo, das ſich gegen die Franzoſen 
empört hatte, zur Unterwerfung, betrug fi höchſt human gegen dieſe 
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Stadt, vereinigte bei Fondi fi) mit der Armee Championnet’s und 
wirkte zur Einnahme der Hauptftadt Neapel mit. 

Im Jahre 1800 befchligte Kellermann eine Gavalcriebrigade der 
Refervearmee und focht in der Schlaht von Marengo den 14. Juni 
mit der größten Auszeichnung. So oft die feindliche Gavalerie den 
Fontanonebach überfchreiten wollte, fo oft warf Kellermann fie zurüd, 
bis auch endlih er in den für die Franzofen ungünftigen Gang der 
Schlacht verwidelt wurde und den Rüdzug der Armee nah) San 
Giuliano deckte. Hier war aber Defair mit der Brigade Boudet an- 
gelangt und es entbrannte eine neue Schlacht. Der erfte Conſul Tieß 
Kellermann’d Gavaleriebrigade nach dem rechten Flügel der Divifion 
Boudet marfchiren und verftärfte fie um die berittene Gonfulargarde 
und um ein Regiment der Gavaleriebrigade Champeaur. Kellermann 
ftürzte fich im rechten Augenblide auf die links der großen öftreichifchen 
Infanteriecolonne marfchirende Gavaleriebrigade Pilati, durchbrach fie, 
nöthigte fie, fih auf ihr eigenes Fußvolk zu werfen, hieb dann in 
diefes ein und richtete eine fürchterliche Verwirrung in den feindlichen 
Colonnen an. Für diefe Schöne Kriegsthat, welche offenbar die Schlacht 
von Marengo zu Gunften der Franzofen entfchied, wurde Kellermann 
von dem crften Conful zum Divifionsgeneral ernannt. 

Im Kriege des Jahres 1805 trug Kellermann zum Gewinne der 
Schlacht von Aufterlig bei und wurde in derfelben verwundet. Im 
Jahre 1808 zog er mit Junot nad) Portugal und unterzeichnete die 
Gapitulation von intra, kraft welcher das franzöfifche Corps nad 
Frankreich übergefhifft wurde, ohne die Verpflichtung, nicht weiter 
auf der porenäifhen Halbinfel zu dienen, eingehen zu müffen. In den 
folgenden Jahren Fämpfte Kellermann fortwährend mit Auszeichnung 
in Spanien. Da fein Vater 1808 zum Herzoge von Valmy ernannt 
worden war, führte der jüngere Kellermann von da an den Zitel 
Marquis von Valmy, unter weldhem er in den meiften Gefchichten der 
Feldzüge jener Zeit genannt wird. Im Jahre 1813 berief Napoleon 
ihn nah Sachfen und übertrug ihm den Befehl eines Refervecavalerie: 
corps. Er kämpfte in allen Schlachten unter Napoleon in Sachfen, 
befand fih in dem Feldzuge von 1814 mit feinem Corps faft 
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immer in deſſen Nähe und führte namentlich den Gavalerieangriff von 
Mormant aus, durd welchen die Rufen unter Wittgenftein fo übel zu: 
gerichtet wurden. In dem Treffen von St. Dizier, welches Napoleon 
am 26. März 1814 dem ruffifchen General Winzingerode lieferte, trug 
Kellermann mächtig zu deſſen Niederlage bei. 

Nach der erften Reftauration der Bourbonen wurde’ Kellermann 
Generalinfpector der Gavalerie. Während der hundert Tage hielt cr 
fi neutral, fonnte aber nicht umhin, daß er von Napoleon, der ihn 
zum Pair ernannte, cin Commando zur Vertheidigung des Vaterlandes 
übernahm. Gr befehligte in der Schlacht von Waterloo ein Güraffier: 
corps und flürmte mit großer Tapferkeit, aber vergeblich die Stellung 
der Engländer. Nach der zweiten Reftauration der Bourbonen blieb 
Kellermann längere Zeit ohne Anftellung, zeigte fi) jedoch nad) der 
Revolution 1830 ale Anhänger der Bourbonen älterer Linie. Er 
ftarb 1835. 


Desaix. 


Deſaix de Voygou (Ludwig Karl Anton) ſtammte aus einer alt— 
adeligen Familie und war am 17. Auguſt 1768 zu St. Hilaire d'Ayat 
auf dem Gute ſeiner mütterlichen Ahnen geboren. Seine erſte Bildung 
erhielt er in der Militairſchule, welche der Marſchall Effiat geſtiftet 
hatte, und trat im Alter von funfzehn Jahren als Unterlieutenant in 
das Infanterieregiment Bretagne, welches den tapferen Crillon zum 
Oberſten hatte. Defair zeichnete ſich als junger Offizier durch Ab— 
neigung gegen Vergnügungen, ſeltenen Ernft und großen Trieb zum 
Selbftftudium aus. Als die Revolution ausbrach, wandte er fich zur 
Volkspartei und wurde Adjudant des Generals Victor von Broglie. 
Der im Jahre 1792 ausbrechende Krieg verfchaffte ihm Gelegenheit, 
feine militairifhen Kenntniffe und feine Unerfchrodenheit zu entwideln. 
Er kämpfte in den gegen Deutfchland fechtenden Armeen, zeichnete ſich 
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beſonders im Feldzuge von 1796 unter Moreau und durch die Ver— 
theidigung von Kehl aus und wurde zum Diviſionsgeneral erhoben. 
Nach den Friedenspräliminarien von Leoben eilte er nach Italien, 
um die Bekanntſchaft Bonaparte's, den er bewunderte, zu machen. 
Diefer Feldherr nahm ihn mit Hochachtung auf und erlich einen Tages: 
befehl, worin es hieß: „Der Dbergeneral verkündet der Armee von 
Italien, daß der General Defair von der Rheinarmee angefommen ift, 
um die Schlachtfelder zu befichtigen, auf welchen die Franzoſen ſich 
unfterblid gemacht haben.“ 

Defair fchloß fi der Erpedition Bonaparte's nad Aegypten an 
und commandirte die Divifion der Avantgarde. Auf dem Marfche von 
Alerandrien durch die Wüfte litt die Armee außerordentlih durch Durft 
und Sonnenhige, fo zwar, daß ſelbſt Defair, den fonft Feine Gefahr 
zu erfchüttern vermochte, an Bonaparte fchrieb: „Wenn die Armee 


nicht mit der Schnelligkeit des Blitzes die Wüſte durcheilt, muß fie, 


zu Grunde gehen.” In der Schlacht bei den Pyramiden befehligte 
Defair den rechten Flügel der franzöfifchen Armee und trug wefentlic) 
zur Erringung ded Sieges bei. 

Defair erhielt nach Bonaparte's Einzug in Kairo Befehl, Murad 
Bey und die Mameluden, die fih nad Dberägypten zurüdzogen, 
zu verfolgen. In diefem unbekannten Lande, mit Ungemach und Hin- 
derniffen aller Art fämpfend, entwidelte Defair eine kraftvolle Thätig: 
feit und cine Fülle von Feldberrntalenten, die ihm für immer einen 
ſchönen Plag unter den großen Kriegern aller Zeiten fihern. Am 25. Auguft 
1795 brach Defair mit kaum A000 Mann zur Verfolgung Murad 
Beys auf, befiegte alle Hinderniffe, die das vom Nil überfchwenmte 
Land darbot, fuhr zum Theil diefen Strom aufwärts und fiegte, nad: 
dem er ſchon bis dahin in vielen Gefechten Vortheile erlangt, am T. 
October 1798 in dem Treffen von Sedyman über Murad, welder 
16,000 Mameluden, Araber und Fellahs ftarf war. Bonaparte fhidte 
Defair eine Verftärfung von 1000 Mann unter dem Befchle des Generals 
Davouft, und die Verfolgung des Mameludenbeys Murad, deſſen 
Macht erfchüttert, nicht völlig gebrochen war, wurde auf das Kräftigfte 
fortgefegt. Am 21. Januar 1799 befiegte Defair dieſen Fühnen und 
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thätigen Häuptling neuerdings in einem entſcheidenden Treffen, jenem 
von Samanhud, und nöthigte ihn, Aegypten zu verlaffen. Am 2. 
Februar befegte Defair Syene, am 3. wurde die Infel Philoe von 
dem General Belliard genommen, am 12. fehlugen Friant und Davouft 
zwei Mamceludenbens, welche Aegypten nicht mit Murad verlaffen 
batten. Bald erfchien auch Ddiefer wieder im Lande, Defair und 
feine Unterbefehlshaber fiegten neuerdings in einer Reihe von Gefechten, 
und die Franzofen wurden unbeftrittene Herren von Oberägypten. 
Defair fchlug feine Refidenz zu Siout auf, und unter feiner zugleich 
milden und ftrengen Verwaltung berrfchte bald der tiefſte Friede und 
der Handel blühte auf. Die Einwohner, welche von einer geregelten 
und redlichen Verwaltung nie die geringfte Ahnung gehabt, fühlten 
fi) glüdlih und nannten Defair den „Gerechten Sultan”. Auch that 
diefer General, der felbft ein wiffenfchaftlich gebildeter Mann war, viel 
zur Erforfhung der Alterthümer von Aegypten. 

Nachdem Bonaparte die Landſchlacht von Abufir gewonnen hatte, 
fegelte er nach Europa ab, wo die Angelegenheiten eine für Frankreich 
fehr ungünftige Wendung genommen hatten. Er hinterließ an Kleber, 
feinem Nachfolger im Dberbefehl, die Weifung, Defair habe fih im 
Monat November nad) Europa zu verfügen, außer dies würde durd) 
Greigniffe von übergeordneter Wichtigkeit verhindert. Kleber rief dem- 
gemäß bald nachher Defair aus Oberägypten zurüd und ernannte ihn 
zum Bevollmächtigten, ald welcher er im Auftrage des Oberbefchle: 
habers die Convention von EI Ariſch (fiche den Artifel Kleber) mit 
den Engländern und Türken am 28. Januar 1800 fhloß, und fid) dann 
auf einem Handelsfahrzeuge nad) Europa einfchiffte. Diefes wurde 
von den Engländern, weldye die Convention von El Ariſch nicht an- 
erfannten, zu Livorno mit Befchlag belegt, und Defair, obſchon er mit 
einem englifchen Offizier gefommen war, zum Kriegsgefangenen von den 
Engländern erflärt, aber nad) einigen Wochen in Freiheit gefebt. 

Defair landete in den legten Zagen des Mai 1800 zu Zoulon 
und reifte nach Italien zur Armee des erften Conſuls. Am 11. Juni 
traf Defair bei derfelben ein, wurde von Bonaparte mit der herzlichiten 
Freude aufgenommen und erhielt den Befehl über die Divifionen 








| 











174 Chambarlhar. 


Monnier und Boudet. In der Nacht vor dem Schlachttage von Ma- 
rengo erhielt Defair, der zu Rivalta war, von dem erften Conful aus 
Torre di Gafarolo Befehl, nad San Giuliano vorzurüden. Aber die 
Divifion Boudet war entfendet und in bewegliche Colonnen vertheilt, 
welche erit zufammenberufen werden mußten; es konnte daher nur Die 
Divifion Monnier fogleih von Nivalta aufbreden. An dem ewig 
denfwürdigen 14. Juni des Jahres 1800 des Vormittags meldete Defair 
nad) Torre di Gafarolo, er werde mit der Divifion Boudet des Nachmit— 
tags ein Uhr auf dem Schlachtfelde eintreffen, worauf Bonaparte ſich zu 
Pferd fegte und nach demſelben galoppirte. 

Defair hielt Wort. Um die beftimmte Stunde langte er mit der 
Divifion Boudet bei San Giuliano an, als die franzöfifche Armee ſchon 
im vollen Rüdzuge begriffen war. Eine zweite Schlacht entbrannte, das 
rechtzeitige Eintreffen Deſaix' entſchied den Sieg; er felbft aber wurde 
zum größten Schmerze des erften Conſuls, der franzöfifchen Armee und 
ganz Frankreich bei einem der erften fiegreichen Angriffe erfchoffen. 


Chambarlhae. 


Chambarlhac (Iohann Jacob Vitalis, Baron von Aubepin) war 
1754 zu Götables geboren und trat 1769 als Unterlieutenant in das 
Regiment Auvergne, emigrirte zur Zeit der Revolution nicht, zeichnete 
fich vielmehr in den italienifchen Feldzügen aus und flieg zum Brigade: 
general empor. In der Schlacht von Marengo vertheidigte er mit feiner 
Divifion diefen Drt auf dem linken Flügel am Fontanonebach mit größter 
Unerfchrodenheit und Ausdauer. Er war hierauf Commandant mehrer 
Seftungen und feit 1802 Divifionsgeneral. Im Jahre 1809 trug er bei, 
Antwerpen gegen die Engländer zu fichern. Zur Zeit des Krieges 1814 war 
er Commandant der vierundzwanzigſten Militairdivifion zu Brüffel und 
vertheidigte Diefe offene Stadt gegen die Verbündeten. Unter den 
Bourbonen wurde er penfionirt. Er ftarb im Februar 1826 zu Paris, 
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Gardanne. 


Bardanne (Caspar Andreas) war im Juli 1766 zu Marfeille ge: 
boren, zeichnete fih in den erften Feldzügen des Revolutionsfrieges 
aus und wurde am 12, Mai 1799 zum Brigadegeneral erhoben. Als 
folcher befehligte er in der Schlaht von Marengo den rechten Flügel 
der Truppen, welche diefen am Fontanonebach liegenden Ort verthei- 
digten. Im Jahre 1804 ernannte Napoleon ihn zum Gouverneur Der 
Pagen, fpäter auch zu feinem Adjudanten. Im Jahre 1807 fchidte 
er ihn ald Gefandten nach Perfien, um den Schah zum Kriege gegen 
Rußland zu bewegen. Die Schladht von Friedland und der auf fic 
gefolgte Friede von Zilfit machten die Sendung zwecklos, und Gardanne 
fehrte nach Frankreich zurüd, eigenmächtig wie es heißt, was wahr: 
fcheinfich ift, da er bei Napoleon in Ungnade fiel und fein Amt als 
Gouverneur der Pagen und als Adjudant des Kaiferd verlor. Bald 
aber fchien ihm wieder die Faiferliche Gunft; er wurde zum Reichs— 
grafen ernannt und erhielt eine reiche Dotation. Am 4. September 
1815 wurde Gardanne penfionirt. Er ftarb 1818. — Diefer Gardanne 
hatte einen Bruder, der fein Gefandtfchaftäfecretair in Perfien war, 
und einen Vetter, der ſich der Arzneifunde widmete. Es gab aber 
noch einen General Gardanne, von dem nicht zu ermitteln ift, ob er ein 
Verwandter des Grafen Gardanne war oder nicht; derfelbe focht rühmlich 
in Italien und in Deutfchland. Er ftarb 1807 zu Breslau. 


Moreau. 


Moreau (Johann Victor) war am 11. Auguft 1763 zu Morlair 
in der Bretagne geboren. Ald Sohn eines Advocaten wurde er von 
feinem Vater nad) Rennes geſchickt, um die Rechte zu ftudiren, folgte 
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aber ſeinem Hange zum Kriegerſtande und ließ ſich als gemeiner Soldat 
anwerben. Sein Vater hatte Einfluß genug, ihn loszumachen, und 
jetzt legte der junge Moreau zu Rennes ſich mit allem Ernſte auf 
das Studium der Rechte. Bald ſpielte er eine Rolle von nicht ge— 
ringer Wichtigkeit, als das Parlament von Rennes ſich 1788 weigerte, 
verſchiedene finanzielle Edicte einzuregiſtriren. Er ſtand an der Spitze 
der Advocaten; es ſollte ihm der Proceß gemacht werden, aber er wußte 
ſich der Verhaftung durch ſeine vielen Anhänger ſtets zu entziehen. 
Man nannte ihn damals den „General des Parlamentes“; wenige 
Jahre vergingen und er war „General Frankreichs.“ 

Als die Revolution ausbrach, bewirkte das Vertrauen, das er 
ſich in der Bretagne erworben hatte, 1790 feine Wahl zum Präſidenten 
der bretagne'fchen Gonföderation zu Pontivy. Wie dann der Ausbruch des 
Krieges wahrfcheinlich wurde, trat er an die Spitze eines freiwilligen 
Bataillon, machte feinen erften Feldzug 1792 unter Dumouriez und 
bewies ſich als einen unerfchrodenen Offizier von militairifhem Blick. 
Im Jahre 1793 wurde Moreau zum Brigadegeneral, 1794 zum Di: 
vifionsgeneral ernannt und frug zu den Siegen in Flandern und zu 
der Eroberung von Holland wefentlich bei. Als Pichegru durch feinen 
Feldzug von 1795 am Oberrhein den gerechten Verdacht des Directoriums 
erregte, wurde Moreau zu feinem Nachfolger ernannt. Der Feldzug 
von 1796 war in feinem Plane, der von dem Directorium ausging, 
in Deutfchland fehlerhaft; in Italien that Bonaparte, was ihm fein 
Genius vorfchrieb. Zwei Armeen, die Sambre: und Maasarmee unter 
Fourdan und die Rhein: und Mefelarmee unter Morcau, follten von 
einander unabhängig auf einem und demfelben Kriegsfchauplage wirken, 
was an und für ſich fhon ein arger Fehler war; man hätte die beiden 
Armeen vereinigen und unter einen einzigen Oberbefehlshaber ftellen 
follen. Auch gingen beide Armeen von zu entfernten Dperationsbafen 
aus. Es war Far, daß, wenn die eine derfelben gefchlagen wurde, 
auch die andere zurüdgehen mußte. 

So fam cd. Indeß erwarb Moreau doc in diefem durchaus fehler: 
haft angelegten Feldzuge hohen Ruhm. Der Erzherzog Karl com« 
mandirte gegen beide Armeen und hatte viel weniger Truppen als fie. 
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Am 21. Mai 1796 fündete er den Waffenftilftand auf und zehn Tage 
fpäter begannen die Feindfeligfeiten. Um diefelbe Zeit war der Graf 
MWurmfer vom Dberrhein bereit mit 25,000 Mann nad Italien auf: 
gebrochen, um den reißenden Siegesfortfchritten Bonaparte'd Einhalt 
zu thun. 

Jourdan, welcher zu Düffeldorf einen geficherten Rheinübergang 
hatte, war fhon am 1. Juni am rechten Rheinufer vorgerüdt, jedoch 
mit geringem Glüd. Am 24. Juni ſchickte Moreau den General Defair 
über den Rhein, welcher dad Fort Kehl überrumpelte, und ging am 
folgenden Tage, nachdem die Brüde vollendet war, mit 50,000 Mann 
über den Flug. Ihm ftand der öftreichifche General Latour, viel 
fhwächer, entgegen; die Franzofen fiegten in mehren Gefechten und 
die Deftreiher wichen auf allen Punkten. Da führte der Erzherzog 
Karl, welcher gegen Jourdan den General Wartensleben zurüdgelaffen 
hatte, 20,000 Mann berbei und es fam zur Schlaht von Malfch. 
Moreau hatte in diefer Schlacht nicht eigentlich gefiegt, da der Erz: 
herzog das Schlachtfeld behauptete; aber die Stellung des Letzteren 
war fchlimm, er lief Gefahr, zwifchen dem Nedar und dem Rhein 
eingeengt zu werden und den Rüdzug auf Stuttgart zu verlieren. 
Denn Jourdan hatte wieder die Dffenfive ergriffen und Wartensleben 
zurüdgedrängt, welcher, ftatt fich mit dem Erzherzoge zu vereinigen, 
die Straße nad) Böhmen vertheidigen zu müffen glaubte und daher 
den Rüdzug am rechten Mainufer über Würzburg angetreten hatte. 
Es blieb dem Erzherzog für den Augenblid nur übrig, auf Pforzheim 
zurüdzugehen, jeden Fuß breit Landes ftreitig zu machen und die erfte 
Gelegenheit zu benugen, um feine Streitkräfte nach Thunlichkeit zu 
vereinigen und über einen feiner Gegner mit überlegener Zahl ber: 
zufallen. 

Während der Erzherzog, diefem richtigen Plane getreu, Schritt 
für Schritt zurückwich, wurde feine Lage verfchlimmert und die Moreau’s 
gebeffert, indem nicht nur die ſchwäbiſchen Reihsfürften ihre Truppen 
von der Faiferlichen Armee abriefen, fondern auch das fächfifche Contingent 
unter dem General Lindt davonzog. Dadurd war die Armee unter 
dem unmittelbaren Befehl des Erzherzogs Karl auf 25,000 Mann berab- 
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gefunfen. Dennoch lieferte diefer große Feldherr, weil es für feine | 
weiteren Bewegungen durchaus nothwendig war, am 11. Auguft 1796 | 
die Schlacht von Neresheim dem General Moreau, welche unentſchieden | 
bfieb. Der Erzherzog zog ſich zurüf und diefer Nüdzug nach zwei 
Schlachten, denen von Malfh und Neresheim, erhob Morcau zum | 
zweimaligen Sieger in der Meinung der Welt. Aber es war ganz 
und gar nicht Moreau, auf welchen das Abfehen des Erzherzogs ge 

richtet war. Nach der Schlacht von Neresheim ging derfelbe nach dem 

rechten Ufer der Donau, und da fich die übrigen Abtheilungen der 
Oberrheinarmee mit ihn vereinigten, war er 60,000 Mann ftarf. Der | 
Erzherzog trat nun mit 35,000 Mann den Marſch über Ingolftadt | 
nad) dem linken Donauufer an, um fich mit Wartendleben gegen Jourdan 
zu vereinigen und denfelben zu fehlagen. Am Lech ließ er den General 
Latour mit 35,000 Mann zurüd, 

Morcau hatte Feine Ahnung von dem von allen Grundfägen der 
Strategie gebotenen Marfche des Erzherzogs nach dem linken Donau: 
ufer. Und wenn ein Zweifel obwalten fönnte, daß der Erzherzog Karl 
diefen Marſch im vollen Bewußtfein feiner ftrategifchen Nothwendig- 
feit antrat, fo beweifen das feine Worte beim Abfchiede zu Latour: 
„Und wenn Morcau Sie bis über den Inn treibt, fo ſchadet es nichts, 
wenn nur ih Jourdan ſchlage!“ 

Morean griff am 24. Auguſt 1796 Latour bei Friedberg 
an, glaubend, er habe ed mit dem Erzberzoge zu thun, und errang 
den Sieg. Das war, da Latour zurüdwich, der dritte in einem 
Feldzuge, „und hoch flieg Morcau’d Ruhm. Aber nach dem Treffen 
von Friedberg hatte Moreau erfehen, daß der Erzherzog nad der 





. Donau marfchirt fei, warum ſchlug er jegt nicht eine ſolche Richtung 


ein, um fi mit Jourdan zu vereinigen oder den Erzherzog zur Um— 
kehr zu nöthigen? Er rüdte vielmehr tiefer in Baiern ein und glaubte, 
dadurch den legten Zweck zu erreichen. Uber der Erzherzog, feft an 
feinem Entſchluſſe haltend, ſchickte Latour lediglich dem General Nauen: 
dorf zur Verftärfung und feßte feinen Marfch fort. 

Zur Zeit der Schlacht von Würzburg war Moreau bei Ingolftadt 
über die Donau, viel zu fpät, gegangen. 


Diefe Schlacht zwang ihn, | 
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den Rückzug anzutreten, welcher als ein unübertreffliches Meiſterſtück 
geprieſen wird. Es war ein regelrechter Rückzug, aber, wohlgemerkt, 
ein Rückzug überlegener, ungeſchlagener Streitkräfte vor einem an 
Truppenzahl viel geringeren Corps, dem des Generals Grafen Latour. 
Obſchon derſelbe, wie geſagt, nicht nur überhaupt, ſondern ſogar um 
die Hälfte ſchwächer war, ging er, vielleicht weil ihn das Methodiſche 
in Morcau’d Rückzuge langweilte, zu rafh, zu unbehutfam vor. Da 
wandte Morcau fih plöglih um, fchlug Latour am 2. October 1796 
bei Biberah und nahm ihm 5000 Gefangene und 15 Kanonen ab, 
Da Latour gar nicht in der Nothwendigkeit war, dieſe Schlacht anzu— 
nehmen, weil es gar nicht in feinem Auftrage oder in feiner Lage war, 
eine zu liefern, muß man es als einen Glüdsfall für Morcau betrachten, 
daß der um die Hälfte fhwächere ‚öftreichifche General fi) dazu ver: 
feiten ließ. Aber wie dem immer fei, Morcau hatte in einem Zeld: 
zuge den vierten Sieg, und zwar diesmal einen fehr glänzenden, er: 
fochten; und da lebterer gerade in das Ende des Nüdzuges fiel, fo 
wurde diefer felbft als ein Nec plus ultra! der Kriegsfunft betrachtet, 
obſchon nad) den Grundfägen derfelben den höchften Ruhm nur ein Rüd- 
zug verdient, welcher nach einer verlornen Schlacht mit einer gerin 
geren gegen eine überlegenere Macht ungefährdet vollzogen wird. 
Inzwifchen rüdte der Erzherzog Karl, der gegen Die gefchlagene 
Armee Jourdan's den General Werneck mit 36,000 Mann zurüdge: 
faffen hatte, mit 16,000 Mann heran, um fich mit dem General Latour 
zu vereinigen und der franzöfifhen Armee Moreau's, bevor diefelbe 
über den Rhein zurüdgehen fonnte, eine Hauptfchlacht zu liefern. Am 
17. October 1796 erfolgte die Vereinigung, aber Ratour war durd) 
die. Niederlage, die er bei Biberach erlitten, fo gefhmächt, daß ber 
Erzherzog nicht, wie er gehofft, den General Morcau mit überlegenen 
Streitkräften angreifen Fonnte. Dennoch lieferte er demfelben am 19. 
Dertober die Schlacht von Emmendingen und gewann fie, obſchon die 
Deftreicher nur 28,000, die Franzofen aber 36,000 Mann ſtark waren. 
Nach der Schlacht von Emmendingen ſchickte Morcau den General 
Defair mit zwei Divifionen bei Breifah über den Rhein, um am 
finfen Ufer nad Straßburg zu marfchiren, bier über den Rhein durch 
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Kehl zu gehen und dem Erzherzog in den Rüden zu fommen. Es 
erfolgte, was Moreau hätte vorausfehen follen. Der Erzherzog ent: | 
fendete Truppen, um das Blokadecorps von Kehl zu verftärfen, und 
griff Moreau am 24. Detober bei Schliengen an, bevor Defair ge: 
fährlicdy werden fonnte. Zwar behauptete Moreau die ftarfe Stellung | 
| 
| 
I 
| 
| 





von Schliengen, mußte aber doch erfannt haben, daß feine Lage un- 
haltbar fei, denn er zog in der Nacht nach ber Schlacht ab und marfchirte 
am 25. Detober bis Haltingen. Der Erzherzog folgte, und am 26. 
Drtober ging Moreau unter dem Schuge des Brüdenfopfes von Hü— | 
ningen nad dem linfen Rheinufer zurüd. 

Als darauf der Feldzeugmeifter Latour am 9. November 1796 
Kehl, welchen Pat Defair vertheidigte, belagerte, eilte Moreau herbei | 
und übernahm am 22. einen Ausfall mit 20,000 Mann, den jedoch 
die Deftreiher nahdrüdlich zurüdwiefen. Am 20. Aprit 1797 ging 
Morcau bei Dierdheim über den Rhein und fchlug den General Sztarray 
zurück. Zwei Zage fpäter ftand der Feldzeugmeifter Latour chen im 
Begriff, die Franzoſen bei Stollhofen anzugreifen, ald die officielle 
Nachricht von dem Abfchluffe der Friedenspräliminarien von Leoben 
anlangte und dem Kriege auch in diefen Gegenden ein Ende made. 

Moreau wurde 1797 von dem Directorium abgefegt, weil er 
Bedenken getragen hatte, eine Correfpondenz in Ziffern zwifchen Pichegru 
und den franzöfifchen Prinzen, welche eine Streifvartei aufgefangen 
hatte, fofort nach Paris zu ſchicken. Einerfeits wollte er einem General, 
unter dem er gedient hatte und der fein Lehrmeifter in der Kriege: 
funft gewefen, nicht zu nahe treten, und andererfeitd? war ihm Ans 
geberei überhaupt zuwider. Da aber das Auffangen diefer Correſpon- 
denz in der Armee allgemein befannt war, mußte Moreau thun, was 
ihm ald Oberbefehlshaber oblag, und diefelbe anzeigen. Das Directo- 
rium bielt diefe Anzeige für unfreiwillig und verfpätet und fegte Mo: 
reau, wie gefagt, ab. Als der Krieg 1799 in Italien ausbrach, wurde 
Morcau indeß in der Armee von Italien angeftellt und diente mit 
Selbftverleugnung unter Scherer, welcher ihm an Zalent weit nad) 
fand. Derfelbe wurde am 5. Aprit 1799 in dem Treffen von Magnano 
von Kray gefchlagen und gezwungen, ſich hinter den Mincio und an 
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die Adda zurüdzustehen. Nach feiner Abberufung durch das Directo— 
rium erhielt Moreau interimiſtiſch den Oberbefehl, konnte aber die 
Misgriffe ſeines Vorgängers nicht wieder gut machen. Melas und 
Suwaroff ſchlugen Moreau am 27. April in der Schlacht von Caſſano, 
gönnten ihm jedoch Zeit, ſich am rechten Poufer zwiſchen den Feſtungen 
Aleſſandria und Caſale aufzuſtellen und die Diviſion Deſſolles an ſich 
zu ziehen. Moreau war nun 30,000 Mann ſtark, und mit ebenſo viel 
war Macdonald aus Unteritalien im Anmarſche, ſo daß, wenn dieſe 
beiden Armeen ſich vereinigten, doc wohl das Glück der franzöſiſchen 
Waffen in Italien hergeftellt werden mochte. Nachdem aber die Feſtung 
Gafale gefallen war, ließ die Stellung Moreau’s ſich nicht mehr halten, 
und er ging in das Genuefifche zurüd. Während Suwaroff mit der 
Belagerung von Aleffandria und der Eitadelle von Zurin befchäftigt 
war, ſchien Morcau mır an Befeftigung der Alpen: und Apenninen- 
päfle zu denken, feine eigentliche Abficht aber ging dahin, zur rechten 
Zeit aufzubrehen und fi über Piacenza mit Macdonald zu vereinigen, 

Allein die Thätigkeit Suwaroffs hinderte dad. Kaum hatte er 
das Anrücken Macdonald's erfahren, ald er dem General Bellegarde 
befahl, Moreau zu bewachen, Melas bei Alcffandria an fid) zog und 
in Eilmärfchen vorging, um die Straße von Piacenza zu durchſchneiden 
und die Vereinigung der beiden franzöfifchen Armeen zu hindern. 
Am 18. und 19. Juni befiegten Melad und Sumwaroff Macdonald in 
der zweitägigen Schlacht an der Trebbia, worauf der ruſſiſche Feldherr 
fogleih wieder umfehrte, um dem General Bellegarde Luft zu machen. 
Moreau war nämlih am 16. Juni von Genua aufgebrochen, hatte 
den Grafen Bellegarde zurüdgeworfen, Tortona verprovianfirt und 
Aleffandria entfegt. Als dann der fiegreihe Suwaroff anlangte, blieb 
Moreau nur übrig, nad) Genua zurüdzumweichen, wo die Trümmer 
der Armee Macdonald’, aus Parma und durch die Schluhten ber 
Apenninen fommend, zu der feinigen fließen. 

Das Directorium hatte inzwifchen Joubert zum Oberbefehlshaber 
der Armee von Italien ernannt, welcher am 5. Auguft bei derfelben 
eintraf und. den Befehl des Directoriums mitbrachte, zum Entſatze 
von Zortona eine Hauptfchlacht zu liefern. Moreau fügte ſich der Bitte 


























Joubert's, bis nad) dieſer Schlacht zu bleiben und ifn mit feinem Rathe 
und feinem Anfehen zu unterftügen. Die Schladt wurde am 15. Auguft 
bei Novi geliefert, und da Joubert gleich nah Eröffnung des Gefechtes 
fiel, fab Moreau ſich abermald durch das Schidfal zum Dberbefehl 
der Armee von Italien berufen. Die Schlacht von Novi ging für die 
Franzoſen entfhieden verloren und Moreau ging in feine frühere 
Stellung im Genuefifchen zurüd. Championnet übernahm nun den 
Dberbefebl, da Moreau zum Commando der Armee in Deutfchland 
auderfehen war. 

Als Bonaparte das verächtlich gewordene Directorium zu ftürzen 
entfchloffen war, fuchte er die Freundfchaft Moreau's und gewann die- 
felbe. Am 18. Brumaire (9. November 1799) übernahm Morcau das 
Commando des Palaftes Zurembourg, den die Directoren bewohnten, und 
hielt Gohier und Moulins gefangen; Barras hatte abgedanft, und Sieyes 
und Roger Ducos waren die Mitverfchwornen Bonaparte'd. So half 
Moreau, dem früher die Dictatur angetragen geweſen, Bonaparte erheben ! 

Im Jahre 1800 führte Moreau den Dberbefehl in Deutfchland 
und es follte die Stärfe feines Heeres bis auf 150,000 Dann gebracht 
werden. Ihm ftand der öftreichifche Feldzeugmeifter Kray mit 140,000 
Mann gegenüber, der aber von Tyrol bis zum Main nad) dem Cordon« 
foftem, dem die Deftreiher noch immer anhingen, zerftüdelt war. 
Moreau dagegen hielt feine Streitkräfte in drei großen Corps zwifchen 
Schaffhaufen, Breifah, Straßburg und Landau concentrirt, und zu 
Bafel, wo fih fein Hauptquartier befand, ftand eine ftarfe Referve. 
In den Ichten Zagen des April ging Moreau über den Rhein und 
erfoht am 3. Mai bei Engen Vorthrile über Kray felbft, während 
General Zecourbe den Prinzen von Lothringen bei Stodad) zurüddrängte. 
Am 5. Mai fiel die Schlacht von Mösfird vor, welche an fih un: 
entfchieden blieb, da die Nacht das mörderifche Gefecht unterbrady, 
beide Theile auch ziemlich gleichviel, nämlich jeder 6 bis 7000 Mann, 
verloren hatten. Allein ein Drittheil der franzöfifchen Armee, das 
Corps Gouvion St. Cyrs, weldhes am 5. Mai von Engen nad Zutt: 
fingen marfdirt war und in der Schlaht von Möskirch gar nicht 
mit gefochten hatte, vereinigte fi mit Moreau, und fo ſah Kray 
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ſich genöthigt, von feinem Entfchluffe der Erneuerung des Kanıpfıs ab: 
zuftehen und den Rüdzug anzutreten. Nach den Gefechten am 10. Mai bei 
Memmingen zog Kray nach Ulm zurüd, In diefer Epoche des Feldzuges 
war die Hauptarmee unter Kray 60,000 Mann, jene Moreau’s, der 
Truppen nad) Italien hatte entfenden müffen, 90,000 Mann ftarf. 

Moreau führte jebt den Krieg in einer Art, die fo fehr wechfelte, 
daß man mit Necht fagen fann, er habe feinen feiten Entfchluß ge 
faßt, Kray in folgerechter Weife von allen feinen Hülfsquellen abzu— 
fehneiden, wie das 1805 Napoleon mit Mad that, der fich gleichfalls 
zu Ulm feftgefegt hatte. Kray behauptete ſich dafelbft bis zum 20. Juni, 
zog diefen Zag feine Armee zwifchen Elchingen und Albeck zufammen, 
ließ 10,000 Mann in Ulm als Befakung und marfchirte am 22. nad 
Nördlingen. Die Franzofen hatten den Abmarſch des Feldzeugmeifters 
zu ſpät bemerkt, und es traf derfelbe am 26. Juni bei Neuburg an 
der Donau ein, ging am 28, bei Ingolftadt auf das rechte Ufer und 
traf in den erften Tagen des Juli am Inn ein, folglih auf feiner 
Dperationsbafis. Hätte Napoleon im Jahre 1805 gegen Mad operirt, 
wie Moreau 1810 gegen Kray, fo würde er eben fo wenig ausgerichtet 
haben. Der Waffenftillftand von Parsdorf, der dann zu Hohenlinden 
verlängert wurde, that den Zeindfeligkeiten Einhalt, die erft im Spät: 
berbfte 1800 wieder ausbrachen. 

Diesmal ftand der Erzherzog Johann dem General Moreau ent: 
gegen, hatte unter feinem uͤnmittelbaren Befehle 85,000 Mann und 
ftand hinter dem Inn. Die Hauptmaht Moreau's war 83,500 Mann 
ftark, die Aufftellung der franzöfifchen Armee bei Haun, Obertauf: 
kirchen, Ampfing, Haag, Waflerburg und Rofenheim war fo weitläufig, 
daß bei einem Fräftigen Angriffe der Deftreicher die verfchiedenen Ab- 
theilungen fich nicht rechtzeitig unterftügen konnten und daher einzeln 
gefchlagen werden mochten. Wirflih ftand am 30. November 1800 
der Erzherzog Johann in der Flanke Moreau’s und rüdte am 1. De 
cember vor. Warum dann der Angriff nit am 2. erfolgte, ift nicht 
befannt; er wurde auf den 3. verfchoben, aber inzwifchen hatte der 
franzöfifche Feldherr Zeit gewonnen, feine Truppen beffer zu vereinigen, 
Am 3. December 1800 fand die Schlacht von Hohenlinden ftatt; Moreau 
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gewann fie, weil die Deſtreicher in mehren Colonnen durch Waldwege, 
von einander getrennt, vorrückten und ſich gegenſeitig nicht unterſtützen 
konnten. Der Erzherzog Johann ging über den Inn zurück und Moreau 
folgte. Der Erzherzog Karl übernahm jetzt das Commando der öſt— 
reichiſchen Armee, es war aber zu fpät, um das über fie hereingebro— 
chene Unglüd wieder gut zu machen. Am 25. December 1800 wurde 
zu Steyer der Waffenftillftand unterzeichnet, dem am 9. Februar 1501 
der Friede von Luneville folgte. 

Der erfte Conful empfing Moreau mit allen Zeichen der Hoch— 
achtung und beglückwünſchte ihn öffentlich über feine Großthaten. Da 
aber Moreau zugleich der Mittelpunkt der Hoffnungen aller Derjenigen 
war, welche Bonaparte die höchfte Gewalt in Frankreich misgönnten, 
fo war es natürlih, daß zwifchen Beiden Kälte und Spannung ein- 
trat. Moreau, der entweder zu redlich oder zu ruhelicbend war, lebte 
in Frieden mit feiner jungen Gemahlin zum großen Theile des Jahres 
auf dem Lande. Pichegru bezeichnete indeß den franzöfifchen Prinzen 
Moreau ald den einzigen Mann, welder, umftrahlt von der Glorie 
des Sieges von Hohenlinden und belicht in der Armee, wie im Volke, 
Dppofition gegen Bonaparte machen und ihn flürzen könne. Pichegru 
cortefpondirte mit Moreau durch das Mittel eined gemeinfamen Freundes, 
des Abbe David. Nachdem diefer zu Galais verhaftet worden, fandte 


Pichegru aus London den General Lajolais an Moreau, und ed wurde 


ein förmlicher Gegenrevolutionsplan verabredet (Histoire de Napoleon 
par M. de Norvins). Die Verfhworenen jenfeitd des Kanals la Manche 
wurden in drei Scharen gefheilt und am 21. Auguft 1803 fand die 
erfte Zandung bei Beville unter Anführung George Cadoudal's ftatt; 
der dann eine zweite unfer Coſter St. Victor im December, eine dritte 
am 16. Januar 1804 folgte, bei welcher Pichegru und Lajolais fi 
befanden. Eine vierte Landung hatte ftattfinden follen, aber die widrigen 
Winde geftatteten fie nicht; fie würde einen franzöfifchen Prinzen nad 
Sranfreich gebracht haben. 

Die Polizei Bonaparte's blieb indeß nicht ununterrichtet von dem 
Gomplotte. Sie erfuhr, daß Morcau von dem General Pichegru einen 
Befuch erhalten babe und daß bei einer andern Gonferenz, die des 
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Abends zu Paris in einem Haufe am Boulevard Madeleine gehalten 
wurde, Pichegru ihm Georges Cadoudal vorgeftellt babe; ſowie daß 
Pihegru und Moreau noch zwei Zufammenfünfte gehabt hätten, in wel: 
chen fie über einen Pan, die Regierung zu flürzen, übereingefonmen 
wären. Die Polizei hatte nach und nach bereitd fünfundvierzig Per: 
fonen eingezogen, welche in das Gomplott verwidelt waren. Am 15. 
Februar 1804 wurde auch Moreau verhaftet und am 17. verkündete 
ein Zageöbefehl der Befagung von Paris: „Funfzig Räuber find in 
die Hauptftadt eingedrungen; Georges und der General Pichegru ftanden 
an ihrer Spige. Ihre Ankunft wurde durch einen Mann veranlaft, 
der noch in unferen Reihen fteht, durd den General Morcau, welcher 
geftern den Händen der Gerechtigfeit überliefert worden ift. Ihr Plan 
war, den erften Gonful zu ermorden und Frankreich allen Schredniffen 
des Bürgerkrieges und der Gontrerevolution zu überliefern.“ Diefer 
von dem Gouverneur von Paris ausgegangene Tagesbefehl verlegte 
die öffentliche Meinung; Moreau des Vorhabens eines Mordes zu be: 
fhuldigen, war in der That eine Ungereimtheit. Während des Pro- 
ceffed gegen Morcau war das Publicum fo fehr von feiner Unfchuld 
überzeugt, daß deſſen Haltung nahe an Aufruhr grenzte. 

Unfchuldig indeh war Moreau nicht, wenn auch nicht fchuldig 
eines Mordplaned gegen den erften Conful. Am 8. März 1804 rich— 
tete er an denfelben ein Schreiben, worin er zugeftand, Daß man ihm 
allerdings Anträge gemacht habe, mit den franzöfifchen Prinzen in 
Verhältniffe zu treten, daß er fie aber zurüdgemwichen habe und daß 
fein Charafter der Rolle eines Angeberd widerftrebe. Der erfte Conful 
gab Feine Antwort, fondern ließ das Schreiben Moreau’s den Procef- 
acten beilegen. Am 10. Juni 1804, nachdem Napoleon ſchon den 
Kaiferthron beftiegen hatte, wurde Moreau fhuldig erklärt, an einer 
Gonfpiration zu Erregung des Bürgerfrieged Theil genommen zu haben, 
und zu zweijähriger Haft verurtheilt. Auf das Anfuchen der Gattin 
Moreau's geftattete Napoleon diefem General, im Auslande zu reifen, 
jedody unter der Bedingung, ohne Erlaubniß der franzöfifchen Res 
gierung nicht nad Frankreich zurüdzufehren, verwandelte alfo die 
Haft in Verbannung auf unbeftimmte Zeit. 
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Moreau wurde unter Bedeckung nach der ſpaniſchen Grenze ge— 
bracht und ſchiffte ſich zu Cadix nach den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika ein. Hier wurde er mit der größten Hochachtung em— 
pfangen und lebte den Winter gewöhnlich in Neuyork, im Sommer 
auf einem Landgute, dad er am Delaware erkauft hatte. Der Ein— 
fadung Bernadotte's, welcher Kronprinz von Schweden war, in diefem 
Lande zu leben, entiprad er nicht. Aber dic Ereigniffe von 1812 
zeigten ihm eine Hoffnung, Napoleon zu ftürzen. Als Morcau von 
dem Untergange der franzöfifchen Armee in Rußland hörte, rief er 
aus: „Diefer Menfch (Napoleon) bedeckt den franzöfifchen Namen mit 
Schmach, feine Unwiſſenheit fommt feiner Narrbeit gleich. Nie hat 
er Ziel und Maß gefannt; nie gewußt, daß es felbft für das Genie 
der größten Feldherren Grenzen gebe, daß blinde Gewalt an den 
Klippen der Natur und an der Macht der Elemente fcheitert. Wenn 
er auch nur den Polybius gelefen hätte, fo würde er aus ihm er: 
fahren baben, daß cin Keldberr das Klima des Landes Fennen muf, 
welches er erobern will. Das Schiefal Karls XII., der ohne Magazine, 
ohne geficherten Rüdzug in die Ukraine eindrang, hätte ihm zur War: 
nung dienen follen. Schon Friedridy I. bat vorausgefagt, daß jede 
franzöftfche oder deutfche Armee, die über Smolensf hinaus vorrüdte, 
ihr Grab in den Einöden Rußlands finden werde. Aber feine Schmeichler 
haben ihm gefagt: Alexander der Große gelangte bis an das äußerfte Ende 
des perfifchen Reiches; Ihrer ift cs würdig, auf Moskau loszugehen.“ 

Diefer Ausſpruch Morcau’s ift cin Bild feiner Seelenftimmung 
und erflärt, wie er in ruffifche Dienfte treten fonnte; er hielt namlich 
Napoleon für den größten aller Unheilftifter und glaubte feinem Water: 
lande einen wahrhaften Dienft zu erweifen, wenn er ihn ftürzen hülfe. 
Auf Einladung des Kaiferd Alerander von Rußland ſchiffte Morean 
ſich nach Europa ein, landete am 26. Juli 1813 in Gothenburg, fraf 
wenige Tage fpäter mit dem Kronprinzen von Schweden in Stralfund 
zufanmen umd reifte dann nach Prag, wo er von dem Kaifer Alcrander 
mit herzlicher Freude aufgenommen wurde. Moreau gehörte von da 
an ald Gencraladjudant zur unmittelbaren Umgebung diefes Monarchen 
und trug ruffifche Uniform. 
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Am zweiten Schlachttage von Dresden, 27. Auguſt 1813, wurde 
Moreau von feinem Schickſale ereilt, und der ruſſiſche Generallieutenant 
Michailofsky-Danilefsky erzählt den Vorfall in folgender Art. Der 
General Moreau befand fi neben dem Kaifer Alcrander bei einer 
öftreichifchen Batterie, gegen welche die Franzoſen ein fehr ſtarkes Feuer 
gerichtet hatten, und bat den Monarchen, nach einer andern Höhe zu 
reiten, von welder man das Schlachtfeld beſſer überfehen könne. 
„Glauben Sie meiner Erfahrung”, fagte er zu dem Kaifer und ritt, 
das Pferd wendend, voran. Kaum hatte der Kaifer, ihm nachfolgend, 
einige Schritte gethan, ald eine Kanonenkugel dem General Morcau 
den rechten Fuß zerfchmetterte, das Pferd durchbohrte, die linke Made 
dem Gencral aufriß und das Knie befchädigte. Alle beeilten fich, dem 
Verwundeten Hülfe zu leiften, und kaum war er zu fi gefommen, 
als er folgende Worte fprady: „Ich fterbe, aber wie füß ift cs, für 
die gerechte Sache und unter den Augen eines jo großen Monarchen 
zu flerben.” Es wurde fogleih aus Kofafenpifen cine Zragbahre 
gemacht, General Moreau darauf gelegt, mit Mänteln zugededt (c8 
regnete fürchterlich) und in das nächte Haus des Dorfes Kait gebracht. 
Hier wurden ihm beide Füße abgenommen. Er ertrug den Schmerz 
mit der Feſtigkeit eines ergrauten Kriegers ‚ und ald man im Begriffe 
fand, den Verband zu endigen, fchlugen zwei Kanonenfugeln in das 
Haus, wo er ſich befand, und zertrümmerten eine Ede des Zimmers, 
in weldyem er lag. 

Der General Morcau wurde nad Zaun in Böhmen gebracht, wo 
er am 2. September 1813 mit völliger Kaffung farb. Das war das 
Ende des Siegers von Hohenlinden! Ein von dem Generalgouverneur 
von Sacıfen, Fürſten Repnin, 1814 errichtetes Denkmal auf der Höhe 
von Rädnig bei Dresden bezeichnet die Stätte, wo Moreau fiel, und 
deckt auch die Ueberrefte feiner abgelöften Füße. Der Körper wurde 
nad St. Petersburg gebradyt und dafelbft mit der größten Feierlichkeit 
beftattet. SKaifer Alerander verlich der Witwe Moreau's cine wahrhaft 
faiferliche Penfion, und Ludwig XVII. ertheilte ihr den Titel Frau 
Marſchall Moreau. 




















Decaen. 


Decaen (Karl Matthias Ifidor), geboren den 13. April 1769 zu 
Greuilly bei Caen, war der Sohn eines Gaftwirthes, trat 1787 in die 
Marineartillerie, verließ fie aber 1790 auf den Wunfch feiner Eitern. 
Im Zahre 1791 trat er in ein Zreiwilligenbataillon des Galvados 
und wurde Sergeant: Major der Kanoniere bei demfelben. Im Jahre 
1793 gehörte er zum Generalftabe Kleber's während der Belagerung 
von Mainz und z0g mit der Befagung nach der Vendee. Im Jahre 
1795 wurde er zur Rheinarmee verfegt und zeichnete fih fo aus, daß 
er zum Brigadegeneral erhoben wurde. Im Jahre 1799 diente er 
abermals bei der franzöfifchen Armee in Deutfchland und wurde, weil 
man ihm Schuld gab, einen Poften zu früh verlaffen zu haben, ab- 
gefegt, ohne daß man feine Vertheidigung auch nur angehört hätte. 
Er wandte fid) aber an Bernadotte, der damald Kriegsminifter war, 
rechtfertigte fih und wurde ohne Verzug wieder in feinen Grad ein- 
gefegt. Im Jahre 1800 wurde er Divifionsgeneral und frug viel 
zum Gewinne der Schlaht von Hohenlinden bei, denn er war cs, 
der mit feiner Divifion zur rechten Zeit anlangte, um die fehon dem 
Weichen nahe Divifion Drouet zu unterftügen. 

Nah dem Frieden von Luncville wurde Decaen zum General: 
infpector der franzöfifhen Befigungen in Dftindien ernannt. Er fchiffte 
fih im Mai 1503 mit dem Admiral Linois ein und vertheidigte acht 
Jahre hindurd die Infeln France und Bourbon gegen die wiederholten 
Angriffe der Engländer. Im December 1810 indeß mußte Decaen ca- 
pituliren, wurde, nach Frankreich zurüdgefehrt, von einer Unterſuchungs— 
commiffion wegen feines Pflichteifers belobt und erhielt dad Commando 
der Armee von Gatalonien. Er fohlug ein fpanifches Corps unter 
Sarsfield, nöthigte die Engländer zur Aufhebung der Belagerung von 
Zarragona und wurde dafür von Napoleon zum Reichögrafen ernannt. 
Als dann im Jahre 1813 die Armee von Gatalonien mit jener des 
Marſchalls Suchet vereinigt wurde, Eehrte Decacn nach Franfreid) zurüd, 
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um den Befehl der Armee in Holland zu übernehmen, oder vielmehr, 
um fie zu fchaffen. Hier z0g er fich aber durch feine freimüthigen und 
beißenden Bemerkungen über die Unzulänglichfeit der ihm zu Gebote ge: 
ftellten Mittel die Ungnade Napoleons zu, wurde abberufen, und wenig 
fehlte, fo wäre er vor ein Kriegsgericht geftellt worden. Als 1814 
die Engländer in Bordeaur einzogen, wurde Decaen nad Libourne 
gefchiet, um eine Armee der Gironde zu organifiren. Er war damit 
befchäftigt, ald er Kunde von Napoleons Thronentfagung erhielt und 
fih fofort den Bourbonen unterwarf. Er wurde von dem Könige zum 
Zudwigsritter und Großfreuz der Ehrenlegion ernannt und war Gonı- 
mandant der elften Militairdivifion, ald Napoleon 1815 landete. 
Decaen übernahm von dem Kaifer den Befehl der zehnten Militair- 
divifion und fuchte nach der Schlacht von Waterloo feine Vereinigung 
mit den Generalen Gilly, Glauzel und der Armee der Loire zu be: 
werfftelligen. Er unterwarf fich, reifte nad) Paris, wurde verhaftet, 
aber nach funfzehn Monaten den Tag, bevor er vor das Kriegsgericht 
geftellt werden follte, durch eine Drdonnanz Ludwigs XVIII. in Frei: 
beit und fpäter auch in die Lifte der Gencrallieutenantd in Dispo: 
nibilität gefegt. Er war troß der Gelegenheit, die er gehabt, ſich zu 
bereichern, fehr wenig begütert und flarb im December 1832. 


Molitor. 


Molitor (Gabriel Johann Iofeph), geboren zu Hayange im Mofel- 
Departement am 7. März 1770, war der Sohn eincs Offiziere, trat 
in ein Freiwilligenbataillon, wurde am 25. Auguft 1791 von feinen 
Kameraden einftimmig zum Gapitain gewählt, zeichnete fih in dem 
Revolutionöfriege am Rhein und in Deutfchland aus und wurde am 
30. Juli 1799 Brigadegeneral. Diefes Jahr hauptfächlih war es, 
in welchem er feinen Ruhm gründete. Er gehörte zur Armee Maffena’s 
in der Schweiz. Suwaroff war unter Heberwindung der ungeheuerften 
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Schwierigfeiten in das Muottathal gelangt; Mortier ftand am untern, 
Molitor am obern Ende des Thales. Ein Theil der Brigade des 


Generald Molitor, der den öftreichifhen General Linken aus feiner. 


Stellung bei Engi und im Sernfthale vertrieben hatte, war noch nicht 
von der Verfolgung der Deftreicher zurüdgefehrt. Mit dem andern 
Theile, wenig mehr als 2000 Mann, ftand Molitor auf dem Bragel: 
berge. Gerade über diefen Berg aber wollte Suwaroff marfcdiren, 
und da er von der geringen Zahl der Streitkräfte, die da fanden, 
unterrichtet war, ließ er den General Molitor auffodern, ſich zu 
ergeben, da in feinem Rüden die öſtreichiſchen Generale Jellachich 
und Linken ftänden. Molitor aber antwortete, Jellachich und Linken 
wären über den Rhein zurüdgeworfen, die Franzoſen auf allen Punkten 
fiegreih und Suwaroff felbit habe die Waffen zu ftreden. Jetzt wollte 
Suwaroff angreifen, aber Molitor hatte feine Truppen in dem Hochge— 
birge fo vortheilhaft aufgeftellt, daß fie fih bis zum Abend gegen 
alle Angriffe mit Glück vertheidigten, und erſt, nachdem fie in der 
rechten Zlanfe umgangen waren, ſich an die Linth zurüdzogen. Molitor 
vereinigte num feine ganze Brigade und wurde auch noch um cin 
Bataillon verftärft. Beim Ausfluffe der Klön in die alte Linth unter- 
halb Glarus Fam es abermals zum Treffen, und Molitor leiftete fo 
fraftvollen Widerftand, daß cr den Ruffen den Weg über Wafen wirf: 
fam verfperrte. Suwaroff fah dadurch feine legte Hoffnung, ſich mit 
den Deftreihern in Vorarlberg und mit Korfafoff in der nächſten Rich— 
tung zu vereinigen, getäufcht; er brady daher am 4. October 1749 von 
Glarus auf, 309 in das Rheinthal nad) Graubündten und von da 
über Feldfirh nah Schwaben. Es war in der That fein geringer 
Ruhm für Molitor, dem alten Löwen Suwaroff die Straße zu 
verfperren, die für Ddenfelben fo außerordentliche ftrategifhe Wich— 
tigkeit hatte. 

Im Jahre 1800 befand ſich Molitor bei der franzöfifchen Armee 
in Deutfchland unter Morcau und zeichnete fih in der Schlacht von 
Möskirch durch einen gelungenen Angriff auf den linfen Flügel der 
Drftreiher aus. Nachdem diefe im Anfange des Juli an den Inn 
zurüdgegangen waren, und Moreau bereits Kunde von der Schladht 
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von Marengo und dem MWaffenftillftande von Aleſſandria hatte, folglich 
erwartete, daß auch für die Armee in Deutfchland bald MWaffenrube 
eintreten werde, befchloß cr die kurze Frift zu benußen, um das öft: 
reichifche Armeecorps des Fürften Neuß auf Tyrol zu befchränfen und 
ſich von Ddiefer Seite gänzlich zu fichern. Lecourbe wurde mit diefem 
Unternehmen beauftragt, und Molitor. war einer feiner Unterbefehls— 
haber. Derfelbe lieferte dem Feinde eine Reihe von Gefechten in Vorarl« 
berg und nöthigte den öftreichifchen General Jellachich, die ftarfen Ver— 
fhanzungen von Feldkirch, um welche fchon fo viel Blut gefloffen war, 
zu verlaffen. Am 26. Detober 1800 wurde Molitor für feine bier 
geleifteten Dienfte zum Divifionsgeneral erhoben und beobachtete nad) 
Ablauf des Waffenftillitandes die tyroler Päiffe. 

Nach dem Frieden von Luneville wurde Molitor im Juni 1801 
in Disponibilität gefeßt, erhielt aber fchon im folgenden Auguſt das 
Commando der fiebenten Militairdivifion. Im Kriege 1805 befehligte 
Molitor die dritte Divifion der Armee von Italien unter Maffena, 
leitete in der Schlaht von Galdiero den Angriff gegen den rechten 
Flügel der Deftreiher, fonnte aber, obfhon er das fechzigfte Regiment 
perfönlih zum Sturme führte, die fefte Stellung des Feindes nicht 
bezwingen. Nach dem Frieden von Prefburg war der General Molitor 
einer der franzöfifchen Bevollmächtigten, welche das von den Deftreichern 
abgetretene Dalmatien in Empfang nehmen follten. Aber als eben 
auch die Bocche di Gattaro übergeben werden follten, landeten ruffifche 
Truppen und bemächtigten fid) Gattaros im Einverftändniffe mit deffen 
Commandanten. Jetzt ſchickte Napoleon größere Streitkräfte nad Dal: 
matien, denn die Montenegriner hatten ſich mit den Ruffen vereint. 
Molitor fiegte in mehren Gefechten und es gelang ihm, den General 
Zaurifton zu entfegen, welcher fi mit feinen wenigen Truppen nad) 
Raguſa hatte werfen müffen und hier von Bosniern, Montenegrinern 
und Ruffen zu Lande und zur See belagert wurde. Molitor wurde 
in Zolge diefer Waffenthat von Napoleon zum Großoffizier der Ehren: 
legion ernannt. 

Im Juni 1807 befehligte Molitor eine Divifion des Obfervationg: 
corp& gegen das fihmwedifche Pommern, fowie nah Wiederausbruch 
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der Feindfeligkeiten (fiche den Artikel Brune) den linken Flügel der 
Belagerung von Stralfund und blieb dafelbft ald Gouverneur bis 
1808. In diefem Jahre wurde er zum Grafen erhoben und erhielt 
große Dotationen. 

Im Kriege 1809 gegen Deftreich befcehligte Molitor eine Divifion 
des Corps des Marſchalls Maffena und zeichnete fih in den großen 
Tagen von Aspern und Wagranı aus. Im Jahre 1810 erhielt er ein 
Commando in Holland und Ende dieſes Jahres das der fiebzehnten 
Militairdivifion. Bei der Invafion von Holland 1813 waren Molitors 
Streitkräfte zu ſchwach, um es zugleich gegen das Corps Bülow's 
und gegen die allgemeine Erhebung der Einwohner zu vertheidigen. 
Im Iahre 1814 kämpfte er in Frankreich und befehligte gegen Ende 
ded Feldzuges das zweite Corps. 

Nach der Rückkehr der Bourbonen wurde Molitor Generalinfpector 
der Infanterie der dritten und vierten Militairdivifion und des Pages 
Mes. Da er während der hundert Zage von Napoleon ein Gom- 
mando annahm, wurde er nach Ludwigs XVII. zweiter Rüdfehr außer 
Activität gefegt, aber fhon im Jahre 1818 wieder zum General: 
infpector der Infanterie mehrer Militairdivifionen ernannt. Im Feld- 
zuge von 1823 gegen Spanien befehligte er das zweite Corps der 
Armee des Herzogs von Angouleme und wurde am 9. Detober dieſes 
Iahres zum Marfchall von Franfreih und zum Pair erhoben. Nach 
der Qulirevolution ſchloß er fih der neuen Ordnung der Dinge an 
und behielt bei der großen Reinigung der Pairdfammer feinen Sie 
in derfelben. 


Tatour-D’Auvergne. 


Unter die Reihe der Generale der Republif darf gewiß ein Mann 
aufgenommen werden, der ed verfhmähte General zu werden, obfchon 
ihm diefer hohe Grad vielfah angetragen worden. 
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Latour d'Auvergne (Theophil Malo Gorret de) war im December 
1743 zu Garhair in der Bretagne geboren und entftammte demfelben 
Haufe, welchem Zurenne angehörte. Als man einmal in öffentlichen 
Blättern darauf aufmerffam machte, daß er von dem großen Zurenne 
abftamme, ließ er befannt machen, daß er nur von einem Baftardzweige 
des Haufes Bouillon abftamme. Dean entgegnete ihm aber, daß dadurch 
nur feine Abftammung deſto beſſer erhärtet wäre. Im Anfange des 
vorigen Jahrhunderts hatte nämlich ein Herzog von Bouillon mit einem 
Fräulein Corret einen Sohn erzeugt und der vorlegte Herzog den 
Vater ded erften Grenadierd der franzöfifchen Armee ermächtigt, den 
fo berühmten Namen Latour dD’Auvergne anzunehmen. 

Der junge Latour hatte ein ausgezeichnetes Talent für Sprachen 
und lag dem Studium derfelben mit Zeuereifer ob. Doc zog ihn 
der Kriegsberuf mehr an; er frat ald Musketier 1767 in die Armee 
und wurde bald zum linterlieutenant im Regimente Angoumois und 
fpäter zum Grenadierhaupfmann befördert. Der lange Friede gewährte 
ihm Zeit, feinem Lieblingsftudium nachzuhängen; er las emfig Die 
Schriften der Alten über die Kriegskunft, befonders aber zogen ihn 
die Commentarien des Cäfar an, denn in ihnen fand er die genaueften 
Nachrichten über Frankreich, deffen frühefte Gefhichte einen Haupt- 
gegenftand feiner Forſchungen bildete. 

Als der amerifanifhe Unabhängigfeitsfrieg ausbrah, bat er um 
Erlaubniß, in den Reihen der Amerikaner gegen die Engländer fechten 
zu dürfen, erhielt fie aber nicht. Darauf trat er als Freiwilliger in 
die fpanifche, von dem Herzoge von Grillen ‚befehligte Armee und 
zeichnete fich bei der Vertheidigung von Mahon ebenfo fehr Durch Zapfer: 
feit ald durch Kriegsfenntniß aus. Der Herzog von Grillon ernannte 
ihn zu feinem Adjudanten, und der König von Spanien gab ihm einen 
Drden und eine Penfion. Latour D’Auvergne, damals ſchon Sonderling, 
nahm den Orden ald Erinnerung an den Feldzug an, ſchlug aber die 
Penfion aus, obfhon cr arm war. 

Nach dem Frieden von 1783 wandte fi) Latour d'Auvergne mit 
neuem Eifer feinem Lieblingsftudium, dem der gallifchen Alterthümer, 
zu und war im Begriff, ein Werk über diefelben herauszugeben, als Die 





| 
| 

















194 £atour d'Auvergne. 


franzöfifche Revolution fein Vorhaben ftörte. Sie fand ihn, da er 
jede weitere Beförderung ftetd abgelehnt hatte, als Grenadierhauptmann. 
Im Jahre 1792 kämpfte er als folder in dem Corps des Generals 
Montedquion (fiche den Artikel), welcher Savoyen eroberte. Er fämpfte 
dann in Spanien und zeichnete fih in der Armee der Weftpyrenäen 
fo aus, daß er zum General erhoben werden follte; er Ichnte es aber 
ab und begnügte fih mit dem Commando aller Grenadiercompagnien, 
Gapitain bleibend. Diefe Compagnien bildeten die Avantgarde und 
führten den Zitel: „Höllencolonne.“ Hier fiel die außerordentliche, 
den Spaniern feine große Ehre macende Merkwürdigfeit vor, daß 
Latour d'Auvergne durch bloße Prahlerei die Gapitulation von San 
Sebaftian bewirkte (4. Auguft 1794). Moncey war von dem General 
Müller beauftragt, San Sebaftian zu belagern, hatte aber durchaus 
feine Belagerungsartillerie. Da beauftragte er Latour d'Auvergne, dem 
Gouverneur eine Auffoderung zu überbringen, in der Hoffnung, daß 
die neuerlichen Unfälle der Spanier deffen Gemüth in Schreden geſetzt 
haben würden. Auvergne begab fich in den Plab und entwarf ein außer: 
ordentlich übertriebened Gemälde von der Stärke der Franzofen und 
der Zahl ihrer Belagerungsgefhüge, während fie doch nur einen ein- 
zigen Achtpfünder mit fi führten. Die Beſatzung wollte ſich ver: 
theidigen, aber der Alcalde und die Bevölkerung begünftigten die Grund» 
fäge der franzöfifhen Revolution und entfchieden den Gouverneur 
zur Gapitulation. „Aber, fagte diefer zu Auvergne, „Sie haben ja 
nicht einen einzigen Kanonenfhuß gegen die Keftung abgefeuert; thun 
Sie mir doch wenigſtens die Ehre an, fie zu begrüßen.” Nachdem 
Latour d’Auvergne ins Lager zurüdgefehrt war, ließ er feinen Adht- 
pfünder fpielen, und man antwortete ihm aus der Feſtung mit einem 
Hagel von Kugeln. Sofort hörte aber auch das Feuern auf, und die 
Gapitulation wurde gefchloffen. Unmittelbar darauf trug die Colonne 
Auvergne's wefentlid zur Einnahme der reichen Giefereien von Eguy 
und Drbayete bei. 

Latour d'Auvergne hatte die fonderbare Eigenheit, daß er bei dem 
Kampfe Hut und Mantel unter dem linken Arme bielt. Hut umd 
Mantel waren von Kugeln durchlöchert, er ſelbſt blieb ohne Wunde, 
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und ſeine Grenadiere ſagten, er ſei kugelfeſt. Seine — verehrten 
ihn wie einen Vater, und er ſuchte ihnen jede mögliche Erleichterung 
zu verſchaffen, duldete aber nie, daß ſie über Politik ſprachen. „Der 
Feind iſt vor uns“, ſagte er dann, „mehr brauchen wir nicht zu wiſſen.“ 
Sein Aufenthalt in den baskiſchen Landern als Soldat gewährte ihm 
Gelegenheit, die ſchon begonnenen vergleichenden Studien der baskiſchen 
und bretoniſchen Sprachen fortzuſetzen. Stets hatte er Bücher mit 
in ſeiner Lagerhütte. 

Nach dem Frieden mit Spanien im Jahre 1795 bat Auvergne 
um Urlaub, um nad feiner Heimat, der Bretagne, zurückzukehren. 
Das Schiff aber, auf dem er fich befand, wurde von einem englifchen 
Gaper genommen. Man verlangte von ihm, er folle die franzöfifche 
Nationalcocarde ablegen. Er nahm fie vom Hute, fhob fie an die 
Spige des Degens bis hinauf zum Gefäße, und forderte Jeden, der 
fie zu haben wünſche, auf, fie da zu holen, um durdbohrt zu werden. 
Man ließ ihm die Cocarde und zollte ihm Achtung. Er wurde mit 
mehren andern feiner Landsleute nad) Cornwales gebracht und benußte 
die willfommene Gelegenheit, die alte Sprache diefer Provinz zu ſtu— 
diren und mit der basfifchen und bretonifchen zu vergleichen. 

Nach feiner Rückkehr nad) Frankreich 1796 erhielt er eine kärgliche 
Penfion und wohnte ärmlich zu Paſſy, beſchäftigt mit feinen literari- 
fhen Arbeiten. Seine Penfion wurde in Affignaten bezahlt, und er 
gerieth, befonderd da er die Armen freigebig unterflügte, in große 
Dürftigkeit. Da wandte er fih an den Kriegsminifter um Unter- 
ftügung, der ihm aud 400 Francs in guten Gelde anwies. Der 
genügfame Mann nahm aber nur 120 Zrancd, was fein gegenwär: 
tiged Bedürfnig wäre. Auch ein Gut, das ihm fein Verwandter, 
der Herzog von Bouillon, angeboten hatte, ſchlug er mit feltener Un: 
eigennüßigfeit aus. 

Mitten in feinen anfiquarifchen Studien überrafhte ihn die Nach— 
richt, daß fein Freund, der gelehrte Kebriguant, ein achtzigiähriger Greis, 
feiner einzigen Stüße, feines Sohnes, beraubt worden fei, der Soldat 
habe werden müffen. Latour d’Auvergne bat das Directorium um 
Grlaubniß, für den jungen Mann ald Erfagmann einzutreten, und er- 
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bielt diefelbe. Er diente nun ald gemeiner Grenadier, aber mit der 
Gapitainsepaulette im fehsundvierzigften Linieninfanterieregimente. Er 
machte den Feldzug 1799 in der Schweiz mit, zeichnete fich insbe: 


“fondere bei Zürich aus und entwidelte die Thätigfeit eines jungen 


Kriegerd, obfchon er 57 Jahre alt war. Dabei vergaß er die Wiffen- 
fchaft nicht und brachte aus dem Felde, wo das alte Vindoniffa ge: 
ftanden, Infchriften und Münzen nach Paris mit, um da feine Studien 
fortzufegen. 

Napoleon war zur Gewalt gefommen und Garnot wieder Kriege: 
minifter geworden. Ein Benchmen wie das Latour d'Auvergne's ver: 
diente eine glänzende öffentliche Anerkennung. Im April 1800 erhielt 
er zu feiner Ueberraſchung folgendes Schreiben von Carnot: 

„Nach Männern umfchauend, welche der Armee zur Ehre gereichen, 
habe ich Sie erblickt, Citoyen, und zum erften Gonful gefagt: — Latour 
d'Auvergne Corret, aus der Familie Zurenne'd ftammend, hat deſſen 
Tapferkeit und Zugend geerbt. Er ift einer der älteften Offiziere der 
Armee; er bat die meiften Heldenftreihe ausgeführt; überall haben 
die Zapfern ihn den Zapferften genannt. Ebenſo befcheiden als un: 
erfchroden, hat er fi nie ehrſüchtig gezeigt und alle Beförderung 
audgefhlagen. Bei der Armee der Weftpyrenäen fammelte ihr Ober: 
befehlshaber alle Grenadiercompagnien in ein Corps und feßte während 
der ganzen Dauer ded Krieges feinen General an deffen Spise. Der 


ältefte Gapitain follte ed befchligen; das war Latour d'Auvergne. 


Er gehorchte, und bald nannte der Feind dieſes Corps die Höllen- 
cofonne, Einer feiner Freunde hatte einen einzigen Sohn, deffen Arm 
zu feiner Ernährung nothwendig war; die Confeription ruft ihn unter 
die Waffen; Latour D’Auvergne, durch Strapazen erfchöpft, vermag 
nicht zu arbeitgn, aber er ift noch im Stande, ſich zu ſchlagen. Er 
eilt zur Armee ald Erfagmann des Sohnes feines Freundes, und wohnt 
in zwei Feldzügen, den Zornifter auf dem Rüden, in den vorderften 
Reihen allen Gefechten bei und feuert die Grenadiere durch Wort 
und Beifpiel an. Arm, aber ftolz, hat er eben ein Landgut ausge: 
fhlagen, welches das Haupt feiner Familie ihm zum Gefchenfe machen 
wollte. Seine Sitten find einfach, fein Wandel ftreng; er genießt nur 
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die geringe Gapitainspenfion und beffagt fih nicht. Voll Wiffen, alle 
Spraden redend, kommt feine Gelchrfamkeit feiner Bravour gleich, 
und man verdankt ihm das intereffante Werf: Les Origines gauloises. 
So viele Tugenden und Talente gehören der Geſchichte an, aber es 
geziemt dem erften Gonful, ihr voranzueilen. — Der erfte Conſul, 
Eitoyen, hat mit einer Rührung, wie ich fie felbft beim Vortrage 
empfand, dieſen Bericht angehört, Sie zur Stelle zum Erften 
Grenadier der Armee der Republif ernannt und Ihnen einen 
Ehrenfäbel zuerkannt. Gruß und Brüderfhaftl. Carnot.“ 

Ratour d'Auvergne empfing den Ehrenfäbel, den ihm der erfte 
Conſul zuerkannt, nahm aber Anftand, jenen fhönen Titel anzunehmen, 
befien er fo würdig war. „Diefe Ernennung”, fagte er zu feinen 
Freunden, „gewährt mir einen Ruhm, der nur der Maffe der Gre: 
nadiere gebührt. ch erwartete, daß meine Dienfte, wenn man einigen 
Werth darauf legen will, mir einen meinen Studien angemeffeneren 
und eines alten Kriegsmannes würdigeren Gehalt verfhaffen würden ; 
oder vergeffen zu werden, oder daß man ſich meiner erft nach meinem 
Zode erinnere,” 

Auf Andringen hoher Perfonen nahm er endlich den Zitel Erfter 
Grenadier der Armee der Republif an, konnte ſich aber nicht 
entfchließen, auch den hohen Gehalt, der mit Diefem neuen Grabe 
verbunden worden war, zu beziehen. Er faßte den Entſchluß, ſich 
unverzüglich zur Armee zu begeben, und fündete das einem Freunde 
brieflih fo an: „Indem ich mit ehrfurchtsvoller Dankbarkeit den Ehren: 
fäbel empfing, den mir der Held zuerfannte, der fih auf alle Fran- 
zofen, die für den Ruhm, die Freiheit und die Ruhe Frankreichs 
eifern, eben folche Rechte erworben hat, ald auf das Vaterland, deſſen 
Gefchide ihm anvertraut find; indem ich diefen Ehrenfäbel empfing, 
babe ich geglaubt, er fei mir nur darum in die Hände gegeben wor: 
den, um mit meinen tapfern Waffenbrüdern zur Erringung eines glor- 
reichen Friedens beizutragen.” 

Latour d’Auvergne ging zur Armee mit dem Vorgefühl, daß er 
nicht wiederfehren werde, und ſprach fich darüber gegen feine Freunde 
unverhohlen aus. Einem derfelben fehrieb er: „Im fiebenundfunfzigften 
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Lebensjahre ift der wünfchenswerthefte Tod der eines Grenadierd auf 
dem Schlachtfelde, und ich hoffe denfelben zu finden.‘ Er madıte 
fein Zeftament, vertheilte Andenken und reifte zur Armee Moreau's ab. 

Seine Zodedahnung verwirflichte fih. Er war nur wenige Tage 
bei der Armee, ald er am 27. Juni 1800 in dem heftigen Gefechte 
bei Oberhaufen von einem öftreichifhen Uhlanen durch einen Lanzen— 
ftih in das Herz getödtet wurde. 

Der erfte Conful befahl, daß das Herz ded Zapferen in einer 
filbernen Kapfel bewahrt und der Compagnie, die er gewählt, voran« 
getragen werde. Er follte in der Lifte fortgeführt werden und beim 
Aufruf feines Namens follte der Träger der Reliquie antworten: 
„Geblieben auf dem Felde der Ehre.‘ 

Diefer Beſchluß des erften Confuld war eigentlih nur die Er: 
ganzung des Zageöbefehls, welchen Morcau am Zage nach dem Zode 
Latour d'Auvergne's erlaffen hatte und welcher fo lautete: 

„Kameraden! Der tapfere Latour D’Auvergne hat einen ruhm— 
vollen Zod gefunden. Die Soldaten, an deren Spige er fo oft ge 
fampft hat, fchulden ihm einen feierlichen Beweis ihres Schmerzes 
und ihrer Bewunderung; daher befichlt der General en Chef: 1) Die 
Trommeln der Grenadiercompagnien der ganzen Armee werden drei 
Tage lang mit ſchwarzem Flor umhüllt fein. 2) Der Name Latour 
d'Auvergne wird an der Spige der Lifte der Compagnie des fechsund- 
vierzigften Regimentes, weldye er gewählt hat, fortgeführt. Sein 
Plag wird nicht erfeßt und die effective Zahl diefer Compagnie fünftig 
nur aus 82 Mann beftehen. 3) Es wird auf der Höhe hinter Ober: 
haufen an der Stelle, wo Latour d'Auvergne getödtet worden ift, ein 
Denkmal errichtet; die Reſte des Brigadechefs Korti, Commandanten 
des fechsundvierzigften Negimented, welcher an feiner Seite, mit be 
wundernswürdiger Tapferkeit Fampfend, fiel, werden ebenfalld dafelbft 
beigefeßt. 4) Diefed der Zugend und Tapferkeit errichtete Denkmal 
wird unter den Schuß aller Länder geftellt. Deffolles, Chef des 
Generalftabes.” 

Das Denkmal befteht aus einem fteinernen Sarkophag mit der 
Infchrift: „Dem Andenken Latour d'Auvergne's, erften Grenadiers 























Dessolles. 199 


von Frankreich, getödtet den 8. Meffidor im Iahre VIII der republi- 
fanifchen Zeitrechnung.” Auf der Nüdfeite lieft man eine ähnliche 
Infchrift zu Ehren des Brigadechefs Korti. 


Dessolles. 


Deifolles, eigentlich Deffolle (Johann Iofeph Paul Auguftin Mars 
quis von) war den 3. Juli 1767 zu Auch geboren und erhielt unter 
der Zeitung feines Dheims, des Domherrn Deffolle, 1824 ald Erzbifchof 
von Chambery im höchſten Greifenalter geftorben, eine fehr forgfältige 
Erziehung. Im Jahre 1793 befand er fich als Gapitain bei der Pyre⸗ 
näenarmee, verlor aber durdy die Mafregel des Gonventes, welche 
alle Abdeligen vom Heere entfernte, feinen Grad. Er wurde jedoch 
bald wieder eingefeßt, zum Adjubant » General erhoben, diente 1796 
und 1797 in Italien und Deutfchland unter Bonaparte, der ihn wählte, 
um die Priedenspräliminarien von Leoben nach Parid zu bringen. 
In Folge diefer Auszeichnung wurde Deffolles am 31. Mai 1797 zum 
Brigadegeneral ernannt. Im März 1799 erftieg er mit 4500 Mann 
das furchtbare Wurmferjoch und ſchlug die Deftreicher in mehren Ge: 
fechten, wofür er den Grad eines Divifionsgenerald erhielt. Auf An: 
ſuchen Moreau’d wurde er zum Chef feines Generalftabes ernannt 
und zeichnete fid) in der Schlacht von Novi aus. Auch 1800 war er 
Chef des Generalftabes von Moreau und deffen Hauptrathgeber und 
Vertrauter. In den Schlachten diefes Kriegsjahres, namentlich in 
jener von Hohenlinden, bewährte er neuerdings feinen Muth und feine 
Kenntniß des großen Krieges. 

Nah dem Frieden von Runeville wurde Deffolles zum Staate- 
rathe ernannt, befehligte 1803 eine Divifion des franzöfifchen Corps 
in Hannover und erwarb fich durch feine Mäfigung, Uneigennügigfeit 
und Humanität die allgemeine Hochachtung. Er lehnte im folgenden 
Jahre die Stelle ald Chef des Generalftabes des Marfchalld Lannes in 
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der Armee von Boulogne ab und 309 ſich auf ein Landgut bei Auch 
zurüd. Napoleon hatte ihn, obfhon er ihm nie recht traute, theild 
ald Freund Morcau’s, theild wegen feiner ganz verfchiedenen unab- 
hängigen Anfichten, dennoch zum Großoffizier der Ehrenlegion und 
zum Gouverneur des Schloffes von Verfailled ernannt. 

Im Jahre 1808 befehligte Deffolles eine Divifion in Spanien 
und zeichnete fich in diefem wie im nädftfolgenden Jahre ebenfo fehr 
durch feine kriegeriſchen Thaten wie durd feine Menſchlichkeit aus. 
Aber diefer ganze fpanifche Krieg war ihm fowohl in feinem Urfprunge 
wie in feinem Verlaufe widerwärfig; er verlangte und erhielt feine 
Zurücdberufung und lebte von 1810 bis 1812 ohne Anftellung. In 
Iegterem Jahre ernannte Napoleon ihn zum Chef des Generalftabes 
des Vicefönigs von Italien bei der großen Armee, Deſſolles blieb bei 
der Armee bis Smolensk. Er hielt jedes weitere Vorrüden für ver 
derblich und foderte unter dem Vorwande zerrütteter Gefundheit Urlaub, 
der ihm auch gewährt murbde. 

Am 2. April 18514 ernannte die proviforifche Regierung ihn zum 
Gommandanten der Nationalgarde von Paris und der erften Militair- 
divifion. Im Verein mit Talleyrand ſprach Deffolles bei dem Kaifer 
Alerander fo nachdrüdlich gegen die Erhebung Napoleon’s I. auf den 
Thron unter der Regentfchaft der Kaiferin Marie Louife, daß der 
ruffifhe Monarh, in deffen Hand damals die höchfte Reitung aller 
Angelegenheiten ftand, unbedingt in die Zurücdberufung der Bourbonen 
willigte. Ludwig XVII. ernannte ihn zum Pair, Staatsminifter und 
Major: General aller Nationalgarden des Königreichs, deren General 
oberft der Bruder des Königs, Graf Artois, war. Bei der Landung 
Napoleon’s 1815 erließ Deffolles als Minifter kraftvolle Befehle an die 
Departementd, um deſſen Marſch aufzuhalten, fie wurden aber nicht 
befolgt. Er geleitete den König bis Bethune, kehrte dann nad) Paris 
zurück und lebte während der hundert Tage unbeläftigt auf einem 
Zandhaufe in der Nähe der Hauptftadt. Nach der zweiten Rüdfehr 
des Königs übernahm Deffolles feine Aemter neuerdings, legte fie aber, 
weil er die Pläne der damals allmächtigen ultraroyaliftifchen Partei 
nicht billigte, nieder und 309 ſich auf feine Landgüter zurüd. In der 
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Pairskammer jedoch erfchien er während jeder Seffion, und bewährte 
fi) ald Freund der Preffreiheit, welche die Minifter 1818 antaften 
wollten. Am 25. December defjelben Jahres wurde Deffelles ftatt des 
Herzogs von Richelien zum Minifter der auswärtigen Angelegenheiten 
und Gonfeilspräfidenten ernannt, misbilligte aber die von feinem Col⸗ 
legen, dem Minifter Decazes, eingefchlagene Richtung, fehied im No: 
vernber 1819 aus dem Minifterium und befchränfte ſich wieder auf 
feine Tegislative Thätigkeit in der Pairskammer. Er ftarb im No: 
vember 1825 auf feiner Befigung Montlucet. 


Montrichard. 


Montrichard (Joſeph), am 24. Januar 1760 geboren, ſtammte 
aus einer geachteten Familie des Aindepartements, war beim Ausbruche 
der Revolution 1789 Artillericoffizier, diente in den Feldzügen am 
Rhein mit Yuszeihnung und wurde 1796 zum Brigadegeneral und 
1799 zum Divifionsgeneral ernannt. Im legterem Jahre diente er in 
Italien und war nad dem Verlufte der Schlaht von Wagram beauf: 
fragt, Toscana und das Litorale zu decken. Damals war ed, wo er 


mit dem cisalpinifhen General Lahoz (fiche den Artikel Monnier) in. 


Streit geriety und ihm fein Commando nahm, worauf derfelbe zum 


Feinde überging. In der Schlacht an der Trebbia am 18. und 19. 
Juni 1799 focht Montrichard auf dem rechten Flügel der Armee Mac: ' 


donald’8 und dedte nah der Schlaht den Rüdzug der Trümmer 
dieſes Heeres. 
Im Jahre 1800 diente Montrichard in Deutfchland unter Mo: 


reau. In der Schlaht des 5. Mai bei Möskirch ftürmte er diefen - 


Ort zweimal vergeblich, und erft der dritte Angriff gelang. Er zeich— 
nete fih in allen folgenden Gefechten des Sommerfeldzuges 1800 aus 
und bewacte dann den Scharnitzpaß aus Tyrol, während Lecourbe 
und Molitor im Vorarlbergfchen vordrangen. Sein Uebergang über 
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den Inn am 9. December bei Kirchdorf wırd als ein Meifterftüd der 
Schnelligkeit gepriefen. Nach dem Zrieden von Luneville erhielt Mont: 
richard den Befehl der franzöfifhen Truppen, welche die batavifche 
Republik auf ihrem Gebiete halten und befolden mußte, und wurde 
nad Befegung des Aurfürftentyums Hannover Gouverneur von Lüne— 
burg. Er befleidete bis zum Frieden von 1514 mehre andere militai— 
rifche Aemter und wurde im September 1815 penftonirt. 





leclerc. 


Leclerc (Karl Emanuel), geboren den 17. März 1772 zu Pont: 
oife, hatte einen reichen Getreidehändler zum Vater, der ihn zum 
Kaufmannsftande beftimmte. Die Revolution änderte den ihm vorge 
zeichneten Beruf in den des Krieges um, und er wurde 1791 zum 
zweiten Zieufenant eines Freiwilligenbataillons der Seine und Dife ges 
wählt. Kurze Zeit nachher trat er jedoch als Linterlieutenant in das 
zwölfte Gavalerieregiment und zeichnete ſich durch Thätigfeit und Muth 
aus. Ein General der italienifchen Armee nahm ihn 1793 als Adju: 
danten mit zur Belagerung von Toulon; er machte ſich durch glänzende 
Bravour bemerflih, wurde Gapitain und troß feiner großen Jugend 
Chef des Generalftabes des linken Klügeld. An der Spige einer Co: 
lonne Freiwilliger erflürmte er ein wichtiges Hort, wurde für diefe 
fhöne Waffenthat zum Adjudant- General ernannt, und erhielt den 
ehrenvollen Auftrag, die Nachricht von der Einnahme von Zoulon 
nach Paris zu überbringen. Um diefe Zeit machte Leclerc auch bie 
Bekanntfhaft Bonaparte's, welche der Grund feiner nacdhmaligen 
ſchnellen Beförderung wurde. 

Im Jahre 1794 erhielt Leclere eine Anftellung in der Armee 
Zourdan’s, nahm an der Schlaht von Fleurus Antheil, mußte aber 
dann zur Armee der Alpen abgeben. Hier hatte er in dem ftrengen 
Winter von 1794 auf 1795 den Befehl der Vorpoften auf dem Mont: 
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Genis, und zog durd die Ordnung, die er unter den Truppen, welche 
den bitterften Mangel litten, zu erhalten wußte, die Aufmerkfamfeit 
der Regierung auf fih. Er wurde zum Gommanbanten von Mar: 
feille ernannt, in welder Stadt Anarchie herrſchte. Leclerc verftand 
es, zugleich Ordnung berzuftellen und die Xicbe der Einwohner zu ge 
winnen. Auch die Liebe der fchönen Pauline Bonaparte gewann er, 
mit welcher er ſich fpäter vermählte. 

Als Bonaparte 1796 den Dberbefehl der Armee von Italien er: 
hielt, berief er Xeclere zu fich, welcher den Feldzug ald Adjudant: Ge: 
neral, Unterchef des Generalftabes mitmadhte. Nach dem Waffenftill- 
ftande von Leoben wurde Leclere mit der Nachricht davon an die 
Rheinarmee und an das Directorium gefandt, welches ihn am 21. Mai 
1797 zum Brigadegeneral ernannte. Er fehrte dann zur Armee von 
Italien zurüd und verlobte fih zu Mailand, wo Bonaparte feine 
ganze Familie verfammelt hatte, mit deifen Schwefter Pauline. 

Als Berthier den Oberbefehl der ganzen gegen Rom beftimmten 
Armee übernahm, wurde Leclerc fein Chef des Generalftabes. Bald 
nachher ward er zur Armee des Weſtens berufen und ftellte in cinigen 
Departements die Ruhe ber. Er erhielt hierauf das Obercommando 
von yon und organifirte dafelbft die aus Italien zurüdgefehrten 
Maffen des franzöfifchen Heeres, welche fich einer faft völligen Zucht: 
lofigfeit überlaffen hatten. Er half den dringenden Bedürfniffen der 
Soldaten ab und ftellte die verfallene Disciplin wicder her. 

Als Bonaparte aus Aegypten zurückkam, war 2eclerc im Geheim— 
niffe feiner Pläne und lich am 18. Brumaire zu St. Cloud den Saal 
des Rathes der Fünfhundert durch Waffengewalt räumen. Der erfte 
Conſul erhob ihn zum Divifionsgeneral und fendete ihn 1800 zur 
Armee Moreau's. Hier zeichnete er ſich beſonders am 9. Juli in dem 
Gefechte von Landshut aus, in welchem er diefe Stadt erftürmte und 
den Erzherzog Ferdinand zwang, feine fehr fefte Stellung zu ver 
faffen. Nah dem Waffenftillftand von Paarsdorf erhielt Leclerc das 
Commando der fiebzehnten, achtzehnten und neunzchnten Militairdi- 
vifion und hatte fein Hauptquartier zu Dijon. Darauf übertrug der 
erfte Conful ihm den Befehl der Armee der Gironde, welche beftinnmt 
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war, im Verein mit Spanien Portugal zu zwingen, von der Allianz 
mit England fi) Toszufagen. Karl IV. beeifte fih jedoch, mit dem 
Prinzregenten von Portugal, der fein Schwiegerfohn war, Frieden zu 
Schließen, da derfelbe eingewilligt hatte, den Engländern die porfugie: 
ſiſchen Häfen zu fperren. Es gab daher für Leclerc Feine Gelegenheit, 
fi) mit feinen in Spanien eingerüdten Truppen auszuzeichnen. Cine 
Meuterei, die unter ihnen wegen der befchwerlichen Märſche und 
Entbehrungen ausgebrochen war, ftillte er mit gewohnter Klugheit 
und Geiftesgegenmwart. 

Bonaparte beftimmte feinen Schwager zum Oberbefehl der Erpe: 
dition nah St. Domingo, um diefe Infel, wo die Schwarzen die 
Herrfchaft an fich geriffen hatten, Frankreich wieder zu unterwerfen. 
Der Admiral Villaret-Joyeuſe befchligte die Hauptflotte, die im-De: 
cember 1801 aus Breft auslief. Der Admiral und der Oberbefehls— 
haber befanden fih auf dem Linienfchiffe der Ocean von einhundert: 
zwanzig Sanonen. Am Ende des Januar 1802 trafen die aus Breft, 
aus Lorient, Rochefort, Toulon und Cadix ausgelaufenen Flotten nad) 
einander am Cap Samana der Infel St. Domingo ein. Die Aus— 
ſchiffung der 21,000 Mann ftarfen Landungstruppen begann alsbald; 
nad) einer Reihe von Gefechten unterwarfen fih Die Schwarzen Gene: 
rale und am 1. Mai 1802 wurde der Friede verkündet. Die Abfchaf- 
fung der Sklaverei wurde beftätigt, und cin Corps militairifch orga— 
nifirter Schwarzen follte im Dienfte der Colonie ftehen. Alle übrigen 
Neger follten ihrem gewohnten Berufe nachgehen und die Waffen ab- 
liefern. Schnell belebte der Handel fich wieder und Alles lich hoffen, 
daß die große Infel im Begriffe fei, ihrem früheren Wohlftande cent: 
gegenzugehen. 

Da brach das gelbe Fieber mit unerhörter Furchtbarfeit aus. Die 
Verlufte, welche die franzöfifche Armee dadurd auf der Inſel erlitt, 
wurden durch die Verftärfungen, die aus Europa anlangten, keineswegs 
ausgeglichen. Es farben im Ganzen 1500 Land: und Secoffiziere; 
30,000 Soldaten, 9000 Matrofen und 3000 Perfonen, die im Ge: 
folge der Armee mit verfchiedenem Berufe gefommen waren. Xeclerc 
half der Schwäche der Armee dadurch ab, daß er ihr eine große 
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Zahl fhwarzer Truppen einverleibte. Aber das konnte nicht hindern, 
daß die Schwarzen ihren Vortheil erfahen, wie denn ihr General 
Zouffaint-Xouverture bei dem Ausbruche des gelben Ficberd gefagt 
hatte, er freue fih, daß Gott den Schwarzen zu Hülfe gefommen fei. 
Nach feiner Verhaftung und Wegführung brady bald an mehren 
Punkten der Infel der Aufftand aus. Die fchwarzen Generale Chri- 
ftophe und Deſſalines machten anfangs Miene, denfelben zu unter: 
drüden, fielen aber bald auch ab. 

Die Lage ded Generalcapitaind Leckere war außerordentlich Fritifch, 
da er auf der ganzen Infel nur noch etwa 3000 Mann franzöfifcher 
Truppen hatte. Die Seelenbefummernig mochte beitragen, die An: 
fülle des gelben Fiebers, das ihn in den legten Tagen des Detoberd 
1502 traf, tödtlicher zu machen; er farb am I. November, und feine 
einbalfamirte Leiche wurde nach Europa gebracht und auf feinem Land» 
gute Montgobert bei Soiffons beigefeßt. Bonaparte betrauerte den 
Tod feines Schwagers aufrichtig, in welchem er nicht nur einen aus— 
gezeichneten General, fondern auch einen gefhidten Staatsmann und 
treuen Freund gefunden hatte. Leclerc hinterließ von feiner Gattin 
Pauline Bonaparte feine Kinder. Sie vermählte fih nicht eben all- 
zulange nach feinem Tode mit dem Fürſten Borghefe. 


Rochambeau. 


Rochambeau (Donatus Maria Joſeph de Vimeur, Vicomte de), 
geboren im Schloſſe Rochambeau im Jahre 1750, war der Sohn des 
berühmten Marſchalls gleichen Namens, trat frühzeitig in das Militair 
und war Dberft des Regiments Auvergne, als er 1780 feinem Water 
nach Amerika folgte und dafelbft unter ihm gegen die Engländer focht. 
Am 9. Juli 1792 wurde er zum Generallieutenant und Gouverneur 
der Infeln unter dem Winde ernannt. Zwei Jahre hindurch verthei- 
digte er Ddiefelben gegen die Unternehmungen der Engländer. Im Fort 
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Royal von Martinique hielt er 1794 gegen weit überlegene Streit: 
fräfte eine Belagerung aus, und ald er endlich capitufiren mußte, be» 
ftand die ganze Befagung nur noch aus dreihundert Mann, welche 
freien Abzug erhielten und nad Nordamerika eingefchifft wurden. 

Im Jahre 1796 wurde Rochambeau zum Gouverneur von St. 
Domingo ernannt, langte dafelbft im Mai des gedachten Jahres an 
und hatte mit den fehwierigften Umftänden zu fampfen. Im Norden 
der Infel tobte, unterftüßgt von den Engländern, der Aufruhr; feine 
franzöfifhen Truppen waren äußerft gering an Zahl und die ſchwarzen 
Generale und Corps unzuverläffig; und obendrein gerieth er mit den 
Eivilcommiffarien des Directoriums in bittern Zwichpalt. Da er in 
deren unfinnige Projecte nicht eingehen wollte, fegten fie ihn ab und 
ſchickten ihn als Gefangenen nad) Europa. Zu Bordeaur im Sep— 
tember 1796 angefommen, wurde er zuerft nach der Gitadelle Ham 
gebracht und durfte endlih nah Paris kommen, fich zu rechfer: 
figen. 

Rochambeau blieb bis 1800 ohne Anftellung und wurde in diefem 
Jahre von dem erften Gonful zur Armee von Italien gefendet, in 
welcher er mit Auszeichnung foht. In der Erpedition nah St. Do: 
mingo erhielt er ein Commando, trug mwefentlih zu dem Erfolge Le— 
clerc's bei und wurde nad deſſen Tode fein Nachfolger im Oberbe— 
fehle. Die Angaben, welche man über feine graufame Strenge gegen 
die Schwarzen verbreitet hat, find höchſt übertrieben. Nicht diefer 
Strenge, fondern der geringen Zahl der franzöfifchen Truppen ift der 
Verluft von St. Domingo zuzufchreiben. Er vertheidigte mit feiner 
Handvoll Mannfchaft mehre Punkte der Infel lange Zeit. Won den 
Schwarzen und Engländern am Cap belagert, mußte er endlich mit 
Zesteren im November 1803 capituliren. Seine und feiner Soldaten 
Rückkehr nach Frankreich war durch dieſe Gapitulation gefichert. In: 
zwifchen Eehrten die Engländer fih an dieſe Gapitulation nicht, und 
Rochambeau's Fahrzeuge wurden, als fie ſchon auf der Höhe von Mor: 
fair waren und auf ber heimatlichen Erde zu landen gedachten, von 
britifchen Kriegsfhiffen nah Plymouth in England geführt. Rocham⸗ 
beau blieb bid zum Anfange des Jahres 1811 Kriegsgefangener und 
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zog fi dann auf fein gleihnamiges Schloß zurüd, Im Jahre 1813 
trat er wieder in Dienft, zeichnete fih in der Schlaht von Baußen 
aus und fand in jener von Leipzig einen ruhmvollen Tod. 


Dilleneuve. 


Villeneuve (Peter Karl Johann Baptift Spivefter), geboren 1763 
zu Valenſoles im Departement der Niederalpen, trat frühzeitig in den 
Seedienft und wurde 1793 Linienfhiffscapitain, 1796 Gontreadmiral. 
In der Seeſchlacht von Abufir befehligte er die Reſerve, und es wird 
ihm vorgeworfen, mit feinen fünf Schiffen unthätig geblieben zu fein. 
Indeß rettete er doch den Reft der Flotte. 

Im Jahre 1804 wurde Villeneuve zum Viceadmiral ernannt. 
Napoleon hatte den großen Plan einer Landung in England ernftlich 
im Sinne, und ald Mittel des Gelingens follten franzöfifche Flotten 
aus verfchiedenen Häfen auslaufen, nach Weftindien fegeln, die eng» 
liſche Flotte dahinziehen, dann eilig nad Europa zurüdfehren und die 
Zandung fehügen. | 

Villeneuve befehligte die Flotte von Zoulon und hatte den Auf 
trag, Cadix zu deblokiren, ſich durd die im dortigen Hafen eingefchlof: 
fenen franzöfifhen und fpanifhen Schiffe zu verftärfen, darauf in Welt: 
indien fi) mit der aus Rochefort am 11. Januar 1805 unter dem 
Befehl des Admirals Miſſieſſy eben dahin geſegelten Flotte zu ver 
einigen. Am 18. deffelben Monats ging Billeneuve unter Segel, 
mußte aber wegen des außerordentlich ftürmifchen Wetters wieder in 


den Dafen von Toulon zurüdfehren, den er erft am 30. März wieder 


verlaffen konnte. Inzwifchen war Mifjieffy nach den Antillen gefegelt, 
und da er Befehl hatte, dort fechsunddreifig Tage auf die Ankunft 
der touloner Flotte zu warten, fuhr er, nahdem er auf Martinique 
Depefchen vorgefunden, die ihm die Rückkehr diefer Flotte in den 
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Hafen meldeten und den Befehl der Heimfahrt enthielten, nach Eu— 
ropa zurück. So wurde die Vereinigung der Flotten Miſſieſſy's und 
Villeneuve's zur Unmöglichkeit. 

Die Flotte Villeneuve's zählte elf Linienſchiffe, ſieben Fregatten 
und zwei Briggs. Er deblokirte den Hafen von Cadir, verftärfte ſich 
um zwei Zinienfchiffe, eine Corvette und eine Brigg, und febte die 
Fahrt nach den Antillen fort. Am 13. Mai 1805 langte er auf der 
Rhede des Forts Royal zu Martinique an, und mit den Schiffen, die 
er bier vorfand, wurde feine Flotte neunzehn Linienſchiffe ftarf, unge: 
rechnet die Fregatten und Briggs. Diefe Flotte, fammt den zahl: 
reichen Zandtruppen, die fih auf derfelben befanden, erfchien binrei- 
chend, den größten Theil des englifhen Weſtindiens zu unterwerfen. 
Villeneuve begnügte fi aber, das von den Engländern befegte Felfen- 
fort Diamant bei Martinique am 2. Juni zur Gapitulation zu 
zwingen, und fehrte auf die Nachricht von der Ankunft der engli⸗ 
fchen Flotte unter Nelfon in den weftindifchen Gewäflern nach Europa 
zurüd, 

Nelfon fegelte gleichfalls nad) Europa, langte am 19. vor Gibraltar 
an und überzeugte fih, daß die franzöfifche Flotte nicht durch Die 
Meerenge gefahren fe. Am 24. Juli befam er Kunde, man habe fie 
nordwärts fleuern gefehen, ſchlug fofort diefelbe Richtung ein, fuhr 
bis an die Küfte von Irland und überzeugte fih, daß fie in jenen 
Breiten nirgends fihtbar geworden. 

Inzwifchen war Villeneuve am 22. Juli am Gap Finisterre auf 
die englifche Flotte des Viceadmirald Sir Robert Galder geftoßen und 
hatte fie angegriffen. Dem unentfhiedenen Kampfe machte die Nacht 
ein Ende, und die franzöfifch:fpanifche Flotte bereitete ſich, denfelben 
am nächſten Tage zu erneuern. Aber ald diefer anbrach, erblidte man 
die englifche Flotte mit vollen Segeln davonfahren. Willeneuve fegelte 
nad), aber bald ftellten fi widrige Winde ein und zwangen ihn, in 
die Bai von Vigo einzulaufen, von wo er nach Gadir unter Segel 
ging und auf der dortigen Rhede am 20. Auguft anlangte. 

Zu der Zeit war die Flotte Villeneuve's doppelt fo ftarf ald die: 
jenige, mit welcher der Admiral Collingwood Gadir blofirte. Denn 
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die vereinigte Flotte beftand aus dreiundbreißig Zinienfchiffen, worunter 
achtzehn franzöfifche und funfzehn fpanifche. Mit einer folhen Streit: 
macht. hätte er dem Admiral Gollingwood den Rückzug abfchneiden 
und deſſen Geſchwader vernichten fünnen. Wahrſcheinlich hatte er Daf- 
felbe für viel zahlreicher gehalten, als es wirflih war. Als man in 
England erfuhr, Willeneuve fei im Hafen. von Cadir eingelaufen, fandte 
man dem Admiral Gollingwood zahlreiche Verftärfungen, rüftete alle nur 
irgend verfügbaren Schiffe aus und gab Nelfon den Befehl, welcher 
am 29. September auf der Höhe von Cadix anlangte, 

Weswegen Willeneuve fo Lange in dem Hafen von Gadir unthätig 
blieb, ift nicht hinfänglich aufgehellt. Am 19, Detober erſt lief er aus, 
aber wegen der. herrfchenden Windftile war erft am - folgenden Tage 
feine ganze Flotte in offener Sce vereinigt, Eonnte jedoch aus vorer- 
mwähnter Urfache nur eine kurze Strede zurüdlegen. In der Nacht 
erblidte man am Horizonte weithin Lichter, und Villeneuve gab den 
Befehl, fih zum Kampfe fertig zu machen, 

Als der Tag des 21. Detoberd anbrady, erblidte man Die eng: 


lifche Flotte, dreißig Segel ſtark, in einer Entfernung von ungefähr 


fünf. Seemeilen. Billeneuve bildete feine Schlachtordnung in- einer 
einzigen Linie und ftellte fich fo anf, daß der Hafen von Gadir unter 
dem Winde war, um fi im Notbfalle dahin. zurüdzugieben. : Die 
Engländer dagegen bildeten ihre Schlachtordnung - in zwei Linien, 
und fuhren darauf mit vollen Segeln auf die franzöfifch -Tnanifche 
&lotte los. 

Um zwölf ein Viertel Uhr feuerte das franzöfifche Schiff Le Fou— 
gueur die erften Schüffe ab, und die Seefhlaht von Trafalgar be- 
gann. Sie Eoftete dem großen Sechelden Nelfon das Xeben, verfchaffte 
aber England die fortan unbeftrittene Herrfhaft zur See. Villeneuve 
hatte auf dem Bucentaurus feine Flagge aufgepflanzt, welcher im 
Kampfe fo übel zugerichtet wurde, daß der Admiral fich auf eines der 
Schiffe der Avantgarde begeben wollte, un wo möglid der Schlacht 
noch eine günftige Wendung zu geben. Aber das Boot, das man zur 
Hinfahrt bereitete, wurde von Kugeln durchlöchert, und auch alle übrigen 
Boote, die fi) am Bord des Bucentaurus befanden, waren zerfchoffen. 
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So mußte der tapfere Villeneuve auf feinem Admiralfchiffe, das völlig 
fampfuntüchtig war, bleiben und fich ergeben. 

In der Schlacht von Trafalgar wurden ſiebzehn Linienfchiffe der 
vereinigten franzöfifchfpanifchen Zlotfe von den Engländern genommen 
und eind verbrannt. Der Reft der Schiffe, zum Theil auch nicht 
mehr feetüchtig, rettete fi) mit genauer Noth in den Hafen von Gadir. 
Bon nun an hatte Napoleon feine Flotte mehr, um den Engländern 
zur Sce irgend das Gleihgewicht zu halten. Er mußte daher auch 
auf alle feine Pläne, in England zu landen, Verzicht Ieiften und ſich 
begnügen, ed fünftig dur das Continentalfoftem zu befämpfen. 

Im Jahre 1806 kehrte der Admiral Villeneuve nah Franfreich 
zurüd, um fi) einer gerichtlid,en Unterfuhung zu unterwerfen, und 
langte am 17. April 1806 zu Rennes an. Er wagte nidt, nad 
Paris zu gehen, um dem Zorn Napoleon’s zu begegnen, fondern war« 
tete in Rennes auf weitere Befehle. Endlich langte ein Schreiben 
des Marineminifterd an, fo fharf und hart, daß Villeneuve befchloß, 


die Ehrenfränfung nicht zu überleben. Er befahl feinem Bebdienten, 


einem treuen Neger, dad Gold, was er bei ſich hatte, zu paden, und 
fchrieb auf jedes Päckchen die darin befindliche Summe und den Namen 
der Perfon, die fie befommen follte. Eben fo fchrieb er auf ein Foft- 
bares Fernrohr und auf ein Sprachrohr die Namen der Perfonen, 
denen er fie zum Andenken beftimmte. Darauf ließ er fi ein Bud) 
reichen (ed war ein englifches, betitelt The Heart, das Herz, und han— 
delte vom Selbitmord) und lad einen Theil der Nacht hindurch. 
Am Morgen rief er feinen getreuen Neger, fihenkte ihm einen Sad 
Geld und gebot ihm, befonders das darin befindliche Papier wohl zu 
beachten. Dann ſchickte er den Neger fort und gebot ihm auszugehen. 
Ad der Diener wicderfam, war die Thüre verfchloffen. Sie blieb 
es fo lange, daß der Neger unruhig wurde und der Befiger des Hotels 
fi) bewogen fand, die Behörde zu rufen, um die Thüre zu öffnen. 
Das geſchah, und man erblidte Villeneuve's Leiche; fünf Wunden 
hatte er fih mit einem Meffer beigebracht und erft der fechste Stoß 
hatte das Herz getroffen. Die gerichtliche Unterfuchung ftellte unzwei⸗ 
felhaft feit, daß Villeneuve fich felbft den Tod gegeben habe; auch fand 
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man auf dem Tiſche neben den Geldpacketen ein Schreiben an ſeine 
Gemahlin. So endete ein unerſchrockener Seemann, der Frankreich 
noch wichtige Dienfte hätte leiften können. 


Dupont de l’Etang. 


Dupont (Peter) war am 14. Juli 1766 zu Chabannais geboren, 
wurde von feinen Eltern zum Soldatenftande beftimmt und traf, nad) 
dem er feine Studien auf der Militairfchule zu Paris beendet hatte, 
ald Unterlieutenant in die franzöfifche, in holländifchen Dienften 
fiehende Legion Maillebois, deren Artillerie er befehligte. Im Jahre 
1791 nach Frankreich zurüdgekchrt, diente er in der Nordarmer und 
zeichnete ſich ſo aus, daß er noch im erften Kriegsjahre zum Brigade: 
general ernannt wurde. Während der Schredensregierung zog Dupont 
fih zurüd und erfchien erft unter dem Directorium wieder, welches 
ihm zuerst mit Clarke, dann allein die Direction des topographifchen 
Bureaus des Kriegsminifteriums anvertraut. Am 2. Mai 1797 
wurde er zum Divifionsgeneral und Director ded Kriegödepots cr: 
nannt, welche Stelle er durch die Revolution vom 18. Fructidor verlor, 
aber wieder erhielt. Er trug am 18. Brumaire zur Erhebung Bona- 
parte’ bei, wurde 1800 Chef des Generaljtabes der nominell von 
Bertbier befehligten Reſervearmee, welche der erfte Conſul über den 
großen Bernhard führte, zeichnete fi) in der Schlaht von Marengo 
aus, unterhandelte den MWaffenftillftand von Aleffandria, überwachte 
ald commandirender General in Piemont deffen genaue Vollziehung, 
nöthigte dann den öftreichifchen General Sommariva, Zoscana, welches 
nicht in den Waffenftillftand eingefchloffen worben war, zu verlaffen, 
und feßte zu Florenz eine proviforifche Regierung ein. Als die Feind: 
feligfeiten in Dberitalien wieder ausbrachen, befchligte Dupont den 
rechten Alügel der Armee Brune's und entfchied das Treffen von 
Pozzolo am Mincio zu Gunften der Franzoſen. 
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Im Kriege von 1805 gegen Deftreih hielt Dupont mit feiner 
6000 Mann ftarfen Divifion am 11. Detober gegen 25,000 Deftreicher 
bei Alteck Stand und mußte ſich zwar zulegt zurüdziehen, hatte aber 
3000 Gefangene gemacht und die feindliche Golonne hinreichende Zeit 
aufgehalten. In dem Treffen von Dürnftein am 11. November 1805, 
in weldyem der Marfchall Mortier in dem fchmalen Gelände zwifchen 
der Donau und dem Gebirge eingefchloffen und nahe daran war, die 
Waffen ftreden zu müffen, war cd dad rechtzeitige Eintreffen Dupont’s 
mit feiner Divifion, um dem letzten verzweifelten und gelungenen An: 
griff, welchen der Marfchall unternommen hatte, den gehörigen Halt 
und Nahdrud zu geben. 

Im Feldzuge von 1806 gegen Preußen gehörte Dupont's Divifion 
zum Corps des Marfchalld Bernadotte, erftürmte am 17. Detober 
Halle und trug am 7. November zur Erftürmung Lübecks bei, wohin 
Blücher fi) zurüdgezogen hatte. In dem Feldzuge von 1807 durch— 
brach Dupont mit feiner Divifion in der Schlaht von Friedland 
am 14. Juni die ruffifche Garde, wodurd der ganze feindliche linke 
Flügel genöthigt wurde, fich eilig nach Friedland zurüdzuziehen. Diefe 
Woaffenthat trug wefentlich zum Gewinne der Schlacht bei und Napo- 
leon ernannte Dupont noch auf dem Schlachtfelde zum Großfreuz der 
Ehrenlegion und dann aud zum Grafen. Alles erblidte in ihm den 
künftigen Marfchall. 

Als im Jahre 1808 das fpanifche Wolf ſich gegen die franzöfifche 
Ufurpation erhob, erhielt Dupont Befehl, mit feinem Corps Gadir zu 
befegen. Er brach zu dieſem Zwede am 24. Mai von Toledo auf 
und vernahm, ald er zu Andujar am Guadalquivir anlangte, die all 
gemeine Erhebung von Andalufien und die Fraftvollen Mafregeln, 
welche die Junta von Sevilla getroffen. Er marfchirte am Strome 
am linfen Ufer binan, um ihn bei Alcolea zu überfchreiten. Hier 
ftanden mehre Taufend Spanier unter Echevarria zur Vertheidigung 
der Brüde, welche Dupont am 7. Juni erftürnen lie und darauf 
nad) Cordova vordrang. Echevarria, der fein ganzes Gefhüg ver- 
loren, hatte Cordova preisgegeben und auch alle Behörden waren aus 
der Stadt entflohen. Dennoch begingen die Einwohner die Unklugheit, 
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auf die Franzofen bei ihrem Einrücken zu ſchießen, was uber ſie ein 
fürdhterliched Unglück brachte. Im Grunde war Dupont zu Gordova 
bereitd abgefohnitten; denn ringsum flammte der Aufitand, und die 
feinen Befaßungen, die er zu Andujar und an andern Drten zurüd: 
gelaffen hatte, waren überfallen und niedergemeßelt worden. 

Inzwifchen hatte die Junta von Sevilla die in verfchiedenen Lagern 
ftchenden Truppen gefammelt und den General Eaftannos zum Ober: 
befehlöhaber ernannt. Auf die Nachricht hiervon verließ Dupont am 
16. Juni Eordova und fand am 19. wieder zu Andujar. Diefe Stadt 
und die ganze Gegend war entvölfert; die Truppen mußten, um Brot 
zu haben, das Getreide felbft einbringen, drefchen und mahlenz fie litten 
durch Hige, durch Mangel an Wein und Nahrungsmitteln. Dupont 
blieb mit den Divifionen Barbou und Frefia zu Andujar in Stellung 
und fchidte die Divifion Wedel rückwärts nach dem fünftehalb deutfche 
Meilen entfernten Baylen mit dem Befehle, Puerto del Rey und La 
Mancha zu behaupten. 

Am 2. und 3. Juli 1808 griff der fpanifche General Reding von 
Jaen ber Andujar an, wurde aber zurüdgefchlagen. Die Armee Ca: 
ftannos’ rückte gleichfalls heran, neununddreißig Bataillone und cinund» 
zwanzig Schwadronen ftarf, mit Artillerie wohl verfehen. Am 9. Juli 
hatte Caſtannos fein Hauptquartier zu Arjonilla, wenige Stunden 
von Andujar. Dupont betrachtete die Stellung von Andujar als den 
Schlüffel zu Andalufien und hoffte mit den 12,000 Mann, die ihm 
nad) Entfendung der Divifion Wedel geblichen waren, fid) in derfelben 
gegen 40,000 Spanier zu behaupten. Erft nachdem die Divifion Vedel 
fih genöthigt gefehen hatte, Baylen zu verlaffen, um die wichtigen 
Päſſe der Sierra Morena, welche von den Spaniern ernftlich bedroht 
waren, zu deden, erfannte Dupont die Unhaltbarfeit feiner Stellung 
und brach am 18. Juli ded Abends von Andujar auf, des Nachts 
marfchirend, um Gaftannos feinen Abzug zu verbergen. Drei Meilen 
von Andujar führt der Weg von da nad) Baylen auf einer fteinernen 
Brüde über den Rumblar, links der Guadalquivir, dann über einc mit 
Delbäumen bepflanzte Hochebene, und bevor man nad) Baylen kommt, 
muß man wieder einen kleinen Fluß überfchreiten. Die Eolonne Dupont's 
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bildete des Engwegs halber einen lang hingedehnten Zug, und als 
die Spige auf der oben erwähnten Hochebene anlangte, wurde fie von 
dem fpanifchen General Reding angegriffen und mußte fofort Schlacht: 
ordnung bilden. Der Weg nad) Baylen war daher dem General Du: 
pont verlegt und es war gebieterifhe Nothwendigkeit, ſich denfelben 
um jeden Preis zu öffnen. Er ließ zwar eilig Verftärkungen kommen, 
aber das Ende der Colonne war zwei Meilen zurüd, Wie fie nad) 
und nad anlangten, gingen fie in das Gefecht; endlich ftürzte fi) auch 
Dupont's legte Referve, ein Bataillon Marinefoldaten der Faiferlichen 
Garde, in das Gefecht, aber auch diefer Angriff führte nicht zum Siege, 
da die zur rechten Zeit vorgezogene Referve der Spanier alle Anftren- 
gungen der Franzoſen vereitelte. Es war Mittag, zweitaufend fran⸗ 
zöſiſche Soldaten waren gefallen, Dupont felbft verwundet, die Truppen 
erfchöpft. Den Kampf fortzufegen, war eine Unmöglichfeit, und Du: 
pont fuchte bei Reding um Waffenftillftand an, welder augenblicklich 
gewährt wurde. Der General Vedel hatte mit feiner Diviſion Kehrt 
gemacht, ald er den Kanonendonner vernahm, aber Dupont fandte ihm 
Befchl, dad Feuer einzuftellen, weil Unterhandlungen im Werke wären. 
Sie zogen ſich mit Gaftannos in die Länge, und nun wollte Dupont 
ſich durchſchlagen; aber der moralifche Muth der Truppen war ge: 
broden und fie verweigerten den Geborfam. So wurde denn die Ga: 
pitulation von Baylen gefchloffen, Fraft welcher auch die Divifion 
Vedel, die nicht von den Spaniern umzingelt war, die Maffen ftreden 
mußte. Das war ein harter Schlag für Napoleon, welcher über das 
gegenwärtige Unglüf Duponts alle feine frühern Dienfte vergaß. Er 
wurde vor ein Kriegsgericht geftellt, ald er mit feinem Generalftabe 
zu Zoulon anlangte; aber der Proceß 309 fih in die Länge und war 
1814 bei der erften Ruͤckkehr der Bourbonen noch nicht beendet. Ludwig 
XVIII. ſetzte ihn in alle Würden und Ehren wieder ein und ernannte 
ihn zum Kriegsminiſter, in welchem Amte er zwar am 3. December 
1814 durch den Marſchall Soult erſetzt wurde, aber das Commandeur: 
kreuz des Ludwigsordens und den Befehl der zweiundzwanzigſten Miti- 
tairdivifion erhielt. Während der hundert Tage fehte Napoleon ihn 
ab, Ludwig XVIII. aber nach feiner zweiten Rüdfehr wieder ein. Das 
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Departement der Charente wählte ihn damals zum Deputirten, was 
er bis 1830 blieb. Nach der Julirevolution ohne Anftellung, ftarb 
er 1840. 


Dupont-Chaumont. 


Dupont (Peter Anton), Bruder des Vorigen, war am 27. De 
cember 1759 zu Chabannais geboren, trat in ein Infanterieregiment, 
wurde 1783 Lieutenant, flieg nach Ausbruch der Revolution raſch 
empor, wurde 1793 Brigadegeneral und Gommandant von Douay. 
Während der Schredensregierung mußte er fich zurüdzichen, war aber 
gegen Ende 1794 wieder in Thätigfeit, wehrte 1795 eine Landung 
der Engländer ab und flieg zum Divifionsgeneral empor. Im Jahre 
1797 wurde er fuspendirt, dann penfionirt, bald aber wieder zur Ver« 
fügung des Kriegdminifteriums geftellt. Napoleon ſchätzte den General 
Dupont und ernannte ihn nach dem 18. Brumaire zum Commandanten 
der vierzehnten Militairdivifion, dann zum Generalinfpector der Infan⸗ 
terie der Rheinarmee. Nah dem Frieden von Zuneville war Dupont 
ohne Anftelung, wurde aber im Jahre 1805 zum Gommandanten der 
fiebenundzwanzigften Militairdivifion zu Zurin ernannt. Er konnte 
fh jedoch mit dem Generalgouverneur Menou (fiche den Artikel) nicht 
vertragen und wurde von Napoleon zum Gefandten bei feinem Bruder 
Ludwig, König von Holland, ernannt. Im Jahre 1807 war er Com—⸗ 
manbdant des Lagers zu Boulogne, 1809 wurde er wieder Infanterie 
infpector, 1812 in Penfionsftand gefegt. Im Jahre 1814 ernannte 
Ludwig XVII. ihn neuerdings zum Generalinfpector der Infanterie 
der erften Militairdivifion, zum Gouverneur der Militairfchule von 
St. Cyr und zum Grafen. Von Napoleon während der hundert 
Zage abgefegt, trat Dupont-Chaumont nad) der zweiten Rückkehr des 
Königs wieder in Activität, wurde 1817 fchließlich penfionirt und ftarb 
einige Jahre nachher. 
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Peaumont. 


Beaumont:Zaboniniere (Mark Anton, Graf von) ftammte aus einer 
alten Familie, wurde 1777 Page der Königin Marie Antoinette von 
Sranfreich, 1787 Gavaleriecapitain, emigrirte zur Zeit der Revolution 
nicht, zeichnete fich zuerft in den Keldzügen der Nordarmcee und der 
Sambre: und Maadarmee, dann in jenen der Armee von Italien aus, 
wurde 1796 Brigadegeneral, 1803 Divifionsgeneral. Im Feldzuge 
von 1805 befchligte er die dritte Dragonerdivifion, zeichnete fich in der 
Schlacht von Aufterlig, in den folgenden beiden Kriegsjahren in den 
Schlachten von Jena und Eylau aus, wurde 1807 Senator, befchligte 
1809 ein Obfervationscorps bei Augsburg und wurde nad feiner 
Rückkehr nach Paris Großoffizier der Ehrenlegion und erfter Kammer: 
herr der Mutter Napoleon’d. Im Jahre 1S14 ernannte Ludwig XVIII. 
ihn zum Pair von Franfreih und nach der Schlaht von Waterloo 
1815 befehligte er eine Divifion der parifer Armee unter feinem 
Schwager, dem Marfhall Davouft. Sein Bruder, der Graf Andreas 
von Beaumont-Laboniniere war Ehrencavalier der Kaiferin Iofephine 
und blieb das bis zu ihrem Tode. 





:  Bernadotte. 


Bernadotte (Johann) war am 26. Januar 1763 zu Pau im jeßigen 
Departement der Niederpprenaen geboren, ftammte aus einer achtbaren 
bürgerlihen Familie, ftudirte, ließ fich aber von feinem Hange zum 
Kriegsftande hinreißen, trat am 3. September 1780 ald gemeiner 
Soldat in das fechzigfte Regiment, wurde am 16. Juni 1785 Corporal, 
am 21. Juni 1786 Fourier, am I1. Mai 1788 Sergeant-Major. Cs 
fann feinem Zweifel unterliegen, daß Bernadotte feine Dienftzeit bis 
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zur Revolution benugte, um Kriegöfunft und Kriegsverwaltung zu 
ftudiren, denn fonft würden feine nachherigen Dienfte unerflärlich 
fein, weil nur Genie, nicht Kenntniffe eine Gottesgabe find. 

In den biographifchen Werfen über Bernadotte ift zu lefen, daß 
er fhon 1792 Oberſt in der Armee Cuſtine's war, dann von Kleber 
befördert wurde. ber fo ſchnell ging in den beiden erften Kriegs: 
jahren das Auffteigen Bernadotte's nicht, wie immer er fi auch aus: 
gezeichnet haben mochte. Das 1839 erfchienene Werk: „Galerie des 
mardchaux de France“ beftcht aus den Portraits der Marfchälle von 
Napoleon an, und aus ihren Dienftliften. Diefe Dienftliften find 
authentifch, denn fie find dreifach unterzeichnet: erftend von dem Staats⸗ 
rath Generaldirector im Kriegsminifterium Martineau, dann verificirt 
von Dharchies, endlich als richtige Abfchrift contrafignirt von dem 
Bureauchef der Gefege und Archive Mortier. Demzufolge war das 
Avancement Bernadotte's folgendes: Adjudant am 7. Februar 1790, 
Lieutenant im ſechsunddreißigſten Infanterieregimente am 6. November 
1791, Adjudant- Major am 30. November 1792, Gapitain am 18. Zuli 
17935. Man ficht, daß bei weiten weniger berühmte Generale in den 
beiden erften Jahren des Revolutionskrieges ungleich fhneller zu ihrem 
Grade gekommen find. Aber 1794, alfo als ſchon die erfte Gluth 
halb vorüber war, ging fein Avancement reißend fchnell, denn am 8, 
Februar diefed Jahres wurde er Bataillonschef, am 4. April Brigade: 
chef, am 26. Juni Brigadegeneral, am 22. Detober Divifionsgeneraf. 
Im Jahre 1794 dürfte Bernadotte vieleicht das einzige Beifpiel fein, 
daß ein Kriegamann vom Capitain zum Divifionsgeneral flieg. Berne: 
dotte diente während der Kriegsjahre 1792, 1793 und 1794 in der 
Rheinarmee, dann in der Nordarmee, und 1795 und 1796 in der 
Sambre» und Maasarme. Am 2. Juli des letztgenannten Jahres 


zeichnete er fich bei dem Rheinübergange bei Neumied und in den fols, 


genden Gefechten aus und dedte, ald Jourdan bis an die Naab vor: 
drang, den rechten Flügel der Armee bei Neumarkt. Hier wurde er 
am 22. und 23. Juni von dem Erzherzog Karl, welcher von Moreau 
abgelaffen hatte und gegen Jourdan aufgebrochen war, gefchlagen und 
zum Rüdzuge auf Altorf gezwungen. Am 29. Juni zog er gegen den 
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öftreihifchen General Hoge bei Burg Eberach den Kürzeren, wurde 
franf und der Brigadegeneral Simon übernahm den Befehl feiner 
Divifion. Er wurde überdies angeflagt, auf dem Rüdzuge die Plün- 
derung von Nürnberg veranlaßt zu haben, rechtfertigte fi aber gegen 
das Directorium und wurde chrenvoll freigefprochen. 

Im Jahre 1797 wurde Bernadotte mit feiner Divifion der Armee 
von Italien zugetheilt und unter Bonaparte’ Befchle geftellt. Die 
fiegreihen Soldaten ber Armee von Italien fahen auf die gefchlagenen 
Soldaten der Sambre: und Maasarmee mit unzweideufiger Gering- 
fhägung herab, und nur die Klugheit Bernadotte's verhinderte Aus— 
brüche offener Feindfchaft. In der Schlacht am Tagliamento am 16. 
März 1797 bildete Bernadotte'd Divifion den rechten Flügel, nahm 
in Gemeinfchaft mit der Divifion Serurier am 19. Gradisfa ein, folgte 
dann dem fih auf Laibach zurüdzichenden Theile des öftreichifchen 
Heeres, ſchlug mehrmals deffen Arrieregarde und bemächtigte fich der 
reihen Quedfilberminen von Idria, wo große Vorräthe dieſes werth- 
vollen Metalld franzöfifche Beute wurden. 

Nach dem Frieden von Campo Formio im Jahre 1798 ging Berna» 
dotte ald Gefandter der franzöfifchen Republif nah Wien, wo er am 
8. Februar eintraf. Bereits hatte das Directorium durch feine Unter: 
nehmungen gegen den Papft und die Schweiz, durch feine Irrungen 
mit Neapel dem öftreihifhen Hofe Anlaß zu Unzufriedenheit und Bes 
forgniffen gegeben. Die Kaiferin Maria Therefia, des Kaiferd Franz 
zweite Gemahlin, war eine Zochter des Königs Ferdinands IV. von 
Neapel und Sicilien. Als Bernadofte in Wien anfam, lag die Kaiferin 
in den Wochen, und erft nachdem fie genefen war, erhielt er am Dfter: 
fonntage den 8, April 1798 bei ihr feierliche Audienz. Er gab der 
Kaiferin die Verficherung, daß fie ſich wegen der neapolitanifchen An- 
gelegenheiten völlig beruhigen dürfe, was fie mit großer Huld auf: 
nahm. Bernadotte Tieß fi) dadurch verleiten, der Kaiferin am nächſten 
Tage eine Schrift zu überreihen, worin er weitläufig auseinander: 
feßte, daß die Politik des öftreichifchen Minifterd der auswärtigen An: 
gelegenheiten Baron Thugut dem guten Einvernehmen zwifchen Deftreich 
und ber franzöfifchen Republif aufhebend entgegenftehe und daß haupt- 











BZ 

















IE 








Bernadotte. 219 


fächlid von diefem guten Einvernehmen das Schiefal von Neapel ab- 
hänge. Durch diefen Schritt glaubte Bernadotte am beften den Be— 
fehl des Directoriumsd auszuführen, Fein Mittel unverfucht zu Taffen, 
Thugut zu flürzen. Aber er bewies nur eine große Unfenntniß des 
öftreihifchen Hofes und des Charafterd des Kaiferd und der Kaiferin. 
Maria Therefia theilte ihrem Gemahl unverzüglich das Schreiben des 
Botfchafterd mit, welcher jegt fürmlich in fein eigenes Ne verftridt 
wurde. Thugut bot feine Entlaffung an, und der Kaifer genehmigte 
fie, berief fogar den Grafen Cobentzl von Raftadt nad) Wien, aber | 
das Alles war nur Schein. Wenn Bernadotte länger als franzöfifcher | 
Botfchafter in Wien geblieben wäre, würde er mit Cobentzl haben 
unterhandeln müffen, aber diefer hätte nur nach Thuguts Weifung 
handeln dürfen, weil derfelbe feinen gewichtigen Einfluß ald Minifter 
nit im Geringften verlor. Aber ein zweiter unfluger Schritt Berna: 
dotte's Fürzte feinen Aufenthalt in Wien plötzlich ab. 

In diefer Hauptftadt war es niemald Sitte, daß die fremden 
Gefandten über den Thoren der Paläfte, welche fie bewohnten, die 
Wappen ihres Landes und noc viel weniger Fahnen aushingen. 





Bernadotte hatte fi) anfangs diefem Gebrauche gefügt. Darüber er: 
hoben aber die franzöfifchen Zeitungen gewaltigen Lärmen, und das 
Directorium ſchickte Bernadotte den Befehl, den Gefandtfchaftspalaft 
(das Geymüllerfche Haus in der Wallnerfirage) durch die National: 
farben auszuzeichnen. Statt nun dad Directorium aufzuklären, daß die 
biöherige Unterlaffung volftändig dem Herfommen in Wien angemeffen 
fei, vollzog er vielmehr den Befehl in höchſt auffälliger, mithin un- 
gefchichter Weife. 

Am 13. April 1798 gab Bernadotte ein großes Gaftmahl und 
ließ gegen Abend auf dem Balcon des Botfchaftspalaftes eine drei- 
farbige Fahne mit der Infchrift „Freiheit und Gleichheit” aushängen. 
Unverzüglich verfammelte fi) ein Volkshaufen und verlangte unter großem 
Gefchrei, daß die Fahne weggenommen werde. ine Patrouille er: 
ſchien und der fie anführende Dffizier bat die Menge, fih zu zer: 
freuen. Da jedoch das revolutionäre Abzeichen nicht weggenommen 
wurde, fing dad Volk an, Steine nach der Fahne zu fehleudern. Der 
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Polizeipräfident Graf Pergen und der Regierungsrath Graf Dietrich: 
ftein begaben fi) zu dem Botfchafter und baten ihn, die Fahne weg: 
zunehmen, deren Dafein die alleinige Urfache des Zornes des Volkes 
fei. Bernadotte verwarf das Anfinnen mit Entrüftung und rief wicder- 
holt aus: „Nein, die Fahne muß bleiben.” Da wurde ein Polizei: 
beamter an die Menge gefendet; er verfündete, daß der Botfchafter 
nicht nachzugeben vermöge und foderte das Wolf auf, fi zu zer 
freuen. Aber ein vermehrter Steinregen flog gegen die Fahne und 
einige der Vermwegenften Fletterten empor und riffen fie mittel® Hafen 
herab. Da trat Bernadotte und ciner feiner Secretaire mit dem Säbel 
in der Hand vor das Thor und vermeinte, der Menge zu imponiren, 
mußte aber fhleunig in das Haus refiriren. in Bedienter ſchoß 
gegen das nachdrängende Volk eine Piftole ab, und jegt frat die ernfte 
Gefahr ein, daß es den Palaft flürmen und mit den darin befindlichen 
Perſonen nicht glimpflidh umgehen werde, wie es denn bereitö im Erd» 
gefhoffe die Meubles und die im Hofe ftehenden Kutfchen zertrüm: 
merte. Das Militair machte aber allen weiteren Erceffen ein Ende, 
denn jet famen aus der fernen Vorftadtcaferne einige Schwadronen 
Gürafjiere geritten, zerftreuten Die Zufammenrottung, und das Infan- 
terieregiment Preuß befegte alle Zugänge zu dem Gefandtfchaftspalafte. 

Am 14, April um 8 Uhr des Morgens ritt einer von Berna— 
dotte's Adjudanten unter ſtarker militairifcher Bededung in die Burg 
und überbracdhte dem Kaifer eine Schrift, worin der Botfchafter ſich 
beflagte, daß er während bed Zumultes drei Noten an den Minifter 
Thugut gefendet, aber erft des Morgens 3 Uhr eine Antwort und 
zwar eine fchr ungenügende, erhalten habe. Ein fo außerordentliches 
Benehmen fege den Botfchafter in die Nothwendigfeit, Seine Kaiferliche 
Majeftät zu bitten, fich die drei an den Minifter gefendeten Noten vor: 
legen zu laſſen. Mit Bedauern müffe der Botſchafter bemerken, daß 
er in dieſen Noten auch feine Päffe verlangt habe, von denen er Ge: 
brauch machen müffe, un die Befchle der Regierung einzuholen, der 
er anzugehören die Ehre habe. 

Bernadotte erhielt unverzüglih von dem Gabinetsminifter Grafen 
GColloredo die Antwort, daß der Kaifer mit dem größten Mißfallen 
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die in der vergangenen Nacht vorgefallenen Unordnungen vernommen 
und fowie er von bdenfelben in Kenntniß gefeßt worden, dem com— 
mandirenden General und dem Polizeiminifter die nöthigen Befehle 
ertheilt habe. Der Kaifer wünfche, daß der Botfchafter auf dem Ver: 
langen feiner Päffe nicht beftehe, da er felbft ermeffen werde, welche 
nachtheilige Folgen das durch feine Abreife nothwendig entftehende 
Gerücht eines Misverftändniffes zwifchen den beiden Mächten haben 
müffe. Der Graf Saurau und der Baron Degelmann (ernannter 
öftreichifcher Gefandter bei der frangöfifchen Regierung) würden ſich 
im Laufe ded Tages zu dem Botfchafter verfügen, um alle Thatfachen 
aufzuhellen und jede gerechte Befchwerde derfelben abzuftellen. Uebri— 
gend habe der Kaifer befohlen, die Verfiherung zu geben, daß der: 
felbe die Beftimmungen des Friedend von Campo Formio auf das Ge: 
naucefte vollziehen werde. 

Ad Graf Saurau und Baron Degelmann bei Bernadotte er: 
fchienen, foderte er neben Beftrafung der Aufrührer ald hauptfächliche 
Genugtduung das Wiederaufpflanzen der dreifarbigen Fahne auf dem 
Balcone ded Gefandtfchaftspalaftes. Saurau und Degelmann ent: 
gegneten: daß der Friedensvertrag von Campo Formio durchaus nicht 
dad Recht gewähre, die dreifarbige Fahne in Wien aufzupflanzen; 
daß noch niemals ein Gefandter Franfreichd oder irgend einer andern 
Macht das Recht in Anfpruch genommen habe, über feinem Palafte 
Wappen oder andere Abzeichen aufzuftellen; daß vollends das Auf: 
pflanzen einer Fahne durchaus ohne Beifpiel ſei. Bernadotte aber 
berief fi) auf die beftimmten Befehle feiner Regierung, auf den ihrer 
Würde und der feinigen angethanen Schimpf, der nur durd das Auf: 
pflanzen der Fahne gut gemacht werden fünne. Werde diefe Genug: 
thuung verfagt, fo müffe er noch denfelben Tag abreifen. 

Eine Minifterconferenz wurde berufen und zu derſelben die in 
Wien anwefenden fremden Gefandten geladen. Sie unterzeichneten 
nach längerer Berathung die Erklärung, daß das Benehmen der öft- 
reichifchen Regierung vollkommen gerechtfertigt erfcheine, und daß die 
unfluge Neuerung des franzöfifhen Botfchafters, vor feinem Palafte 
die dreifarbige Fahne auszuhängen, die einzige Urſache des Zumultes 


























des vorigen Abends gewefen fei. Die öftreihifhe Negierung fandte 
fofort die Erklärung und das über die Greigniffe des 13, April auf: 
genommene Protokoll durdy außerordentlichen Courier nad) Paris an 
dad Directorium, fowie an alle auswärtigen Höfe. Auch erfchien zu 
Wien im Laufe des 14. eine Proclamation, worin der Kaifer die 
ſtrengſte Misbilligung der gegen die Wohnung des franzöfifchen Ge: 
fandten verübten Erceffe ausſprach und bei Wiederholung ähnlicher 
Zufammenrottungen mit fehwerer Strafe drohte. Der General Berna: 
dotte beharrte indeß bei feinem Entfchluffe, empfing feine Paͤſſe und 
reifte unter flarfer Gavaleriebedefung, die von Station zu Station 
abgelöft wurde, von Wien am 15. April 1798 ab. Das war die be: 
rühmte Gefandtfhaft Bernadotte's zu Wien! 

Im Jahre 1799 erhielt Bernadotte den Befehl eines DObfervationd- 
corps am Rhein, welches Philippsburg belagern follte. Aber nachdem 
die Operationen der übrigen franzöfifchen Armeen mislungen waren, 
wurde Bernadotte nach der am 18. Juni 1799 im Directorium er: 
folgten Veränderung, welche die Revolution vom 30. Prairial heißt, 
nach Paris berufen und am 3. Juli zum Kriegsminifter ernannt. Er 
entwidelte in diefem Amte außerordentliche Thätigkeit und ungemeine 
Strenge gegen die Misbräuche und Verfchleuderungen. Das Directo- 
rium hatte aber einen folden Minifter nicht haben wollen, ſondern 
ein blindes, gefügiges Werkzeug, und enthob ihn ſchon am 14. Auguſt 
1799 feines Poftens wieder. Er ſchlug ein ihm angebotenes Com- 
mando aus und zog fid) auf das Land zurüd. 

Joſeph Bonaparte und Bernadotte hatten zwei Schweftern ge: 
heirathet; trog der Schmwägerfchaft, die ihn dergeftalt mit Napoleon 
verband, misbilligte er den 18. Brumaire, und es hatte der ganzen 
Gewandtheit Joſeph Bonaparte's beburft, um ihn zu hindern, feind- 
felig aufzutreten. Dennoch ernannte der erfte Conful ihn am 18. April 
1800 zum Gommandanten der Weftarmee, in welcher Eigenfchaft er 
mehre Infurgentenbanden zerftreute und am 16. Mai 1800 das Landen 
der Engländer auf Duiberon verhinderte. In den Staatörath berufen, 
erklärte er ſich gegen die Errichtung der Ehrenlegion. Stets von 
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mehrmald Verſöhnung, welche aber nie aufrichtig war. Im Jahre 
1803 wurde Bernadotte zum Gefandten bei den Vereinigten Staaten 
beftimmt, erhielt 1804 das Commando in Hannover an Mortier's 
Stelle, und wurde zum Reihsmarfhall und Gommandanten der achten 
Eohorte der Ehrenlegion, dann 1805 zum Großkreuz dieſes Ordens, 
deifen Errichtung er fich widerfeßt hatte, ernannt. 

Im Kriege von 1805 gegen Deftreich befchligte der Marfchall 
Bernadotte das erfte Armeecorps, brach) aus Hannover auf, vereinigte 
fi mit dem Corps Marmont's und den Baiern, zog durd das 
Ansbachſche nah Eichitädt und traf hier am 8. October ein. Diefe 
auf Befehl Napoleon’d vorgenommene Verlegung des Gebieted von 
Ansbach, folglich der preußifchen Neutralität, hatte zur Folge, daß ein 
ruffifches Armeecorps durch Südpreußen ziehen durfte. Das änderte 
jedoch den Erfolg des Krieges in Deutfchland nicht, denn durch den 
Marſch Bernadotte'd und durch das Eintreffen des Corps Davouft’s 
und Soult's bei Nördlingen war Napoleon in den Stand gefegt, eine 
Maſſe von 130,000 Mann im Rüden ded Feldzeugmeiſters Mad zu 
verwenden, der dadurch bald gezwungen wurde, in Um zu capituliren. 
Bernadotte brach fhon am 8. October von Eichftädt auf, ging bei 
Ingolftadt über die Donau und rüdte mit feinem Corps und den 
bairifchen Divifionen in Münden ein. Nach der Gapitulation von 
Um überfchritt Bernadotte bei Wafferburg den Inn am 27. Dectober, 
rückte in Salzburg ein und marfchirte, nachdem der Marfchall Ney 
in Tyrol glüdlich gewefen, durch Dberöftreich wieder zur großen Armee. 
In der Schladht von Aufterlig am 2. December 1805 focht Berna— 
dotte im Gentrum ber franzöfifchen Armee, rüdte auf Blafowig vor, 
flieg auf die ruflifhe Garde unter dem Großfürften Conftantin und 
auf die Cavalerie Liechtenſteins, und trug durch die gegen fie bewies 
fene Feſtigkeit wefentlid zum Gewinne der Schlacht bei. 

Am 5. Juni 1806 erhob Napoleon den Marſchall Bernabotte 
zum fouverainen Fürften von Pontecorvo. In dem Kriege dieſes Jahres 
gegen Preußen befehligte Bernadotte abermald das erfte Armeecorps, 
und man wirft ihm vor, daß er am Zage der Schladht von Auerftädt 
den Marfchall Davouft nicht unterftügt babe, vielmehr unthätig zu 
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Dornburg geblieben fe. Am 17. Detober dagegen gewann er das 
Treffen von Halle, nahm diefe Stadt ein und machte mehre Tauſend 
Gefangene. Am 6. und 7. November griff Bernadotte ncbft Murat 
und Soult Lübeck an; Blüher mußte aus diefer Stadt weichen und 


- capifuliren. Bon bier marfchirte Bernadotte mit feinem Corps nad) 


Polen und lieferte am 25. Januar 1807 dem Zeinde das rühmliche 
Gefeht von Mohrungen. In dem Gefecht von Spanden am 5. Juni 
wurde er verwundet und der General Maifon übernahm den Befch! 
feines Corps. 

Im Jahre 1808 erhielt der Marfchall Bernadotte das Commando 
einer Armee, bie aus franzöfifchen, bollandifchen und fpanifchen Truppen 
beftand, und hatte fein Hauptquartier längere Zeit zu Hamburg, wo 
er ſich durch fein redliches und fchonendes Benehmen allgemeine Hoc: 
achtung erwarb. Im Kriege des Jahres 1809 gegen Deftreih com» 
mandirte Bernadotte das fächfifche Gontingent, unterftüßte am 15. Mai 
die Würtemberger unter Vandamme in dem Gefechte von Linz gegen 
den öftreichifchen General Kolowrat und marfchirte dann zur großen 
Armee bei Wien. Am 5. Juli, den erften Zag der berühmten Schlacht 
von Wagram, führte Bernadotte die Sachſen gegen diefed große Dorf; 
es gelang ihm, fich eined Einganges zu bemächtigen, aber nicht fi 
zu behaupten. Am zweiten Schlacdhttage von Wagram benahm das 
Corps Bernadotte's fi abermals nicht zu Napoleon’d Zufriedenheit, 
und da Bernabotte in feinem Tagesbefehle die Sachſen mit Lob über: 
ſchüttete, zog er ſich einen ernften Verweis des Kaifers zu, verließ 
die Armee und ging nad Paris. Nach kaum vierzehntägigem Auf: 
enthalte foderte der Minifterraty den Marfchall Bernabotte auf, ſich 
an die Spige der Truppen zu ftellen, welche gegen die auf der Infel 
Walcheren gelandeten Engländer zufammengezogen wurden. Napoleon 
aber, unzufrieden mit Bernadotte's Ernennung, ſchickte den Marſchall 
Beſſieres, ihn zu erfeßen. 

Nah dem Tode ded Prinzen von Auguftenburg im Mai 1810 
warf der König und das Volk von Schweden die Blide auf Berna- 
botte, um ihn zum Kronprinzen zu wählen. Es ift ein fehöner Zug 
Napoleon’d, daß er ſich dem nicht widerfegte, obfchon er lieber einen 
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däniſchen Prinzen gewünſcht hätte. So wurde denn Bernadotte am 
18. Auguſt 1810 von dem König Karl XIII. von Schweden zum 
Kronprinzen vorgeſchlagen und von dem niedergeſetzten Ausſchuß faſt 
einſtimmig unter der Bedingung gewählt, daß er ſich zur lutheriſchen 
Religion bekenne. Bernadotte's Thaten als Kronprinz und König 
von Schweden gehören in dieſe Sammlung von Biographien der Ger 
nerale der franzöfifchen Republif und des Kaiferreiches nicht. 


Klein. 


Klein (Ludwig), 1762 zu Luneville geboren, ſtammte aus einer 
wohlhabenden Bürgerfamilie, war 1790 Lieutenant in einem Infan— 
terieregiment, trat dann in die Gavalerie, diente mit Auszeichnung 
in der Nord» und in der Sambre- und Maasarmee und flieg zum 
Brigadegeneral empor. Gr führte in der Schladht von Würzburg, 
welche Jourdan verlor, mehre glänzende Gavalericangriffe aus und half 
dann den Rüdzug deden. In dem Treffen von Neuwied am 18. April 
1797 griff er mit feinen Dragonern in den Gang des Gefechtes mit 
folhem Erfolge cin, daß das Directorium ihn mit der Erhebung zum 
Divifionsgeneral fohnte. Im Iahre 1799 war er der Armee Maſſena's 
ald Chef des Generalftabes zugetheilt. Im Jahre 1800 Fämpfte Klein 
in Deutfchland und trug zu den Erfolgen Morcau’s bei. Im Jahre 
1805 gehörte Klein zur Nefervecavalerie, commandirte die erfte Dra- 
gonerdivifion und erprobte wie gewöhnlich feine Zapferfeit. Er ver: 
folgte 1806 mit Murat unaufhaltfam den General Blücher bis Lübeck 
und trug in der Schlacht von Eylau 1807 mit feiner Dragonerdivifion 
zu dem glänzenden Gavalerieangriffe bei, welchen Murat gegen die 
ruffifhe Gavalerie mit fo großem Erfolge ausführte. Seine Dienfte 
blieben nicht unbelohnt. Er wurde von Napolcon zum Senator und 
Grafen ernannt, flimmte aber im April 1814 für deſſen Abfegung. 
Da er während der hundert Tage fein Amt übernommen hatte, cr 
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nannte Ludwig XVIH. ihn nad feiner zweiten Rückkehr zum Pair. 
on feiner weiteren Thätigfeit findet man Feine Nachrichten; lebte er 
noch, müßte er ein einundachtzigjähriger Greis fein. 


— —— — — — — — 


Bourcier. 


Bourcier, der Sohn eines Brigadier der Leibwache des Königs 
Stanislaus Lesczinski, war 1760 zu Petit-Pierre (Lützelburg) bei 
Pfalzburg geboren, trat frühzeitig in Kriegsdienſte, war zur Zeit des 
Ausbruches der Revolution Lieutenant in dem Jägerregimente zu Pferde 
der Picardie, gehörte 1792 zum Generalftabe Cuſtine's, und 1793 den 
22. October wurde er zum Chef des Generalftabes der Rheinarmee 
ernannt. Die Volförepräfentanten entfernten ihn aber mit gewohnter 
Milfür von feiner Stelle; nad einigen Monaten wurde er jedoch wieder 
zurüdberufen und am 9. Juli 1794 zum Divifionsgeneral ernannt. 
Im Jahre 1796 befand er fich bei der Armee Moreau’s, dedte den 
mehr ald nothwendig berühmten Rüdzug dieſes Feldherrn (fiche den 
Artikel Morcau), wurde am 3. Auguft 1793 zum Generalinfpector der 
Gavalerie ernannt, kaͤmpfte in Neapel gegen die Infurgenten, wurde 
fpäter von dem erften Gonful zum Staatsrath, Mitglied des Admi- 
niftrationsconfeil® des Kriegsminifteriums, darauf bei der Bildung der 
Armee von Boulogne zum Commandanten der leichten Nefervecavalerie 
ernannt. Im Kriege von 1805 befehligte Bourcier die vierte Dragoner: 
divifion der Refervecavalerie, zeichnete fi) in der Schlacht von Aufterlig, 
1806 in der Schlacht von Iena aus und wurbe nad der Einnahnte 
von Berlin zum Infpector des großen Depots der dem Feinde abge: 
nommenen Gavaleriepferde ernannt. Er tämpfte dann in Spanien, 
1809 in Deftreih, 1812 in Rußland und reorganifirte nad) dem un⸗ 
glüdlihen Rüdzuge die franzöfifche Gavalerie zu Berlin. Im Jahre 
1816 wurde Bourcier penfionirt, und war dann lange Zeit Mitglied 
der Deputirtenfammer, gewählt durch das Departement der Meurtbe. 
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Legrand. 


2egrand (Alerander), geboren 1763 zu Pleſſis-ſur-Saint-Juſt, 
trat ald funfzehnjähriger Züngling in das Infanterieregiment Dauphin, 
diente neun Jahre und nahm als Sergeant: Major feinen Abfchied, 
um ſich zu verheirathen. Er muß aber Denen, die ihn fannten, eine 
hohe Achtung eingeflößt haben, denn als 1791 die Gefahr eines Krieges 
immer näher rüdte, wurde er zum Chef eines Zreiwilligenbataillons 
der Mofel gewählt, war fchon 1792 Brigadegeneral und zeichnete ſich 
in der Nord» und in der Sambre: und Maasarmee aus. Er trug 
1795 wefentlih zur Einnahme von Düffeldorf bei, hielt 1796 in der 
Schlacht von Würzburg feften Stand, wodurd ſich ein Theil der fehr 
gefährdeten Gavalerie retten fonnte, und fämpfte 1799 unter Maffena 
in der Schweiz. Im Jahre 1800 focht er unter Morcau in Deutſch— 
land als Divifionsgeneral, vertheidigte am Tage vor der Schladht von 
Hohenlinden Dorfen mit der größten Tapferkeit und focht am Schlacht: 
tage felbft bei Langsdorf. 

Im Kriege von 1805 befchligte Legrand die dritte Divifion des 
vierten Armeecorps unter dem Marfchall Soult und Fam mit derfelben 
in der Schlaht von Aufterlig den Nuffen in Belegung der entfchei- 
denden Höhe von Pragen zuvor, welche er mit der größten Tapferkeit 
behaupten half. In dem Kriege von 1806 und 1807 zeichnete Legrand 
fi) nicht minder aus, wurde zum Grafen ernannt und erhielt eine 
reihe Dotation. Als 1809 gegen Deftreih der Krieg ausbrach, war 
Legrand mit feiner Divifion auf dem Marfche nad) Spanien, erhielt 
aber zu Lyon Gegenbefehl, ebenfo wie die Divifionen Boudet, Gara- 
St. Eyr und Molitor, und fam unter die Befehle des Marſchalls 
Maffena. Im dem blutigen Treffen von Ebersberg am 3. Mai war 
es das ſchnelle Herbeieilen Legrand's, welches die Divifion Claparede 
vor einer gänzlichen Niederlage rettete. In der Schladht von Aspern 
am 21. und 22. Mai vertheidigte Legrand mit heldenmüthiger Zapfer- 
feit diefes Dorf, mußte aber vor dem unbefchreiblichen Enthuſiasmus 
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der Deftreicher weidhen. In der Schlaht von Wagram am 5. und 
6. Juli bewied Legrand die unerfchrodenfte Tapferkeit, aber der Flügel, 
dem er angehörte, mußte weichen, was durch den Sieg des rechten 
Flügeld unter Davouft mehr ald ausgeglichen wurde. 

Im ruffifhen Feldzuge 1812 feiftete Legrand an der Bercfina 
der franzöfifchen Armee die wichtigften Dienfte und wurde ſchwer ver: 
wundet. Napoleon ernannte ihn 1813 zum Senator, Zudwig XVII. 
1814 zum Pair, aber er genoß diefe Ehre nicht lange, fondern ftarb 
am 8. Januar 1815 an den Folgen jener VBerwundung. Er war einer 
der tapferften und humanften Generale der franzöfifchen Armee. 


Duhesme. 


Duhesme (Philipp Wilhelm), geboren am 2. Juli 1766 zu Bourg- 
neuf in Burgund, ftudirte im Collegium zu Dijon, und mußte die 
Achtung feiner Mitbürger fehr gewonnen haben, da er nad) dem Aus: 
bruche der Revolution von feinem beimatlihen Bezirke zum Comman- 
danten der Nationalgarde deffelben ernannt wurde. Ws 1791 die 
Breiwilligencompagnien organifirt wurden, rüftete er 200 Mann auf 
feine Koften aus, wurde von Dumouriez zum Dberftlieutenant ernannt, 
führte Damals zuerft den Parteigängerfkrieg, den er fpäter fo claffiich be: 
ſchrieb, und zeichnete fih auf dem Nüdzuge nady der Schlacht von 
Neerwinden aus. Am 6. Juli 1793 im Walde von Villeneuve wichen 
die franzöfifchen Grenadiere; Duhesme, obfchon von zwei Kugeln ver: 
wundet, ftüßte fih mit einem Knie auf die Erde, bielt den Zliehenden 
den Degen entgegen, flellte dadurd die Ordnung wieder ber, erlangte 
fogar Vortheile. Für diefe Geiftesgegenwart und Thatkraft, während 
jeder andere fo verwundete Dffizier am Boden gelegen hätte, bis ihm 
Hülfe gebracht wurde, erlangte Duhesme den Grad cines Brigade 
generale. Nach feiner Heilung leiftete er 1794 große Dienfte in der 
Nordarmee, befehligte in Abwefenheit Kleber’s die Belagerung von 
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Maftriht und wurde auf deſſen Verwendung am 8, November 1794 
zum Divifionsgeneral ernannt. Im Jahre 1795 fämpfte er unter 
Hohe gegen die Vendée, wurde aber zur Rheinarmee verfegt. Im 
folgenden Feldzuge des Jahres 1796 war er auf dem rechten Flügel 
Morcau’s thätig, und hatte volle Gelegenheit, den Heinen Krieg, in 
dem er ſich wefentlich auszeichnete, zu führen. Nach der Schlacht von 
Neresheim wurde Duhesme von Moreau fo wenig unterftüßt, dab cr 
in das Gebirge zurüdweichen mußte. Moreau, darüber erzürnt, nahm 
ihm das Commando feiner Divifion und gab es ihm erft auf Gouvion 
St. Cyr's dringende Bitte bei Augsburg wieder. Auf dem Rüdzuge 
Moreau's, dem mit Unrecht fo berühmt genannten, leiftete Duhesme 
die wefentlichften Dienfte, wie auch in den Zreffen von Biberach, 
Emmendingen und Schliengen. Im Jahre 1797 zeichnete Duhesme 
fih bei Kehl aus und erhielt von Moreau den auszeichnenden Auf: 
trag, dem Directorium die den Deftreichern abgenommenen Bahnen zu 
überbringen. Im Jahre 1795 gehörte er zu der gegen Neapel be: 
ftimmten Armee Championnet's (fiche den Artikel) und führte im Jahre 
1799 einen merkwürdigen Fleinen Krieg gegen die fi nicht unter: 
werfen wollenden Bezirke Apuliens. Zugleich mit Championnet wurde 
auch Duhesme abgefegt. Ehrenvoll wieder eingefeßt, Fämpfte er 1800 
in Italien und bielt die Deftreicher bei Mantua im Shah, indeß 
Bonaparte fie bei Marengo fchlug. Der erfte Conful ernannte ihn 
zum Gommandanten der zehnten Militairdivifion, 1804 zum Groß: 
offizier der Ehrenlegion, und vier Jahre fpäter zum Grafen. Im 
Kriege von 1805 gegen Deftreich befehligte Duhesme die vierte Divi- 
fion der Armee des Marſchalls Maffena in Italien und zog mit dem— 
felben 1806 abermald gegen Neapel. Im Jahre 1808 bewährte er 
ih in Gatalonien als guten Feldheren, wurde aber 1810, fälſchlich 
der Erpreffung angeklagt, zurüdberufen und blieb längere Zeit ohne 
Anftelung. Er benugte die unfreimillige Muße, um fein berühmtes 
Werf über den fleinen Krieg, den er fo gründlich Fennen gelernt und 
fo glücklich geführt hatte, zu fchreiben, welches mehre Auflagen er: 
lebte und. 1829 auch von zwei preußifchen Offizieren in das Deutfche 
überfegt worden ift. 
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Im Feldzuge von 1814 entriß Napoleon den General Duhesme 
ſeiner Zurückgezogenheit, aber ſeine Diviſion wurde in der Schlacht 
von Brienne zum großen Theil gefangen. Nach Napoleon's erſter 
Abdankung wurde Duhesme einer der Generalinſpectoren der Infanterie. 
Nah Napoleon’d Landung 1815 wurde Duhesme zum Pair von 
Frankreich ernannt, und blieb in der Schlacht von Waterloo. Daß 
er, nachdem er in derfelben fchwer verwundet und gefangen genommen 
worden, von einem preußifchen Soldaten ermordet worden fei, ift 
eine authentifch widerlegte Züge. 





Davout. 


Davout (Ludwig Nicolaus) war am 10. Mai 1770 zu Annour 
geboren, ftammte aus einer adeligen Familie, wurde am 23. September 
17855 Gadet Gentilhomme der Militairfchule, am 2. Februar 1788 
Unterlieutenant im Gavalerieregiment Royal Champagne, und trat am 
15. September 1791 aus diefem Corps. Am 22. September defjelben 
Jahres wurde er zum Chef des dritten Bataillons der Yonne cermählt, 
diente mit Auszeihnung in Belgien unter Dumouriez, zeichnete ſich 
in der Schlacht von Neerwinden aus, wurde Ndjudant- General, mußte 
aber die Armee in Folge des, alle Adcligen abfegenden, Gonvents- 
decretes verlaffen. Am 24. September 1794 wurde er indeß wieder 
in Activität gefegt und zum Brigadegeneral ernannt, und zeichnete 
ſich bis 1797 in den Kämpfen in Deutfchland aus, 

Davout hatte die Aufmerkfamfeit Bonaparte'd auf ſich gezogen, 
und Diefer berief ihn mit zur Erpedition nad Aegypten. Wie ſchon 
am Rhein unter Defair, zeichnete fih nun Davout unter demfelben 
General in Oberägypten aus. Defair hatte mehre Siege erfochten, litt 
aber Mangel an Eavalerie, Auf Bonaparte’s Befehl brach Davout mit 
1000 Mann Gavalerie und drei leichten Gefchügen am 6. December 
17985 von Kairo auf und vereinigte fih mit Defair. Davout ver: 
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forengte in den erften Tagen des Januar 1799 mehre Infurgentenhaufen 
nach harten Gefechten und trug am 21. Januar wefentlih zum Ge: 
winne des Treffens von Samanhud bei. Am 12, Februar fchlug er 
die Mameluden bei Luxor und ftellte am 2, April das Gefecht von 
Byr el Bar, nachdem der Brigadechef Dupleſſis an der Spitze feiner 
Hufaren geblicben war, durch einen Dragonerangriff zu Gunften der 
Sranzofen ber. Davout verfolgte darauf mit einer mobilen Golonne 
mehre Araberflämme, die ihm jedoch nirgends Stand hielten. Zu Siout 
angefommen, ſah er, daß fich bei dem großen Dorfe Bent Adin cin 
ftarfer Trupp Mameluden, Araber und Bewohner von Darfur fammle, 
Ohne Verweilen brach er gegen fie auf, fchlug fie am 18. Mai 1799 
auf das Haupt, ließ das Dorf zerftören, und die Franzoſen machten 
unermeßlide Beute an Gold und andern Ffoftbaren Gegenftänden. 
Nach der Landung der Zürfen bei Abufir eilte Davout erhaltenen 
Befehle gemäß dahin, beobachtete während ber Schlacht mit zwei Schwa- 
dronen und hundert Dann Dromedar :Gavalerie die Araber im Rüden 
und fiherte die Communication mit Alerandrien. Davout comman- 
dirte hierauf bei Belagerung des Forts von Abufir in den Trancheen, 
und trug zur Bezwingung deffelben das Meifte bei. 

Der Convention von EI Arifch, die übrigens von den Engländern 
nicht einmal ratificirt wurde, widerfegte fih Davout, weil fie die Räu- 
mung Aegyptens bedingte, foweit das irgend in feiner Stellung lag, und 
309 ſich dadurch das Misfallen Kleber's zu. Er erhielt die Erlaubniß, fich 
nach Frankreich einzufchiffen, wo er glüdlich Anlangte. Bonaparte ernannte 
ihn am». Juli 1800 zum Divifionsgeneral und zum Befehlshaber der Gava- 
Icrie der Armee von Italien, bei welcher damals Waffenftillftand herrfchte. 
Nah dem Wiederausbruche der Feindfeligkeiten zeichnete Davout ſich 
am 25. December 1800 beim Mincioübergange bei Pozzolo aus, wurde 
nad) dem Frieden von Luneville Generalinfpector der Gavalerie und am 
28, November 1801 Commandant der Grenadiere der Confulargarde. 
In der Armee, welde Napoleon gegen England an der Küfte des 
Kanald La Manche zufammenzog, befehligte Davout das Lager bei 
Dftende. Am 19. Mai 1804 ernannte Napoleon den vierunddreißig- 
jährigen Davout zum Marfchall, und wenn es richtig ift, daß dazu 


























232 Davout. 


eine Vorliebe aus den Zeiten, wo Beide Militairfhüler gewefen, 
beigetragen habe, fo ift fie wenigftens auf die glängendite Art durch 
die großen Dienfte gerechtfertigt worden, welche der Marfhall ge: 
leiftet bat. 

Im Kriege von 1805 gegen Deftreich befehligte Davout das dritte 
Gorps, deffen Stärke zu 27,452 Mann angegeben wird. Sein Chef 
des Gencralftabes war der Brigadegeneral Daultanne, fein Artillerie: 
commandant Sorbier, Geniecommandant der Brigadegeneral Andreoſſy; 
die drei Infanteriedivifionen befehligten die Generale Biſſon, Friant 
und Gudin; Die beigegebene Gavalericbrigade der General Vialanne. 
Der Marfhal Davout marfchirte mit feinem Corps von Dettingen 
nach Neuburg, bemädhtigte fih am 7. October 1805 der dortigen Donau- 
brüde und lich feine Avantgarde in der Richtung auf Dachau, wenige 
Meilen von München, vorgehen. Er gehörte nebft dem Corps des 
Marihalld Bernadotte zu jenen Armecabtheilungen, weldye den Zeld: 
zeugmeifter Mad von dem öftreihifchen Staate abfchnitten. Als nad) 
der Kataftrophe von Um Napoleon in Deftreid) vorrüdte, marfchirte 
Davout nad Lambach und ſchickte feine Avantgarde auf Kremsmünfter 
vor. Am 5. November befegte er nach einem heftigen Gefechte die 
Stadt Steyer und war beftimmt, mit Bernadotte und Marmont den 
linfen Flügel der öftreihifch=ruffifchen Armee von Steyer aus zu ums 
geben, denn der Kaifer Napoleon glaubte nicht anders, als daß die: 
felbe bei St. Pölten eine Hauptfchlacht liefern werde. Der ſchwierige 
Marfch durch die Gebirgerbewog Napoleon indeß, dem Corps des 
Marfchalld Bernadotte und des Generals Marmont eine andere Be: 
ftimmung zu geben, indem er jenen zu fi nach Amtftetten berief, 
diefen rechts nady Leoben in Steyermarf entiendete. Dem Marfchall 
Davout dagegen blieb die Beltimmung, auf die Verbindungsftraße 
zwifchen St. Pölten und dem Herzogthum Steyermarf zu marfhiren. 
Am 8. November fam Davout bei Gaming (im höchften Hochgebirge) 
an, und entfendete den General Heudelet mit einer ftarfen Avantgarde 
auf der Straße von Mariazell nad) Annaberg. Eben diefe Straße 
marfchirte das fchwache Corps des Generals Meerveldt, um ſich über 
Lilienfeld mit der Armee zu vereinigen, und wurde von Davout faſt 
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vernichtet, welcher darauf nady Wien vorrüdte und mit einer feiner 
Divifionen Presburg befegen ließ. 

Davout wurde eilig von Wien nad Mähren berufen, und erft 
in der Nacht vom 1. zum 2. December, dem Tage der Schlacht von 
Aufterlig, Tangte die Divifion Friant an und fand mit der Dragoner: 
divifion Bourcier auf dem äufßerften rechten Flügel bei Raygern. 
Eben in der Richtung war der Hauptangriff der Verbündeten be: 
fchloffen, und am Morgen des Schlachttags, aufmerkfam gemacht durch 
das Feuer bei Tellnig, verließ Davout feine Stellung bei Raygern, 
rüdte hinter den Teich von Ottmarau und unterftüßte die im Gefechte 
begriffene Divifton Legrand. Wie dann dur die Befegung und Be: 
hauptung der Höhen von Pragen die Schlacht eine für die Franzofen 
entfchieden günftige Wendung nahm, ging Davout mit der Divifion 
Friant zum Angriffe über und half den glänzenden Sieg vervollftändigen. 

Im Kriege von 1806 gegen Preußen befehligte Davout abermals 
das dritte Armeecorps. Am 12. October erhielt diefer Marſchall Befehl, 
von Mittelpölnig nad) Naumburg zu marfchiren, welche Richtung auch 
das Corps des Marfchalld Bernadotte erhalten hatte Am 13. De: 
tober wurden Diefe Befehle und die an die andern franzöfifchen Corps 
vollzogen, die auf Vereinigung abzwedten, während die Preußen an 
demfelben Tage ihre Streitkräfte teilten. Das führte am 14. Detober 
1806 zu den Schlachten von Jena und Auerftädt, von denen der Ruhm 
der letztern ausfchließlih dem Marfchal Davout gebührt. 

Am Abende des 13. Detoberd war der Marfchall Davout bei 
Köfen unweit Naumburg, der Marfchall Bernadotte im Marfche auf 
Dornburg. Denfelben Zag marfchirte die preußifche Haupfarmee unter 
dem Könige und dem Herzog Karl Wilhelm Ferdinand von Braun- 
ſchweig auf Auerftädt, und die Diviſion Schmettau follte am 14. De: 
tober das Difild von Köfen befegen. Abends 6 Uhr traf diefe Di- 
vifion auf den Höhen jenſeits Auerftädt ein und bivouafirte. 

Am 14. Detober 1806 des Morgens um drei Uhr erhielt Davout, 
der zwifchen Flemmingen und Naumburg fand und das Defild von 
Köfen durch zwei Bataillone hatte befegen laflen, den Befehl Napo— 
leon's, über Apolda in den Rüden des Feindes vorzugehen, da der 
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Kaifer glaubte, er felbft habe die Hauptmacht der Preußen gegen fc. 
Zugleich ftellte Napoleon dem Marfchall Bernadotte frei, entweder 
gemeinfchaftlich mit Davout zu operiren oder fih über Dornburg der 
franzöfifchen Hauptmacht zu nähern. Bernadotte zog das Xetere vor, 
und das ift ed, was ihm zu fo bitterm Vorwurfe gemacht wird (fiche 
den Artikel Bernadotte), weil cr den Kanonendonner von Auerftädt 
hörte und Davout doc nicht unterftügte, fondern feinen eigenen 
Kräften überließ. Diefe beliefen fid auf 26,000 Dann Infanterie 
und 2000 Mann Gavalerie. Die Macht der Preußen dagegen beftand 
aus fünf Divifionen, zufammen 45,000 Mann, worunter 8000 Pferde. 

Davout hatte nad Apolda zu gelangen. Der einzige gangbare 
Weg dahin war die Straße durch Köfen und dic dortige Brücke, mit 
bin mußte vor Allem die Hochebene von Haffenhaufen behauptet werden, 
Davout nahm am 14. October demgemäß Stellung und hoffte, daß 
Bernadotte im Rüden der Preußen anlangen werde, was nicht gefchah. 
Die Divifion Gudin behauptete indeß Haffenhaufen und die vielfachen 
Angriffe der Reiterei unter Blücher wurden zurüdgefchlagen. Darauf 
rüdten die preußifchen Divifionen Dranien und Wartensleben vor und 
die Neiterei der leßtern bereitete dem linfen Zlügel der Divifion Gudin 
einen harten Stand, ald um act Uhr des Morgens die Divifion 
Friant auf Gudins rechtem Flügel anlangte und ſich des Dorfes Spill- 
berg bemächtigte. Haffenhaufen wurde von Gudin behauptet. Da 
ertheilte der Herzog von Braunfchweig den Divifionen Dranien und 
Wartensleben Befehl, Haffenhaufen durch einen Bajonnettangriff weg: 
zunehmen; aber man nahm fich zu lange Zeit Dazu, der Herzog von 
Braunfhweig und der General Schmettau wurden inzwifchen fchwer 
verwundet, und von franzöſiſcher Seite langte die Divifion Morand 
am linken Flügel der Divifion Gudin an. Zwar flürzte Prinz Wil: 
helm von Preußen an der Spige der Reiterei der Divifion Wartens- 
leben und der Reſerve fi auf die im Aufmarfche begriffene Divifion- 
Morand, deren Fußvolk jedoch WVierede bildete und die preußifche 
Gavalerie mit großem Werlufte zurüdfchlug und fie zwang, in 
größter Unordnung theild über Neufalza entlang der Ilm, theils über 
die Emfenmühle und Auerftädt zurüdzumweichen. 
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Während das im Centrum und auf dem linken Flügel der Fran— 
zofen vorging, rüdte General Friant auf dem rechten Flügel zwifchen 
Spilberg und Zeckwar vor, ftellte fein Gefhüg fo auf, daß es die 
linfe Flanke der Preußen beftrih und zugleich gingen feine Plänkler 
gegen die Dörfer Poppel und Tauchwitz vor, wodurd die Brigade 
Prinz Heinrih von Preußen von der Divifion Dranien gezwungen 
wurde, mit größter Eile nach Rehhaufen zurüdzugehen. Ebenfo ging 
hinter den Bach von Rehhauſen die Divifion Schmettau zurüf, weil 
fie durch den Rüdzug der Brigade Prinz Heinrich in der linfen Flanke 
blosgegeben und überhaupt fchon fehr gefhwächt war. Auch die Di: 
vifion Wartensleben, durch den unglüdlic abgelaufenen Reiterangriff 
ded Prinzen Wilhelm bfosgeftellt, Fonnte der Divifion Morand feinen 
erfolgreihen Widerftand entgegenfegen und wurde cbenfalls gegen 
Rehhaufen zurüdgedrängt. 

Da die Schlacht für die Preußen nicht mehr zu retten war, wenn 
der gegen Rebhaufen vordrängende linke Flügel der Franzoſen, die 
Divifion Morand nämlich, nicht aufgchalten wurde, fo bildeten Die 
preußifchen Generale eine neue Colonne aus der Neferve, welche über 
Sonnendorf vorging. Morand zwang aber auch diefe Golonne zum 
Weichen, ftellte dann fofort fein Gefhüg auf den Höhen von Sonnen: 
dorf vortheilhaft auf und beftridy die weichende Divifion der Preußen 
in der rechten Flanke. 

Um diefelbe Zeit rückte Friant, nachdem er die Dörfer Poppel und 
Benndorf nad) heftigem Kampfe gegen die Divifion Dranien einge: 


nommen, mit einer Plänklerlinie längs des Waldes vor, der ſich nach 


Edartöberge binzieht. Nun ließ Davout, da feine beiden Flanfen 
vollftändig gefichert waren, in der Mitte das Dorf Tauchwig durd 
die Divifion Gudin wegnehmen, und die drei preußifchen Divifionen 
zogen fi, um die Hälfte ihrer Mannfchaft geſchwächt, jegt in Unord— 
nung zurüd, und zwar die Divifion Dranien gegen Edartsberge, die 
Divifion MWartendleben gegen Reisdorf, die Divifion Schmettau über 
Auerftädt. 

Inzwifchen war General Kalfreuth mit den beiden Referve-Dipi- 
fionen Kuhnheim und Dranien, die zwifchen Auerftädt und Gernftädt 
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geftanden, bis binter Poppel und Rehhauſen vorgerüdt; die Linke 
Flanke jenſeits Poppel dedte eine Grenadierbrigade, und die Reiterei 
Blücher's formirte das zweite Treffen. Aber Kalkreuth konnte in diefer 
Stellung ſich nicht behaupten, weil die Artillerie Morand's fie der 
Länge nach befchoß, und wid) daher wieder in feine frühere Stellung 
zwifchen Auerftädt und Gernftädt zurüd. Jetzt befegten die Franzofen 
Friant's Lisdorf und drangen gegen Edartöberge vor, wohin die Di- 
viſion Gudin über Tauchwitz und Poppel folgte. Die Divifion des 
preußifchen linken Flügels des Generald Arnim mußte nun, ed war 
vier Uhr Nachmittags, gegen Edartöberge zurüdweichen, wo fie unter 
dem Schuße einer ftarfen Batterie Stellung nahm. Davout jedoch 
lich fie durdy zwei Colonnen der Divifionen Friant und Gudin angreifen 
und bis hinter Edartöberge zurüdwerfen, wobei die . zwei: 
undzwanzig Sanonen eroberten. 

Gleichzeitig griff auf dem franzöfifchen linken Flügel die Divifion 
Morand die preußifche Nefervedivifion Kuhnheim an, welche fih auf 
Auerftädt zurudzog und bier Stellung nahm, die Reiterei Blücher’s 
im zweiten Treffen. Auerſtädt wurde durd eine franzöfifche Haubig- 
batterie in Brand gefchoffen, fodaß die Preußen fih auch bier nicht 
mehr halten Fonnten und, von der Divifion Morand verfolgt, auf 
Wickerſtädt zurüdgingen. Um fünf Uhr des Abends war die Schlacht 
zu Ende. Nur der General Vialanne drängte nody mit drei Jäger: 
regimentern zu Pferde die Preußen über Edartöberge bis Buttelftädt 
zurüd. Davout vereinigte feine drei Divifionen zwifchen Edartöberge 
und Auerftädt und übernachtete da. 

Denfelben Tag fiegte Napoleon bei Iena über die Armee des 
Fürften Hohenlohe. Da dem Könige von Preußen diefe Niederlage 
noch unbefannt war, hatte er feinem bei Auerftädt gefchlagenen Heere 
im Allgemeinen Weimar ald Rüdzugspunft bezeichnet. Wie jedoch 
die fliehenden Preußen bei Maltftädt ankamen, erblidten fie auf den 
Höhen von Apolda ein feindliches Lager, das des Corps des Marfchalls 
Bernadotte. Der Rüdzug nad Weimar war daher verfperrt und jegt 
nahmen Verwirrung und Unordnung fo überhand, daß die Armee fich 
auf einzelnen Seitenwegen völlig zerfplitterte. Davout hatte durch 
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die Schlacht von Auerftädt fih einen glänzenden Lorbeerkranz um das 
Haupt gewunden; Napoleon erhob ihn zum Herzoge von Auerftädt 
und gab ihm eine große Dotation. 

Um dad Armeecorps des Marfchalld Davout wegen des Sieges 
von Auerftädt auszuzeichnen, befahl Napoleon, daß daffelbe zuerft in 
Berlin einziehe, was am 25. Detober gefchah. 

Am 29. November 1806 3098 Davout in Warfchau ein und ent: 
fchied am 25. December das Treffen bei Gollymin mit den Divifionen 
Friant und Morand. -In der furchtbaren Schlaht von Eylau, welde 
Napoleon am 8. Februar 1807 den verbündeten Ruffen und Preußen 
unter den Generalen Bennigfen und Leſtocq lieferte, hatte das Corps 
Davout’d die Richtung auf die linke Flanke der Ruffen und entſprach 
vollftändig feiner Beftimmung. In den Schlachten von Heildberg 
und Friedland focht das Corps nicht mit, fondern war gegen Könige: 
berg entjendet. 

Am 12. October 1808 erhielt Davout den Dberbefehl der Rhein- 
armee und nahm glänzenden Antheil an dem Kriege von 1809 gegen 
Deftreih. Er marfchirte mit jener Armee, die dann wieder zum britten 
Corps wurde und aus den Infanteriedivifionen St. Hilaire, Morand, 
Friant, Gudin, der leichten Reiterdivifion Montbrun und der Küraflir: 
divifion St. Sulpice beftand, im Frühjahre 1809 aus ihren Ganto- 
nirungen im Königreiche Weftphalen und in Franken durch die Ober: 
pfalz nad) Regensburg. Der Plan des Erzherzogd Karl war, die 
Vereinigung der übrigen franzöftfchen Corps mit Davout zu hindern 
und fie einzeln zu fchlagen. Das führte am 19. April 1809 zur 
Schlaht von Thann zwifchen Davout und dem Erzherzoge. Diefelbe 
kann infofern für von Davout ald gewonnen angefehen werden, als 
nicht nur der Verluft der Deftreicher viel größer war, fondern auch, 
weil fie ihren Hauptzwed, ihn an der Vereinigung mit den übrigen 
franzöfifhen Corps zu hindern, durchaus nicht erreichten. In der 
Schlacht von Edmühl am 22. April 1809 hielt Davout mit,Gtand- 
baftigkeit gegen die Maffen der Deftreicher aus, bis die übrigen fran- 
zöfifchen Heeresabtheilungen auf dem Schlachtfelde anlangten und dem 
Kampfe eine fiegreihe Wendung gaben. Nicht minder rühmlichen 
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Antheil nahmen die Truppen des Marſchalls Davout am folgenden 
Tage an der Erſtürmung von Regensburg. Während der Schlacht 
von Adpern mußte Davout in Unthätigkeit auf dem rechten Donau: 
ufer weilen, denn die Donau war plößlich angefchwollen und hatte 
die Brüden nad) der Lobau zerriffen. Er wurde hierauf donauab- 
wärts gefendet, um den Brüdenkopf von Presburg zu erflürmen, was 
jedody mislang. Am 1. Juli erhielt der Marfchall Davout von Na- 
poleon Befehl, fich mit der Armee wieder zu vereinigen, und nahm 
am 5. und 6. Juli 1809 den ruhmvollften Antheil an der Schlacht 
von Presburg. Er befehligte in derfelben den rechten Flügel und 
drängte am zweiten Schlachttage nad) einem mörderifchen Kampf das 
Corps des Fürften Rofenberg von Marfgrafen-Neufiedel gegen Bödfließ 
zurüd, wad den Gewinn der Schlacht entihied. Napoleon ernannte 
ihn für die Dienfte, die er im Kriege von 1809 geleiftet, zum Fürften 
von Edmühl. 

Am 1. Januar 1810 erhielt Davout den Oberbefcehl ber franzö- 
ſiſchen Armee in Deutfchland, am 1. November 1811 des Dbferva- 
tionscorps an der Elbe und am. 1. Februar 1812 des erften Corps der 
großen Armee und zog mit demfelben in den ruffifhen Krieg. Diefes 
Corps beftand aus den fünf Divifionen Morand, Friant, Gudin, Deffair, 
Compans, aus zwei leichten Gavaleriebrigaden, und war das ftärfite, 
denn es zählte 50,000 Mann. Den Uebergang über den Niemen 
vollzog zuerft das Corps Davout’s, welches zum Centrum der großen 
Armee gehörte, und erhielt nad der Beſetzung von Wilna Befehl, 
über Ozmiana, Minsk und Borifow vorzurüden, um den Straßen: 
knoten jener Transverfalftraßen zu befegen, auf welchen Die Corps der 
ruffifchen Generale Bagration und Doctoroff an die Wilia marfchiren 
fonnten. Würde der König Hieronymus von Weſtphalen Napoleon’s 
Befchle eben fo umſichtig vollzogen haben, als der Marfhall Davout, 
fo möchte Bagration der Vernichtung Faum entgangen fein. Als 
dann Napoleon feinem Bruder den Oberbefehl feines Corps nahm 
und cd unter jenen des Marſchalls Davout ſtellte, war es zu fpät. 
Am 23. Juli lieferte Davout dem Fürften Bagration das hartnä⸗ 
ckige Treffen von Mohilew, nöthigte ihn zum weitern Rückzuge, ver: 
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folgte ihn aber nicht, fondern marfchirte den Dniepr aufwärts, ſich 
Napoleon zu nähern. In der Schlaht von Smolensf am 17. Auguft 
ftand das Corps Davout’d im Centrum und trug zur Einnahme diefer 
Stadt bei. In der Schlaht an der Moskwa am 7. September wurde 
Davout's Pferd bald nad Beginn des Gefechtes erfchoffen und er 
felbft erhielt beim Sturze eine Quetſchung. Auf die Nachricht feiner 
VBerwundung fandte Napoleon den König Murat von Neapel, um ihn 
abzulöfen. Dicefer kehrte aber mit der Borfchaft zurüd, daß Davout 
entfchloffen fei, das Commando fortzuführen. Bei dem unbeilvollen 
Rüdzuge berrfchte in dem Corps des Marfchalld Davout, der ein 
firenger Bewahrer der Kriegszucht war, noch die meifte Ordnung. 
Er führte die geringen Trümmer feines Corps nach Thorn und forgte 
von da für die Vertheidigung der feſten Pläße, welche von den Fran: 
zofen beſetzt bleiben folten. Er zog fi darauf über die Oder und 
Elbe zurüd und ließ bei Dresden einige Bogen der fhönen Elbbrücke 
fprengen. Am 16. April 1813 wurde Davout von Napoleon ange: 
wiefen, den Oberbefehl in der zweiunddreißigften Militairdivifion (Elbe 
und MWefermündungen mit Hamburg, Lübeck und Bremen) mit unbe: 
dingter Gewalt zu übernehmen. Die verfafjungsmäßige Regierung 
war in diefem großen Bezirke, der ſich theilweife gegen die franzöfifche 
Gewalt aufgelchnt hatte, durch Senatsbeihluß aufgehoben worden, 
und Napoleon hafte zu deffen Ausführung unter dem 10. April ein 
fehr ſtrenges Decret erlaffen, welches dem Marfhall Davout zur 
Richtſchnur dienen mußte. 

Hamburg war von den Ruffen unter Zettenborn beſetzt und diefer 
von den Einwohnern ald Befreier empfangen, auch die alte Verfaffung 
wiederhergeftellt worden. Durch ein Schreiben aus Waldheim vom 
7. Mai 1813, unterzeichnet von dem Major-Gendral Marſchall Bertbier, 
wurde Davout angewiefen, fi) Hamburgs zu bemäcdhtigen, alle Per: 
fonen, welche unter der Beſetzung durch Tettenborn ald Senatoren 
fungirt hatten, zu verhaften, ihre Güter mit Befchlag zu belegen und 
einzuziehen, die Stadt zu entwaffnen, Hamburg und Lübed einc fchnell 
einzufreibende Buße von funfzig Millionen Francs aufzulegen und 
beide Städte zu befeftigen. 
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Am 31. Mai befegten, nachdem Xettenborn. abgezogen war, 
5000 Dänen, um alle Unordnungen zu vermeiden, Hamburg, und am 
Abend defjelben Tages zog der Marfchall Davout an der Spitze von 
dreißig franzöftfchen Bataillonen in die Stadt ein, welche die Dänen 
wieder verließen. Zwei Zage fpäter war auch Lübeck wieder in der 
Gewalt der Franzofen. Der Marfchall hatte durch das erwähnte 
Schreiben aus Waldheim Befehl zu vielen frengen Mafregeln er: 
halten, mit dem ausdrüdlihen Beifage, daß ed ihm durchaus nicht 
freiftehe, irgend eine abzuändern oder zu mildern. Dennoch vollzog 
er die Befehle nicht ihrer ganzen Strenge nad. Nach feiner Ankunft 
in Hamburg fielen allerdings VBerhaftungen vor, aber Denjenigen, die 
fih ſchuldbewußt fühlten und die Stadt verlaffen wollten, blieb Zeit 
genug dazu. Auch die Einquartierung war nicht außerordentlich, da 
der größere Theil der Truppen bald nad Lübel und auf die Vor: 
poften marſchirte. Dem Marfchall waren untergeordnet, aber doch in 
ihren bezüglichen Kreifen mit Selbftändigkeit: der Graf Hogendorp 
ald Gouverneur der Stadt, der Graf Chaban ald Generalintendant 
der Finanzen der zweiunddreißigften Militairdivifion, der Baron Bre- 
teuil als Präfeet des Departements der Elbmündungen, der Maire 
von Hamburg Rüder, aus Oldenburg gebürtig, ein gutmüthiger Mann, 
der jedoch blind feinen ebengenannten Vorgefegten zu gehorchen hatte. 

Am 7. Juni legte Davout in Folge erhaltener Befehle der Stadt 
Hamburg eine Buße von achtundvierzig Millionen Francs auf, zahl: 
bar in ſechs Terminen vom 12. Juni bis zum 12. Juli. Alle Tage: 
löhner und Handwerker, deren Patentfteuer ſich nicht über vierund- 
zwanzig Francs belief, wurden vom Beitrage zu diefer Buße befreit. 
Da Schon das erfte Sechötheil am 12. Juni nicht aufgebracht werden 
fonnte, wurden am 15. mehre der erften Kaufleute ald Geifeln nad 
Harburg gebracht, was zur Folge hatte, Daß zuletzt jened Sechstheil 
entrichtet wurde. Die übrigen fünf Scchötheile ſchwankten fortwäh: 
rend ald Drobgefpenft über den Hamburgern und Davout lich fi 
fo weit billig finden, daß er flatt des baaren Geldes Waaren und an- 
dere Lieferungen an Zahlungsftatt annahm. 

Am 9. Juni trat der Waffenftilftand für Hamburg und Umgegend 
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ein. Davout fühlte, wie nothwendig es fei, die Gemüther der Ein- 
wohner durd eine Amneftie zu verföhnen. Napoleon dagegen erlieh 
am 18. Juni ein fehr ſtrenges Decret gegen die Abwefenden. Indeß 
gab er zuletzt den Rathſchlagen des Marſchalls Gehör und Lich ihm 
in Betreff der Geflüchteten freie Hand. Davout erlich dann am 
24. Juli 1813 eine Amneſtie, von welcher jedoch achtundzwanzig Per: 
fonen ausgenommen waren, welche ald Feinde des Staates für immer 
aus dem franzöfifhen Reiche verbannt, deren Güter eingezogen und 
die im Falle der eigenmächtigen Rückkehr mit dem Tode bedroht wurden. 

Befonders fireng waren Napoleon’d Befehle in Bezug auf die 
Befeftigung von Hamburg; doc bevor wir von ihnen fprechen, müffen 
Davout's Dperationen im Felde nach Aufhören des Waffenftillftandes 
erwähnt werden. Diefem Marſchall war von Napoleon eine höchſt 
wichtige Aufgabe übertragen worden; er follte nämlich im Werein mit 
dem dänifhen Hülfscorps, welches der Prinz Karl von Heffen befeh— 
ligte, durch eine Bewegung in die Flanke der verbündeten Nordarmee 
deren Bewegungen lähmen, zwifchen Berlin und dem Meere vor: 
dringen, fi mit der franzöfifchen Nordarmee unter dem Marfchall 
Dudinot vereinigen, die Schweden in die See ſtürzen und das bela- 
gerte Stettin entfegen. Dem Marfchall ftand das Corps des General: 
lieutenants Grafen Wallmoden-Gimborn gegenüber, welches viel ſchwächer 
war ald die vereinigten Corps der Franzofen und Dänen. Davout, 
durh Hamburg und durch das Bündniß zwifchen Frankreich und Dä- 
nemarf in der linfen Flanke und im Rüden völlig gefihert, zog, in 
jener Stadt 10,000 Mann ald Befagung laffend, feine Truppenmacht 
zwijchen Bergedorf, Schwarzenbed und Lübeck zufammen, begann am 
17. Auguft die Operationen, ließ am 19. Lauenburg wegnehmen, ging 
über die Stefnig und die Schaal, blieb bis zum 7. September bei 
Schwerin in einer Unthätigfeit, deren Grund noch nicht genügend auf: 
gehelt und in Mangel an Energie von Seiten ded Marfchalls 
ganz gewiß nicht zu fuchen ift. Er ging plöglich von Schwerin hinter 
die Stednig zurüd, nahm fein Hauptquartier in NRageburg, bezog 
eine Stellung, welche durch Seen und fumpfiges Uferland vollfommen 
gedeckt war, blieb auch bier wieder in langer, unbegreiflicher Un— 
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thätigkeit und Fehrte im Anfange des December, als der Kronprinz 
von Schweden Miene machte, ihn anzugreifen, nah Hamburg zurüd. 
Diefer bot ihm eine Gapitulation mit freiem Abzuge nad) Franfreid) 
an, es hinderte jedoch der britifhe Commiffair bei den verbündeten 
Heeren, Sir Charles Stewart (jegiger Marquis von Londonderry), das 
Zuftandefommen derfelben. Der Kronprinz wandte fic hierauf gegen 
die Dänen, von denen Davout ſich getrennt hatte, und die fogenannte 
polnifche Armee unter dem General Bennigfen übernahm die Blofade 
von Hamburg. 

Diefe damals fo unglüdlihe Stadt war von Davout zu einem 
Waffenplatz erften Ranges umgeftaltet worden. Napoleon hatte dem 
Marfchall fhon am 7. Juni 1813 die gemefjenften Befehle dazu er— 
theilt. Wierundzwanzig Stunden nad) Empfang des Befehlöfchreibeng 
müffe Davout bereits zehmtaufend Arbeiter angeftellt haben. Alle 
Häufer, welche den anzulegenden Befeftigungen im Wege fländen, 
müßten ohne Gnade niedergeriffen werden, doch folle man diefelben 
fhägen, und die Stadt müffe den Eigenthümern Entfhädigung leiten. 
Die Infeln follten mit Redouten und Dämmen verfehen, über die Elb— 
arme Brüden gefchlagen, Hamburg neu befeftigt, ausgerüftet und ver- 
pallifadirt werden. Napoleon ging in diefem Befehlsſchreiben in die 
Fleinften Einzelnheiten ein und verwies ftetd darauf, daß der Marfchall 
nachfichtdlofe Strenge zu üben babe. 

Davout mußte die Befehle ded Kaifers erfüllen. Alle männlichen 
Einwohner ohne Ausnahme wurden zu Schanzarbeiten für verpflichtet 
erklärt, doch blieb Jedem erlaubt, an feiner Stelle eine der Arbeit ge— 
wachfene Perfon zu bezahlen. Bauern von den Elbinfeln, aus den 
Vierlanden, aus dem Bremenfchen und Lüneburgſchen wurden gleich— 
falls zu den Schanzarbeiten requirirt. Eine der wichtigften Bauten 
war die Brüde, um Hamburg mit Harburg zu verbinden. Man 
hielt die Ausführung des Baucd im Publicum für unmöglich, aber 
er begann Ende Juni und war Ende November vollendet. Die Brüde 
war vom hamburger Broofthore bid zum harburger Schloßthore, mit 


Ausſchluß der Kunſtſtraße über die Infel Wilhelmsburg, 15,941 Fuß 


fang und ruhte auf 855 Pfahljohen. An zwei Stellen, wo der ei- 
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gentliche Elbſtrom fließt, Norder- und Süderelbe genannt, dienten 
große Fähren, jede für 400 Mann berechnet, zur Weberfahrt, und zur 
Vertheidigung ded Stromes waren bei diefen Fähren Blodhäufer ge: 
baut. Das Volk nannte das bewunderungswürdige Werk die Teufels: 
brüde. 

Nicht minder großartig waren die Landwerke zur Vertheidigung 
von Hamburg und Harburg, aber Magazine, Häufer, Gärten mußten 
fhonungslos verfchwinden. Als Davout auf diefe beiden Städte und 
ihre nächite Umgebung befchränkt war, wurde das Zerftörungswerk in 
noch größerm Mafftabe betrieben. Schon am 31. Juli hatte er be 
fohlen, daß bis auf eine Entfernung von 1500 Fuß von den Feſtungs— 
werfen alle Häufer und Gärten bis zum 20. Auguft weggefchafft fein 
müßten. Indeß wurde die Niederreifung nur nach und nad) vorge: 
nommen. Die ganze Gegend um Hamburg wurde verheert und jedem 
noch fo Eleinen Poften freied Feld durch Zerftörung der vorliegenden 
Gärten oder Gebäude verfhafft. Für die Verproviantirung der Truppen 
forgte der Marſchall mit größter Umfiht und Ordnung Wenn er, 
um die Rube in der blofirten Stadt zu erhalten, fchonungslos gegen 
Balfhwerber, Spione und Verdächtige verfuhr, übte er gleiche Strenge 
gegen feine eigenen Leute. Faſt jeden Sonnabend wurden auf dem 
Walle Militairperfonen wegen Defertion, Infubordination, Raub, Mord 
und dergleichen ſchwere Verbrechen hingerichtet. Ein Regimentöchi- 
rurgus wurde erfchoffen, weil er den für die Kranken beftimmten 
Maderawein ſich felbft zugeeignet hatte. Gegen die franzöftfchen Vers 
pflegungsbeamten verfuhr er unnachfichtlich, wenn fie der Unterfchleife 
oder des Betrugs der Einwohner überführt wurden; aber die Ueber: 
führung erfolgte felten, denn diefe Vampyre hielten zu feſt zufammen. 

Zwei Dinge legt man dem Marfchall befonders zur Laſt; beide 
find von der Art, wie fie in der Gefchichte faft aller belagerten 
Seftungen vorfommen. Die Lebensmittel fchienen ihm für die Bevöl- 
ferung nicht zuzureichen, und fo vertrieb er mitten in der firengen 
Sahreszeit 20,000 der ärmften Bewohner aus der Stadt. Zweitens 
klagte man befonderd darüber, daß er die Fonds der altberühmten 
hamburger Bank an dreizehn Tagen, zuerft am 11. November 1813, 
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zulegt am 17. April 1814, weggenommen habe. Allein Davout nahm 
nichts für fich; er mußte Geld zur Beftreitung der Bedürfniffe feiner 
Armee haben, und da die Kaufmannfchaft fi zu nichts verftand, fo 
fonnte er nicht anders handeln, ficherte aber völligen Erſatz durch 
Franfreich wiederholt zu, welcher anch feiner Zeit erfolgte. Nicht das 
Wohl, fondern die Behauptung Hamburgs war ded Marſchalls Haupt- 
zwed und Hauptpflidt. 

Als Davout auf Hamburg und Harburg und die nächite Um— 
gegend befchränft war, hatte er 30,000 Mann mit 172 Kanonen, was 
zur Vertheidigung eines fo ausgedehnten Umfanges nichts weniger als 
viel ift. Dafjelbe fann man von dem Blofadecorpd aber auch fagen, 
welches 50,000 Mann zählte. Die Gefchichte der fünfmonatlichen 
Blokade kann nicht hierher gehören, und es ift nur anzuführen, daf 
Davout eine Thätigkeit und Ausdauer ohne Gleichen entwidelte, 
Seine Vertheidigung deſto beffer zu fihhern, fah er ſich genöthigt, bie 
Hamburg zunächſt gelegenen Dörfer zu verbrennen: eine harte Maß: 
regel, die aber auch jeder andere Commandant als feine Pflicht hätte 
anfehen und befehlen müffen. 

Seinem dem Kaifer Napoleon geleifteten Eide blieb Davout un- 
erfchütterlich getreu und antwortete dem General Bennigfen, der ihm 
die in Frankreich vorgefallene Regierungsveränderung anzeigen ließ: 
„Ein Mann von Ehre betrachtet fich nicht feines Eided der Treue 
entbunden, weil fein Souversin Unfälle erlitten haben Fann.” Als 
dann zwei ruffifche Dffiziere fih melden ließen, um dem Marfchall 
Depefchen der franzöfifchen Regierung zu überbringen, ließ er ant- 
worten: „Der Kaifer und König (Napoleon) würde fich nicht ruffifcher 
Dffiziere bedienen, wenn er dem Marfhall Befehle oder Depefchen 
wollte zukommen laſſen; folglich ficht fich derfelbe gezwungen, die Df: 
fiziere und die Depefchen, deren Ueberbringer fie find, zurückzuweiſen.“ 

General Bennigfen ließ weiße Fahnen mit den, Lilien auf feiner 
Vorpoftenlinie aufpflanzen, aber Davout ließ auf dieſe bourbonifchen 
Zeichen fchießen, denn nocdy war er Gouverneur Napolcon’s, noch war 
zwifchen Frankreich und den Verbündeten fein Friede gefchloffen. 

Erft ald Davout auf authentiſche Weife aus Franfreih von der 
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Entfagung Napoleon’s und von der Zurüdberufung der Bourbonen 
unterrichtet war, ließ er am 30. April feine Truppen dem Könige 
Ludwig XVIII. den Eid der Treue leiften und übergab dem von dieſem 
Monarchen gefendeten General Gerard am 11. Mai den Oberbefehl. 
In Sranfreih angefommen, erhielt Davout von Ludwig XVII. den 
Befehl, fid) auf fein Landgut Savigny zurüdzuzichen, wo er cine 
Rechtfertigungsichrift feined Benchmens ſchrieb. Nac der Rückkehr 
Napoleon's 1815 ernannte ihn diefer zum Pair und Kriegsminifter. 
Nach Napoleon’d zweiter Abdankung übernahm Davout den Oberbe: 
fehl des Heeres, weldes Paris fhügen folte. Der Uebergang der 
Preußen nad dem linken Seineufer, wo die Hauptftadt ohne alle Ver: 
ſchanzungen von Erheblichfeit war, ließ nicht daran denken, fie zu ver 
theidigen, und fo ſchloß am 3. Juli 1815 Davout mit Blücher eine 
Militairconvention, nach welcher die Feindfeligkeiten aufhörten und die 
franzöfifche Armee fi hinter die Loire zurüdzog. Er übergab das 
Commando dem von dem Könige Ludwig XVII. geſchickten Marfchall 
Macdonald, und es legt für feinen Charafter ein edles Zeugnif ab, 
daß er bat, man möge flatt der geächteten Generale feinen einzigen 
Namen auf die Liſte fegen. Der König nahm ihm feinen Gehalt als 
Marſchall, fegte ihn aber 1817 wieder in denfelben ein. Angeſtellt 
wurde er indeß nicht wieder und farb am 1. Juli 1523 zu Paris. 


Friant. 


Friant (Ludwig), derjenige der franzöſiſchen Generale, der den 
meiſten Schlachten beigewohnt hat, und immer mit einer ſolchen Bravour 
focht, daß die Nennung ſeines Namens nie verfehlt, eine Art elek— 
trifcher Wirkung auf jeden nur einigermaßen fundigen Krieggmann 
bervorzubringen, war zu Willerd-Morlancourt im Departement der 
Somme am 18. September 1758 geboren, trat 1781 in dad Regiment 
der franzöflfchen Garden, wurde nad) kurzer Zeit Grenadiercorporal 
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und Inftructiond-Unteroffizier und blieb das bis zum 7. Februar 1787, 
wo er den erbetenen, oder vielmehr, weil er feine Ausfiht auf Beför- 
derung hatte, erfauften Abfchied erhielt. Im Jahre 1789 nad dem 
Ausbruche der franzöfifchen Revolution trat er als Unteroffizier in Die 
parifer Nationalgarde und wurde bald darauf zum Adjudant- Major 
der Section des Arfenald ernannt, flug das ihm angebotene Commando 
des neunten Bataillons von Paris aus und nahm es erft an, als 
daffelbe nach der Grenze marfchirte. Friant disciplinirte und übte fein 
Bataillon fo gut, daß es fih hoben Ruf erwarb, und 1793, wo es 
zur Mofelarmee gehörte, fehr viele Inftructionsoffiziere an andere Ba: 
taillone abgeben mußte, was eine nicht geringe Auszeichnung war. 
Friant bemächtigte fi) der Abtei Drval bei Montmedy durd Sturm, 
eröffnete damit feine glorreiche Laufbahn, zeichnete ſich bei Kaifers- 
lautern aus und wurde bei Landau verwundet. Im Jahre 1794 focht 
Friant unter Jourdan bei Arlon und Fleurus; feine Bravour fand 
Anerkennung, er wurde Commandant der Avantgarde der Divifionen 
Championnet und Morlot, entwidelte große Talente und unvergleich- 
liche Unerfhrodenheit, und erhielt am 3. Auguft 1794 feine Beftal- 
lung ald Brigadegeneral. Er fam unter Kleber, belagerte mit ihm 
Maftriht und führte bei diefer Belagerung den Befehl über cine Di: 
vifton. Nachher wohnte er der Belagerung von Luremburg bei und 
zeichnete ſich ſo aus, daß er an der Spige feiner Divifion nad der 
Gapitulation in dieſe Feftung einzuziehen befehligt war. Er wurde 
zum Gouverneur von Zuremburg und der Graffchaft Chimay ernannt 
und entwidelte große Zhätigfeit, um für eine Befagung von 12,000 
Mann Lebensmittel für acht Monate anzuhäufen. Dabei foll er feine 
Vollmachten überfchritten haben und war einige Tage fuspendirt, fam 
aber unmittelbar darauf zur Divifion Poncet, dann zu den Divifionen 
Marccau und Bernadotte und zeichnete fi) im Sriege von 1796 in 
Deutfchland aus. Im folgenden Jahre marfchirte er mit Bernadotte 
nad Italien und wirkte bei allen Thaten dieſes Generald mit. Dem 
Dbergeneral Bonaparte war die feltene Unerfchrodenheit Friant's und feine 
Macht über die Gemüther feiner Soldaten nicht entgangen, weswegen 
er ihn zu einem der Generale für die Erpedition nach Aegypten auserfah. 
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Friant gehörte ſowie Belliard zur Diviſion Defair, welche die 
Avantgarde war, und zeichnete fi) in allen Kampfen und Schlachten 
aus, welche Bonaparte den Befig von Unter: und Mittelägppten ver: 
fchafften. Er marfchirte mit Defair nach Oberägypten und zeigte ſich 
ald wahrhafter Held am 7. Detober 1798 in der Schlacht von Sedyman. 
Defair batte feine ganze Divifion ein Viereck bilden Taffen, welches 
rechts und links durch zwei Feine WVierede, jedes von zmeihundert 
Mann, flanfirt war. Die Angriffe der Reiterei der Mamelufen prallten 
allerdings ab, aber der fie befehligende Murad Bey war nicht nur ein 
unerfchrodener Mann, fondern befaß auch Friegerifchen Blick. Durch 
diefen geleitet, that er daffelbe, was dem Marfchall von Sachſen den 
Sieg von Fontenoy verfchafft hatte. Er lich von feinen Eavalerican- 
griffen ab, demasfirte feine Artillerie, welche bei jeder Decharge Reihen 
in dem großen franzöfifchen Viereck niederriß, das gewaltig erfchüttert 
wurde. Schon dachte Defair an Rüdzug, verlangte aber, bevor er 
Befehl dazu erfheilte, den Rath Friant's. Diefer zeigte auf die feind: 
liche Batterie und fagte: „Dort muß man den Sieg oder den Tod 
holen.” „Und unfere armen Verwunbeten?” fragte Defair. „Wenn 
ich verwundet werde”, antwortete Friant, „fo laſſen Sie mich auf 
dem Schlachtfelde liegen.‘ Deſaix umarmte Friant und lich den 
Sturmmarſch fchlagen. Die Batterie wurde genommen, Friant ließ 
die eroberten Gefhüße des Feindes gegen ihn richten, der Sieg war 
erfochten. Bonaparte fagte in feinem Berichte, daß in der Diviſion 
Defair, bei Sedyman von einem ſechsfach zahlreichern Feinde ange: 
griffen, alle, Generale, Offiziere, Soldaten, ſich mit unfterblichem Ruhme 
bededt hätten. Auch in allen übrigen Gefechten trug der unermüdliche 
Sriant zur Unterwerfung von Dberägypten bei, das bald eine fried— 
liche, emfig geborchende Provinz wurde. 

Nach Bonaparte's Abreife und der Einnahme von EI Ariſch durd) 
die Türken wurde Friant von dem Dbergeneral Kleber zu dem Kriegs: 
rathe berufen, welcher entfchied, es fei beifer, Aegypten durch Gapitula: 
tion zu räumen, ald dad Glück der Waffen zu verfuchen. Die Con— 
vention von El Arifh wurde gefchloffen, aber von den Engländern 
nicht ratificirt (fiche den Artikel Kleber). Friant, der inzwifchen zum 
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Divifionsgeneral ernannt worden war, nahm am 20. März 1800 ent: 
fcheidenden Antheil an der Schlacht von Heliopolis, nahm am 15. April 
Bulaf, des empörten Kairo Vorftadt mit Hafen ein, und frug 
dadurch wirffam zur Einnahme der Stadt felbft bei. Unter dem Ge: 
neral Menou (fiehe den Artikel), dem nad Kleber'd Ermordung ber 


Dberbefehl zugefallen war, half Friant Unterägypten gegen die gelan- 


deten Engländer vertheidigen, zeichnete fi) am 13. März 1801 in dem 
Treffen am Sce Maadieh aus, fonnte am 21. den Berluft der Schlacht 
von Alerandrien nicht hindern, welde Stadt dann belagert wurde. 
In Folge der geſchloſſenen Gapitulation Fehrte Friant nad) Europa 
zurüf, und wurde von dem erften Gonful, der ihn befonders fchäßte, 
zu einem der Generalinfpectoren der Infanterie ernannt. 

Im Kriegsjahre 1805 gegen Oeſtreich befehligte Friant die zweite 
Divifion des Armeecorps des Marfhalld Davouft. Ald in der Gegend 
von Brünn, wohin Napoleon vorgerückt war, eine Schlacht fich vor: 
ausfehen ließ, legte Friant mit feiner Divifion den Weg aus der Um: 
gegend von Wien nad) jener von Brünn in fo unglaublich kurzer Zeit 
zurüd, daß Napoleon felbft ausrief: „Dieſer Marfch ift einzig in feiner 
Art.” Friant kam mit feiner Divifion in der Nacht vor der Schlacht 
von Aufterlig am 2. December 1805 an, und zwar auf dem rechten 
Flügel, gegen welchen das Hauptunternehmen der verbündeten Ruffen 
und Deftreicher gerichtet war. Er vertheidigte das Defild von Sofolnig, 
ging, als die Schlacht eine günftige Wendung nahm, zum Angriffe 
über, und trug wefentlic zur Entſcheidung des Sieges bei. Napoleon 
gab ihm eine große Dotation und ernannte ihn fpäter zum Reichs⸗ 
grafen. 

Im Jahre 1806 gehörte Friant mit feiner Divifion wieder zum 
Armeecorps des Marfchalld Davouft, und wir haben feine Theilnahme 
an dem Siege von Auerftädt ſchon erwähnt (fiehe den Artikel Davouft). 
Am 24. December 1806 entfhied Friant durch feine rechtzeitige An— 
funft das Treffen von Nafieldf und trug am 25. zum Gewinne des 
Treffens von Gollymin bei. In der furchtbaren Schladht von Eylau 
am 8, Februar 1807 vertrieb Friant die Ruffen aus Sausgarten. 
An der Schlaht von Friedland nahm er, wie überhaupt das Corps 
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Davout's nicht Theil. Der Kaiſer Napoleon überhäufte ihn mit Ehren 
und Einkünften. 

Im Jahre 1809 kämpfte Friant wieder unter dem Marſchall 
Davouſt, leiſtete den Deſtreichern in der Schlacht von Thann den 
bartnädigften Widerſtand und ging zur rechten Zeit mit gutem Erfolge 
zum Angriffe über. Ebenſo zeichnete er ſich in der Schlacht von Ed: 
mühl aus ugd half am 23. April Regensburg erflürmen. In der 
Schladht von Wagram am 5. und 6. Juli vermochten die Divifionen 
Friant und Morand am erften Schlachttage den linken Flügel der 
Deftreicher nicht zu bewältigen, indem fie in ihren Angriffen auf Mark⸗ 
grafen-Neufiedel an der unbezwinglicdhen Zapferfeit der Deftreicher 
fcheiterten.. Am zweiten Schladhttage erftürmte Friant, nachdem die 
Divifion Morand zurüdgedrängt war, Neufiedel, die übrigen Truppen 
drangen nach, der linke öftreichifche Flügel wurde gefhlagen, die ganze 
Schlacht dadurch gewonnen, 

Im Kriege gegen Rußland 1812 gehörte die Diviſion Friant wieder 
zum Corps des Marſchalls Davouſt, nahm an allen Kämpfen des— 
ſelben ausgezeichneten Antheil und erſtürmte in der Schlacht an der 
Moskwa, im richtigen Augenblicke heranrückend, das Dorf Semenoffskoi. 
Friant wurde verwundet, führte aber dennoch den Befehl feiner Diviſion 
fort, obſchon auf einer Tragbahre liegend. Sein Zuftand verfchlimmerte 
fi) fo, daß er die Armee feiner Heilung wegen, die langwierig war, 
verlaffen mußte. 

Im Jahre 1813 befchligte Friant die Grenadiere der Garde, 
wohnte den Schlachten von Dresden, Leipzig und Hanau bei und be- 
gleitete den Kaifer Napoleon auf allen feinen Zügen im Jahre 1814, 
immer eine Todesverachtung ohne Gleichen, die nichts für unmöglich 
hielt, beweifend. 

Im Jahre 1815 wurde Friant von Napoleon nach deffen Rückkehr 
zum Pair erhoben und befehligte die erfte Divifion der alten Garde, 
vier Grenadierregimenter, focht bei Ligny, führte bei Waterloo den 
legten Angriff auf das englifche Centrum an, wurbe aber ſchwer ver: 
wundert und mußte vom Schlachtfelde gefragen werben. Ludwig XVIM. 
ftrich diefen Krieger, deſſen Zapferfeit eine fprüchmwörtliche geworden 
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| war, aus den Dienftliften. Friant farb im Jahre 1829 auf feinem | 





Landgute Gaillonet bei Meulan. 





Klorand. 2 | 


Morand (Ludwig Karl Anton Aleris) war 1768 in der Frande 
Comté geboren, trat frühzeitig in Kriegsdienfte und war zur Zeit der 
Erpedition nach Aegypten bereitd Bataillonschef. Er zeichnete fi in 
den Gefechten von Bardis und Dſchirdſcheh am 5. und 6. April 1799 
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aus, und ebenfo am 5. Detober gegen den Mamelufenhäuptling | 
Murad Bey. | 

Nah Europa zurüdgefehrt, wurde Morand Brigadegeneral und 
in der Schlacht von Aufterlig am 2. December 1805 vermundet. Im | 
Kriegsiahre 1806 befehligte er eine Divifion des Corps Davout’s, und | 
es ift fchon erzählt worden (Artikel Davout), welchen auferordentlichen | 
Antheil er an dem Gewinne der Schlaht von Auerftädt hatte. An 
der Schlacht von Eylau am 8. Februar 1807 nahm Morand ausge: 
zeichneten Antheil und entging nur durch einen Zufall dem ode. 
Ebenfo gehörte Morand 1809 zum Korps des Marfchalld Davouft, | 

focht in den ruhmvollen Schlachten von Thann und Edmühl, er: 
ftürmte in jener von Wagram mit feiner und der Divifion Friant die 
Höhen von Markgrafen: Neufiedel und trug fo wefentlich zu dem ent- | 
fiheidenden Siege bei. Napoleon hatte ihn zum Grafen ernannt und 
ihm eine reiche Dotation gegeben. 

Im ruffifhen Kriege von 1812 gehörte Morand mit feiner Div- | | 
fion wieder zum Armeecorps Davouſt's und theilte mit ihm den Ruhm | 
deffelben. Nach dem unglüdlichen Rüdzuge zog Morand mit den Reften | 
feiner Divifion an und über die Elbe und wurde dem neugebildeten | 
Eorps Davouſt's beigegeben. Morand follte Lüneburg, deffen Bewohner 
ſich gleich jenen Hamburgs erhoben hatten, ftrafen. Er zog am 1. April 
1813 ein, und da die Einwohner aus den Häufern auf feine Soldaten 
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ſchoſſen, hatte er die Stadt ſehr ſchlimm zu behandeln das Recht ge— 
habt, was er nicht that. Morand hatte gegen 3000 Mann; der ruf: 
fifhe General Dörrenberg, unter ihm Zfchernitfheff und Benfendorff, 
griff Lüneburg an und bemächtigte ſich deſſelben am 2. April. 
Morand wurde ſchwer verwundet und * Diviſion faſt ganz ver: 
nichtet. 

Im Herbſtfeldzug von 1813 gehörte die Diviſion Morand zum 
Armeecorps des Generals Bertrand, theilte deſſen nicht eben benei— 
denswerthe Schickſale in den Schlachten von Großbeeren und Denne⸗ 
wis und wurde in Folge des unglüdlichen Ausganges des Feldzuges 
Gouverneur von Mainz. Die Blofadetruppen unter dem Herzog von 
Coburg waren zu fhwah, um zu einer fürmlichen Belagerung zu 
fchreiten, und andererfeitö wütheten in Mainz verheerende Krankheiten 
und lähmten die Thätigfeit der Beſatzung. Aber erft nachdem der 
ausdrüdtiche Befehl Ludwigs XVIII. anlangte, übergab Morand am 
4, Mai 1814 die Feftung dem Herzoge von Coburg. 

Nach Napoleon's Rüdkehr 1815 von Elba wurde Morand Pair 
von Frankreich und befehligte in dem Kriege dieſes Jahres die zweite 
Divifion ber alten Garde. In der Schlacht von Waterloo eroberte 
Morand Planchenoit und vertheidigte e8 nebft Duhesme, Pelet und 
Barrois mit verzweifelter Tapferkeit bis faft zur einbrechenden Nacht. 
Um halb 9 Uhr des Abends fiel auch Plancheneit, und das Unglüd 
der franzöfifchen Armee war vollendet. 

Nach der zweiten Rüdkehr der Bourbonen wurde Morand durch 
ein Kriegsgericht in Contumaz zum Zode verurtheilt. Er lebte mehre 
Jahre im Auslande, teilte ſich 1819 freiwillig einem Kriegsgerichte 
in Straßburg, das ihn freifprach, wurde wieder angeftellt, nahm 1825 
den Abfchied, lebte in großer Zurückgezogenheit auf einem feiner Güter 
und ftarb 1835. 
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re wurde er neuerdings angeftellt, dann 1831 Gouverneur von 


Savary. 


Savary (Johann) war zu Sedan den 26. April 1774 geboren, 
trat 1790 als Lieutenant in die Gavalerie, zeichnete ſich in den Feld— 
zügen am Rhein aus, wurde Defair’s Adjudant, focht mit ihm in Ober: 
ägnpten und bei Marengo, wurde nad) deſſen Tode Adjudant des erften 
Gonfuls und Commandant der Eliten Gensd’armerie der Garde. In 
treuer Vollziehung der Befehle Bonaparte'd, dem er blind anhing, 
wurde er ein Werkzeug des Todes des unglüdlichen Herzogs von Enghien. 
Savary nahm ruhmvollen Antheil an den Feldzügen von 1805 
und 18506 und zeichnete fich befonderd in leßterem durd die Theil: 
nahme an der Verfolgung Blücher's nach Lübeck aus. Im Jahre 1807 
befehligte Savary das Corps des Marfchalld Lannes während defjen 
Unpäßlichfeit und fiegte am 16. Februar 1807 in dem Treffen von 
Oſtrolenka. Nicht minder zeichnete er ſich bei Friedland an der Spige der 
Füfeliere der Garde aus und wurde von Napolcon zum Herzoge von Ro— 
vigo ernannt. Im Jahre 1808 fpielte cr eine ſchwarze Role zur Bethö— 
rung des fpanifchen Königshaufes. Im Jahre 1810 verließ er die Armee, 
trat zum Civildienft über und wurde Polizeiminifter, ließ ſich aber 1813 
die Verfchwörung des Generals Mallet entgehen, welche, ohne daß er es 
ahnete, ausbrach. Seine große Gunft bei Napoleon ift zu erflären 
erftend aus den Dienften, die er ihm zur Zeit ded 18. Brumaire ge: 
leiftet hatte, zweitens aus feinen Talenten, drittens aber-aus der wahrhaft 
felfenfeften Treue, mit der er an dem Kaifer fefthielt. Sein fchmerz- 
lichfter Tag war, ald ihm 18515 angekündigt wurde, er dürfe Napoleon 
nicht nad) St. Helena. begleiten. Nach fehr wechjelvollen Scidfalen 
von den Englandern auf Malta gefangen gehalten, in Franfreidy in 
Gentumaz zum Tode verurtheilt, ftellte er fih nad Verrauchen der 
Reidenfchaften 1819 vor ein Kriegsgericht zu Paris, das ihn freifprad) 
und in feinen Grad wiedereinfegte. Aber erft 1830 nach der Juli— 
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Algier, mußte aber Diefen ehrenvollen Poften, auf welchem er große 
Energie entwidelte, feiner Gefundheit. wegen bald aufgeben und ftarb 
in geringen Vermögensumftänden 1833 zu Paris. 


Getebvre. 


Refebure (Kranz Jofeph), geboren am 17. October 1755 zu Ruffach 
im Elfaß, verlor frühzeitig feinen Vater und wurde von einem Dheim 
erzogen, der Geiftlicher war und ihn für feinen Stand bilden wollte. 
Zu diefem fühlte aber der junge Mann feinen Beruf, ließ ſich vielmehr am 
10. September 1773 in dem Regimente der frangöfifchen Garden anwerben, 
wurde 1777 Eorporal, 1782 Sergeant, 1786 Grenadierfergeant, 1788 
erfter Sergeant, was er beim Ausbruche der Revolution im folgenden Jahre 
noch war. Einige Offiziere des Regimentes der franzöfifhen Garden 
waren dem Volke verdächtig geworden; es roftete ſich vor der. Eaferne 
zufammen und wollte fie umbringen; da redete Lefebvre zu der mord- 
gierigen Menge, wußte ihre Leidenfchaften zu beſchwichtigen, und die 
Bedrohten entfamen. Das Regiment, das übrigens bei mehren Ge- 
legenheiten mit dem Volke gemeine Sache gemacht, wurde aufgelöft, 
worauf Zefebvre ald Lieutenant mit dem größten Theile feiner Kameraden 
in die befoldete Nationalgarde von Paris frat. In feiner neuen Stel: 
lung Teiftete er der föniglichen Familie bei zwei Gelegenheiten wichtige 
Dienfte; das erfte Mal, ald diefelbe nach St. Cloud ſich begeben wollte, 
aber daran vom Wolfe verhindert und ohne Lefebvre's Dazmwifchenfunft 
mishandelt worden wäre; dad zweite Mal, ald die Tanten ded Königs 
die Reife nah Rom antraten und die wüthende Menge fie daran 
bindern wollte. Im Jahre 1792 wollte das Volf die Escomptecaffe 
plündern, Lefebvre trat ihm mit unbeugfamer Standhaftigfeit ent: 
gegen und wehrte ed ab. Am 1, Januar des nurgedachten Jahres 
war Lefebvre zum Gapitain im dreizehnten leichten Infanteriebataillon 
ernannt worden, wurde am 3. September 1793 Bataillonschef und 
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Adjudant: General, am 2. December Brigadegeneral und am 10. 
Januar 1794 Divifionsgeneral, Er befehligte meift die Avant: 
garde und zeichnete fi) befonders in den Schlachten von Fleurus 
und Aldenhoven aus. Außer feiner glänzenden Zapferfeit machte 
ihm die Biederfeit feines Charafterd den Soldaten werth. Folgender 
fhöne Zug aus einer Zeit, wo bie zur Armee von den Schredens: 
regierungen gefendeten WVolfsrepräfentanten allmäcdhtig waren, wird 
von ihm berichtet. Einer derfelben redete ihn fo an: „General, 
ich weiß, daß Sie in Ihrem Corps Dffiziere haben, welche der Adels: 
fafte angehören; das Gefek hat diefe Kafte verworfen und gebrand: 
markt; nennen Sie mir diefelben, denn der Wille der Regierung 
muß erfüllt werben. Lefebvre aber Lich fi nicht einfchüchtern, 
fondern antwortete: „Ich habe unter meinen Befehlen nur Krieger, 
die ded Vaterlandes würdig find und es bid auf diefe Stunde tapfer 
vertheidigt haben. Ic bürge perfönlih für fie alle, ohne auch nur 
einen Einzigen auszunehmen.“ 

In den Kriegen der Jahre 1795, 1796 und 1797 der Sambre:- 
und Maasarmee angehörig, wird Lefebvre's Name bei allen wichtigen 
Greigniffen mit dem höchften Ruhme genannt. Im Jahre 1799 ge 
hörte er zur Donauarmee, wurde bei Stockach verwundet, kehrte nad) 
Paris zurüf und übernahm nach feiner Genefung dad Commando der 
fiebzehnten Militairdivifion, deren Hauptort damald Paris war. 
Seine Zuftimmung war daher für Bonaparte befonderd wichtig, als 
derfelbe nad) feiner Rückkehr aus Aegypten damit umging, das Direc: 
torium zu flürzen. Am 18. Brumaire ded Morgens begegnete Xefebore, 
welcher Commandant von Paris war, dem DOberften Sebaftiani an 
ber Spige feines Dragonerregimentes in der Nähe von Bonaparte’d 
Haus, während doch alle Truppen in den Kafernen confignirt waren. 
Lefebore war zu Wagen und fragte Sebaftiani in firengem Zone, auf 
weflen Befehl er an der Spige feines Regimentes fei? „Der General 
Bonaparte wird ed Ihnen fagen,” antwortete Schaftiani. Als darauf 
Lefebure dem Kutfcher befahl, nad) Haufe zu fahren, bat Sebaftiani ihn, 
ſich zu Bonaparte zu verfügen, was er auch that, da er doch nicht fort- 
gelaffen worden wäre. Bei dem Eroberer von Italien und Wegypten 
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eingetreten, fragte Lefebvre denſelben barſch, was das für Truppen— 
bewegungen wären, die er da angeordnet habe, und machte ihm or: 
würfe. Bonaparte ließ ihn zu Ende reden und fagte dann mit Falter 
Ruhe: „General Lefebvre, Sie find eine der Säulen der Republik, 
ich will fie heute mit Ihnen retten, will fie von den Advocaten be» 
freien, die unfer ſchönes Franfreih zu Grunde richten. Das ift die 
Urfache, weshalb ih Sie diefen Morgen habe bitten laffen, mich zu 
befuchen.” „Die Advocaten?“ xjef Lefebvre. „Ia, Sie haben Redt; 
man muß die Advocaten verjagen; Sie fünnen auf mich rechnen.“ 
Es bedarf feiner Auseinanderfegung, wie wichtig es für Bonaparte 
war, den Commandanten von Paris gewonnen zu haben. 

Bonaparte beftätigte nad) der geglüdten Ummwälzung Lefebvre im 
Commando der fiebzehnten Militairdivifton, und er erhielt dann den Auf: 
trag, mehre Departements, in denen Ruheftörungen ausgebrochen 
waren, zu beruhigen, was er mit ebeuſo viel Mäfigung ald Erfolg 
that. Am 1. April 1800 wurde er zum Senator ernannt und am 
19. Mai 1804 zum Reichsmarſchall erhoben. Während des Krieges 
1805 gegen Deftreich befehligte er das zweite Reſervecorps der großen 
Armee, im Jahre 1806 das fünfte Corps derfelben und zeichnete ſich 
in der Schlaht von Jena aus. 

Im Ianuar 1807 erhielt Lefebure den Befehl des zehnten Corps 
der großen Armee, weldes zu Thorn gebildet worden und zu den 
Belagerungen von Danzig, Graudenz und Colberg beftimmt war. 
Diefes Corps beftand aus Franzofen, Polen, Sachfen, Badenern und 
andern deutfchen Truppen, welche alle der Marfchall mit gleicher lin: 
parteilichfeit und Gerechtigfeit behandelte und ſich dadurch ihre Hoch: 
achtung und Liebe erwarb. Es ift nicht die Aufgabe dieſes Werkes, 
die Gefchichte der berühmten Belagerung von Danzig, in welcher Feſtung 
der Graf Kalkreuth befehligte, zu fehreiben; fie gehört zu den merf- 
würdigften des Jahrhunderts. Am 24. Mai 1807 mußte Danzig ca- 
pituliren und am 26, zog der Marfchall Lefebvre an der Spige feiner 
Truppen in diefe Stadt ein. Napoleon belohnte ihn durd die Er- 
hebung zum Herzoge von Danzig. 

Im Jahre 18508 befehligte Lefebvre das vierte Corps der fran- 
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zöfifchen Armee in Spanien, beftegte am 31. Detober ein fpanifches 
Corps unter dem General Blafe bei Zornoza und frug zu dem Siege 
von Cfpinofa am 11. November bei. Im Kriege von 1809 gegen 
Deftreich befehligte Lefebvre die Baiern und bededte fid) in den Schladh- 
ten von Abensberg und von Eckmühl mit Ruhm. Nach dem glüd: 
lichen Erfolge des Feldzuges in Baiern wurde Lefebvre entfendet, um 
Tyrol zu bezwingen, welches fi zu Gunften des Haufes Deftreich 
erhoben hatte. Sowol in den franzöffchen biographifchen Werfen, und 
feldft in dem deutfchen Militairconverfationslerifon ift zu lefen, daß der 
Marſchall Lefebvre Tyrol beſiegt habe. Das iſt nur mit Einſchränkung 
wahr. Lefebvre hatte die bairiſchen Divifionen Wrede und Deroi 
unter feinem Befehle, traf am 29. April in Salzburg ein, erflürmte 
mit der Divifion Wrede am 11. Mai den nur von einer öftreichifchen 
Jägercompagnie und einer Landfhügencompagnie vertheidigten Strub- 
paß nach fiebenftündiger Gegenwehr, befiegte am 13. Mai den General 
Chaſteller in dem Treffen von Wörgl, in welchem 18,000 Baiern 
gegen 3000 Deftreicher fochten, und z0g am 19. Mai in Innsbrud 
ein. Damit war aber Tyrol noch Feineswegs befiegt. Vielmehr mußte 
Lefebvre, der fih am 23. Mai von Innsbrud nad dem Salzburgifchen 
gegen den General Jellachich in Bewegung geſetzt hatte, auf dic Nach— 
richt von der Schlacht von Aspern nach Deftreih mit den Divifionen 
Kronprinz und Wrede marfchiren. Die Divifion Deroi dagegen, welche 
in Tyrol zurüdgeblieben war, wurde am 29. Mai von den Tyrolern 
in dem Treffen am Ifelberge befiegt und mußte eilig und unter großem 
Verluſte das Land räumen, 

Lefebvre Fampfte mit Auszeihnung in der Schlacht von Wagram, 
und wurde nad) dem Waffenftillftande von Znaym abermald nad Tyrol 
gefendet, das dortige Wolf zu unterwerfen. Er rüdte am 30. Juli 
in Innsbrud ein und fein Corps, dem diesmal aud eine franzöfifche 
Divifion und das berzoglich fächftfche Gontingent beigegeben waren, 
hatte eine Stärke von 24,000 Mann. Am 2. Auguſt brady der Mar: 
fchall von Innsbruck nad Sterzing auf, lagerte auf dem Moofe und 
fhidte die Sachen ald Avantgarde mit:der Divifion Rouyer vor. 
Diefe wurden am 4. Auguft von den Zyrolern in der untern Yu an- 
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gegriffen, und obſchon Rouyer fie umging und bis zur Laditfcher 
Brüde vordrang, wurde er Doch hier zum Rüdzuge gezwungen. Als 
am 8. Auguſt der Marfchall Lefebure die Straße nad) Briren ge: 
winnen wollte und dem Oberften Grafen Wittgenftein, der einen Haufen 
Tyroler über den Sad zurüdgedrängt hatte, mit einer auserlefenen 
Schaar folgte, wurde er von den Rodenedern in der Flanfe ange: 
griffen und entrann mit genauer Noth nach dem Dorfe Mauls. 
Daffelbe war aber bereits auch von einer andern Seite bedroht; 
Artillerie, Munitionswagen, Infanterie, Gavalerie waren in dem Dorfe 
wie eingefeilt. Die Gensdarmen mußten dem Marfchall mit Säbel- 
bieben Plag machen; er flieg vom Pferde, Fletterte über Wagen und 
Gefhüg und entkam auf diefe Art. In der größten Unordnung langten 
feine Truppen wieder in Innsbruck an; fie waren von den Tyrolern 
bis zum Berge Ifel verfolgt worden. 

Am 12. Auguft 1809 war die ganze Armce ded Marfchalld Le— 
febore in der Ebene von Innsbrud verfammelt und zählte nahe an 25,000 
Mann, worunter 2300 Mann Gavalerie mit 40 Gefhügen. Am 
folgenden Zage ficl die Schlacht am Ifelberge, die dritte dieſes Krieges, 
vor, und obfchon die Tyroler nur 18,000 Mann ftarf waren, fiegten 
fie dennodh. Wegen Mangels an Gefhüg und Munition fonnten die 
Tyroler ihren Sieg nicht vollftändig benugen, aber auch ohne das 
fonnte der Marfchall Lefebvre fih im Lande nicht mehr halten und 
frat in der Nacht vom 14. zum 15. Auguft den Rüdzug an. Alfo 
nicht, wie es im Militairconverfationslerifon heißt, beſiegte Lefebvre 
Tyrol, ganz im Gegentheile war er es, der erlag. 

Im April 1812 erhielt Lefebore das Commando der alten Garde 
und zog mit ihr nad Rußland. Im Jahre 1814 den 26. Januar 
wurde Lefebvre in das Haupfquartier Napoleon’s berufen und war bei 
allen wichtigen Greigniffen dieſes Krieges in der Nähe des Kaifers 
thätig. Er verließ denfelben erft nad) der Abdanfung und wurde von 
Ludwig XVIIL zum Pair ernannt. Während der hundert Zage nahm er 
einen Sig in der Pairskammer Napoleon’s an und wurde daher von dem 
Könige nach feiner zweiten Rückkehr von der Lifte der Pairs geftrichen. 
Am 23. September 1515 war ihm eine Penfion von 20,000 Francs 
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zuerfannt worden, die ihm jedoch am 27. December deffelben Jahres 
genommen wurde. Erft im Januar 1817 erhielt er feinen vollen 
Gehalt ald Marfchall von Franfreidy wieder und wurde 1819 neuer: 
dings zum Pair erhoben. Er ftarb zu Paris am 14. September 
1820 und ruht zur Seite ded Marfchalld Maffena und unweit der 
Marfchälle Perignon und Serrurier. Lefebvre war ein biederer, wahrer, 
treuer und uneigennügiger Mann. Obſchon Water von vierzehn Kin: 
dern, worunter zwölf Söhne, überlebte ihn feiner, um feinen berühnten 
Namen fortzupflanzen. 


Hautpoul. 


Hautpoul: Salette (Johann Iofeph Angelus), im Jahre 1755 auf 
dem Schloffe Salette in Languedoc geboren, ſtammte aus einer alt 
adeligen, fehon in den Kreugzügen berühmten Familie, trat in früher 
Jugend als bloßer Freiwilliger in die corfifche Legion, wurde 1777 Of 
fizier im Regimente Languedoc und war zur Zeit des Ausbruches der 
Revolution Dberft des fechiten Jägerregimentd zu Pferde. Schon 
hatte er im Zelde wichtige Dienfte geleiftet, ald das lächerliche Geſetz 
des Convents, das alle Adeligen ihrer Grade, Stellen und Be 
dienftungen entfegte, auch an ihm vollzogen werden follte. Die Sol: 
daten feined Regiments aber erflärten einmüthig, daß fie ohne ihren 
tapfern Oberften nie und nimmermehr gegen den Feind ziehen würden, 
und dieſe Anhänglichkeit bewog die Regierung, mit Haufpoul eine 
Ausnahme zu machen. Er zeichnete fich in den Feldzügen der Sambre- 
und Maasarmee ald Anführer der Gavalerie durch außerordentlidhe 
Unerfchrodenheit und Rübhrigfeit, verbunden mit ebenfo viel Befonnen: 
heit aus und flieg zum Divifionsgeneral empor. Nach dem Frieden 
von Campo Formio organifirte er die Cavalerie der Rheinarmee. Im 
Jahre 1799 befchligte er die Gavalerie der Armee Jourdan's und zog 
fi) bei der Schlaht von Stockach die Ungnade dieſes Feldherrn zu, 
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der ihn fortſchickte. Er ftellte ſich vor ein Kriegdgericht zu Straßburg 
und wurde durch den Spruch defjelben glänzend gerechtfertigt, befchligte 
1500 die Refervecavalerie der Armee Moreau's und trug zur Ver- 
vollftändigung des Sieges von Hohenlinden bei. Nach dem Frieden 
von Runeville wurde Hautpoul einer der Generalinfpectoren der Cava— 
lerie und commandirte 1804 jene des Lagerd von St. Diner. Im 
Kriege von 1805 gegen Deftreich befehligte er die zweite Schwere Divi: 
fion (Brigaden St. Sulpice und Fauconnet) der Refervecavalerie unter 
Murat und zeichnete ſich mit Nanfouty ganz befonders in der Schlacht 
von Aufterlig aus. Er wurde zur Belohnung von Napoleon zum 
Großfreuz der Ehrenlegion und zum Senator ernannt. Im Jahre 
1806 trug er wefentlich zum Siege bei Iena bei. Am 8. Februar 
1507 führte er mit feiner Güraffierdivifion cben einen glänzenden An- 
griff aus, als er von einer Büchſenkugel tödtlich verwundet wurde 
und wenige Tage danach ftarb. 


Ordener. 


Drdener, geboren um das Jahr 1750, fkieg durch feinen Muth 
zu den höchften militairifchen Graden vom gemeinen Soldaten empor. 
Im Jahre 1803 wurde er Brigadegeneral und bald darauf Dberft der 
Grenadiere zu Pferde der Gonfulargarde. Er war ed, der auf Befehl 
Napoleon’s den unglüdlichen Herzog von Enghien zu Ettenheim auf 


badifchem Gebiete gefangen nehmen mußte. In der Schlacht von Aufterlig 


am 2. December 1805 führte er an der Spige der Gardegrenadiere zu 
Pferde mehre glänzende und entfcheidende Angriffe aus und wurde 
auf dem Schlachtfelde zum Divifionsgeneral ernannt. In der Schlacht 
von Eylau 1807 tödtete er eigenhändig einen feindlichen General, und 
ald Napoleon ihn fragte, ob er denfelben nicht hätte gefangen nehmen 
fönnen, fagte er (dad Franzöfifche mit deutſchem Accente ſprechend): 
„Site, ich gebe nur einen Hieb, aber der muß gut fein.‘ Alt und 
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durch Wunden ſchwer mitgenommen, konnte Ordener nicht länger im 
Felde dienen, wurde Senator und Gouverneur des Schloſſes von 
Compiegne (eine Ruheſtelle), und ſtarb daſelbſt am 30. Auguſt 1811. 


Haxo. 


Haxo (Franz Nicolaus Benedict), Neffe des in der Vendée ge— 
bfiebenen Divifionsgenerals gleiched Namens, geboren 1774 zu St. 
Dizier in Lothringen, wurde in der Militairfchule zu Paris gebildet, 
trat in das Ingenieurcorps und ift einer der bedeutendften Generale, 
welche Frankreich in diefer Waffe hervorgebracht hat. Er murde als 
Ingenieurlieutenant vor Landau verwundet, befeftigte ald Capitain Bitſch 
und Genf, machte von 1796 an alle Zeldzüge in feiner Waffe mit, 
wurde 1509 bei Leitung der Belagerung von Saragoffa Oberft, focht 
daffelbe Jahr in Deutfchland bei Wagram, wurde nach demfelben zum 
Offizier der Ehrenlegion ernannt, dann als Brigadegeneral nach Spanien 
zu Suchet's Corps gefchidt, wo er die Belagerungen von Merida und 
Mequinenza leitete, bald darauf zum Brigadegeneral erhoben und in 
den Generalftab des Kaifers berufen, Er war allein an Napoleon’s 
Scite, als derfelbe in der Montur eines polnifchen Lanciers am 23. Juni 
1512 den Niemen recognofeirte. In der Schlacht von Mohilew (fiche 
den Artifel Davouft) zeichnete Haro fih aus und wurde zum Divifions- 
general erhoben. Im Juni 1813 ſchickte Napoleon ihn nad) Hamburg, 
die dortigen Befeftigungsarbeiten zu Teiten. Nachdem diefelben in 
Gang gebracht waren, berief der Kaifer ihn wieder zu fih und theilte 
ihn dem General VBandamme zu, um durdy feine NRathichläge das zu 
wilde Feuer dieſes tapfern und geſchickten Higkopfes zu mäßigen. Haxo 
fonnte die Schlaht von Kulm am 30. September nicht hindern und 
wurde gefangen. In Frankreich nad) der erften Reftauration angelangt, 
trafen ihn die Gnadenftrahlen Ludwigs XVIII., nichts defto weniger 
ſchloß er fih während der hundert Tage Napoleon an, wohnte der 
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Schlacht von Waterloo bei, ging nad der Capitulation von Paris 
mit der Armee hinter die Loire und war eined der Mitglieder der Depu— 
tation, welche nach Paris gingen, zu bitten, man möge dieſe Armee 
fo lange verfammelt Iaffen, ald die Verbündeten in Franfreid wären. 
Trotz diefer Demonftrationen fand Haro wiederholt vor Ludwig XVII. 
Gnade, wurde zum Generalinfpector des Geniecorps ernannt und blich 
das bis zu feinem Tode im Jahre 18385. Sein Lieblingsplan war die 
Befeftigung von Paris, welche der König Ludwig Philipp nach feinem 
Hinfcheiden durdyfeßte. 


Michel. 


Michel (Peter) war zu Pointre im Juradepartement um das Jahr 
1775 geboren, zeichnete ſich 1805 in der Schlacht von Auſterlitz an 
der Spige des vierzigften Linieninfanterieregimentes fo aus, daß er 
für würdig erachtet wurde, als Major in das Grenadiercorps der 
Garde zu treten. In der Schlaht von Eylau 1807 erwarb er ſich 
das Offiziersfreug der Ehrenlegion, wurde Oberft, bald darauf Brigade: 
general und zeichnete fi) in allen folgenden Feldzügen aus. Im der 
Schlaht von Montmirail 1814 wurde er verwundet und von Napo: 
leon zum Divifionsgeneraf ernannt, fhloß ſich dem Kaifer während 
der hundert Tage an und ftarb den Tod der Zapfern in der Schlacht 
von Waterloo. 


Sariboissiere. 


Lariboiffiere (Johann Ambros) war 1759 zu Fougeres geboren 
und ſtammte aus einer alten Familie. Im Alter von zweiundzwanzig 
Jahren trat er in ein Wrtillerieregiment ald Lieutenant, wurde 1791 
Gapitain, zeichnete fich während der Belagerung von Mainz aus und 
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war einer der Geifeln, welche für die puͤnktliche Erfüllung der Gapi- 
tulation in den Händen des Zeindes gelaffen wurden. Nachdem er 
feine Freiheit wiedererfangt, wurde er Brigadegeneral und nad) einander 
Director des Artillerieparfd der Armeen in der Schweiz, am Rhein, 
an der Donau. Er trug durch die Aufitelung feiner Artillerie we: 
fentlic zum Gewinne der Schlachten von Aufterlig und Jena bei und 
hatte bei der Belagerung von Danzig 1807 den Oberbefehl eben diefer 
Waffe. Nicht minder zeichnete er fih in der Schlacht won Friedland 
aus, wurde zum Grafen ernannt und erhielt Dotationen in Polen. 
Im Iahre 1808 war er Dberbefehlöhaber der Artillerie der franzöfiichen 
Armee in Spanien, und 1809 in Deftreich befehligte er die Garde: 
artillerie, mit der er in der Schlacht von Wagram befonderd ausgiebig 
wirkte. Er wurde darauf erfter Generalinfpector feiner Waffe und 


befand fih zu Zoulon, wohin das Erfcheinen einer englifhen Flotte 


ihn gerufen hatte, um Alles zur Vertheidigung diefes Platzes vorzu: 
fehren, ald er an die Ufer ber Weichfel gerufen wurde, wo die fran- 
zöfifche gegen Rußland 1812 beftimmte Armee ſich fammelte, hier Alles, 
was auf die Artillerie Bezug hatte, vorzufehren. Er bededte ſich in 
der Schlaht an der Moskwa mit Ruhm, hatte aber den Schmerz, 
bier feinen jüngeren Sohn zu verlieren; der Gram nagte an feiner 
Gefundheit, doch raffte er fich wieder auf, aber der Verluft feiner 
ganzen Artillerie, die cr gleichfam gefchaffen, war zuviel für ihn; zu 
Wilna erkrankte er, feine Seclenftärke hielt ihn no auf dem Rück— 
zuge bis Königsberg aufrecht, wo er am 29. December 1812 ftarb. 


Hullin. 


Hullin (Peter Auguft) war zu Genf am 6. September 1758 ge 
boren, lernte die Uhrmacherkunſt, welche ihn zu Paris ernährte, wo: 
hin er fich einige Jahre vor Ausbrud der Revolution begeben hatte. 
Sein hoher Wuchs und ſchönes Aeußere bewogen den Marquis von 
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Gonflans, ihn ald Jäger in Dienft zu nehmen. Am 14. Juli 1789 
nahm Hullin an der Erftürmung der Baftille Theil und feßte dann 
fein eignes Leben auf das Spiel, um ihren Gouverneur Launoy vor 
der Wuth des Wolfes zu retten; das gelang bis zum Greveplaße, bier 
aber bemächtigte der Pöbel ſich ded Gouverneurd und mordete ihn. 
Von der Zeit an hielt Hullin ſich zurüdgezogen, wurde unter Robes- 
pierre eingekerkert und verdankte wie fo viele andere dem Tode ge: 
weihte Perfonen nur der Revolution des 9. Thermidor feine Rettung. 
Wirkliche Dienfte im Felde leiftete Hullin erft von 1796 an, wo Bona- 
parte ihn zu einem feiner Generaladiudanten machte und er fich bei 
vielen Gelegenheiten auszeichnete. In den Jahren 1797 und 1798 war 
er Commandant des Schloffes von Mailand und half 1800 Genua 
vertheidigen. Nach der Schlacht von Marengo wurde er wieder Com: 
mandant jenes Schloffes, dann Divifionsgeneral und 1803 Befehls: 
haber der Grenadiere der Gonfulargarde. Im März 1804 führte er 
den Vorfig bei dem Kriegsgerichte, welches den unglüdlichen Herzog 
von Enghien zum Tode verurtheilte. Er 309 1805 mit in den Krieg 
gegen Deftreih, wurde Gouverneur von Wien, 1806 von Berlin, 
dann von Paris, wo er 1812 bei dem Aufitande, den der General 
Mallet erregte, von diefem dur einen Piftolenfchuß an der Kinnbade 
verwundet wurde. Im März 1814 begleitete er die Kaiferin Marie 
Louiſe nah Blois, verlor nad der erften Reftauration feine Aemter, 
erhielt fie während der hundert Zage wieder, wurde nad) der zweiten 
Rückkehr Ludwigs XVIII. aus Frankreich verwiefen, lebte einige Zeit 
in Brüffel und Hamburg und durfte endlich wieder zurüdfehren. Gr 
erblindete und ftarb 1841. 





Andreossy. 


Andreoffy (Anton Franz) war zu Gaftelnaudary am 6. März 1771 
geboren, flammte aus einer urfprünglich itaftenifchen Familie, trat als 
Artilerielieutenant in holländifhe Kriegsdienfte, wurde 1787 von den 
Preußen gefangen, Fehrte in Folge eined abgefchloffenen Garteld nad) 
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Franfreih zurüd, focht in den erften Feldzügen der Revolution mit 
Auszeihnung und flieg zum Generalinfpector der Artillerie empor. 
Bonaparte, der den allgemein geachteten Krieger gleichfalls fchäßte, 
bewog ihn, mit nad) Aegypten zu fegeln, wo er ebenſo ald General wie 
ald Gelehrter und Mitglied des Agnptifchen Inftituts der Wiffenfchaften 
fich auszeichnete. Bonaparte nahm ihn bei feiner Rüdfahrt nad) Europa 
mit, ernannte ihn zum Divifionsgeneral und übertrug ihm die oberfte 
Leitung ded Genie- und Artilleriecorps im Kriegsminifterium. Nach 
dem Frieden von Amiend wurde Andreoffy Botfchafter zu London, 
dann zu Wien bis zum Ausbruche des Krieges von 1809. Während 
dieſes Krieges ernannte Napoleon ihn nach dem fiegreichen Vordringen 
der franzöfifchen Armee zum Gouverneur von Wien, fhicte ihn dann 
ald Gefandten nach Conftantinopel, und man verdanft feinem Aufent- 
halte dafelbft wie dem in Aegypten mehre fehr intereffante wilfenfchaft: 
liche Arbeiten. Im Jahre 1814 rief König Ludwig XVIII. ihn zurüd; 
während der hundert Zage nahm er von Napoleon die Pairdwürde 
und den Vorfig der Section des Krieges an und gehörte nach der 
Schlacht von Waterloo zu der Gefandtfchaft, welche die prowiforifche 
Regierung an die Verbündeten ſchickte, um fie zur Einftellung ihres 
Marfches nach Paris zu bewegen. Andreoſſy zog ſich darauf in das 
Privatleben zurüd, blieb jedod für die Wiſſenſchaften thätig und ftarb 
1528 zu Montauban. 





Curial. 


Curial (Philibert Johann Baptiſt Joſeph), geboren zu St. Pierre 
d'Albigny am 21. April 1774, wurde zur Zeit des Ausbruches des 
Revolutionskrieges Gapitain in der Legion der Allobrogen, diente in 
Italien und Aegypten, wurde 1799 Bataillonschef, zeichnete fih 1805 
ald Oberſt des actundachtzigften Regimentes in der Schlacht von 
Aufterlig aus, wurde Oberftlieutenant der Jäger zu Fuße der faifer- 
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lihen Garde und 1807 nad der Schlacht von Friedland Brigade: 
general. Im Jahre 1809 befehligte er die Zirailleure der Garde und 
zeichnete fi in den Schlachten auf dem Marchfelde aus. Im Jahre 
1810 wurde er Divifionsgeneral, befehligte im ruflifhen Feldzuge 
wieder die Jäger der Garde, organifirte nach dem unglüdlichen Rück⸗ 
zuge zu Mainz zwölf Regimenter der jungen Garde und bededte ſich 
1813 in den Schladhten in Sachſen und bei Hanau mit Ruhm. 
Im Jahre 1814 hatte er ein Commando in den Niederlanden und 
war einer der erften Generale, welche dem Könige Ludwig XVII. ihre 
Unterwerfung fehriftlih zufandten, wurde von demfelben zum Pair 
und zum Gommandanten der neunzehnten Militairdivifion ernannt. 
Während der hundert Tage fcheint Eurial Feine Anftelung von Na: 
poleon angenommen zu haben, und wenn auch einige biographifche 
Werke berichten, er habe bei Waterloo mitgefochten, fo wibderfpricht 
dem, daß fein Name in den Armeeliften damals nicht vorfümmt und 


daß er nach Ludwigs XVII. zweiter Rüdkehr alle feine Zitel und j 


Würden behielt und zum Generalinfpector der Infanterie ernannt 
wurde. Im Kriege Branfreih gegen die fpanifche Revolution 1823 
befehligte Curial die fünfte Divifion, welche in Gatalonien verwendet 
wurde, und flarb 1829, 


Murat. 


Murat (Joachim), am 25. März 1767 zu La Baſtide bei Cahors 
geboren, war der Sohn eines Gaftwirthes, der ihm zum geiftlichen 
Stande beftimmte. Er ftudirte Humaniora zu Cahors und follte 
Theologie zu Toulouſe ftudiren, hatte aber hiezu feine Neigung und 
fehrte zu feinem Water zurüd, dem er einige Zeit im Hausweſen bei- 
ftand. Am 23. Februar 1787 trat er ald Gemeiner in bad zwölfte 
ZSägerregiment zu Pferde, fol fi der Revolution und ihren Ideen 
mit folhem Eifer bingegeben haben, daß er nach der Ermordung 
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Maratd den Namen diefes republifanifchen Unholds annehmen wollte, 
ftieg in den Jahren 1792 und 179 raſch bis zum Brigadegeneral 
empor, zeichnete fich in der Armee der Weftpyrenien durch Kühnheit 
und Tapferkeit aus, wurde aber nad) dem Sturze Robespierre's als 
Anhänger ded Schreckensſyſtems abgefegt und blieb einige Zeit ohne 
Anftellung. 

Der 13. Vendemiaire (5. Detober) 1795, an welchem Bonaparte 
die gegen den Convent empörten Sectionen befämpfte und dadurch 
einen Grundftein zu feinem fünftigen Glüde legte, legte auch den zu 
Murat's fchnellem Steigen. Bonaparte befahl ihm, in der Nacht zum 
5. October mit einer Abtheilung von dreihundert Reitern nach der 
Ebene von Sablons zu eilen und ſich des dort befindlichen Parfes 


von vierzig Gefhügen zu bemächtigen. Eben dahin war eine fehr 


ftarfe Eolonne der Aufrührer zu gleichem Zwede in Bewegung. Murat 
fam ihnen zuvor, und am Morgen des 5. Octobers war Diefe Artillerie 
in der Haupfftadt, um die Rebellen niederzufchmettern. 

Am 1. März; 1796 wurde Murat Adjudant Bonaparte’d und ftieg, 
nachdem er fih in den erften Zreffen, weldhe Bonaparte in Italien 
gewann, ausgezeichnet hatte und mit den erbeuteten Fahnen an das 
Directorium gefendet worden war, am 10. Mai 1796 zum Brigade: 
general empor. Nach Italien zurüdgefehrt, half er am 18. Juli die 
Deftreicher, welche noch ein verfchanztes Lager vor Mantua hatten, 
in die Feftung zurüdwerfen, bededte fih an der Spitze feiner Reiterei 


‘ bei dem Uebergange über den Lavis am 5. September mit Ruhm, 


fo wie in faft allen Schlachten und Gefechten, welche Bonaparte in 
den Jahren 1796 und 1797 Tieferte. 

Murat folgte Bonaparte nad) Aegypten, commandirte eine Cava- 
leriebrigade, trug zum Gewinne der Schlacht an den Pyramiden bei, 
ebenfo in Syrien zum Gewinne jener am Berge Tabor und wurde 
am 25. Juli 1799 zum Divifionsgeneral erhoben, nachdem er ſich in 
der Schlacht von Abufir an demfelben Tage durch die vermegenfte und 
erfolgreichfte Zapferfeit ausgezeichnet hatte. 

Bonaparte nahm Murat nad) Europa mit und diefer war im Ge- 
heimniffe des Planes jenes Zeldherrn, das Directorium zu flürzen. Nach 
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dem am 19. Brumaire 1799 der nah St. Cloud verfegte Rath der 
Fünfhundert Bonaparfe und auch feinen Bruder, den Präfidenten 
Zucian Bonaparte, gezwungen hafte, den Sitzungsſaal zu verlaffen, 
erhielt Murat den Befehl, denfelben zu räumen. Er rüdte an der 
Spige einer Grenadierabtheilung in den Saal, ließ das Bayonnet 
fällen, und die Deputirten flüchteten in Haft zum Theil Durch die Fenfter 
der Drangerie, in welcher die Sigung gehalten worden war. Bona- 
parte belohnte ihn, indem er ihm feine Schwefter Garoline jur Ge: 
mahlin gab. 

Im Feldzuge von 1800 ging Murat mit der Refervearmee über den 
Bernhard, befegte nad) heftigen Gefechten Mailand und Piacenza und 
erhielt ald Belohnung für fein ausgezeichnetes Verhalten in der Schlacht 
von Marengo einen Ehrenfäbel am 22, November 1800. Im Jahre 
1801 befehligte er die Obfervationdsarmee ded Südend, wurde am 19. 
Mai 1804 zum Marfchal und im folgenden Jahre zum franzöfifchen 
Prinzen und zum Großadmiral erhoben. 

Im Kriege von 1805 gegen Deftreich befehligte Murat die ge: 
fammte Refervecavalerie, welche aus zwei Güraffierdivifionen und vier 
Dragonerdivifionen beftand. ine fünfte Dragonerdivifion war un: 
beritten und wurde von dem General Barayguay d’Hillierd commanbdirt. 
Am 25. September ging Murat mit der Refervecavalerie auf der Brüde 
von Kehl über den Rhein und marfchirte in die Gegend von Offenburg, 
Willſtädt und Ettenheim. Er und der Marfchall Lannes waren 
anfangs dazu beftimmt, den öftreichifhen Feldherrn Mad dur eine 
Demonftration glauben zu machen, Napoleon's Abſicht fei, durch die 
Däffe des Schwarzwaldes über Gengenbach und Hornberg vorzudringen, 
die Quellen der Donau zu umgehen und einen Parallelangriff auf die 
hinter der Iller ftehende öftreihifche Armee auszuführen. Die Täu- 
fhung gelang; erft fpät gewann Mad die Ueberzeugung, daß Napo— 
leon’d Hauptmacht auf dem linken Donauufer vorrüde, und ging, 
ftatt die legte Zeit, die er zu dem Rüdzuge nad dem Inn noch hatte, 
zu benugen, am 3. October mit feiner Hauptmacht nach Ulm. Murat, 
der am 7. October mit Napoleon zu Donauwörth eingetroffen war, 
erhielt Befehl, nach Zusmarshaufen zurüdzumarfchiren, um jede Ver: 
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bindung zwifchen Ulm und Augsburg zu zerſchneiden. Auf dem Marfche 
flieg Murat am 8. Detober bei Wertingen auf dad Corps des Generals 
Auffenberg, ſchlug es nad einem fehr hartnädigen Gefechte und zwang 
eö, die Waffen zu fireden. Nach dem Gefechte von Elchingen, in 
welchem Ney ſich feinen Herzogstitel verdiente, war die Einfchliegung 
Mack's in Ulm entfchieden. Bei feiner Armee aber befand fidy der 
Erzherzog Ferdinand, welcher nicht Luſt hatte, der Welt das unerhörte 
Schaufpiel der Gefangennehmung eined Erzherzogs von Deftreich zu 
geben, und es daher vorzog, ſich mit dem größern Theile der Reiterei 
durchzuſchlagen. Murat verfolgte ihn Zag und Nacht ohne Raſt und 
Aufenthalt, dennoch gelang es dem Erzherzoge, mit fiebenundzwanzig 
Schwadronen glüdlich die Gegend von Eger in Böhmen zu erreichen. 

Nach der Kataftrophe von Ulm ging Murat am 27. Detober bei 
Mühldorf über den Inn und verfolgte die Urrieregarde des an diefem 
Fluſſe aufgeftellten, nur 20,000 Mann ftarfen Corps der Generale 
Kienmayer und Meerveldt. Er fiegte in mehren Gefechten, 309 am 
1. November in Linz ein und lieferte am 5. November dem ruffifchen 
Corps des Fürften Bragation ein blutiges Treffen, welches. erft ent- 
fhieden wurde, ald die Grenadierdivifion Dudinot auf dem Schladht- 
felde anlangte. Am 13. November rüdten Murat und Lannes an der 
Spige der Avantgarde in Wien ein und fofort nad) der großen Donau- 
brüde, der um jeden Preis fi zu bemächtigen Napoleon vorge 
fchrieben hatte. Murat bewies bier eine Kühnbeit, welche jene, die 
er auf dem Schlachtfelde ftetd und überall zeigte, faft überbot. Die 
Brüde war zum Abbrennen hergerichtet, und eine öftreichifche Batterie 
ftand bereit, fie zu vernichten. Dennoch ritt Murat in Begleitung 
des Marſchalls Lannes, des Generald Belliard und einiger anderer 
Offiziere auf die Brüde, ald überbrächte er den Abfchluß des Waffen: 
ftilftandes. Der hier commandirende General, Fürft Aueröperg, glaubte 
ed unbefonnener Weife, und flatt daß er die vornehmen Lügner ge 
fangen nahm, ſtatt daß die öftreichifche Batterie feuerte und Die 
Brüde fammt dem auf derfelben flehenden franzöfifhen Regimente 
vernichtete, wurde den Franzoſen der Weg auf das linfe Donauufer 
freigelaffen. 
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Die Ruffen unter Kutufoff hatten fih von St. Pölten nicht 
über Wien, fondern den näheren Weg über Krems nach dem linken 
Donauufer zurüdgewendet. Murat und der Marfchall Lannes rüdten 
auf der Straße von Wien über Korneuburg vor und das Corps des 
Marſchalls Soult folgte ihnen in der Diftanz eines halben Marfches. 
Da Kutufoff erft am 13. November den Marfh von Krems nad 
Mähren angetreten hatte, Eonnte er in eine midliche Lage kommen. 
Er ſchickte rechtd das Corps Bragation’d nah Hollabrunn und be— 
fahl ihm, diefen Punkt zu behaupten, bis die Hauptmacht einen hin- 
reichenden WVorfprung gewonnen haben würde. Aber Bagration hatte 
nur 8000 Mann und Murat war mit Einfchluß des Corps des Mar- 
ſchalls Soult 40,000 Mann ftarf. Da täufchte der Fürft Bragation 
den Prinzen Murat durch eine ähnliche Lift, wie diefer den Zürften 
Auersperg getäufcht hatte. Er fpiegelte Murat vor, er fei zum Ab— 
ſchluſſe eines Waffenftillftandes ermächtigt, und fehloß ihn wirklich 
dahin ab, daß die Ruſſen die öftreichifche Monarchie räumen, die 
Franzofen dagegen nicht nad Mähren vorrüden follten. Bis zur er- 
folgten Ratification der Waffenftilftandsconvention follten beide Theile 
in ihren Stellungen bleiben und die Feindfeligfeiten auch bei Ver— 
weigerung der Ratification erft vier Stunden nad) dem Eintreffen dieſer 
Verweigerung wieder beginnen. Die Zeit nun, welche erfoderlich war, 
um die Convention nad) Schönbrunn zu fenden, hatte Kutufoff, der 
an. Waffenftilftand nicht dachte, gewonnen und benugt, um einen 
beträchtlihen Vorſprung zu erlangen und ſich mit den im Anmarfche 
begriffenen Verftärfungen zu vereinigen. Napoleon durchſah die Lift 
zur Stelle, verwarf den Vertrag, fchidte Murat Befehl, fogleih an: 
zugreifen und brad in Perfon mit den Garden nach Hollabrunn auf. 

Bragation hatte natürlich feine Stellung nicht verändern dürfen. 
In Folge jenes Befehls griff ihn nun Murat voll Zorn über den ge: 
fpielten Streih am 16, November um 4 Uhr ded Nachmittags an. 
Es dunfelte daher bereits und der Marfchall Soult ftellte Murat 
vor, den Angriff bis zum morgenden Zage zu. verfchieben. Keine 
Vorftellung half und dad Gefecht begann. Die Ruffen verthei- 
digten fih mit außerordentliher Zapferfeit, bis die Nacht einbrach, 
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und unter ihrem Schutze entzog fi Bragafion mit einem Berlufte 
von 3000 Mann dem ihm zugedachten Schlage und folgte Kutufoff 
über Brünn nad). 

Murat befegte diefe Hauptftadt Mährens am 18. November und 
erhielt Befehl, mit der ganzen Refervecavalerie auf der Straße nad) 
Olmütz vorzugehen,’ um die Ruffen fo weit ald möglich zurüdzu- 
drangen. Das verbündete ruffifch » öftreichifche Heer operirte, nachdem 
alle Verftärfungen angelangt waren, gegen ben rechten Flügel der 
franzöfifhen Armee, was am 2. December 1805 zu der berühmten 
Schlacht von Aufterlig führte. Murat bewies in diefer Schlacht feine 
Gefchhieklichkeit und feinen Muth als Gavaleriegeneral auf die glänzendfte 
Weife und trug mächtig zum Gewinne des blutigen Tages bei. 

In dem Vertrage, welchen der preußifche Minifter Graf Haugmwig 
am 15. December 1805 mit Napoleon fhloß, trat Preußen Anſpach 
zu Gunften Baierns, Neufchatel und Eleve zu Gunften des franzöfifchen 
Kaiferd ab. Diefer erhob den Marfchall Bertbier zum Fürften von Neuf- 
chatel und feinem Schwager Murat überfrug er durch Decret vom 
15. März 1806 die Herzogthümer Berg und Gleve mit voller Souve: 
rainetät. Murat nahm den Titel Großherzog von Berg an und frat 
als folher dem durch Vertrag vom 12. Juli 1806 zu Paris gefchloffenen 
Rheinbunde bei. 

Im Kriege von 1806 gegen Preußen befehligte Murat wieder 
die Refervecavalerie der großen Armee. In der Schladht von Iena 
am 14. Detober langte Diurat, der am Abend zuvor mit der ſchweren 
Reiterei zwiſchen Gamburg und Dornburg ein Bivouac bezogen hatte, 
am Abende an, übernahm die Verfolgung der gefchlagenen Preußen, 


erfhien am 15. vor Erfurt, welches fofort capitulirte, ſchlug am 16. . 


bei Zehdenif die Arrieregarde des Fürften Hohenlohe und nöthigte am 
28. diefen Feldherrn, mit den Trümmern feines Corps zu Prenzlow 
die Waffen zu ſtrecken. Dann machte er ſich mit der Reiterei und 
den Corps der Marfchälle Bernadotte und Soult zur Verfolgung 
Blücher's auf und bezwang ihn am 6. und 7. Rovember zu Lübed. 
Am 28. defelben Monats z0g Murat in Warfchau ein und ſchlug am 
25. December im Verein mit den Marfchällen Augercau und Davout 
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bei Golymin den ruffifhen General Burhöpden. In der Schlacht 
von Eylau am 8. Februar 1807, nachdem der Marfchall Augereau in 
Folge eines Schneefturmes ſich zu weit links gehalten, großen Ver- 
fuft erlitten hatte und ſchwer verwundet vom Schlachtfelde getragen 
worden war, ftellte Murat durch einen Angriff der Gavaleriedivifionen 
Hautpoul, Klein, Milhaud und' Grouchy, unterftügt von der Garde- 
cavalerie unter dem Marfchall Beffieres, das Gefecht wieder zu Gunften 
der Franzofen her. In dem Treffen von Heildberg am 10. Juni 1807 
wurden ihm zwei Pferde unter dem Keibe getödtet. Während der ent: 
fcheidenden Schlacht von Friedland war Murat mit dem größeren Theil 
der Refervecavalerie und mit dem Corps des Marfhalld Davouft auf 
dem Marfche nach Königsberg. 

Im Jahre 1808 führte Murat den Dberbefehl über die in Folge 
des Tractates von. Kontainebleau zwifchen dem Kaifer Napoleon und 
dem Könige Karl IV. in Spanien eingerüdten Corpse. Nach der Re: 
volution von Aranjuez rüdte er mit dem Corps des Marfchalld Moncey 
und ded Divifionsgenerald Dupont nad) Madrid vor und langte da- 
felbft am 23. März an. Den folgenden Tag bielt der neue König 
Ferdinand VII. feinen Einzug in diefe Hauptftadt, aber Murat hatte 
bereitd die Proteftation des alten Königs in Händen und erfannte 
jenen nit an. Am 2. Mai brad das Volt zu Madrid gegen die 
Franzofen los, und nur mit Mühe dämpfte Murat den bfutigen Auf« 
ftand, der feinen Truppen fiebenhundert Todte koſtete. Am andern 
Morgen wurde Gericht über die Gefangenen gehalten und hundert 
derfelben wurden im Prado erfhoffen, ohne daß man ihnen Priefter 
gönnte, ſich zum Tode vorzubereiten. 

Napoleon erhob in Folge der Ereigniffe von Bayonne feinen 
Bruder Jofeph, der in Neapel regierte, zum Könige von Spanien, 
und feinen Schwager Murat zum Könige von Neapel, ald welcher er 
am 1. Yuguft 1808 unter dem Namen Joachim Napoleon ausgerufen 
wurde. Indeß fonnte er fi), weil ihn eine ſchwere Krankheit befallen 
hatte, erft im September nad feinem neuen Königreiche begeben. 
Er bemädhtigte ſich bald nach feiner Ankunft der Infel Capri, welche 
von den Engländern unter Sir Hudfon Lowe, Napoleon’s nachherigem 
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Kerkermeifter, befegt war, fcheiterte aber in feinen Verfuchen, die Infel 
Sicilien zu unterwerfen, obfchon fie gut eingeleitet gewefen waren. 
Uebrigend regierte er zu Neapel fo gelinde, wie er in dem Groß: 
berzogthume Berg regiert hatte, und fein perfünlicher Prunf und Auf: 
puß, der in Deutfchland Lachen erregt hatte, imponirte den Süd» 
ländern. Mit Napoleon gerieth er in Zwift, da ihn Diefer fühlen ließ, 
daß er fein Oberherr fei. Indeß folgte Murat ihm in den ruffifchen 
Krieg 1812 und befehligte abermald die Refervecavalerie. 

In diefem merkwürdigen Kriege entwidelte Murat feine gewöhn⸗ 
liche Thätigfeit ald Neitergeneral und führte die Avantgarde. Bei 
Oſtrowno fiegte er nach hartnädigen Gefechten am 25. Juli 1812 über 
Dftermann. Er drang rafch vorwärts unter Leiden aller Art, worunter 
der Durft nicht das geringfte war. - In dem Gefechte von Krasnoi 
am 14, Auguft bewies Murat, daß er feine Waffe, die Reiterei, etwas 
zu hoch anfchlug. Er erreichte die ruffifche Divifion Neweroffsti, 6000 
Dann Infanterie, 1200 Pferde, acht Gefchüge ftark, gehörig zur Armee 
des Fürften Bragation. Murat hatte außer feiner Reiterei eine zahl: 
reiche Artillerie. Aber feine Hige riß ihn fort. Er war bloß Reiter. 
Statt durch feine zahlreiche Artillerie die feindliche Infanteriedivifion, 
welche fein Vorrüden zu verzögern hatte, gehörig zu erfchüttern und 
niederzufchießen, und dann erft mit der Reiterei anzugreifen, folgte er 
feinem Inſtinct ald Gavaleriegeneral und griff immerfort an. Durd 
eben diefe Angriffe maskirte er feine Artillerie, und Neweroffski ent: 
fam mit einem blauen Auge, während er bei regelmäßiger Krieg- 
führung von Seite Murat’d vernichtet worden wäre. 

In dem Treffen von Smolensf wirkte Murat, was er als Reiter- 
general zu thun hatte, und warf die ruffifche Cavalerie in den Platz 
zurüd, Man fagt, er habe gegen Napoleon’s Vorrüden über Smo- 
lensk hinaus proteſtirt; indeß war er, obfhon König, nur einer der 
vielen Generale des franzöfifchen Kaiferd, und mußte vorwärts. 

In der Schlacht an der Moskwa umkränzte Murat fi) mit ſtrah ⸗ 
lendem Ruhme und führte in ihr den Oberbefehl über das Gentrum 
der franzöfifhen Armee. Er rüdte dann mit der Avantgarde gegen 
Moskau vor und fchloß, bei dieſer Hauptftadt angefommen, einen 
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kurzen Waffenftillftand, damit die ruffifhe Armee Ddiefelbe verlaffe. 
Er zog am 14. September in Moskau ein. Die Stille einer großen 
Hauptftadt fiel ihm auf; aber er führfe die Avantgarde, und war um 
fieben Uhr des Abends am öftlihen Ende, wo cr feine Truppen lagern 
ließ. Mit der Nefervecavalerie, dem Corps Poniatowski's, den Divi« 
fionen Glaparede und Dufour verfolgte er die Ruflen anfangs auf der 
Straße von Jaroslaw, erhielt aber bald Gewißheit, daß der ruffifche 
Feldherr Kutufoff jene von Riäfan eingefchlagen habe, folglich cine 
Seitenftellung füdlih Mosfaus zu nehmen beabſichtige. Er nahm 
darnad) feine Mafregeln, folgte, lieferte mehre glückliche Gefechte und 
ftand bei Winkowo an der Nara der ruffifchen Stellung bei Tarutino 
zur Zeit gegenüber, ald Napoleon den Rüdzug befchloß. Die Nuffen 
waren nach dem Geftändniffe ihrer eigenen Schriftfteller dem Corps 
Murat's dreifach überlegen, und bofften nady der Dispofition, welche 
der Generalquartiermeifter Oberft Toll entworfen hatte, nichts Minderes 
ald die Vernichtung des franzöfifhen Corps. Am früheften Morgen 
des 18. Detober 1512 überfielen mehre Kofafenregimenter das Lager 
des zweiten franzöfifchen Gavaleriecorpe, das den linfen Flügel der 
Stellung bildete; zugleich follten zwei Infanteric= und zwei Gavalerie: 
corps die franzöfifche Fronte angreifen. Murat fah einc totale Nieder: 
lage voraus, die ihn für die Verwegenheit ftrafen würde, fich mit 
20,00 Mann 66,00 Dann blosgeftellt zu haben, wenn er geftattete, 
daß die Ruffen die Koſaken unterftügten und fi) der Straße nad) 
Moskau bemächtigten, während die Hauptmacht gegen ihn zwiſchen 
Minfowo und Zarutino anrüde. In diefem Kalle war fein Reiter: 
ungeftüm am rechten Orte; an der Spige der Carabiniers flürzte er 
auf die Unterftügungscavalerie der Koſaken und warf fie entfchieden 
zurüd. Der ruffifhe Angriff gerieth dadurd in das Stoden, cine 
Kanonade begann und Murat rettete fein ſchon dem Untergange ge 
weihtes Corps mit dem BVerlufte von 3000 Dann und 35 Gefchügen. 

Nach jener berühmten Novembernaht, von welder der Sprud) 
gilt: Afflavit Deus et dissipati sunt, gab es feine franzöfifche Cavalerie 
in Rußland mehr, und Murat befehligte das fogenannte heilige Ba— 
taillon, welches aus Offizieren, die noch Pferde hatten, beitand und 
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Napolcon’s Leibwache bildete. ALS der Kaifer zu Smorgony die Armee 
verließ, erhielt Murat den Oberbefehl, zeigte ſich aber der fchweren 
Bürde nicht gewachſen. Am 17. Januar übergab er zu Pofen dem 
Vicefönige von Italien den Oberbefehl und reifte nach feinem fchönen 
Neapel zurüd. 

Murat war nidyt ohne Beſorgniß, dab Napoleon ihn bei dem 
Frieden opfern werde, und fol fhon damals in Unterhandlungen mit 


Deftreich getreten fein. Die Siege Napoleon’s bei Lügen und Baugen ' 


bewiehen jedodh, daß deſſen Macht keineswegs noch dem Zuſammen— 
brechen nahe fei, und Murat fonnte nicht umbin, fi feinem Schwager 
neuerdings blind hinzugeben. In dem berühmten Herbitfeldzuge des 
Jahres 1813 in Deutfchland befehligte er wieder die Reiterei. Am 
zweiten Schlachttage von Dresden, den 27. Auguft, entichied Murat 
den Sieg, indem er den linken Zlügel der Deftreicher durch den Zſcho— 
nengrund umging, zugleich in der Fronte mit zahlreicher Neiterei vor: 
drang und denfelben in zwei Hälften trennte, von denen die eine fich 
mühfam nach dem Plauenfdyen Grunde rettete, die andere theils er 
mengehauen, theild gefangen wurde. 

Nahdem Napoleon eingefehen, er könne fih an der Elbe nicht 
langer behaupten, und von Dresden aufbrach, um fid) gegen Blücher 
und den Kronprinzen von Schweden zu wenden, befehligte Murat die 
Corps, welche die böhmifhe Hauptarmee Schwarzenberg’s in Schach 
halten folten. Er bewies dabei große Geſchicklichkeit, und wenn cr 
auch den Vormarſch der ihm gegenüberftehenden weit überlegenen 
Maffen nicht aufhalten Fonnte, fo verzögerte er denfelben doch fo fehr 
als möglich bis in die Nähe von Leipzig. Hier fiel am 14. October 
das Gefecht von Liebertwolkwitz vor, welches das größte Neitertreffen 
im ganzen Kriege war. Sowol Murat als der Graf Pahlen, welder 
die verbündete Neiterei befehligte, führten die Neiterangriffe perfönlich 
mit der größten Todesverachtung an. Lange und wechfelvoll war der 
Kampf; da feste Murat fih an die Spitze jener alten tapfern Cava- 
lerieregimenter, weldye General Milhaud aus Spanien herbeigeführt 
hatte, und flürmte, die Entfcheidung herbeizuführen, in wildem Feuer 
vor. Dabei fette er feine Perfon fo aus, daß eine feindliche Schwadren, 
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die ihn an ſeiner auffallenden Tracht erkannte, auf ihn förmlich Jagd 
machte. Nur ſein ſchnelles Pferd und die Tapferkeit eines treuen Dieners 
retteten ihn vor Gefangenſchaft. Um dieſelbe Zeit erſchienen die Co— 
lonnen Klenau's von Thräna her, das Regiment Erzherzog Karl nahm 
Liebertwolkwitz, und fünf öſtreichiſche Schwadronen gingen in die linke 
Flanke der franzöſiſchen Reiterei, welche in Unordnung weichen und 
bei ihrem Fußvolke und Hinter ihren Batterien Schuß ſuchen mußte- 

Am 16. October in der Schlacht von Wachau führte Murat mit 
fieben Güraffterregimentern nach zwei Uhr des Nachmittags von den 
Höhen von Wachau herab jenen großen Angriff aus, durch welchen 
dad Centrum der Verbündeten zwar durchbrochen wurde, der aber dod) 
den Sieg nicht herbeiführte. Das lag an einem ſcheinbar Fleinen Um: 
ande. Murat beging nämlich den Zehler, daß er vom Anfange an 
zu Schnell reiten ließ. So warf die ungeheuere Neitermaffe zwar Alles 
vor ſich nieder, aber indem fie das Centrum durchbrach, Fam fie athemlos 
an, hatte ihre befte Kraft verloren und war in Verwirrung. So fonnte 
es dem Leibgardefofafenregiment, welches Schwarzenberg in Perfon cent: 
gegenführte, gelingen, dem furchtbaren Reiterfturme Halt zu gebicten, 
und ald dann noch das neumärfifhe Dragonerregiment den Cüraſſieren 
in die rechte Flanfe ging, wichen fie zurüd und fuchten den Schuß 
ihrer Kanonen. 

In der Schlacht von Leipzig am 18. Detober befchligte Murat 
den rechten Flügel der franzöfifchen Armee und folgte ihr auf dem 
Rüdzuge bis Erfurt, wo er von Napoleon Abſchied nahm und nad) 
Neapel zurüdreifte. Da die Lage des franzöfifchen Kaifers ſich fo un- 
günftig geftaltet hatte, daf er nach jedweder menfchlichen Vorausficht 
auf das Uebergewicht Frankreichs in Europa verzichten mußte, beſchloß 
Murat, feine Politif von jener Napoleon’s zu trennen, und frat mit 
Deftreih in Unterhandlungen. Diefe führten zu dem Allianztractate 
vom 11, Januar 1814, in welchem Deftreih dem Könige Murat den 
Beſitz feiner Staaten verbürgte, diefer aber fich verpflichtete, eine Hülfs— 
armee von 30,000 Mann zu ftellen. Alles wohl erwogen, handelte 
Murat fowol in feinem Intereffe ald in jenem feines Wolfes Flug, 
inden er diefe Allianz fchloß; unflug aber war es von ihm, daß er, 
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nachdem fie einmal gefchloffen worden, in Erfüllung der Pflichten, die 
fie ihm auflegte, fäumig war. Erft nachdem Napoleon die Schlachten 
von Laon und Arcis-fur-Aube verloren hatte und deſſen Sache rettungslos 
verloren fchien, ging er mit Kraft zu Werfe und fchloß am 15. April 
Piacenza ein, was er ſchon zwei Monate früher hätte thun können und 
follen. 

Das Benehmen Murat’ hatte das Mistrauen Deftreichs rege 
gemacht, welches nichtd deftoweniger weit entfernt war, dem Zractate 
vom 11. Januar 1814 entgegenzuhandeln. Auf dem wiener Con— 
greffe erklärten die bourbonifhen Häufer fi) gegen die Anerfennung 
Murat’d, und es fagt das öftreichifche Manifeft vom 12. April 1815 
in der Beziehung: „Die Lage des Königs Joachim hatte fid) allerdings 
durch die Rüdfehr des alten Königsftammes auf den franzöfifchen und 
fpanifihen Thron fehr geändert; eine gemäßigte Politit mußte ihm ge: 
bieten, feine fernern Abſichten lediglich auf die Erhaltung eines der 
fhönften Reihe der Welt, mit gänzlicher, Verzichtung auf jede Ero— 
berung, zu befchränfen, und dies befonderd, wenn Eroberungen nur 
auf Unfoften eines in militairifcher Hinficht unfchädlichen, in politifcher 
äußert wichtigen Nachbars (ded Papftes) gefchehen Eonnten. Mäßigung 
und Treue find jedod Worte ohne Sinn für die Herrfcher aus dem 
neufranzöfifhen Stamme. Statt an Selbfterhaltung zu denfen, ent: 
warf der König Joachim in der Stille weit ausfehende Pläne für die 
Zufunft; er bereitete ihre Ausführung durch Benugung aller Elemente 
zu einer militairifchen und politifchen Revolution. Keine feiner Ab: 
fihten, Peine feiner Bewegungen entging dem öftreichifchen Kabinete. 
Das war nicht der Weg, die Gefinnungen jener Mächte, welche der 
Aufnahme des Königs von Neapel in die Reihe der curopäifhen Re: 
genten widerfprachen, umzuſtimmen!“ 

Ludwig XVII. hatte un Grenoble Truppen zuſammenziehen laffen, 
was Murat darauf deutete, daß fie durch Dberitalien gegen ihn mar: 
fhiren follten, um ihn von dem Throne zu flürzen. Murat lieh im 
&ebruar 1815 dem öftreihifchen Kabinete feine Abficht eröffnen, cine 
Armee gegen Frankreich zu fchiden, und verlangte den Durchzug durch 
Mittel: und Oberitalien. Diefer Antrag wurde mit der gebührenden 
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Nüge zurückgewieſen, und Kaifer Franz ließ fowol dem Könige von 
Neapel ald dem Könige von Frankreich erflaren, daß er nie und nimmer: 
mehr den Durchzug fremder Truppen durch Ober- und Mittelitalien 
geftatten werde, 

Als am 5. März 18515 die Nachricht der Entweihung Napoleon’s 
von Elba nad) Neapel gelangte, ließ Murat fofort den öftreichifchen 
Gefandten rufen und erflärte, daß er der Allianz vom 11. Januar 1514 
unmwandelbar treu bleiben werde. Kaum aber hatte er erfahren, daß 
Napoleon in Lyon eingerüdt fei, fo fegte er feine Armee nach dem 
Kirhenftaate in Bewegung; der Papft verließ Rom und proteftirte 
gegen die Verlegung feines Gebiete. Dem öftreihifhen Kabinete 
lieh Murat am 8. April erflären: „Wie Seine Majeftät ſich genöthigt 
fähen, nach der veränderten Lage der Dinge und zu Ihrer cigenen 
Sicherheit, wie nicht minder in Gemäßheit der militairifchen Maß: 
regeln, welche alle Mächte zu ergreifen für nöthig crachteten, ebenfalls 
eine ausgedehntere Aufftelung Ihrer Streitkräfte zu nehmen. Diefe 
Aufitellung würde demnach innerhalb der Demarcationslinie ftattfinden, 
welche durch den Waffenftillftand im Jahre 1813 der neapolitanifchen 
Armee eingeräumt wurde.‘ 

Indeß hatte die neapolitanifhe Armee fhon am 20. März ohne 
weitere Erklärung die Feindfeligkeiten gegen die öftreichifchen Poften 
in den Legationen eröffnet. Am 10. April erfolgte die öftreichifche 
Kriegserflärung, und ſchnell zerrann der Traum Murat's, die italic- 
nifche Einheit herzuftellen, wie er dies in feinen Aufrufe aus Rimini 
am 30. März verfündet hatte. Es war feine Abficht, fchnell auf Mais 
land vorzudringen, wo er Einverftändniffe mit den Garbonaris hatte. 
Allein da ihm nicht gelang, die Deftreicher aus dem Befige von Fer: 
rara und des Brüdenfopfes von Dcchiobello zu vertreiben, mußte er 
jene Abſicht aufgeben, und trat, als die öftreichifche Armee ſich allmälig 
verflärfte, den Rüdzug an. Bei Zolentino fam es am 2. und 3. Mai 
zur Schlacht, welche, obfchon die Neapolitaner fehr tapfer fochten und 
die Anordnungen Murat’ gut waren, dennody fehr unglücklich ausfiel. 
Die Trümmer feiner Armee waren gezwungen, die ſchlechte Rüdzugs: 
ftraße über Pescara am Meere zu nehmen, und löften fid) auf der Flucht 
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faſt ganz auf. Murat hoffte, in einer Stellung hinter dem Volturno, 
durch Capua gedeckt, ſich halten und eine ſo günſtige Convention als 
möglich ſchließen zu können. Aber die Truppen waren ſo durchaus 
entmuthigt, daß an weitern Widerſtand nicht zu denken war, und der 
öſtreichiſche Dberbefchlshaber Bianchi erklärte dem neapolitaniſchen 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Duca di Gallo, daß von 
Unterhandlungen gar keine Rede ſein könne. 

In Neapel ſelbſt war der Pöbel aufgeregt, und aus Furcht vor 
demfelben fhlih Murat am 18. Mai ded Abends fich verkleidet in 
feine Hauptftadt und in fein Refidenzfchlog ein. Die Königin Caroline 
hatte bereits, um Neapel vor Befchiefung zu bewahren, mit dem bri— 
tifchen Commodore Campbell einen Vertrag ſchließen und ihm die 
neapolitanifche Flotte überliefern müffen. Murat hatte im Sinne 
gehabt, ein verfchanzted Lager bei Neapel anzulegen, aber cr fah bald 
ein, daß es ihm nicht einmal vergönnt fei, erhaben unterzugehen, außer 
er wollte Gemahlin und Kinder mit in die Kataftrophe verwideln. So 
nahm cr denn am früheften Morgen des 20. Mai von feiner Gemahlin, 
die er nie wieder erbliden follte, Abfchied, verließ verkleidet und entftellt 
das Schloß zu Fuße, fuhr auf einem Boote nad) der Infel Ischia, 
wo es ihm nach dreitägigem unentdedten Aufenthalte endlich gelang, 
fi) mit Hülfe einiger im Unglüde treugebliebenen Freunde nad) Franf- 
reich einzufchiffen. Seine Gemahlin mit ihren Kindern fuchte und fand 
Schuß auf dem englifchen Linienfchiffe Tremendous, wurde aber nicht 
nad Frankreich, wie fie wünfchte, fondern nach Trieft gebracht. 

Murat fegelte nach den Küften der Provence, landete am 28. Mai 
im Golf von St. Juan und zweifelte wahrfcheinlich nicht, daß Napo— 
leon ihn mit offenen Armen aufnehmen werde. Aber es wurde ihm 
nicht einmal geftattet, nad) Paris zu fommen, und er fah fi) genöthigt, 
in tiefer Zurüdgezogenheit auf einem Eleinen Landhaufe in der Nähe 
von Zoulon zu leben. Nach Napoleon’s zweiten Sturze mußte Murat 
ſich verbergen und entzog ſich glüdlich allen Nahftelungen der Agenten 
der Bourbonen, weldye einen hohen Preis auf feine Verhaftung geſetzt 
hatten. Ein Verſuch, zur See zu entfliehen, misglüdte durch die Treu: 
lofigkeit einiger Diener Murat's, und cr mußte neuerdings Zuflucht: 
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ftätte bei dem Bauer fuchen, der ihn fehon früher verborgen hatte, 
Bald mußte er, ſich der Nachfpürung zu entziehen, in ciner mit Holz 
und Laubwerf bededten Erdhöhle liegen, bald in einen großen Doppel: 
faften Friechen, der auf der einen Seite cin Hühnerftal war. Diefes 
Lebens überdrüfßg, warf Murat fi) mit den Dffizieren Blancard, 
Zanglade und Donnadieu in eine Feine Barfe, fuhr in die offene 
See hinaus und überließ es dem Zufalle, ob er einem Schiffe begegnen 
werde, das ihn aufnehme. Schon ging der Tag auf Die Neige, als 
Murat das Poftfhiff von Gorfica gemwahrte, welches ihn mit feinen 
drei Gefährten nach Baftia führte, wo er am 26. Auguft anlangte 
und fofort nad) VBescovato zu dem General Francedchetti eilte, einem 
gebornen Korfen, der 1806 in neapolitanifche Dienfte getreten, von 
Murat zum General befördert worden war, ihn aud) von Neapel nad) 
Toulon begleitet hatte. Der General empfing ihn, fowie er ihn unter 
feiner entitelenden Kleidung erfannt hatte, ald feinen Monarchen. 
Sobald der franzöfifche Commandant von Baftia, Oberft Verriere, 
Kunde von der Ankunft Murat’s zu Vescovato erhielt, ſchickte er dreißig 
Gendarmen ab, ihn zu verhaften. Aber viele Corficaner, die in Murat's 
Dienften gewefen und die er zu Offizieren befördert, hatten fich zuſam— 
mengerottet, und cd würde zum Blutvergießen gefommen fein, wenn 
der Commandant des Gendarmeriepifets nicht fo Flug gewefen wäre, 
abzuziehen; Flug, denn erſtens war die Verhaftung nicht zu bewerf: 
ftelligen, und zweitens hätte der Kampf zur Erhebung von ganz Cor: 
fica zu Gunften Murat's führen fonnen. Oberſt Verridre mochte das 
auch einfehen, denn er begnügte fih, nachdem er den Gendarmen 
Befehl zur Rückkehr gefendet, dem Maire von Vescovato (Colonna 
Geccaldi, des Generald Franccschetti Schwiegervater) aufzutragen, fi) 
Mühe zu geben, feinen gefährlihen Gaft fobald ald möglich los zu 
werden. ‚ 
Murat felbft erklärte, daß er weit entfernt fer, die franzöfifchen 
Behörden der Infel zu misachten, fondern nur fo lange zu weilen 
gedenfe, bis die Päſſe, um die er bei den verbündeten Mächten nad)- 
gefucht, eingetroffen fein würden. Oberft Verriire gerieth indeß in 
immer lebhaftere Beforgniffe, denn, die Infel war wirklich in Parteien 
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zerriffen, und es hätte nur Murat's Mort bedurft, um ganz Gorfica 
gegen Frankreich zu erheben, befonderd wenn er die Klugheit gebraucht 
hätte, Napoleon’d Souverainetät zu proclamiren. Einer fo großartigen 
Idee war aber Murat nicht fähig. Das Andringen Verriere's, der 
Wunſch Murat’s felbft, die Infel zu verlaffen, der Befchlag, den der 
GSommandant auf alle Schiffe im Hafen von Baftia gelegt hatte, dic 
Ankunft einer englifhen Fregatte dafelbft unter dem Commando des 
Capitains Baſtard, welche jede Abfahrt von dort unmöglich machte, 
beſtimmten ihn, nach Ajaccio aufzubrechen. Am Tage ſeiner Abreiſe 
von Vescovato, den 17. September 1815, ſammelten ſich Scharen von 
Corſen, ihn nochmals zu ſehen; er redete ſie herzlich an und bat ſie, 
ſich zu zerſtreuen, was unverzüglich geſchah. Am 23. September langte 
Murat zu Ajaccio an, die ganze Bevölkerung ſtrömte ihm entgegen 
und er bielt feinen Einzug unter dem Jubel der Menge. 

Das war wieder cine Mahnung an Murat, die Unabhängigfeit 
Gorficad zu erklären, und das Geburtdland Napolcon’s, als deſſen 
Dynaftie gehörig, auszurufen. Napoleon felbft hatten, wie er auf St. 
Helena erzählte, nur die Mittel gefehlt, nad) feinem zweiten Sturze 
dahin zu gelangen, um es zu thun. Murat dagegen beeilte fih, den 
franzöfifhen Behörden, die er gefangen hätte feßen Fönnen, feierlich 
zu erflären, er fei in Feiner andern Abficht gekommen, ald um ſich ein« 
zufchiffen; das Wolf felbft redete er an, fagte, er fei nur gekommen, 
Gaftfreiheit zu fuchen, und werde die Stadt zur Stelle verlaffen, fo- 
bald feine Gegenwart zu der mindeften Unruhe Anlaß geben follte. 

Während es Murat freiftand, die fouveraine Gewalt Gorficas zu 
übernehmen und mit dem ftreitbarften Volfe Europa’s zu behaupten, 
ſchweifte fein Geift nur nady dem fchönen Neapel. Der Empfang in 
Ajaccio rief Bilder ähnlichen Empfanges in der Hauptftadt Neapel 
hervor, fowie er fih nur zeige; er befchloß hinzufegeln, und die Abfahrt 
wurde, obfchon feine Geldmittel nur zchntaufend Francs betrugen, uns 
widerruflih auf den 28. September feftgefegt. Denfelben Tag traf 
Maceroni, ein geborner Italiener, aber Offizier in englifhen Dienſten, 
ein, und überbrachte einen nad) Trieft vidimirten Paß für Murat, zu« 
gleich auch Bedingungen des öftreichifchen Kabincts, ihm den Aufent: 
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halt in den deutſchen Erblanden zu fichern, wenn er erftend einen 
Privatnamen (Murat hatte auf feine Souverainetät über Neapel und 
auf feinen königlichen Rang noch keineswegs verzichtet) annehmen und 
fein Ehrenwort geben wolle, die öftreihifchen Staaten ohne Erlaubnif 


des Kaiferd von Deftreich nicht zu verlaffen. Murat antwortete Mace: 


roni fhriftlih: daß er die Päffe annehme, ſich aber vorbehalte, über 
die Bedingungen feines Aufenthalts in Deftreich zu unterhandeln; daß 
er dad Anerbieten, wonach ihm die englifche Fregatte des Gapitains 
Baftard zur Verfügung geftellt werde, nicht annehme, weil derfelbe 
ihm einen unangemeffenen Antrag gemacht habe; daß er bereits Vor— 
fehrungen getroffen, die Infel zu verlaffen und noch dieſe Naht ab: 
reifen werde, 

Wirklich gingen in der Nacht vom 28. zum 29. September 750 Mann, 
Offiziere, Soldaten und Matrofen auf fehs Schiffen, Feines von der 
Befhaffenheit, die See lange halten zu fönnen, unter Segel. Vor 
feiner Abfahrt erließ Murat ein Schreiben an Maceroni, worin er die 
angebotenen Bedingungen, weil fie nichts als eine Thronentfagung 
gegen die Erlaubniß des Aufenthalts in Deftrei enthielten, verwarf 
und feine Abſicht der Rückkehr nah Neapel unummunden ausfprad). 
Es fcheint, daß der Grundgedanke in Murat's Seele war, ein Ende 
mit Schreden zu nehmen, daß er fich aber durch Selbfttäufchung den 
feichteften Erfolg feines Unternehmens vorfpiegelte. 

Während die ſechs elenden Fahrzeuge auf dem mittelländifchen 
Meere ihrer ſchwarzen Beftimmung zufhwanmen, war die neapolita- 
nifche Regierung von allen Schritten Murat's unterrichtet, denn fie 
hatte ihn auf Corfica mit ihren Spionen umgarnt gehabt. Am 6. De: 
tober langte die erbärmliche Flotille auf der Höhe von Paola an der 
Küfte Calabriend an; aber ein heftiger Wind blied vom Lande und 
zerftreute fie. Murat behielt nur das Fahrzeug um fi, in welchem 
ſich der Bataillonschef Courrand mit funfzig alten Soldaten befand, 
Diefer benußte die erfte Gelegenheit, auf und davon zu fahren, und 
nun war Murat auf die fehsundzwanzig Dffiziere und Unteroffiziere, 
die fich nebft vier Dienern vom Civilftande auf feiner Barfe befanden, 
befchränft. Mit fo fchwachen Kräften Tieß ſich nicht hoffen, auch nur 
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den erften Widerftand zu befiegen, und Murat gab endlid dem An- 
dringen des Generals Sranceschetti Gehör, nach Trieſt zu fegeln und 
die ihm von der öftreichifchen Regierung angebotene Freiftätte anzunchinen. 

Da erflärte aber der Gapitain Barbara des Fahrzeuges, auf wel: 
hem Murat fi befand, daß daffelbe zu gebrechlich für die Fahrt nad) 
Zrieft fei, und daß er zu Pizzo ein befferes Schiff berbeizufchaffen 
wiffe. Murat gab nach, fchöpfte aber Argwohn, ald Barbara, im 
Begriffe, in das Boot zu fleigen, die Päſſe der Verbündeten verlangte, 
damit die Drtsbehörden ihm Wertrauen fchenften. Das verweigerte 
Murat und befhloß, felbft an das Land zu gehen, fagend: Ich habe 
den Einwohnern des Königreiches Neapel Wohlthaten ermwiefen, fie 
werden mir ihren Beiftand nicht verfagen. 

Murat wurde, ald er ausfticg, fofort von den Seeleuten erkannt, 
welche ihn mit dem Rufe: „Es lebe König Joachim!“ empfingen. 
Aber ed war ein unglüdlider Ort, an dem er an das Land geftiegen, 
denn gerade zu Pizzo und vorzüglich in der Umgegend hatte der be: 
rüchtigte Gendarmerieoberfi Manes am ärgften gewüthel. Er war 
auf dem Wege nah Monteleone begriffen, ald Scharen von Bauern 
ſich zeigten, auch der Gendarmeriecapitain Trentacapilli, deffen drei 
Brüder Maned hatte hängen laffen, anlangte. Zrentacapilli war in 
die Uniform eined Gendarmerieoberften des Königs Joachim gefleidet. 
Um fo mehr traute diefer, ald Jener verſprach, ihn ficher nah Mon: 
teleone zu führen. Aber der General Franceschetti traute nicht, ſchlug 
das Piftol auf Trentacapilli an und drohte ihn zu tödten, wenn er 
den König nicht augenblidlich freiliehe. Das wirkte, und Murat brach 
fih mit feinen Offizieren Bahn nad dem Meere. Aber der Gapitain 
Barbara war mit feinem Schiffe verfhwunden. Es blieb nichts übrig, 
als fich zu ergeben. Die Bauern mishandelten Murat und feine Offi- 
ziere auf dem Wege nach dem Gefängniffe, und mit genauer Noth 
entging er dem Beile eines Galabrefen, der ihm den Kopf fpalten wollte. 

Noch in der Nacht erfchien General Nunziante, Gouverneur von 
Galabrien, behandelte Murat mit Hochachtung, erklärte aber, daß er 
ihn im Gefängniffe bis zum nächſten Tage laffen müffe, weil der 
Pöbel von Pizzo Schlimmes im Sinne babe, er aber dem Könige 
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Ferdinand und den verbündeten Monarchen für fein Leben verant: 
wortlich fei. Am 9. Detober indeß wurde nichts in Murat's Schidfal 
geändert, denn Nunziante erklärte, daß fich noch mehr Volk gefammelt 
babe und fein Leben bedrohter ald je fei. Es war indeh das Umge— 
kehrte der Fall. Die Bewohner von Monteleone waren herbeigeftrömt, 
wie fie fagten, den Behörden von Pizzo hüffreihe Hand zu leiſten, 
eigentlich aber, um Murat zu entführen. General Nunziante erkannte 
diefe Abficht, ließ Gefhüge auffahren, zog mehr Truppen herbei und 
vereitelte fo den Anſchlag. Murat blieb im Gefängniffe, und von 
Neapel war zuerft durch den Zelegraphen, dann fchriftlich der Befehl 
eingetroffen, ihn vor ein Kriegsgericht zu ftellen und im Falle feiner 
Verurtheilung eine halbe Stunde nach gefälltem Spruche zu erfihießen. 
Am 13. Detober verfammelte fi) das Kriegsgeriht; Murat weigerte 
fi, vor demfelben zu erfcheinen, weil er ald Souverain von feinen 
Handlungen nur Gott Rehenfhaft ſchuldig fei, und verbot auch dem 
ihm ex oflicio beigegebenen Vertheidiger, Gapitain Starace, ihn zu 
vertheidigen.. Das Kriegögericht erklärte ſich dennoch für competent 
und verurteilte Murat zum Tode. Er hörte das Urtheil, das ihm 
der Berichterftatter vorlas, Faltblütig an, ließ den Beichtvater vor, 
fchrieb als fchriftliche Beichte auf einen Papierftreif: „Ich erfläre, daß 
ich fo viel Gutes ald nur möglich gethan habe; Uebles habe ich nur 
den Böfen zugefügt. Ich fterbe im Schoofe der Fatholifchen Religion.” 
Darauf hieß er den Beichtvater fich feßen, und brachte die legte halbe 
Stunde feined Lebens zu, indem er an Gattin und Kinder ein letztes 
Lebewohl ſchrieb. So wie die halbe Stunde verfloffen war, trat Murat 
aus der Thüre feines Gefängniffes und fand zwölf Soldaten mit an- 
gefchlagenem Gewehre gegenüber. Er verfchmähte Binde und Stuhl, 
gebot, fein Herz zu treffen, und fanf alsbald, von zwölf Kugeln durdy- 
bohrt, entfeelt zu Boden. Sein Leichnam wurde in der Gruft der 
Pfarrkirche von Pizzo beftatte. So ftarb ein Mann, der fi vom 
Sohne eines Schenkwirthed zum Marfchall, zum Faiferlichen Prinzen 
und Großadmiral von Franfreih, zum Großherzog von Berg und 
zum König von Neapel aufgefhwungen hatte! 
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Loiſon (Dlivier), auch Loyſon gefchrieben, war 1770 zu Damvil— 
lierd geboren, wo fein Water Föniglicher Procurator war. Zur Zeit 
der Revolution trat er in ein Xreiwilligenbataillon des Maasdepar: 
temenits, flieg zum Offizier empor, diente 1793 in der Ardennenarmee 
und wurde im nächſten Jahre Brigadegeneral. Seine Tapferkeit war 
glänzend, feine militairifchen Talente waren groß, aber man befchuldigte 
ihn zu gleicher Zeit der Graufankeit und Habſucht. Er wurde wegen 
der Pünderung einer Abtei im Luremburgifchen vor Gericht geftellt 
und entging dem VBerdammungsurtheile nur durch die Verwendung 
eined bei der Armee befindlichen VBolfsrepräfentanten. Im Dectober 
1795 befand General Loiſon fih zu Parid und half Bonaparte den 
Gonvent gegen die empörten Sectionen vertheidigen. Im folgenden 
Jahre war er Commandant von Paris, diente 1799 unter Maſſena mit 
Auszeihnung in der Schweiz und wurde am 25. December defjelben 
Jahres Divifiondgeneral. Im Jahre 1800 diente er in Italien mit 
großem Ruhme und erwarb die chrende Anerfennung des erften Conſuls. 
In dem Kriege von 1805 gegen Deftreih commandirte er die zweite 
Divifion des Corps des Marfhalld Ney, kämpfte mit Ruhm in dem 
Treffen von Eldingen, wohnte aber keineswegs der Schlacht von 
Aufterlig bei, wie in biographifchen Lexicis zu lefen, da das ganze 
Corps jened Marfchalle nach der Kataftrophe von Ulm nad Tyrol 
marfchirte. In den Jahren 1807 und 1808 commandirte Loiſon, ob: 
fhon er den rechten Arm verloren hatte, eine Divifion der franzöfifchen 
Armee in Portugal und Spanien, und fein Name findet fih bei vielen 
Gelegenheiten mit Auszeihnung genannt. Napoleon hatte ihn zum 
Grafen erhoben, Ludwig XVII. ernannte ihn 1814 zum Gommandanten 
der fünften Militairdivifion, und da er diefed Amt während der hun- 
dert Tage beibehalten hatte, ging er bei der zweiten Rüdfehr der 
Bourbonen nad Belgien, wo er reich begütert war, und ftarb 1816 
zu Lüttich. 
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| Junot (Andoche) war am 23. October 1771 zu Bufly-led-Forges 

| im jeßigen Departement Cote d'Or geboren und ftudirte zur Zeit des 
Ausbruches der franzöfifchen Revolution die Rechtswiſſenſchaften. Er 
trat ald Grenadier in eines der Freiwilligenbataillone dieſes Departe: 
ments und zog bei der Belagerung von Zoulon 1793 die Aufmerf: 
famfeit Bonaparte’3 durch folgenden Zug von Kaltblütigkeit auf fid. 
Der General wünfchte einen Schreiber, und man nannte ihm Junot, 
der eine ſchöne deutlihe Hand ſchrieb. inmal dickirte Bonaparte 
ihm eine Depefche, als eine Haubiggranate neben ihm in den Boden 
einfchlug und Schreiber und Schrift mit Staub bededte. „Auch gut‘, 
rief Junot, „ich hatte ohnehin feinen Streufand.” Bonaparte zog ihn 
in feine Nähe und machte ihn fpäter zu feinem Adjudanten. Junot 
diente in der leichten Gavalerie, flieg in den italienifchen Feldzügen 
Bonaparte'd zum Brigadegeneral empor und begleitete ihn nad) 
Aegypten. Befonders zeichnete er fich bei Nazareth aus, wo er mit 
wenigen Hundert Franzofen gegen mehre Zaufend Türken fämpfte. Er 
behauptete, daß die Mameluken der franzöfifhen Gavalerie im Kampfe 
mit dem Säbel überlegen wären, und bediente fi daher gegen fie 
häufig mit Glück feiner gezogenen Piftolen, die er mit meifterhafter 
Geſchicklichkeit ſchoß. 

Junot kehrte mit Bonaparte aus Aegypten nach Frankreich zurück, 
leiſtete ihm am 18. Brumaire wichtige Dienſte, wurde Gouverneur 
von Paris, Diviſionsgeneral, Generaloberſt der Huſaren und Großadler 
der Ehrenlegion. Anfangs 1805 wurde er Geſandter zu Liſſabon, 
eilte aber bei Ausbruch des Krieges gegen Oeſtreich nach Deutſchland 
und focht in der Schlaht von Aufterlig rühmlich mit. Dann fehrte 
er nach Liffabon zurüd. 

Als Napoleon mit dem portugiefifchen Hofe brach und am 29. Sep: 
tember 1807 mit Karl IV. den berüchtigten Vertrag zur Theilung von 
Portugal fchloß, erhielt Junot die Beftimmung, mit einem Corps von 
28,000 Mann durch Spanien gegen Liffabon zu marfchiren, mit welchem 
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Corps fi) 27,000 Spanier an der portugiefifchen Grenze vereinigen 
folten. Am 17. Detober brach Junot auf, und man fah ihn fehr 
gerne Bayonne verlaffen, denn er hatte dafelbft eine jener heftigen 
Scenen gefpielt, zu denen er manchmal bingeriffen wurde, und bie 
fhon damals feine Umgebungen beforgt machten, er litte an Anfällen 
von Geifteszerrüttung. Während er nämlich eined Abends in feiner 
Loge im Theater faß, erhielt er Meldung, daß einige feiner Dffiziere, 
die in einem öffentlihen Haufe Streit erregt hatten, von der Polizei 
zur Ruhe gebracht worden wären. Da gerieth Junot in einen foldyen 
Zorn, daß er lauf zu fihreien und zu flucdhen begann, und den Unter: 
präfecten, der ihn befänftigen wollte, mit den gröbften Schmähungen 
überhäufte. Das verlegte nafürlid die Einwohner, und fie waren 
froh, als er fortzog, denn er und feine Soldaten hatten den Bürger 
wie einen Knecht behandelt. 

Junot traf in Portugal auf feinen Widerftand, litt aber auf dem 
Marſche Mangel an Lebensmitteln, der erft aufhörte, ald er zu Abrantes 
eintraf. Hier fchiffte er die Artillerie und das ganze Material der Armee 
auf dem Tejo ein und marfchirte nad) Santarem. Am 29. November 
1807 fegelte der Prinzregent von Portugal mit der ganzen Föniglichen 
Familie nad Brafilien ab, und denfelben Tag rüdte Junot in Kiffabon 
ein. Napoleon ernannte ihn zum Herzoge von Abrantes und zum 
Generalgouverneur von Portugal, ald welcher er am 1. Februar 1808 
inftallirt wurde. 

Die Portugiefen waren mit der Verwandlung ihres Vaterlandes 
in eine franzöfifche Provinz unzufrieden, und ihr Groll fteigerte fich 
durch die Erpreffungen, welche die franzöfifchen Generale fi erlaubten, 
und von denen auch Junot nicht frei blieb. Die fpanifchen Truppen, 
weldye mit den Franzofen in Portugal eingerüdt waren, fielen zuerft 
ab, und ſechzehn Bataillone, die zu Dporto lagen, zogen Anfangs Juni 
in ihr Vaterland zurüd. Darauf ließ Junot die übrigen Spanier, die 
fi bei feinem Heere befanden, entwaffnen. Bald darauf flammte in 
allen Zheilen von Portugal der Aufftand auf, welchen die Franzoſen 
durch barbarifhe Strenge, befonders zu Beja, zu dämpfen fuchten. 
Aber die Graufamkeit brachte Die entgegengefegte Wirkung hervor, und 
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die Erhebung der Portugiefen wurde immer allgemeiner. Die Eng: 
länder landeten im Anfange des Auguft, und am 21. verlor Junot 
gegen fie die Schlacht von Wimeiro, worauf er nad) Liffabon zurüczog. 
Da ed unmöglid war, fi da zu halten, Fnüpfte Junot Unterhand: 
lungen mit den Engländern an und ſchloß am 30. Auguft 1508 die 
Gapitulation von Cintra, wonady die franzöftfche Armee in Portugal 
auf englifhen Schiffen nach Franfreic geführt wurde, ohne die Ver- 
pflihfung eingehen zu müffen, bis zum Frieden nicht wicder gegen 
England und feine Verbündeten zu dienen. 

Napoleon bezeigte dem General Junot zwar feine Unzufriedenheit, 
entzog ihm aber keineswegs feine Gnade. Vielmehr begleitete Junot 
ihn nad Spanien, befchligte 1809 nach des Marfchalld Lannes Abreife 
nad) Deutfchland ein Corps der franzöfifchen Armee in Xragonien, 
zeichnete fih bei der zweiten Belagerung von Saragoffa aus, bela- 
gerte und erflürmte im März 1810 Aftorga und Fämpfte dann unter 
Maffena gegen Wellington. Im ruffifhen Kriege von 1812 befchligte 
er nach des Königs Hieronymus Weggang von der Armee die Weft: 
phalen, kampfte in der Schlacht an der Moskwa auf dem rechten 
Flügel, blieb mit feinen Truppen während des Aufenthaltes Napoleon’s 
in Mosfau zu Mofaist, um den Rüden der Armee zu fihern, von 
wo er am 22. October den Rüdzug antreten mußte, fonac die Avant: 
garde hatte. Nachdem die plöglich eingetretene Kälte furchtbare Ver: 
beerungen in der franzöfifchen Armee angerichtet hatte, erhielt Junot 
Befehl, mit den Trümmern feines Corps und mit den Gavaleriften, 
die ihre Pferde verloren hatten, die WUrtillerie der Garde und den 
großen Park zu geleiten. 

Nah dem unglüdlichen Feldzuge in Rußland wurde Junot zum 
Gouverneur der illyrifchen Provinzen ernannt. Hier brach leider in 
ihm völliger Wahnfinn aus, und man fchaffte ihn nach Montbard zu 
feinem alten Vater. Kaum bafelbft angefommen, flürzte er fih am 
23. Juli 1813 aus dem Fenfter und brach den Schenkel, welcher ab- 
genommen werden mußte. Er riß aber den Verband weg und verblu: 
tete am 28. defjelben Monats. Junot hinterließ wegen feiner grenzen: 
lofen Verſchwendung feiner Familie nicht nur fein Vermögen, fondern 
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zaahlreiche Schulden. Seine Gemahlin, welche ſich als Schriftftellerin | 
| auszeichnete, ftarb 1838 in großer Dürftigkeit ig einem Kranfenhaufe | 
zu Paris, 


| Clarke. 


Clarke (Heinrich Jakob Wilhelm), aus einer urſprünglich irifhen | 
Familie ffammend, war am 17. Detober 1765 zu Landrecied geboren, | 
wurde am 17. September 1781 Gadet der Militairfchule zu Paris, | | 
im folgenden Jahre Lieutenant, und am 11. Juli 1790 Gapitain im | | 

| fechzehnten Dragonerregimente. Er ging nun zur Diplomatie über, | 

| wurde ihrer bald überdrüffig, Fehrte zu dem Waffenhandwerke zurüd, 

| wurde am 5. Februar 1792 Oberftlieutenant ded zweiten Gavalerie- 
regiments, zeichnete fi unter Guftine aus, wurde am 17. Mai 1793 
Brigadegeneral und am 7. December 1795 Divifiondgeneral. Im Feld: 

zuge von 1796 wurde er Bonaparte in Italien ald geheimer Beobachter | 
beigegeben, und follte eine Sendung nach Wien übernehmen, wurde | 

aber zurüdgewiefen. Was feine Stellung zu Bonaparte in Italien | 
betrifft, fo erfannte er deſſen geiftige Größe, und wurde ftatt eines 

| 

| 

| 





Beobachter deffen Freund und Vertrauter. Das Directorium rief ihn 
zurüd, und er blieb bis zum 18. Brumaire ohne Anftelung. Bona- 
parte ernannte ihn zum Gefandten bei dem neugefchaffenen Könige 
von Hetrurien, berief ihn aber nach drei Jahren in den Staatsrath 
und ernannte ihn zum Gabinetöfecretair für den Krieg und bie Marine. 
| Er folgte Napoleon in dem Kriege von 1805 gegen Deftreih, wurde 
| Gouverneur von Wien, arbeitete 1806 vergeblich an einer Ausföhnung | 
zwifchen Sranfreih und Rußland, und wurde nach der Schlacht von 
Iena zuerft Gouverneur von Erfurt, dann von Berlin, was er faft | 
ein Jahr lang blieb. Am 9. Auguft 1807 ernannte Napoleon ihn | 
zum Kriegöminifter, und er verwaltete diefen hohen Poften bis zum 











3. April 1814. Man wirft ihm nicht mit Unrecht vor, daß er für die 
Vertheidigung von Paris durch Schanzen nicht die gehörige Fürforge - 
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getragen und daß er es namentlich der Nationalgarde habe an Waffen 
fehlen laſſen. Napoleon hatte ihn 1809 zum Großfreuz der Ehren- 
legion und zum Herzoge von Feltre erhoben, ihm auch eine reihe Do- 
tation gegeben. Dennoch beeilte Glarfe fih, dem Senatöbefchluffe, der 
Napoleon abſetzte, beizutreten und machte einen der ärgften Schmeichler 
der zurücgefehrten Bourbonen, ja foll fogar den Grundfag ausge: 
fprochen haben: „Was der König will, das ift Geſetz.“ Ludwig XVIII. 
erhob ihn zum Pair und er folgte diefem Monarchen während ber 
hundert Zage nach Gent. Mit ihm zurüdgefehrt, wurde er zum Com: 
mandanten der fiebenten Militairdivifion, Mitglied des geheimen Rathes 


‚und am 28."September 1815 wieder zum SKriegsminifter ernannt. 


Am 3. Juli 1816 wurde Clarke zum Marfchall von Frankreich erhoben, 
legte am 12. September 1817 das Kriegsminifterium nieder und ftarb 
am 28. Detober 1818 auf feinem Landgute Neuville. 


Dorsenne. 


-——r- 


Dorfenne war um das Jahr 1775 zu Boulogne geboren, ftammte 
aus einer Soldatenfamilie, trat 1791 in ein Freiwilligenbataillon des 
Departements Pas-de-Calais und machte die NRevolutionsfriege in 
Belgien und am Rhein mit Auszeichnung mit. In Aegypten diente 
er ald Bataillonschef unter Defair, wurde nad der Rüdfchr des 
franzöftfchen Corps in die Heimat Dberft eines Linienregiments und 
befand ſich 1804 im Lager von Boulogne. Damals foderte Napoleon, 
es mögen ihm ſechs Oberften genannt werden, um aus ihnen einen zum 
Major der Faiferlihen Garde zu Fuß zu ernennen. Der Name Dor: 
fenne war nicht auf der Lifte. Napoleon drüdte fein Erftaunen aus. 
Man antwortete, daß man die Verdienfte und den vollen Werth Dor- 
ſenne's anerfenne, daß man aber fürdjte, der Aufenthalt in Paris möchte 
einem DOberften, der erft fünfundzwanzig Jahre alt fei, verberblich 
werden. Napoleon entgegnete: „Ihr kennt Dorfenne nicht, der läßt 
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ſich weder verführen, noch wird er je ein Verführer werden.“ Und 
ſo wurde Dorſenne Major der Grenadiere der Garde. Um jene Be— 
ſorgniß zu verſtehen, muß man wiſſen, daß Dorſenne einer der ſchönſten 
Männer war und daß er auf feine Toilette viele Zeit verſchwendete. 
Nichtödeftoweniger war er aber, obfhon ein Stußer, ein barfcher, 
tapferer, zuverläfliger Soldat, was nur defto mehr confraftirte. Es 
gab wirklich wenig fo tapfere, geachtete Anführer in der franzöfifchen 
Armee ald Dorfenne. 

In der Schlacht von Aufterliß zeichnete Dorfenne ſich fo aus, daß 
er zum Brigadegeneral ernannt wurde. Im Jahre 1807 bei Eylau 
war er mit drei Bataillonen der Garde in unmittelbarer Nähe Napo- 
leon's. Die Schlacht nahm eine bedenflihe Wendung, der General 
Dorfenne ftellte fie auf dem Punfte, wohin Napoleon ihn fandte, wieder 
ber. In den Schlachten des Jahres 1809 in Baiern und Deftreich 
bededte Dorfenne, der die Grenadiere und Jäger zu Fuße der alten 
Garde befehligte, fih mit Ruhm, 309 dann nad) Spanien, wurde 
1811 Divifionsgeneral und commandirfe ein Corps, mit welchem er 
Galicien zur Ruhe brachte. General Dorfenne mar oft verwundet 
worden und hatte namentlich in der Schlacht von Aspern eine Quet— 
fhung am Kopfe erhalten, weldye Anfälle der beftigften, finneberau: 
benden Kopffchmerzen zurüdlich. Seine beftändige Thatigfeit unter 
der glühenden Sonne Spaniens erhöhte das Leiden. Dorfenne bes 
fchloß, ſich trepaniren zu laffen, ftarb aber unter den Händen der 
Aerzte am 24. Juli 1812 zu Paris. 


Llaparede. 


Glaparede (Michael) war 1771 zu Gignac im Departement He 
rauft geboren, trat 1791 als Freiwilliger in ein Bataillon dieſes 
Departements, wurde 1793 von feinen Kameraden zum Gapitain ge: 
wählt, diente in der Alpenarmee, 1799 in der Armee von Italien, 
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1800 in Deutſchland, wurde Brigadegeneral und folgte dem General 
Leclert nach St. Domingo, wo er mit großer Auszeichnung focht. 
Kaum nach Europa zurückgekehrt, ſegelte er mit dem Geſchwader 
Miſſieſſi's nach Dominica und half dieſe Colonie unterwerfen. Im 
Kriege von 1805 gegen Deftreich befehligte er eine Brigade der Divi- 
fion Suchet vom Corps des Marfchalld Soult und wirkte bei allen 
Heldenthaten diefed Corps mit. Namentlich zeichnete er ſich in der 
Schlacht von Aufterlig aus, wo er am linken Flügel mit dem ſieb— 
zehnten Infanterieregimente und mit achtzehn ſchweren Gefhügen auf 


. dem Diwarofchnaberge, den die Franzoſen Santon nannten, ftand und 


zum Gewinne der Schlacht wirffam beitrug. Im Kriege von 1806 
gegen Preußen war es die Brigade Glaparede, weldye denfelben im 


Treffen bei Saalfeld den 10. October eröffnete, und fie wurde in dem 


Tagesbefehle fowol nad diefem Treffen ald nach der Schlacht von 
Jena ehrenvoll genannt. In der Schlacht von Pultusk am 26. De: 
cember 1806, welche der Marfchall Lannes dem General Bennigfen 
lieferte, befehligte Glaparede die Avantgarde und erſtürmte um acht 
Uhr des Morgens die Höhen, welche ein ftarfes ruffifches Vorpoſten— 
corps befegt hatte. Um zehn Uhr begann die Schlacht. Glaparede 
wurde verwundet, Fämpfte aber nichts defto weniger in den Gefechten 
bei Dftrofenfa und Borfy mit, fo wie in faft allen Treffen des Feld: 
zuges von 1807. Nah dem Frieden von Zilfit marfchirte er mit 
feiner Brigade nach Erfurt, wurde am 8. October 1808 zum Diviftons- 
general ernannt und fam zum Corps, welches der General Dudinot 
in Deutfchland befehligte. 

Im Kriege von 1809 gegen Deftreich wirfte Glaparede zum Gewinne 
des Treffens von Landshut am 21. April mit und zeichnete fich be 
fonders in dem blutigen Gefechte von Eberöberg am 3. Mai aus. 
Hiller hatte befchloffen, diefen Marktflecken zu halten, zu welchem eine 
fehr lange Brüde über die Traun führt. Claparede eroberte diefe Brüde, 
welche von ſechs Bataillonen der öftreihifhen Regimenter Spleny und 
Benjoffsky lange Zeit mit ftandhaftem Heldenmuthe vertheidigt worden 
war. Er drang über den Marftfleden hinaus, wurde aber von drei 
Bataillonen wiener Freiwilligen mit folder Wuth angegriffen, daß 
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feine Diviſion wich und den Rückzug über die Brücke begann. In 
dem Augenblide Tangten auf derfelben ſechs Bataillone der Divifton 


Legrand an, mit denen die Divifion Glaparede zum Angriffe zurüd: 


fehrte und durch den brennenden Drt neuerdings vordrang. in weis 
teres Vorrücken gegen die übermächtigen Streitkräfte des Feldzeug— 
meifterd Hiller war nicht ausführbar, da weder Artillerie noch Cava- 
lerie durch das über und über brennende Ebersberg marfchiren Fonnte. 
Hiller feste indeß den Kampf auch feinerfeits nicht fort, fondern trat 
den Rüdzug an, weil er Kunde erhalten, daß auf dem rechten Ufer 
der Traun Lannes gegen Stadt Steyer und die Güraffierdivifion 
Nanfouty nebft andern Truppen gegen ihn felbft vorrüde. 

Am zweiten Schlachttage von Aspern, den 22. Mai 1809, ftand 


die Divifion Claparede nebft den Divifionen St. Hilaire und Tharreau 


in dem Zwifchenraume zwifchen Aspern und Eflingen und wirkte in 
dem großen Angriffe mit, welchen Napoleon durdy den Marfchall Lannes 
gegen dad Centrum der Deftreicher unternehmen ließ, der aber mislang. 


‚Glaparede wurde verwundet, wohnte jedody der Schlacht von Wagram 


am 5. und 6. Juli bei, fämpfte abermals, fortwährend zum Corps 
Dudinot’d gehörend, im Gentrum, erhielt für die ausgezeichnete Art, 
mit der er im ganzen Feldzuge gewirkt, das Großfreuz der Ehren: 
legion und wurde zum Grafen erhoben, 

Im Jahre 1510 befehligte Claparede die Truppen, welche in den 
Provinzen Zamora und Salamanca ftanden, wirkte dann in Portugal, 
fhlug am 11. December den portugiefifchen General Silveira bei Villa 
da Ponte, mußte aber 1811, ald Maffena ſich zurüdzog, dem Rüd- 
zuge gleichfalls folgen. Im ruffifchen Kriege 1812 befehligte Claparcde 
die zur Faiferlichen Garde gehörige Weichfeldivifion, welche aus Polen 
beftand, wohnte der Schlaht an der Moskwa bei und wurde auf 
dem Rüdzuge in der Schlacht an der Berefina verwundet. Im Feld: 
zuge von 1813 gehörte die Divifion Claparede zum Corps des Marfchalls 
Gouvion St. Cyr, zeichnete fih in der Schlacht von Dresden aus, 
gehörte dann zur Befagung diefer Hauptftadt und wurde mit den 
übrigen Truppen der Corps des Marfchalld St. Cyr und des Generals 
Mouton, Grafen von der Lobau, Friegsgefangen. Die Angabe in mehren 
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biographifchen Xericis, daß Claparede 1814 unter Marmont zur Ver: 
theidigung von Paris mitgewirkt habe, ift irrig; die Divifionsgenerale 
Marmont's waren: Chaftel, Merlin, Bordefoulle, Arrighi, Niccard, 
Lagrange, Compans, Ledru-des-Eſſarts und Boyer de Rebeval. Nach 
der erften Abdankung Napoleon’d unterwarf Claparede ſich den Bour— 
bonen und nahm bei der Rüdfehr des Kaifers Fein Commando an. 
Bei der zweiten Rüdkehr der Bourbonen wurde er Plagcommandant 
von Paris, dann Generalinfpector der in der erften Militairdivifion 
ftehenden Truppen, wie auch Pair von Frankreich. 


Gazan. 


Gazan (de la Peyriere, Honoratus Theophilus Marimus) war 1765 
zu Graffe geboren, trat frühzeitig in den Militairftand, diente als 
Dffizier in der Artilleriecompagnie von Antibed, Fam fpäter in die erfte 
Compagnie der Garde-du:Corps des Königs, wurde nach dem Aus: 
bruche der Revolution zu einem der Stabsoffiziere der Nationalgarde 
von Graffe gewählt und trat 1792 in die Linie ald Gapitain ins ficben- 
undzwanzigfte Infanterieregiment über. Er fänpfte mit großer Aus: 
zeichnung unter Morcau, wurde nad) dem Feldzuge von 1796 Brigade: 
general, 1799 Divifionsgeneral, diente als folher in der Schweiz unter 
Maffena und trug zu dem Siege unter Korfafoff bei Zürich weſent— 
(ich bei. Er folgte Maffena, ald derfelbe den Dberbefehl der Armee 
von Italien übernehmen mußte, nahm im April 1800 rühmlichen An- 
theil an den Gefechten, welche jener Feldherr den Deftreichern lieferte, 
um feine durchbrochene Linie wieder zu vereinigen, und z0g mit ihm 
nad) Genua zurück. Der Waffenftilftand von Aleſſandria ftellte die 
Beindfeligfeiten in Italien ein, und nad) ihrem Wicderausbruche nahm 
er mit feiner Divifion Theil an der Schladht bei Pozzolo und den 
übrigen Gefechten, melde die Armee des Generald Brune jener des 
Grafen Bellegarde lieferte. 
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Im Kriege des Jahres 1805 befehligte Gazan die zweite Diviſion 
des Corps des Marſchalls Lannes, wurde aber nach dem Einrücken der 
Franzoſen in Deftreich nebft der Divifion Dupont und einigen andern 
Truppen unter die Befehle des Marfchalls Mortier geftellt, um auf dem 
linfen Ufer der Donau nad) Krems hinabzurüden. Hier hielt Gazan am 
| u. November den Kampf gegen dreifache Uebermacht der Ruſſen zwi: 
ſchen Dürrenftein und Stein in ungünftiger Stellung, eingeffemmt auf 
| einen engen Raum zwifchen der Donau und dem Gebirge, bis zum 

Abend hin, wo die rüdwärfigen Truppen unter Dupont anlangten, 

wurde dafür von Napoleon zum Grofoffizier der Ehrenlegion, fpäter 

auch zum Grafen ernannt. Im Kriege von 1806 gegen Preußen ge: 
hörte Gazan mit feiner Divifion wieder zum Corps des Marfchalls 

Lannes und zeichnete fih am 14. October in der Schladht von Jena 

und am 26. December in der Schlaht von Pultusf aus. Am 10, 

Juni 1807 focht er in der Schlacht von Heilsberg, fcheint aber nicht 

in jener von Friedland mitgefämpft zu haben, dba in der Kifte der 

franzöfifchen Zruppen, die an derfelben Theil nahmen, beim Corps 

des Marſchalls Lannes nur die Divifionen Dudinot und Verdier, ein 
franzöfifches Hufarenregiment und zwei fächfifche Gavalerieregimenter 
genannt werden. 

Im fpanifchen Kriege zeichnete Gazan ſich bei der zweiten Bela: 
gerung von Saragofja aus und wurde im Januar 1811 von dem 
Marſchall Soult gegen Ballefteros gefendet, welchen er bei Gaftillejos 
ſchlug. In der Schlacht von Albuera am 16. Mai 1811 wurde er 
verwundet und Fehrte nady Frankreich zurück. Nach der erſten Re: 
ftauration wurde er zum Generalinfpector der Infanterie für die Linie 
des Nordens ernannt. Während der hundert Tage ernannte Napoleon 
ihn zum Pair, weswegen er nach der zweiten Reftauration nicht wieder 
angeftellt wurde. 
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Bessieres. 


Beſſieres (Johann Baptiſt) war am 6. Auguſt 1768 zu Preyſſac 
im Departement des Lot geboren, trat am 7. April 1792 in die rei— 
tende Garde des Königs, ſchied am 5. Juni aus derſelben, kam zur 
Legion der Pyrenäen, welche in das zweiundzwanzigſte Jägerregiment 
zu Pferde verwandelt wurde, diente in demſelben mit Auszeichnung 
in Spanien, wurde am 10. Mai 1793 Lieutenant und am 8. März 
1794 Capitain. Im Jahre 1796 diente er in Italien, wo Bonaparte 
auf ihn aufmerkſam wurde, ihn zum Capitain der Guiden zu Pferde 
ernannte und am 4. September 1796 zum Escadronschef erhob. An 
der Spitze jenes tapfern Corps bedeckte er ſich in den Schlachten von 
Roveredo, La Favorite und Rivoli mit Ruhm und wurde am 9. März 
1798 zum Brigadechef befördert. In dieſer Eigenſchaft zog er mit 
nach Aegypten, befehligte fortwährend die Guiden, aus denen ſich die 
nachherige Kaiſergarde zu Pferde entwickelte, blieb in Reſerve bis zur 
Entſcheidung der vielen Gefechte und Treffen, wo er dann mit der 
außerordentlichſten Todesverachtung Fampfte, Er kehrte mit Bonaparte 
nach Europa zurüd, unterftüßte ihn in der Revolution des 18, Brumaire, 
befehligte die Eleine Abtheilung der Gavalerie der Garde der Gonfuln, trug 
18500 wefentlich zur Entfheidung der Schladht von Marengo bei, wurde 
am 13. September 1802 Divifionsgeneral, am 19. Mai 1804 Reiche: 
marfchall und erhielt den Dberbefehl der Gavalerie der Kaifergarde. 
In diefer Eigenfchaft gehörte er ftetd zur Nefervecavalerie, und zwar 
zur auserlefenften, die nur, wo es die legte Entfcheidung galt, thätig 
wurde. 

In der Schlacht von Aufterlig am 2. December 1805 hatte der 
Marſchall Beffitres mit zehn Bataillonen, neun Schwadronen und 
vierzig Kanonen der Kaifergarde die Reſerve des Centrums. Die ruf- 
fifche Gardecavalerie zu Pferde unter dem Großfürften Conftantin griff 
an und ein Bataillon des vierten franzöfifchen Linienregimentes wurde 
niedergemadt. Da ließ Napoleon den Marfchall Beffieres vorgehen 
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und er warf mit der franzöfifchen Gardecavalerie die ruffifche ent: 
ſchieden zurüd und trug dadurch wefentlih zum Gewinne der Schlacht 


von Aufterlig bei. Im ähnlicher Weife wirfte er dort, wo es Die - 


Entfheidung galt, in den Kriegsjahren 1806 und 1807. 

Im Jahre 1808 befehligte Beffteres ein Armeecorps von 23,000 
Mann in Spanien, blieb aber dabei Oberbefehlshaber der Cavalerie 
der Kaifergarde. Am 12. Juni befiegten feine Unterbefehlöhaber La- 
falle und Merle den General Euefta bei Valladolid und rüdten in diefe 
Stadt ein, welche Beſſieres mit der größten Gelindigkeit behandelte. 
Aber die Spanier waren zu erbittert, um es danfbar anzuerkennen, 
Gelindigkeit und Strenge war ihnen Eins; die Franzofen follten zum 
Lande hinaus! Am 14. Juli fhlug Beffieres die Armee der fpanifchen 
Generale Blake und Cueſta bei Medina del Rio Secco auf das Haupt, 
nad) weldyer Schlacht Joſeph Napoleon am 20. Juli in Madrid cin- 
zog. Deshalb verglih der Kaifer Napoleon diefe Schlacht mit jener 
von Villa viciofa, durch welche cigentlih Philipp V. der fpanifche 
Thron gegeben wurde. Madrid mußte aber von den Franzoſen bald 
wieder verlaffen werden; am 23. Auguft hielt Gaftannos feinen feier: 
lichen Einzug in diefe Hauptftadt und lich Ferdinand VII. mit dem 
größten Pomp ald König ausrufen. Als Napoleon dann nady Spanien 
fam, fiegte Belfiered bei Burgos, umd in dem merkwürdigen Treffen 
von Sommofierra befiegten feine Gardereiter, angeführt von den 
Dberften Krafinsfi und Dautancourt, den Berg aufwärts fprengend, 
13,000 Spanier, nahmen ihre Artillerie und eroberten den wichtigen Paß. 

Da Beſſieres die Gardecavalerie commandirte, war fein Plab 
immer dort, wo Napoleon in Perfon befehligte, und er folgte ihm 
daher auch in dem Feldzuge von 1809 gegen die Deftreiher. In 
der Schlaht von Wagram murde er durch den Winddrud einer Ka— 
nonenfugel vom Pferde geworfen, und ein Wehegefchrei erfcholl um 
den angebeteten General; er raffte fich aber wieder auf und führte fein 
Commando fort. In demfelben Jahre 1509 erhob der Kaifer Napoleon 
ihn zum Herzoge von Iftrien. Er erfegte Bernadotte (fiche den Artikel) 
im Dberbefehl gegen die in Holland gelandeten Engländer, und nahm 
ihnen VBlieffingen wieder ab. Darauf wurde er 1811 Militairgou: 
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verneur von Altcaftilien und Xeon und erwarb fich durch feine Huma— 
nität felbft die Achtung der Spanier. Im ruffifhen Kriege 1812 be- 
fehligte er wieder die Gavalerie der Garde, welde Napoleon fo fehr 
als möglich ſchonte; desgleihen im Anfange des Feldzuges von 1813, 
wurde aber am 1. Mai, den Zag vor der Schlacht von Lügen oder 
Großgörfhen, wie fie die Verbündeten nennen, indem er eine Er: 
fennung unternahm, von einer Kanonenfugel todt zu Boden geftredt. 
Napoleon ließ feine Leiche einbalfamiren und in der Invalidenkirche zu 
Paris beftaften, der König Friedrich Auguſt von Sachſen ihm ein 
Denkmal an dem Orte, wo er fiel, errichten. Beſſieres war ein edler, 
menfchenfreundlicher, gerechter, uneigennügiger Mann und hinterließ 
daher auch feiner Familie fein Vermögen. Ludwig XVII. ernannte 
feinen Sohn zum Pair. 

Beffieres (Bertrand), Bruder des Marfchalld, war ein äußerſt 
tapferer und einfichfsvoller Krieger, Fampfte in den erften Revolutions: 
friegen, dann in Spanien und Rußland, fand nach der erften Re: 
ftauration 1814 Beförderung, ſchloß ſich 1815 Napoleon an und lebte 
von da an Außerft zurüdgezogen im Schoofe feiner Familie. 

Nicht verwandt mit dem Marfchall Beffieres ift der General 
Baron Beffieres, der fih in der Schlacht von Aufterliß, dann in 
Spanien fehr auszeichnete und in der Schlacht an der Moskwa fich 
mit Ruhm bededte. Ebenfo wenig war mit dem Marfhall Beſſieres 
der Abenteurer Georg Beffitres verwandt, der aus der franzöfifchen 
Armee nad) Spanien defertirte, nach mandherlei Schidfalen General 
in fpanifchen Dienften, aber am 26. Auguft 1823 Friegögerichtlich er: 
fchoffen wurde. 


Lapisse. | 


Zapiffe, Zaufname, Geburtsort und Herkunft unbekannt, war 
einer der tapferften franzöfifchen Generale. Im Jahre 1796 befehligte 
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er ald Dberft die unvergleichliche ficbenundfunfzigfte Halbbrigade und 
wurde von Bonaparte belobt, der feine Ernennung zum Brigadegeneral 
bewirkte. Am 20. December 1806 bemächtigte er ſich der Feftung 
Plock und wurde darauf Divifionsgeneral. Er fampfte dann in Spanien, 
zeichnete fich aufßerordentlih aus, wurde zu den beiten Generalen der 
Armee gezählt und blieb am 28. Juli 1809 in der Schladht von Tala- 
vera. Mie werth Napoleon ihn hielt, bewied ein Decret vom 1. Januar 
1810, wonach fein Standbild auf der Concordienbrüde zu Paris auf 
geftellt werden follte. Die Zeitverhäftniffe verhinderten die Vollziehung. 


Merle. 


Merle (Peter Hugo Victor) war 1766 zu Montreuil« fur-Mer 
geboren, trat frühzeitig in Kriegsdienfte, diente gegen Spanien und 
in der Vendee, weigerte fi 1798 dort Küfilladen der Gefangenen vor: 
zunehmen, wurde deshalb vor ein Kriegögericht geftellt, aber chrenvoll 
freigefprochen. Im Kriege von 1805 gegen Deftreich befehligte er die 
zweite Brigade der Divifion Legrand vom Corps des Marſchalls Soult, 
zeichnete fich bei Aufterlig au8 und wurde Divifionsgeneral, fpäter 
auch Graf. In dem Kriege in Spanien fiegte er am 12. Juni 1808 
mit Zafalle bei Gabezan über den General Guefta, beſetzte Valladolid, 
unterwarf dann die Provinz Santander, trug am 14. Juli zum Siege 
bei Medina del Rio Secco bei und wurde dafür zum Großoffizier der 
Ehrenlegion ernannt. In der Schlacht von Bufaco, weldhe Wellington 
dem Marfchall Maffena am 27. September 1810 lieferte, wurde den 
General Merle ein Arm zerfhmettert. In dem ruffifchen Kriege 1812 
gehörte feine Divifion zum Corps des Marfchalld Dudinot und beftand 
aus Schweizer und Groatenregimentern. Merle nahm ruhmvollen 
Antheil an den Gefechten, welche Dudinot dem ruffifhen General 
Wittgenftein lieferte, und zeichnete ſich beſonders in dem zweiten Treffen 
von Pologf den 18. Detober 1812, in welchem Wittgenftein fiegte, 
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aus, indem er den Rüdzug deckte und das brennende Polotzk bis zwei 
Uhr des Morgens vertheidigte. Da die Marſchälle Dudinot und Gou: 
vion St. Eyr verwundet waren, fiel der Oberbefehl dem General Merle zu, 
weil Regrand als älterer Divifionsgeneral fich geweigert hatte, denfelben 
zu übernehmen. Merle führte den Zug zur Vereinigung mit dem Mar: 
fhal Victor trog der überlegenen Kräfte des Generals Wittgenftein 
ohne Verluft aus. Nach der Desorganifation der Armee führte er die 
Trümmer feiner Divifion in nod ziemlich guter Ordnung nach Polen 
zurüd. Darauf wurde Merle Commandant der ficbenundzwanzigften 
Militairdivifion zu Maftricht, welches 1814 die Schweden befchoffen, 
unterwarf fi nad Napoleon’s Abdankung den Bourbonen, erhielt das 
Ludwigskreuz und wurde zum Generalinfpector der Gensdarmerie er: 
nannt. Im März 1815 befand er fi mit dem Herzoge von Angou: 
| leme im füdlichen Frankreich und vertheidigte den Pont-St.: Eöprit, 

mußte aber vor den anrüdenden zahlreihen Zruppen, welche die 


| 

| 
| fönigliche Sache verlaffen hatten, weichen. Im Jahre 1816 wurde 
| 





er penfionirt und lebte von da an zu Marfeille. 


Cannes. 


Lannes (Johann), geboren den 11. April 1769 zu Lactoure im 
Gersdepartement, wurde von ſeinen Aeltern zum Geiſtlichen beſtimmt, 
mußte aber, da dieſelben in Folge des Bankerottes eines Mannes, 
für den dieſelben gebürgt hatten, bei einem Färber in die Lehre treten. 
Indeß muß er ſich ſelbſt in dieſer geringen Stellung die Achtung Derer, 
die ihn kannten, erworben haben, da er zur Zeit des allgemeinen Auf: 
gebotes ald Souslieutenant in das zweite Bataillon des Gerödeparte: 
ments am 20. Juni 1792 treten fonnte. Er fämpfte in der franzö— 
fifchen Armee der Dſtpyrenäen, zeichnete fih aus und war zur Zeit 
des Friedensfchluffes zwifhen Spanien und der franzöfifchen Republik 
im Jahre 1795 Brigadbehef. Er befam Feine weitere Anftellung, ob» 
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fchon er im gedachten Jahre zu Paris unter Bonaparte am 13. Ven- 
demiaire gegen die Sectionen gefochten hatte. Da entſchloß er fih, 1796 
ald Freiwilliger in der Armee von Italien zu dienen. Schon bdiefer 
Entfchluß erregte die Aufmerkfamkeit Bonaparte's, der ihn für die 
glänzende Tapferkeit, die er in dem Zreffen von Millefimo bewiefen, 
zum Bataillonschef oder Dberften des neunundzwanzigften Regiments 








ernannte. Am 7. Mai 1796 ging er an der Spige der Grenadiere 
bei Piacenza über den Po, fprang der Erfte an dad Land und vertrieb 
die beiden öftreihifchen Hufarenfhwadronen, welche aufgeftellt waren, 
den Uebergang zu verwehren. Am folgenden Zage rüdte er zur Er: 
ftürmung der Verfchanzungen von Fombio herbei und zeichnete ſich fo 
wie Berthier, Maffena, Gervoni und Dallemagne am 10. Mai bei 
dem furchtbaren Uebergange über die Brüde von Lodi aus, indem er 
fih an die Spige der zum Uebergange beftimmten, aber durch das | 
mörderifche Kartätfchenfeuer der Deſtreicher erfchütterten Colonne ftellte, 
welche Ehre mit ihm auch der Bataillonschef Dupas theilte. Zur Zeit 
der Empörung der Bewohner von Pavia und einiger andrer Orte 
gegen Ende ded Monats Mai marfchirte Lannes mit einer mobilen 
Colonne gegen Binasco, wo eine Schar Infurgenten ſich gefammelt 
hatte, zerftreute fie, tödtete einige Hundert und ließ den Ort, wie ihm 
befohlen war, anzünden. Am 4. Juni wirfte Lannes mit Dallemagne 
zur Wegnahme der Vorftadt St. Georges von Mantua. In der Schlacht 
von Arcole wurde Lannes am erften Schladhttage verwundet, indem er 
feine Truppen zum Sturme der Brüde vorführte. In dem kurzen 





| Zeldzuge gegen den Papft im Februar 1797 befehligte Lannes die 


| 
| 
Avantgarde der Divifion des Generals Victor und zerftreute bei Senio | 
die päpftlichen Truppen. Am 17. März 1797 wurde Lannes zum | 
Brigadegeneral ernannt. 
Lannes folgte Bonaparte nad) Aegypten und befehligte eine Bri- 
| gade der Divifion Kleber's, die nach des Letztern Verwundung bei 
| Aleffandria von dem General Lanuſſe commandirt wurde. Bei der 
| Belagerung von St. Jean d'Acre erhielt er am 20. April 1799 eine 
| Wunde am Kopfe und wurde am folgenden 10. Mai zum Divifions: 
general erhoben. In der Schlaht von Abufir den 25. Juli 1799 
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befehligte Lannes den rechten Flügel und erftürmte die Haupfreboute 
der Türken. Darauf belagerte er das Fort Abufir, wurde aber ver: 
wundet und mußte den Befehl dem General Menou übergeben. 

Mit Bonaparte nad Europa zurüdgefehrt, trug er zum Gelingen 
der Ummwälzung vom 18. Brumaire bei und wurde darauf zum Com— 
mandanten von Zouloufe ernannt, wo er durch feine gewinnende Per: 
fönlichfeit, unterftügt durch feinen großen militairifhen Ruhm, die 
aufgeregten Gemüter befänftigte. Der erfte Conſul ernannte ihn am 
16. April 1800 zum GCommandanten und Infpector der Confulargarde 
und übergab ihm bei dem berühmten Feldzuge diefes Jahres die Führung 
der Avantgarde der fogenannten Refervearmee, welche den berühmten 
Uebergang über den großen St. Bernhard vollbrachte. Lannes befegte 
dann am 16. Mai 1500 Aofta, wo der über den Fleinen St. Bernhard 
gegangene General Chabran ſich mit ihm vereinigte; rüdte darauf im 
Thale der Dora Baltea vor und flich auf das unvorbergefehene Hin: 
derniß des Forts Bard, welches den engen Meg vollfommen fperrte. 
Als Bonaparte anfam, half man fi, indem in dem gleichnamigen 
Dorfe Dünger geftreut wurde, über welchen man mehre Nächte hin: 
durch die Artillerie fortfchaffte, während Infanterie und Gavalerie auf 
Wegen, die man erft bahnen mußte, das Fort umgingen. Lannes 
nahm am 24, Mai Ivrea mit Sturm, zwang am 26. die öftreidhifchen 
Generale Haddick und Briey zum Rüdzuge hinter den Orco, befegte 


darauf das linfe Ufer diefes Fluffes bis Chivaffo, durfte aber weiter . 


nicht8 gegen die bei Turin ftchenden Kaiferlichen unternehmen, weil 
der erfte Conſul der öftreichifchen von dem General Melas befehligten 
Armee den Rüdzug völlig abzufchneiden befchloffen hatte. Er wandte 
ſich mit der ganzen Armee links, und Lannes flanfirte den rechten 
Flügel entlang des Po. Am 2. Juni zog Bonaparte in Mailand ein, 
während Zannes einen Eilmarſch nach Pavia vollzog und große Ma- 
gazine und eine Menge Gefhüg erbeutete. Am 6. und 7. Juni ging 
die franzöfifche Armee bei Gremona, Piacenza und Belgiojofo über 
den Po, um gegen Melas, den fie von den öftreichifhen Erbftaaten 
ganz abgefchnitten hatte, zu ziehen. Um bdiefelbe Zeit war aud) die 
öftreichifche Armee im Begriffe, ſich bei Alcfandria zu fammeln, um 
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‚nach Piacenza zu marfchiren und bier nach dem linken Ufer des Po 


zurüdzugehen. Der Feldmarfhalllieutenant Dit hatte die Worhut, 
und am 9. Juni fam es zwifchen ihm und Lannes, melchem zwei 
Divifionen ded Generald Victor folgten, zum Treffen von Montebello, 
in weldhem die öftreichifche Avantgarde mit einem Verluſte von 4000 
Mann zum Rüdzuge nad Marengo und Aleſſandria gezwungen wurde. 
Am 13. Juni ded Nachmittags griffen die Franzoſen unter Victor den 
Brüdenkopf von Marengo an, wurden aber zurüdgeworfen; die Di: 
vifion Gardanne feßte ſich indeß zu Pietribona zwifchen dem Brüden: 
fopfe und Marengo, bei welchem Iegtern Drte die Divifion Cham- 
barlhac ſich aufftellte. Lannes lagerte rüdwärts bei San Giuliano, 
Defair noch weiter zurüd bei Rivalta, der erfte Conſul übernachtete 
zu Zorre di Gafarolo. 

Am 14. Juni 1800 begann die öftreichifche Armee mit Tages— 
anbruch ihren Ausmarfch aus dem Brüdenkopfe der Bormida und drängte 
die Divifion Gardanne nad Marengo zurüd, welchen Drt Victor nun 
vertheidigte. Lannes war mit feiner Divifion beim erften Schale des 
Kanonendonnerd aufgebrochen und ftellte fid rechts von Victor mit 
der Divifion Watrin und der Gavaleriebrigade Champeaur bei La Bar: 
betta auf. Ihm gegenüber ftand die Divifion Haddid, und ed wüthete 
ein Kanonenkampf, als der Feldmarfchalllieutenant Dit fi in der 
rechten Flanke des Generals Lannes aufftchte, wodurch diefer genöthigt 
wurde, feine. Referve gegen denfelben aufmarfchiren zu laffen. Um 
zehn Uhr des Vormittags mußte Victor die Vertheidigung des Fontanone- 
baches aufgeben und hinter Marengo zurüdgehen. Zu gleicher Zeit 
traf aber die Divifion Monnier auf dem Schlachtfelde ein und es 
griffen ihre beiden Brigaden, die des Generald Garra: St. Eyr, den 
linfen Flügel des Feldmarfchalllieutenants Ott an, während Lannes ihn 
in der Front drängte. Aber Dtt brachte nun fein zweites Treffen in 
den Kampf, zugleich überfchritt die Divifion Haddid den Fontanone- 
bach, und jegt wich die ganze franzöfifche Linie zurüd. Es war nahe 
daran, daß diefelbe fih zur völligen Flucht auflöfte, ald Bonaparte 
mit der 800 Mann ftarfen Gonfulargarde zu Zuß, in diefem Augen: 
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fecht auf dem rechten Flügel herſtellte. Sie wurde, nachdem ſie mehre 
Angriffe der öſtreichiſchen Cavalerie zurückgeſchlagen, von vier Huſaren⸗ 
ſchwadronen unter dem Oberſten Frimont im Rüden angegriffen und ver- 
nichtet. Die franzöftfche Armee fhien die Schlacht unrettbar verloren zu 
haben und trat den Rüdzug über San Giuliano an, ald Defair erfchien, 
den Kampf erneuerte, zwar felbft fiel, aber den Weg des Sieges bahnte. 

Als Napoleon dad Concordat mit dem Papfte abfchloß, gehörte 
Lannes zu jenen Generalen, die ihre Unzufriedenheit mit diefer Maß— 
regel etwas ftarf äußerten. Er wurde, um feinem Gefchrei ein Ende zu 
maden, 1802 für einige Zeit ald Gefandter nad Liffabon geſchickt. 
Am 19. Mai 1804 zum Marfchall ernannt, erhielt er am 22. März 
1805 den Dberbefehl des vierten Corps der Armee der Küften des 
Dreand. Als dann im Herbfte deffelben Jahres der Krieg gegen Deftreich 
ausbrach, befehligte Lannes das fünfte Armeecorps, welches aus den 
beiden Divifionen Dudinot und Gazan und aus der Gavaleriebrigade 
Treilhard beftand. Dasfelbe überfhritt am 25. September die Rhein» 
brüde bei Kehl, marfchirte nach Renchen und war nebft dem Gavalerie- 
corps Murat’s zu einer Demonftration beflimmt, um dem öftreidhifchen 
Feldherrn Mad glauben zu machen, es fei Napoleon’s Abficht, durch 
den Schwarzwald vorzudringen, die Quellen der Donau zu umgehen 
und einen Parallelangriff auf die hinter der Iller ftehende öftreichifche 
Armee zu unternehmen. Lannes wirkte durch die Divifion Dudinot zur 
Vernichtung der Colonne des Generald Auffenberg bei Wertingen am 
8. Detober mit, wie auch ſechs Tage fpäter zu dem fiegreichen Treffen 
von Eldhingen. Nach der Capitulation von Ulm marfchirte Lannes an 
den Inn, befegte Braunau, bildete mit Murat die Avantgarde auf der 
großen Straße nah Wien, focht in dem hartnädigen Treffen bei Amt: 
ftetten, 309 am 13. November in Wien ein und beftand "das fchon 
erzählte Wagſtück (fiche den Artikel Murat), um fich der Donaubrüde 
zu bemäcdtigen. Nach dem blutigen Gefechte von Schöngrabern mar- 
fhirte Lannes nah Brünn, befehligte in der entfcheidenden Schlacht 
von Aufterlig am 2. December 1805 den linken Flügel der franzöfifchen 
Armee und nöthigte den ihm entgegenftehenden General Bragation, 
fih am Abend zurüdzuziehen. 
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Im Feldzuge von 1806 gegen Preußen befehligte Lannes wieder 
das fünfte Corps der großen Armee, welches aus den Divifionen Gazan 
und Suchet und aus der Gavaleriebrigade Treilhard beftand. Am 10. 
October befiegte er die Avantgarde des linken preußifchen Flügels, welche 
der Prinz Ludwig von Preußen befehligte, der den Tod fand. Am 12. 
marfchirte Lannes auf der Straße von Rudolſtadt am linken Ufer der 
Saale in der Richtung nad) Iena, ftieß bei Winzerlen auf die Avant: 
garde unter dem Grafen Zauenzien, drängte fie am Morgen des 13. 
auf die Hauptarmee zurüd und nahm am Abend auf dem Land- 
grafenberge fein Lager. 

Am 14. October 1806 erfolgte dann die entfcheidende Schlacht 
von Jena. Um ſechs Uhr des Morgens begann Lannes den Angriff 
und eroberte in Verbindung mit dem Marfchall Ney das Dorf Vier- 
zehnheiligen, welches gegen alle Anftrengungen ber Preußen, es wieder 
zu nehmen, behauptet wurde. Darauf drang die ganze franzöfifche 
Linie unaufhaltfam zwifchen Vierzehnheiligen und Ifferftädt vor; Lannes' 
Reiterei Fam mehrmals zum Einhauen und feine Divifion Suchet warf 
in Verbindung mit der Divifion Desjardins vom Corps Augereau's 
die fächfifche Brigade des Generald Dyherrn über den Haufen. Um 
vier Uhr ded Nachmittags war die Niederlage des preußifch- fächfifchen 
Heered unter dem Fürſten Hohenlohe volftändig entfchieden. 

Am 25. Detober 1806 ſchreckte Lannes die Befabung von Spandau 
zur Gapitulation ein, marfchirte darauf nah Warfchau, gewann am 
26. December das hartnädige Treffen von Pultusk gegen den General 
Bennigfen und wurde von einer Flintenfugel leiht am Kopfe ver: 
wundet, was ihn nöthigte, ſich nach Warfchau zurüdbringen zu laffen. 
Sobald Lannes genefen war, erhielt er den Auftrag, mit der Grenadier: 
divifion Dudinot die Belagerung von Danzig zu deden, langte am 12. Mai 
1807 in der Nähe der belagerten Keftung an und beftand am 13. Mai cin 
bartnädiges Gefecht gegen ein ruffifches Corps bei Hagelöberg, in welchem 
dem General Dudinot ein Pferd unter dem Leibe getödtet und der Marſchall 
felbft von einer matten Alintenfugel getroffen wurde. Nach der Gapi: 
tulation von Danzig kämpfte der Marfchall in dem Treffen von Heilsberg 
den 10. Juni und frug einen Zag fpäter zum Gewinne der Schlacht von 
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Friedland bei. Am 13. September 1807 ernannte der Kaifer Napoleon 
ihn zum Gencraloberften der Schweiger und erhob ihn im folgenden 
Jahre zum Herzog von Montebello. Großfreuz der Ehrenlegion war er 
ſchon feit dem 2. Februar 1805, 

Im Herbfte des Jahres 1808 309 Ranned mit Napoleon nad 
Spanien und ſchlug am 23. November den General Gaftannos in der 
Schlacht von Tudela auf das Haupt, welcher Sieg den Kaifer bewog, 
fofort auf Madrid Loszugehen. Im Anfang des Januar 1809, als 
auch die zweite Belagerung von Saragoffa eine fhlimme Wendung 
zu nehmen begann, gab Napoleon dem Marfchall Lanned den Ober: 
befehl über das dritte und fünfte Corps. Gleich nach feiner Ankunft 
wurden die Belagerungsarbeiten mit frifcher Kraft fortgeſetzt und nach— 
einander mehre wichtige Poften, auch das Thor del Carmen, erftürmt. 
Am 20. Februar 1809 capitulirte Saragoffa und vier Tage fpäter hielten 
Lannes und Mortier ihren Einzug in die in Trümmern liegende Stadt. 

Im Kriege von 1809 gegen Deftreich war dem Marfchall Lannes 
der Befehl über ein Corps beftimmt, welches aus der Divifion Dupas, 
die von Hamburg nad Baiern marfchirte, aus der portugiefifchen Le— 
gion und einigen andern Truppen gebildet wurde. Diefe Truppen 
waren nod nicht heran, als die Schlacht von Abensberg am 20. April 
gefchlagen wurde, in welcher. Napoleon die Divifionen Morand und 
Gudin vom Corps Davout's und die Cüraffierdivifion Nanfouty unter 
den Befehl des Marfchalld Lannes fegte, weldyer mit diefen Kerntruppen 
wefentlich zur Erringung des Sieges über die Corps des Erzherzogs 
Ludwig und des Generald Hiller, das ift über den linken Flügel der 
öftreichifchen Armee, beitrug. Am Zage darauf, in dem Treffen von 
Landshut, befehligte Lannes die vorgenannten beiden franzöfifchen In: 
fanteriedivifionen und Die bairifche Gavalerichrigade Zandt; cd wurde 
Hiller gezwungen, ſich mit großem Verlufte zurüdzuziehen, und der 
Iinfe Flügel der öftreihifhhen Armee wurde volftändig von der Haupt: 
macht getrennt. In der Schlacht von Edmühl den 22. April befeh- 
ligte Lannes wieder die Divifionen Gudin und Morand und dazu die 
würtembergifhe Divifion. Der Erzherzog Karl wurde gezwungen, 
fih nach Regensburg zurüdzuziehen, wo feine Corps theils auf der 
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Schiffbrüde bei Weich, theils durch jene Stadt nad dem linfen 
Donauufer zurüudgingen, während feine Cavalerie diefen Rüdzug zu 
fhügen hatte. Am 25. April wurde diefelbe von der franzöfifchen 
Reiterei angegriffen, leiftete aber den Zweck des Gefechtes vollkommen 
erreichenden Widerftand und zog dann durch Negensburg nad) dem 
linfen Donauufer. Inzwifchen langte Lannes mit den Infanteriedivi- 
fionen Gudin und Morand an und bald auch die übrige Infanterie 
der Marfchälle Davout und Maſſena. Der Marſchall Lannes lich aus 
den umliegenden Dörfern Leitern herbeifchaffen und die Stadt erflürmen. | 
Jedoch behaupteten die Deftreiher die Brüde und Stadt am Hof, | 
und die Batterien auf dem Dreifaltigfeitsberge binderten diefen Tag 
jedes weitere Vordringen der Franzofen. 

Als Napoleon auf dem rechten Ufer der Donau in Deftreich vor: 
drang, rückte Lannes, dem das Corps Dudinot's zugewiefen worden 
war, gegen Stadt Stever, was einer der Gründe war (fiche den Ar: 
tifel Glaparede), weswegen Hiller die Fortfegung des Treffens bei 
Ebersberg aufgab und den Rüdzug antrat. 

Am 13. Mai 1809 mußte Lannes einen Verſuch machen, ober: 
halb der zerftörten großen Donaubrüde bei Wien über den Strom zu 
geben, und zwar zunächſt nad der jedlerfeer Au, was mislang. Am 
20. Mai gingen die Franzofen nad) der Infel Lobau, die nur durch 
einen ſchmalen Arm von dem linken Ufer getrennt ift, und begannen 
über Ddiefen zu feßen. Am Morgen des 21. Mai lieh Napoleon die | 
hinübergegangenen Truppen zwifchen Aspern links und Eflingen rechts 
Stellung nehmen, und diefen und den folgenden Tag fand die be: 
rühmte Schlacht von Aspern ftatt, in welcher Napoleon's Glüdsge | 
ftirn zum erften Male erbleichte. 

Am 21. Mai mit dem Schlag zwölf Uhr des Mittags feßten die 
Colonnen des Erzherzogs Karl fi in Bewegung zum Angriffe. Napo- 
leon übertrug dem Marfchall Lannes die Vertheidigung von Eflingen, 
welches die Divifion Boudet befegt hielt und das die Deftreicher trotz 
der größten Anftrengung nicht zu erobern vermochten. Am zmeiten | 
Schlachttage war daffelbe der Fall; die zahlreichen Angriffe, welche der | 
Fürst Rofenberg gegen das Dorf unternehmen lich, fcheiterten jedesmal, | 
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da die Franzofen immer frifche Verftärfungen in dafjelbe warfen und 
insbefondere der mit Mauern und Gräben verfehene Speicher dem 
Vordringen der Deftreicher ſtets ein Ziel fegte. Dagegen waren alle 
übrigen Angriffe der Franzoſen von dem Erzherzog Karl fiegreich 
zurüdgefchlagen worden und um ein Uhr Nachmittags des 22. Mai 
rüdte die öftreichifche Artillerie auf allen Punkten fo nahe ald mög: 
lich heran und brachte der auf einen engen Raum dicht zufammen: 
gedrängten franzöfifchen Armee einen furchtbaren Verluft bei. Mehre 
Stunden wurde nun eine überaus heftige, ununterbrochene Kanonade 
unterhalten, und es war vier Uhr, als Lannes von einer Stüdfugel 
getroffen wurde, welche ihm den rechten Schenkel wegriß und den 
linken zerfehmetterte. Eine doppelte Amputation war nothwendig. 
Lannes hielt fie aus, und man hafte cinige Hoffnung, daß das Xeben 
des tapfern Kriegers erhalten werde, als ein heftiges Fieber hinzutrat 
und ihn den 31. Mai, neun Tage nad) feiner Verwundung, der Erde 
entriß. Die ceinbalfamirten Refte des Marfchalld wurden zuerft in 
Straßburg, dann am 6. Juli 1810, dem Jahrestage der Schlacht von 
Wagram, feierlih im Pantheon zu Paris beigefegt. 


Boudet. 


Boudet (Johann) war zu Bordeaur 1769 geboren, ergriff früh— 
zeitig den Beruf der Waffen, diente zuerft als -Unterlieutenant in der 
franzöfifchen Legion Maillebois in bolländifchen Dienften, trat aus 
diefem Corps in das Dragonerregiment Penthitore, nahm aber 1788 
feinen Abfchied, vielleicht weil ihm die lange Friedensdauer das Waffen- 
bandwerf in ruhiger Zeit verleidete. Aber die Revolution brach los, 
die Bildung der Nationalfreiwilligenbataillone wurde deeretirt: Boudet 
trat als Lieutenant in das fiebente Bataillon der Gironde, wurde dann 
Gapitain der Jägercompagnie dieſes Bataillons, zeichnete fi in der 
Armee der Weftpprenien durch feltene Kühnheit aus, flieg zum 
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Batailonschef empor und mußte als foldyer zur Belagerung von Zoulon 
abgehen. Nach dem Kalle diefer Stadt wurde er zuerft in die Vendée 
geſchickt, dann nach der Infel Rh, von wo er nach Guadeloupe fegeln 
mußte, welche wichtige Infel die Engländer in Befig genommen hatten. 
Er erflürmte am 6. Juni 1794 das Zort Fleur d'Epée, trug mächtig 
bei, die Engländer aus Guadeloupe zu verjagen, wurde zum Brigade: 
general, dann zum Divifionsgeneral erhoben und 1798 nad Europa 
zurüdgerufen. Hier fampfte er 1799 unter Brune gegen die in Holland 
gelandeten Engländer und Ruffen und trug zu ihrer Beftegung we: 
fentlih bei. Im Jahre 1800 wurde feine Dieifion nebft jener des 
Generald Monnier unter die Befehle des Generald Defair geftellt 
und fraf in der Schlacht von Marengo, als diefelbe ſchon eine fehr 
ungünftige Wendung für die Franzofen genommen hatte, rechtzeitig bei 
San Giuliano ein. Nach Deſaix's Tode im Anfange des neuen Kampfes 
fegte Boudet den begonnenen glänzenden Angriff mit fiegreihem Nach— 
drude fort. Im Spätherbftfeldzuge des Jahres 1800 diente Boudet 
in der Armee Brune's und zeichnete fi in allen wichtigen Gefechten 
aus. Mit Leclerc (fiche den Artikel) fegelte er 1801 nad Domingo, 
trug zur Unterwerfung diefer Golonie mächtig bei und wurde nad) 
Guadeloupe gefendet, auch bier den Negeraufruhr zu bändigen. Aber 
die unglüdlichen Ereigniffe auf St. Domingo hinderten, daß ihm Ver: 
ftärfungen gefendet wurden, und er ſah fich genöthigt, nach Franfreich 
zurüdzufehren. ’ 

Im Feldzuge von 1805 gegen Deftreich befehligte Boudet die 
erfte Divifion des Corps des Generald Marmont, welches nach der 
Gapitulation von Ulm gegen’ Steyermarf gefendet wurde, und deckte 
den rechten Flügel deffelben gegen Grüß. Nach der Schladht von 
Aufterlig und dem Frieden von Presburg folgte Boudet dem Corps 
Marmont's nad) Dalmatien, wurde aber bald abberufen, um den Be: 
fehl einer Divifion zu übernehmen, welche bei Peronne gebildet wurde. 
Mit diefer gehörte er zum Corps des Marſchalls Brune, welcher gegen 
die Schweden nad) Ablauf jenes Waffenftilftands, den Mortier ge: 
Ichloffen, am 13. Juli 1807 die Feindfeligkeiten wieder eröffnete, in deren 
Folge Stralfund eingenommen wurde. 
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Im Jahre 1809 gehörte Boudet zum Corps des Marfhalls Maf: 
fena und vertheidigte am 21. und 22. Mai in der Schlaht von Aspern 
das Dorf Eflingen unter dem Marſchall Lannes, welcher den rechten 
Flügel des erften Treffens der franzöfifchen Armee befchligte, mit einer 
Ausdauer und Zodesverachtung, welche über jedes Lob erhaben ift. 
In der Schlaht von Wagram am 5. und 6. Juli fand die Divifion 
Boudet auf dem äußerften linken Flügel zur Dedung der Brüden- 
fchanzen bei Aspern, wurde am zweiten Schladhttage von dem ganzen 
Corps Klenau's mit größter Uebermacht angegriffen und gezwungen, 
über Eflingen nad) Enzersdorf und in die Mühlenau zurüdzumeicen. 
Nach dem Waffenftillftande von Znaym erfranfte Boudet zu Budwig 
in Mähren und ftarb am 14. September 1809, von der Armee allge: 
mein betrauert. 


Espagne. 


Ueber Herkunft, Geburtsjahr und Jugend des Gencrald Espagne 
oder d'Espagne, wenigftens fo gefchrieben, nachdem Napoleon ihn zum 
Grafen erhoben, findet ſich nichts verzeichnet. Nichts defto weniger 
war er einer der tapferften und berühmteften Reitergenerale der ran: 
zofen, flieg im Nevolutionsfriege rafch empor und befehligte im Kriege 
von 1805 gegen Deffreih eine Divifion leichter Reiterei in Italien 
unter dem Marfchall Maffena, zeichnete fidy in der Schlacht von Gal: 
diero aus, fiegte mit Molitor am 3. November über die öftreichifche 
AUrrieregarde amifchen Montebello und Vicenza, focht mit glänzender 
Tapferkeit den 12. am Zagliamento und verfolgte dann die Arritre: 
garde der Deftreicher ohne Raft und Aufenthalt bis St. Veit in 
Kärnthen. 

In dem Kriege von 1806 gegen Preußen befehligte D’Espagne 
eine Güraffierdivifion der Refervecavalerie unter Murat und wurde in 
der Schlacht von Heilsberg verwundet. Dennod führte d'Espagne das 
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Commando fort und focht vier Tage fpäter den 14. Juni 1507 in der 
Schlacht von Friedland, in welcher er mit größter Auszeichnung auf 
dem franzöfifchen linken Flügel Fampfte. Napoleon ernannte ihn zum 
Großoffizier der Ehrenlegion und im Jahre 1508 zum Grafen. 

In dem Kriege von 1809 gegen Deftreih befehligte V’Espagne 
abermals eine Güraffierdivifion, zeichnete fih in den Schlachten in 
Baiern aus, bildete am erften Schlachttage von Aspern den 21. Mai 
die Reſerve der leichten Gavalerie des Generals Lafalle, warf, als 
Napoleon die gefanmte Reiterei zu einem Hauptichlage gegen das 
öftreichifche Centrum vorbrechen ließ, die gegenüberftchende Gavaleric, 
wurde aber bei dem Angriffe auf die Bataillonsmaffen des Fußvolkes 
von einer Kugel zum Zode getroffen. 


Eugen Beauharnais. 


Eugen Beauharnaid war der Sohn des unglüdlihen Zeldherrn 
gleiches Namens (fiehe den Artifel Beauharnais) und Jofephinens 
Tafcher de la Pagerie, der nachherigen Kaiferin der Franzoſen. Nach 
dem Juſtizmorde feines Vaters und während feine Mutter eingekerkert 
war, fol Eugen bei einem Zifchler in die Lehre gegeben worden fein, 
was zwar nicht ganz gewiß ift, aber für jene Zeit durchaus nicht 
überrafchen Fan. Er Fam indeß bald in ein Penfionat, um flandes: 
mäßig erzogen zu werden, und allbefannt ift die Anekdote, daß er fich 
nad dem 13. Vendemiaire 1795 zu dem General Bonaparte begeben 
haben fol, um von demfelben den Degen feines Vaters zu erbitten, 
Diefer überrafhende Schritt fol die Vermählung feiner Mutter mit 
Bonaparte veranlaßt haben, wodurd bei diefes Mannes auferordent: 
lihen Zalenten und ebenfo ungewöhnlichem Glüde Eugens Steigen 
bedingt war, denn Napoleon lichte Iofephine zärtlich. Indeß verdiente 
Eugen zu fleigen; feine Jugendfhule war eine harte gewefen und feine 
Talente fanden nur denen feines Stiefvaters nad. 
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Im Jahre 1796 diente Eugen unter Bonaparte in Italien, be— 
wies große Unerſchrockenheit, ſtieg nicht zu ſchnell für ſo hohe Pro— 
tection empor und begleitete ſeinen Stiefvater nach Aegypten, ſich 
auf dem Wege dahin auf Malta auszeichnend. Er bewies Kühn— 
heit und militairiſchen Blick, ſchiffte mit Bonaparte nach Frankreich 
heim, wurde nach dem 18. Brumaire zum Capitain in der Reiter— 
abtheilung der Conſulargarde ernannt, focht als ſolcher ruhmvoll unter 
Beſſieres in der Schlacht von Marengo, wurde 1802 Oberſt, 1804 
Brigadegeneral, und nachdem Napoleon den franzöſiſchen Thron be— 
ftiegen hatte, kaiſerlicher Prinz und am 8. Juni 1805 Viceckönig von 
Italien. Im Januar 1506 wurde er Napolcon’d Adoptivfohn und 
Gemahl der Prinzefiin Augufte von Baiern. 

Bis 1809 widmete Eugen fich lediglich der Verwaltung des König- 
reihe von Italien, in welchem er zum Nachfolger beftimmt und dee- 
wegen auch zum Zürften von Venedig erhoben worden war. Als aber 
in dem gedachten Jahre der Krieg gegen Deftreih ausbrach, befchligte 
er die Armee von Italien gegen jene des Erzherzogs Johann. Er 
verlor am 16. April das Treffen von Sacile und mußte fid an die 
Etſch zurüdzichen, aber die unglüdlihen Schlachten der öftreichifchen 
Armee in Deutfchland bedingten auch den Rüdzug der Armee des Erzber: 
zogs Johann, welchem der Vicefönig Eugen rafch folgte und ihn in dem 
Treffen vom 8. Mai an der Piave beficgte. Darauf wurde der 
Uebergang über den Zaglianıento und den Iſonzo erzwungen; der 
Vicefönig rüdte raſch in Imneröftreih vor, zwang bei Laibach den 
General Meerveldt zur Gapitulation, ſchlug bei St. Michel den General 
Jellachich, traf am 26. Mai auf dem Sömmering ein und trat darauf 
bei Schottwien mit der großen Armee in Verbindung. 

Der Erzherzog Iohann hatte fidy nady Ungarn zurüdgezogen und 
vereinigte fi mit der ungarifchen Infurrection unter dem Befehle 
des Palatins Erzherzogs Joſeph am 11. und 12. Juni. Napoleon 
ließ den Vicekönig um die Gavaleriedivifion Montbrun und um einige 
andere Truppenabtheilungen verftärfen, welcher am 5. Juni von 
Wienerifh Neuftadt aufbrady und über Dedenburg, Güns und Stein 
am Anger nah Sarvar marfchirte. Die Erzherzoge Johann und 
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Joſeph befchloffen, die Schlacht in der vorbereiteten Stellung von 
Raab anzunehmen. 

Diefe Schlaht fand am 14. Juni 1809 ſtatt. Das Schlacht— 
feld befand fih am rechten Ufer des Fluffes Raab und wurde von 
dem Panchabache durchſchnitten. Die Deftreicher waren 27,000 Mann 
ftarf, jedoch ohne Einrechnung der Divifion von 5000 Mann unter 
Meßko, weldhe am linfen Ufer de Raab in den Verfchanzungen ftand 
und am Schlachttage von Raab gar nicht in das Gefecht fam. Die 
Truppen des Vicefönigs von Italien waren 40,000 Mann ftarf. Es 
beftand nämlich die franzöfifche Armee bei Raab aus fechzig Bataillonen 
und vierzehn Gavalerieregimentern, und zwar: aus den Divifionen Sar- 
rad, Durutte, Severoli und Pacthod, den königlich italienifchen Garden 
und fieben Bataillonen Badenern ; dann aus den zwei leichten Gavalerie: 
divifionen Montbrun und Sahuc und aus den Dragonerdivifionen Grouchy 
und Pouilly. Es ift fonach Fein Wunder, daß nah dem Gefechte 
eines langen Sommertaged der Vicefönig den Erzherzog Johann zum 
Rüdzuge zwang, wozu beitrug, daß Die unregelmäßige ungarifche 
Reiterei (die fogenannte Infurrection), welche ein Drittheil ded Heeres 
des Erzherzogs bildete, den Evolutionen regelmäßig eingeübter Cava— 
lerie nicht gewachfen war und zuerft das Schlachtfeld verließ. 

Dem fei wie ihm wolle, der Vicefönig hatte bei Raab gefiegt 
und feine Heldenftirne mit Lorbern befränzt. Die Stadt Raab, in 
welcher, nachdem Meßko ſich durchgefchlagen, nur eine ſchwache Be: 
fagung unter dem Dberften Pechy blieb, wurde am 24. Juni zur Er: 
gebung genöthigt. Alle weiteren Unternehmungen ded Vicekönigs in 
Ungarn waren Demonftrationen, denn die Entfcheidung lag im March— 
felde; dahin wurde er berufen und traf am 4. Juli mit feiner Armee 
auf der Infel Lobau ein. 

Am 5. Juli ging die ifalienifche Armee von der Infel nach dem 
Marchfelde über und ftellte fih, 60,000 Mann ftarf, in zweiter Linie 
hinter den Marfchällen Maffena und Davout, dem General Dudinot 
und der Gavaleriedivifion Rafale auf. Um Mittag des 5. Juli, dem 
eriten Schlachftage von Wagram, ieh Napoleon feine Armee fich fächer: 
fürmig ausbreiten, und es endete diefen Tag der Kampf gegen elf Uhr 
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des Nachts ohne Entfcheidung. Am zweiten Schladhttage, den 6. Juli, 
foht die italienifche Armee gleichfalls im Centrum und führte den 
großen Angriff auf das öftreichifche Centrum aus, wovon unter dem 
Artifel Macdonald die Rede fein wird. Nach dem Siege von Wagram 
hielt während des Vorrüdens der übrigen Corps die italienifche Armee 
das Schlachtfeld und die Umgegend von Wagram befegt, um jedem 
etwa zu erwartenden Angriffe des Erzberzogs Johann von Ungarn 
her zu begegnen. 

Nach dem wiener Frieden kehrte der Vicefönig nach Italien zurüd, 
feinen Regentengefchäften bis 1812 ungeftört obliegend. In diefem 
Jahre aber mußte er in den ruflifhen Kricg ziehen und befehligte das 
vierte Armeecorpd, aus ciner Divifion italienifher Garde unter dem 
General Lecchi, aus den franzöfifhen Divifionen Delzons und Brouffier 
und aus der italienifchen Liniendivifion Pino beftehend. In der Schlacht 


an ber Moskwa am 7. September 1812 führte der Vicekönig den 


linken Flügel und trug zur Eroberung des baftionirten Werkes, welches 
die Hortfchritte der Sranzofen fo lange gehemmt hatte, weſentlich bei. 
Befonders hohen Ruhm erwarb er fi) auf dem Rüdzuge der franzö— 
fifchen Armee; ihm und dem Marfchall Ney verdanft man, was von 
ihr gerettet wurde. In der Schladht von Malojaroslamep am 24. Dc- 
tober widerftand der Vicekönig mit 17,000 Mann dreifach ftärfern 
Streitkräften fiegreih und fiherte dadurch den ſchon damals gefähr: 
deten Rüdzug der Franzoſen. Deögleihen hatte er am 3. November 
den größten Antheil an dem unter den obwaltenden Verhältniffen noch 


guten Ausgange des Treffens von Wiasma. Als darauf die große 


Kälte plöglich eintrat und Demoralifation in der Armee einzureißen 
begann, theilte er mit den Truppen alle Entbehrungen, war unermüdlich 
an Sorgfalt für fie und befand fidy immer bei der Arritregarde feines 
Gorps, eine Flinte auf der Schulter wie cin gemeiner Soldat, mit 
den Plänflern die anftürmenden Koſaken zurüdfcheuchend. In der 
Gegend von Kradnoi war die ruffifche Armee der franzöſiſchen zur 


Seite, und alle Corps hatten im Vorbeimarſche heftige Kämpfe zu 


beftehen. Miloradowitfch verlegte dem Corps des Vicekönigs bei Mer: 
lino den Weg, und ed entging nur mit genauer Noth dem Untergange, 
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da es bios noch 5000 Mann Fußvolk zählte, nur zwei Kanonen und 
gar feine Gavalcrie hatte. 

Im Jahre 1813 übernahm der Vicekönig nach der Abreife Murat’s 
zu Poſen den Oberbefchl über die Trümmer der franzöfifhen Armee, 
zog ſich unter fortwährender Vertheidigung an die Elbe zurüd, langte 
am 9. April an der Saale an, und hielt ſich hier, bis das von Na- 
polcon berbeigeführte Heer anmarfchirte. Durch fein rechtzeitiged Ein: 
treffen auf dem linken Flügel der Armee des Kaiferd am 2. Mai 1813 
trug der Vicefönig wefentlih zum Gewinne der Schlacht von Lügen 
bei. Er führte dann die Avantgarde, beftand einige glüdlihe Gefechte 
mit der feindlichen Arrieregarde, z0g am 10, Mai in Dresden ein, 
reifte aber zwei Tage fpäter nach Italien ab. 

Es ſah nämlih Napoleon ſchon damald voraus, daß Deftreich 
fi gegen ihn erflären werde, weswegen der Vicefünig nach Italien 
mußte, um die Vertheidigung des Königreiches zu organifiren, was 
eine fehr fchwierige Sache war, da ein fehr großer Theil der italie— 
nifchen Armee in Nufland den Untergang gefunden hatte. An Menfchen 
fehlte es zwar nicht, aber an Offizieren, Unteroffizieren und Waffen. 
Dennod gelang es der unermüdlichen Thätigfeit des Vicefönigs, die 
meiften Schwicrigfeiten zu überwinden und bis zum Juli eine Armee 
aufzuftellen, weldye 45,000 Mann Fußvolk und 1500 Reiter, oder 
wenn man binzurechnet die Nefruten, die noch nicht eingeubt oder 
nicht eingerüdt waren, 55,000 Mann zu Fuß und 1800 Reiter mit 
130 Gefhüßen zählte. Da es immer gewiffer wurde, daß Deftreih dem 
Bunde gegen Napoleon beitreten werde, verlegte der Vicefönig am 10, 
Auguft fein Hauptquartier nach Verona und lich die Armee eine Vertheidi: 
gungsftellung nehmen. Ihre Colonnenfpigen hielten die großen Zugange- 
ftraßen nad) Italien über Laibach und Pontafel (italieniſch: Ponteba) fett. 

Die öftreihifhe Armee, genannt die von Inneröftreic, wurde von 
dem Zeldzeugmeifter Hiller befchligt, war im Anfange des Auguſt 
1813 nur etwas über 40,000 Mann- ftarf und hatte Die lange Linie 
von Agram über Gilly, Klagenfurt, dann nordwärts über Spital und 
Radſtadt bis Ifchl in Dberöftreich zu vertheidigen. Am 17. Auguft 
begannen die Feindfeligkeiten. 
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Der Vicefönig hatte, weil Baiern feine Armee in Salzburg und 
im Innviertel zufammenzog, allen Grund, zu glauben, daß Hiller, ob- 
fhon er Villach bedrohte, dennoch Feineswegs hier einen ernften Angriff 
beabfichtige, fondern daß er vielmehr zunächſt die Wiedereroberung von 
Groatien bezwecke. Mithin fuchte der Vicefönig feinem Gegner in 
Groatien zuvorzufommen, wodurch jedenfalld der Krieg von den Grenzen 
Italiens entfernt wurde. Uber es kamen ihm die Deftreicher zuvor, 
deren ſchwacher Tinker Flügel unter dem General Radivojevich bei 
Agram über die Save ging. Die Groaten, insbefondere jene des 
Banalgrenzgeneralates, frömten fofort unter ihre alten Fahnen, und 
der zu Karlftadt commandirende Brigadegeneral Icanin, deſſen Truppen 
lediglich aus Croaten beftanden, die ihn verlichen, mußte in der Nadıt 
vom 18. zum 19. Auguft nad Fiume flüchten. 

Am 21. Auguft erfuhr der Vicefönig den Verluſt von Eroatien, 
und da Hiller feine Hauptmacht bei Klagenfurt zufammenzog, würde 
derfelbe, wenn die italienifch»franzöftfche Armee zu weit rechts fih aus: 
dehnte, in ihrem Rüden über Gemona nad Friaul haben vordringen 
fönnen. Der Vicefönig mußte daher feine Truppen wieder links fchieben, 
der nähern Gefahr zu begegnen, wodurd indeß der füdöftliche Theil 
von Illyrien fat ganz entblößt wurde. Der General Nugent nahm 
Fiume weg und bedrohte Zrieft, alle Städte und Häfen des chemals 
ungarifchen Litorales kehrten freudig unter die öftreichifche Herrſchaft 
zurüd, und General Zomaffih zog nad Dalmatien. Während auf 
dem rechten Zlügel der franzöfifchen Armee Zrieft und Laibach bedroht 
waren, fonnte Hiller, nachdem die Aufftellung des öftreichifchen Heeres 
unter dem Fürften Reuß in Oberöftreih die Baiern bewogen hatte, 
ihre Streitfräfte am untern Inn zufammenzuzichen, folglich von Salz- 
burg ber feine oder nur fehr geringe Gefahr für feinen Rüden zu be 
forgen war, feinen rechten Zlügel unter dem General Fenner nad) 
Tyrol ausdehnen, wodurd der Viccfönig aud in feinem linken Flügel 
bedroht war. Doc um das befümmerte derfelbe ſich wenig, da er 
noch überzeugt war, Baiern werde am Bunde mit Frankreich fefthalten. 

Hiller hielt mit feiner Hauptmacht die Stellung bei Feiftrig und 
die Straße über den Loibel feft, und ließ Krainburg wegnehmen, wo» 
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durd; die Verbindung zwifchen dem rechten und linken Flügel der 
franzöfifch » itafienifchen Arniee zerfchnitten wurde. Der Vicefönig ließ 
Krainburg am 2. September durch die Brigade des Generals Bellotti 
wicder crobern, und am 6. September .dic von dem General Vecſay 
vertheidigte Stellung bei Zeiftrig am rechten Drauufer durdy die 
Divifion Ducsncl vom Corps des Generals Grenier erftürmen. Es 
waren mithin die Deftreicher aus ihren vorgefchobenen Poften am 
rechten Drauufer verdrängt. 

Inzwifchen war aud die Halbinfel Iftrien verloren gegangen, und 
der Vicefönig befchloß, den linken Flügel der Deftreicher unter Radivo: 
jepich entfchieden zu werfen. Er verlegte am 11. September fein Haupt: 
quartier nach Laibach, fchicfte die Divifion Palombini unter dem General 
Pino gegen den General Nugent, und einen Theil der Garde gegen 
Radivojevih. Die Gefechte von St. Marein und Weichfelburg be: 
Ichrten den Vicefönig, daß er zu ſchwach fei, feinen Zweck zu erreichen. 
Dagegen drängte Pino den General Nugent — und ließ die Be— 
ſatzung von Trieſt verſtärken. 

Da der Vicefönig ſich für überzeugt giet, General Hiller beab: 
fichtige nicht, fi mit dem Centrum einem feiner Flügel zu nähern, 
babe aber diefes fehr verstärkt: fo theilte er feine Armee in das Corps 
des rechten Flügels, welches er felbft anführte, in das Corps des linfen 
Flügeld unter dem General Grenier und in die fogenannte Neferve 
von Tyrol unter dem General Bonfanti. Es ſuchte dann der Vice: 
fönig feinen rechten Flügel von der Gefahr zu befreien, umgangen zu 
werden und im Nüden Zrieft und Görz zu verlieren. Deswegen 
fhidte er den General Marcognet über St. Marein gegen Weichſel— 
burg und dem General Palombini befahl er, zwiſchen Zirfnig und 
Studenz vorzugehen und den General Radivojevih in der Flanke an: 
zugreifen. Aber auch diefe Gombination fcheiterte an der Gefhidlichkeit 
und Tapferkeit der Generale Efividy und Rebrovich und der Dberften 
Stahremberg und Milutinovih. Die Divifion Palombini wurde mit 
erheblihem Verluſte gezwungen, auf Adelsberg zurüdzugehen, und bie 
Divifion Marcognet wurde von dem Vicefönige wegen der drohenden 
Bewegungen Hillerd an der Drau zurüdberufen. 
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Hiller hatte nämlich, fowie er erfahren, daß der Vicekönig feinen 
rechten Flügel verftärft habe, die Drau bei Hohlenburg und Ruſſek 
überfchritten, den Loibel befeßt, fich des obern Savethales bemädhtigt, 
Krainburg genommen, und fo die Verbindung zwifchen dem rechten und 
Iinfen Flügelcorps der Armee des Vicefönigs zerfchnitten. Zugleich 


bedrohte Hiller Laibach von Zfchernig durch den General Fölscis, von ° 


St. Marein durd den General Rebrovich, von Adelsberg durch den 
General Cſivich. Aber auch auf dem äußerten rechten Flügel hatte 
Hiller fih dur Tyrol den Weg nad Italien geöffnet, indem der 
General Fenner den General Bonfanti zum Rüdzuge bis Trient nö: 
thigte. Zwar ging Bonfanti wieder vor, aber der erzürnte Vicefönig 
erfeßte ihm Durch den General Giflenga, welcher den General Fenner, 
der nur fechzehnhundert Mann hatte, Ende September bis Toblad) 
zurüddrängte. _ 

Da der Vicefönig jegt die Gefahr erfannte, die ihm von Tyrol 
aus drohte, von wo die Baiern aus ihrem Landesantheile die Truppen 
fhon im Anfange des September nach dem untern Inn gezogen hatten, 
und da er bereits Gründe hatte, zu glauben, auch der König von 
Baiern werde fih von dem Bunde mit Frankreich losfagen: entſchloß 
er ſich, das rechte Flügelcorps hinter den Ifonzo zurüdzunehmen, und 
trat am 28. September den Rüdzug von Raibah an. Das linke 
Flügelcorps räumte Tarvis, die Refervedivifion von Tyrol verlor Die 
Mühlbacherklauſe am 7. Detober und ging auf Botzen und Trient 
zurüd, wohin der General Kenner nachfolgte. 

Am 6. October ftand das rechte Flügelcorps des Vicefönigs hinter 
dem Iſonzo. So gefchidt auch feine ftrategifchen Bewegungen waren, 
hatte er doch, ohne daß eine eigentliche Schlacht, oder auch nur ein 
großes Treffen vorgefallen wäre, die iliyrifchen Provinzen, mithin den 
Feldzug verloren. 

Nahdem Baiern dem Bunde gegen Frankreich beigetreten war, 
konnte Hiller unbedenklidh den Weg durch Tyrol wählen, um den Krieg 
in das Herz von Italien zu verfeßen, und fein Hauptquartier Fam am 
26. Detober nad) Briren. Der Vicefönig dagegen hatte fein Hauptquar- 
tier in Gradisca; er berechnete, wie lange er ohne Gefahr am Ifonzo 
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bleiben fünne, um die Hülfsmittel der Provinzen, die er aufgeben zu 
müffen einfah, noch gehörig zu benugen, und verließ Grabisca erſt 
am 23. Detober. Der öftreichifche linke Flügel unter dem Feldmarfchall- 
lieutenant Radivojevich Fonnte der vielen Alüffe wegen nur langfam 
nachrüden. Am 29., 30. und 31. Detober fielen die Gefechte bei Baf- 
fano vor, bis wohin der öſtreichiſche General Eckhart vorgerüdt war, 
der jedoch nur bis Cismona zurüdgedrängt werden fonnte. Am 4. No- 
vember Fam das Hauptquartier des Vicefönigs nach Verona und feine 
Armee nahm hinter der Etſch Stellung. Der linfe Flügel der Teft: 
reicher unter Radivojevich, welcher fi) durch die Entfendung der Ge: 
nerale Gfivih und Marfchall zu den Blofaden von Palmanuova und 
Venedig fehr hatte ſchwächen müffen, langte am 8. November am 
Alpon an. Denfelben Tag ftand der öftreihifhe rechte Flügel unter 
dem General Sommariva im Etfchthale bei Roveredo, Ala, Riva und 
Peralta. Da die franzöfifhe Stellung bei der Chiufa und zu Rivoli 
ſehr flarf war und von dem BVicefönige jeden Augenblid aus Verona 


“ unterftügt werden fonnte, hielt der Feldzeugmeifter Hiller für gerathen, 


die aus Deftreih im Anmarfche begriffenen Verftärfungen abzuwarten, 
bevor er auf Verona vorrüdte. Die Armee des Vicekönigs, die Be- 
fagungen von Venedig und Palmanuova nicht eingerechnet, war noch 
immer und zwar nad franzöfifhen Berichten 39,550 Mann mit 
50 Kanonen ftarf. 

Am 15. November befchloß der Vicekönig, dad Vorrüden des 
linken Flügels der Deftreiher zu hemmen, und lieferte demfelben das 
Gefecht von Caldiero, trat aber fhon zwei Tage fpäter wieder den 
Rückzug nah) Verona an. General Nugent fchiffte fih auf Befcht 
Hiller's zu Zrieft ein und machte am rechten Ufer ded Po Fortfchritte. 
Die gegenfeitige Hauptmacht blieb in den legten Tagen des Jahres 
1813 und den ganzen Monat Januar 1514 an der Etſch unthätig. Statt 
Hiller’8 hatte der Feldmarſchall Bellegarde den Oberbefehl erhalten, 
und im Anfange ded Februar war deffen Armee mit Inbegriff der 
entfendeten und zu Blofaden verwendeten Truppen 70,000 Mann ftarf. 

Der Vicefönig hatte fein Heer auf 42,000 Dann und M Kanonen 
vermehrt. Scine Stellung wurde un fo fehwieriger, da Murat, der 
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in Toscana und den Legationen unter der Maske des Bundesgenoſſen 
eingerücdt war, ſich von Frankreich losſagte und feindlicdy auftrat. Da— 
durch wurde der Vicefönig gezwungen, die Vertheidigung der Etfc auf: 
zugeben, und die Verftärfungen, die er gegen den Feldmarfchall Belle: 
garde hätte verwenden fönnen, an und über den Po zu fenden. Am 
8. Februar lieferte der Vicefönig dem Grafen Bellegarde die Schlacht 
am Mincio, in welcher fein Theil feinen Zweck erreichte; denn Belle 
garde hatte auf dem rechten Ufer des Mincio feiten Fuß faffen, der 
Vicefönig ihn über die Etſch zurückwerfen wollen. Am 18. Februar 
war der Graf Nugent, welcher unter die Befchle Murat's gewiefen 
worden, bis an die Nura vorgerüdt. Der Vicefünig gab dem General 
Grenier dad Commando am rechten Poufer, welcher die Deftreicher 
und Neapolitaner bid an die Sechia zurüddrängte und am 6. März 
mit der Divifion Rouyer und der Brigade Jeannin wieder in bie 
Stellung der Armee am Mincio einrüdte. Jetzt ging Murat aber: 
mald vor, aber auf die Nachricht, daß der Vicekönig die Divifion 
Rouyer nah Marcaria gefendet habe, nahm er den Vorwand, den 
Rückzug anzutreten. Erſt als die gänzliche Befiegung Napoleon's 
feinem Zweifel mehr unterlag, erfdhien er am 15. April vor Piacenza 
und ſchloß diefe Stadt ein. 

Der Vicefönig hatte in Ddiefer Zwifchenzeit die Armee des Feld: 
marfhalld Bellegarde im Schad gehalten. Nach Anlangen der Nadı- 
richt von dem in Frankreich flattgefundenen Thronwechſel ſchloſſen die 
beiden Heerführer am 16, April Waffenftilftand, welcher indeß rein 
militairifch war und an der politifchen Lage ded Vicefönigs nichts 
änderte. Als er aber Nachricht erhielt, Napoleon habe auf die Kronen 
von Frankreich und Italien für fih, feine Erben und alle Mitglieder 
feiner Famlie Verzicht geleiftet, waren feine Vollmachten ald Vicekönig 
erlofchen; er fchloß eine zweite Militairconvention mit Bellegarde, durch 
welche derfelbe die Verwaltung ded Königreiches Italien und den Ober: 
befehl des eingeborenen Heeres im Namen der verbündeten Mächte über: 
nahm, fagte durch Proclamation von 26. April 1814 den Völkern, 
die er feit beinahe zehn Jahren regiert hatte, Abfchied, und reifte Tages 
darauf von Mantua über Insbrud nad) Münden. 
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beigetreten war, ſelbſt von feinem Schwiegervater, dem Könige Maxi— 
milian, die dringendften Auffoderungen erhalten, fih von Napoleon 
loszufagen, und die Verbündeten ließen ihm die glänzendften Anerbic- 
tungen machen; doch er blicb feinem Monarchen unerfhütterlich getreu. | 
Um fo richtiger war nad deffen Sturz feine Stellung, um fo größere 
Achtung zollte ihm die Welt, zollten ihm die Souveraine, Er reifte 
von Münden nad Paris, wo ihn König Ludwig XVII. mit der 
größten Hochachtung empfing. Der Kaifer Alerander von Rußland 
fchenfte ihm feine Freundſchaft, und man fah zur Zeit des Congreſſes 
von Wien die beiden Zürften ſtets miteinander luftwandeln. Der König 
von Baiern erhob ihn zum Herzoge von Keuchtenberg und Fürften von 
Eihftädt, aber fhon am 21. Februar 1824 ftarb er zu Münden, und 
ein edler Mann, ein großer Feldherr und ein Fluger Regent ſchwand 


in ihm von der Erbe. 
Grenier. 


| 
Prinz Eugen hatte, nachdem Baiern dem Bunde gegen Frankreich 


Grenier (Paul), geboren am 29. Januar 1768 zu Saarlouis, 
wurde von feinem Water, der Gerihtöbote war, zu demfelben Berufe 
beftimmt, wählte aber jenen der Waffen, trat 1784 in ein franzöfifches 
Infanterieregiment, und hatte ed beim Ausbruche der Revolution bis 
zum Fourier gebradt. Von nun an ging fein Vorrüden fehneller, und 
er war am 1. December 1792 bereits Gapitain, wurde am 15. October 
1793 Adjudant General, am 29. Aprit 1794 Brigadegeneral, und noch 
in demfelben Jahre Divifionsgeneral. Er war diefer rafchen Befür- 
derung durh Muth, Talent, Kenntniffe und chrenhaftes Benchmen 
vollkommen würdig. Er hatte fid) bei Arlon, bei Fleurus, bei Jülich 
ausgezeichnet, diente unter Jourdan, der feinen hohen Werth achtete, 
wohnte den Feldzügen von 1795 und 1796 diefes Generals bei, befeh— 
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ligte in der Schlaht von Würzburg den linken Flügel, gehörte 1797 
wieder zur Sambre: und Maasarmee unter dem Oberbefehl des Ge: 
nerals Hoche, erflürmte die Nedoute von Benndorf, und erhielt ein 
ſchmeichelhaftes Glückwünſchungsſchreiben von dem Directorium. 

Im Kriege von 1799 diente Grenier in Italien, deckte Scherer’s 
Rückzug, und wurde nad der Schlacht von Gaffano von Moreau nad) 
Grenoble gefendet, um dafelbft eine Divifion von 12,000 Mann zu 
organifiren, ftich dabei auf zahllofe Hinderniffe, fonnte erjt nach der 
Schlacht von Novi über die Alpen gehen und vertheidigte den Col 
di Tenda. 

Im Jahre 1800 diente Grenier unter Moreau in Deutfchland, 
doch erft im Mai, wo er bei der neuen Eintheilung der Armee dafelbft 
Ende diefes Monates den Befehl des linken Flügel erhielt, die Divi: 
fionsgenerale Baraguay d'Hilliers, Ney und Legrand unter fich hatte, 
und über Günzburg nad Ingolftadt vordrang, als der Maffenftillftand 
von Paarsdorf gefchloffen wurde. Nach Wiedereröffnung der Feind: 
feligfeiten fämpfte er in der entfcheidenden Schlaht von Hohenlinden 
und rüdte dann über den Inn nach Oberöftreid). 

Nach dem Frieden von Luneville ernannte der erite Conful ihn 
zu einem der Generalinfpectoren der Infanterie, lich ihn aber wegen 
feiner Zreundfchaft mit Moreau längere Zeit in Unthätigfeit. Im 
Jahre 1807 indeh ließ er dem verdienten General Grenier Gerechtig- 
feit widerfahren, ernannte ihn zum Gouverneur von Mantua, Grafen 
und Großoffizier der Ehrenlegion. Im Kriege von 1809 gegen Deftreid) 
befehligte General Grenier die dritte Infanteriedivifion der Armee des 
Vicefönigs Eugen, focht in der Schlaht von Sacile im Centrum, frug 
zum Siege an der Piave bei und entfchied dic Niederlage des Generals 


Jellachich bei St. Michael. In der Schlacht von Naab am 14. Juni 


1809 befchligte Grenier die Divifionen Serras und Durutte, und ent: 
fchied dur die Einnahme des Dorfes Kys-Megyer den Sieg. In 
der Schlaht von Wagram wurde Grenier verwundet und bald nad 
feiner Genefung nad) Neapel gefendet und zum Chef des Generalftabes 
der neapolitanifchen Armee, oder vielmehr zum Wahrnehmer der In— 
tereffen Napoleon’s in diefem Königreiche ernannt. Im Jahre 1813 
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berief ihn Napoleon nad) Deutichland, wohin er zahlreihe Verſtär— 
kungen führte. 

Als der Vicefönig von Italien am 12. Mai nady diefem Lande 
zurüdreifte, um deffen Vertheidigung zu organifiren, erbat er fih von | 
Napoleon den General Grenier, den der Kaifer nur ungern von fich | 
ließ. Beim Ausbrucde der Feindfeligfeiten zwiſchen den Deftreichern 
und der Armee des Vicefönigs am 17. Auguft befehligte Grenier das 
erfte Corps diefer Armee und fiegte am 6. September in dem Treffen | 
von Feiftrig. Er erhielt dann den Dberbefehl uber das Corps des | 

| 
| 
| 








finfen Flügeld der Armee, fonnte aber nicht hindern, daß Hiller deſſen 
Verbindung mit dem rechten Flügel unter des Vicekönigs perfönlicher 
Anführung trennte, und mußte auf Befehl deffelben am 6. Detober 
den Rüdzug aus dem verfchanzten Lager von Zarvis in dad Thal des 
Zagliamento antreten. Er marfchirte dann am 19, gegen Trevifo und | 
Gaftelfranco, um die Bewegungen der Deftreicher auf der Seite von | 
Feltre und Baſſano zu beobachten. Er lieferte am 29., 30. und 31. 
Detober dem General Edhardt die Gefechte von Baffano, ging dann 
mit dem Vicefönige binter die Etſch zurüd und hatte im Beginn des 
Jahres 1814 fein Haupfquartier zu Ifola Porcarizza. In der Schlaht | | 
am Mincio den 8. Februar befchligte er den rechten Flügel, erhielt am 
21. den Befehl über die Truppen, weldhe beftimmt waren, am rechten 
t 
| 
| 








Poufer Nugent und Murat zurüdzudrängen, führte diefen Auftrag mit 
Kraft und Gefchielichfeit aus, vernichtete zu Parma ein öftreichifches 
Infanterieregiment, ging mit der Divifion Rouyer und der Brigade 
Seanin bei Borgoforte nad) dem linken Poufer zurück und traf am 
6. März wieder in der Stellung der Armee am Mincio ein. 

Nah dem Waffenftillftande von Schiarino Nicino übernahm Gre: 
nier den Befehl der frangöfiihen Truppen in der Armee des Vicefünigs 
und führte fie vertragsmäßig von Aleſſandria über die Alpen nad 
Sranfreich zurück. Ludwig XVII. ernannte ihn zum Infanterieinfpector 
der achten Militairdivifion. Während der hundert Tage wurde er in 
die Repräfentantenfanımer gewählt und nad) der zweiten Abdanfung 
Napoleon's Mitglied der Regierungscommiffion. Er trat aus dem 
activen Dienfte, wurde 1818 in die Deputirtenfammer gewählt und 
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vertheidigte in derſelben gegen die Ultraroyaliſten ſeine Waffengefährten. 
Im Jahre 1821 zog er ſich auf ſein Landgut Morambert bei Gray 
zurück und ſtarb da am 18. April 1827. Er war nicht nur ein tapferer 
und geſchickter General, ſondern auch rin redlicher, gütiger Mann, liebte 
Künſte und Wiſſenſchaften und war Mitglied mehrer gelehrten Geſell— 
ſchaften. 


Montbrun. 


Montbrun ſtammte aus einer angeſehenen Familie des fudlichen 
Frankreichs, trat in früher Jugend in das Militair, zeichnete ſich als 
Gavalericoffizier aus, wurde Adjudant des Generals Richepanſe und 
hieb diefen aus einer Schar feindlicher Reiter heraus. Im Feldzuge 
von 1505 war er Oberft des erſten Jägerregiments zu Pferde und 
wurde nach der Schlacht von Aufterlig zum Lohne feiner Tapferkeit 
Brigadegeneral. Im Jahre 1806 kampfte er unter Hieronymus Bo— 
naparte in Schlefien und 1807 in Polen. Im Herbfte 1808 focht er 
mit Auszeichnung in Spanien und war in dem Kriege von 1809 mit 
feiner leichten Neiterbrigade dem Corps des Marfhalls Davout beige: 
geben. Er erwarb in den Schlachten von Thann und Eckmühl großen 
Ruhm, wirkte in dem Reitergefechte von Regensburg mit und wurde, 
nachdem die italienische Armee mit der großen Armee in Verbindung 
getreten, jener zugetheilt. In der Schlaht von Raab den 14. Juni 
focht er auf dem rechten Flügel, verforengte die ungarifhe Inſurrec— 
tionsreiterei, brachte auch die regelmäßige Cavalerie des Generals 
Meſzery zum Weichen und trug dadurd wefentlich zum Geminne der 
Schlaht bei. In der Schlacht von Wagram den 5. und 6. Juli ftand 
Montbrun wieder unter dem Befehl des Marſchalls Davout, drängte 
auf dem äuferften rechten Flügel die öftreichifche Neiterei des Generals 
Nordmann zurück und lagerte am Abend des erften Schlachttages hinter 
dem Rußbache bei Loibersdorf. Am zweiten Schlachttage ging Mont: 
brun und die übrige dem rechten Flügel unter Davout zugewiefene 
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Reiterei dem Corps des Fürſten Roſenberg in die linke Flanke und 
dieſer Feldherr mußte endlich den Rückzug antreten. Auch in dem 
letzten Treffen des Feldzuges 1809, jenem bei Znaym, focht Montbrun 
mit gewohnter Auszeichnung. 

Zum Diviſionsgeneral erhoben, wurde Montbrun nach Spanien 
geſendet, wo er ſich bis zum Jahre 1812 Lorbern erwarb und ſich als 
einen der ausgezeichnetſten Cavaleriegenerale der franzöſiſchen Armee 
auch in den ſchwierigſten Lagen bethätigte. In dem ruſſiſchen Kriege 
befehligte er das zweite Gavaleriecorpe, welches aus einer leichten 
Divifion und aus zwei Güraffierdivifionen beftand. In der Schlacht 
an der Moskwa am 7. September wurde er durd) eine Kanonenkugel 
getödtet. 


Macdonald. 


Macdonald (Jacob Stephan Alexander Joſeph) ſtammte aus einer 
edeln ſchottiſchen Familie, welche Jacob II., als er aus England ver: 
trieben wurde, nad) Frankreich gefolgt war und fid) da niedergelaffen 
hatte. Er war am 17, November 1765 zu Sedan geboren, diente von 
1784 bis 1786 in der in holländischen Dienften ftehenden franzöfifchen 
Legion Maillebois, trat am 12. Juni 1787 als Unterlieutenant in das 
Infanterieregiment Dillon, wurde am 10. October 1791 Lieutenant, 
am 19. Auguft 1792 Gapitain, und zehn Zage fpäter Adjudant des 
Generald Dumouriez. Für den ausgezeichneten Antheil, den er an 
der Schlacht von Valmy genommen, wurde er am 12. November 1792 
Dberftlieutenant, am 1. März 1793 Brigadechef, am 26. Auguft def 
jelben Jahres Brigadegeneral und am 28. November 1794 Divifions- 
general, Er hatte ſich ausgezeichnet im September 1793 bei Warwid, 
fowie in dem Gefecht bei Hooglede und bei der Wegnahme von Menin, 
Bei Nimmegen ging er unter den Kanonen des Feindes über die Waal, 
bereitete dadurdy die Eroberung von Holland durd Pichegru vor und 
nahm Naarden weg. Zu Ende des Jahres 1795 gehörte er zur Sambre- 
und Maasarınee und befchligte 1797 die in Holland ſtationirten Truppen. 
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Am 24. April 1798 wurde er zur Armee in Italien verſetzt und über: 
nahm am 11. Juli den Befehl der zu Rom ftehenden Truppen. Unter 
Championnet nahm er einen höchſt rühmlichen Antheil an dem Kriege 
gegen Neapel; befonderes Lob erwarben ihm die Gefechte, die er bei 
Nepi, bei Aftricoli, bei Calvi lieferte, und feine Mitwirkung zur Erftür: 
mung von Neapel. Nahdem Championnet bei dem Directorium in 
Ungnade gefallen war, erhielt Macdonald an feiner Stelle den 13. Fe— 
bruar 1799 den Oberbefehl der Armee von Neapel und unterwarf Ca— 
labrien. Da riefen die Unfälle, welche die franzöflfche Armee in Ober: 
italien erlitten hatte, ihn mit feinem Heere dahin ab. Er langte am 
24. Mai zu Florenz an, vereinigte ſich mit der Divifion Gauthier und 
trat in Verbindung mit der zu Pontremoli ftehenden Divifion Victor. 


Aber ftatt feinen Marfch, wie die Verbündeten erwartet hatten, links 


fortzufegen, um fi mit Morcau, der im Genueſiſchen fand, zu ver: 
einigen, ergriff er plößlich rechts die Fräftigfte Dffenfive über Modena, 
nahnı Bologna weg und drängte den General Klenau nad Ferrara 
zurüd. Diefe Bewegung verbreitete Schred bis in das Gebiet von 
Mantua; Kray ftellte die Belagerungsarbeiten vor diefer Feſtung ein, 
um Die Poübergänge zu fchügen. Aber eben fo unerwartet, als Mar- 
donald gehandelt hatte, handelte feinerfeitd nun auch Sumaroff, über: 
trug dem Grafen Bellegarde die Bewachung des Defilis von Novi, 
zog Melas bei Aeffandria an fi) und rüdte in Eilmärfchen vor, um 
die Straße von Piacenza nad Genua und fomit die Verbindung 
zwifchen Moreau und Macdonald zu zerfchneiden. Das führte am 18. 
und 19. Juni zu der zweitägigen Schlacht an der Zrebbia, in welcher 
Macdonald den Oberbefehl führte, obfhon er bei der Einnahme von 
Modena durch zwei Säbelhiebe verwundet worden war. Macdonald’s 
Hoffnung, dag Morcau dem öftreichifchruffifchen Heere werde in den 
Rüden kommen können, ſchlug fehl und die Schlaht ging verloren. 
Die Zranzofen büßten 13,000 Dann ein und mußten fi in Unord— 
nung zurüdzichen. Macdonald fchied feiner Wunden und gefhwächten 
Gefundheit wegen von der Armee, und commandirte während des 18. 
Drumaire, Bonaparte’d Sache befördernd, zu Verſailles. 

Im Jahre 1800 den 24. Auguft ernannte der erfte Gonful den 
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General Macdonald zum Oberbefehlshaber jener Reſervearmee, welche 
unter dem Namen der Armee von Graubündten bekannt iſt. Es war 
ſeine Aufgabe, nach Wiederausbruch der Feindſeligkeiten durch Grau— 
bündten nach Tyrol vorzurücken und ſo die Operationen der Armee 
Brune's zu unterſtützen. Man war im December, und in dieſem Mo— 
nate ſollte Macdonald die rhätiſchen Hochalpen überſteigen. Er beſiegte 
indeß die Schwierigkeiten und ging über den unwegſamen Spluügen, 
brauchte aber zehn Zage, bis er endlih den unausſprechlich beſchwer— 
lihen Marſch bewerfftelligt hatte und am 6. December zu Chiavenna 
anlangte. Jetzt aber wedte die Verpflegung ſolche Hinderniffe, daß 
er mit feinem Armeecorps erft am 23. December zu Edolo anfam. 
Bon bier aus hatte er wieder einen Gebirgsfamm zu überfchreiten, um 
nad) Trient vorzudringen, wie ihm vorgefchrieben war. Er wählte den 
Weg dur das Thal di Sole, weldes jedoch durch Verſchanzungen 
auf dem Zonnal gefperrt war. Macdonald ftürmte fie zweimal, jedoch 
vergeblih. Es blieb ihm daher nur noch der Weg durd das Bonathal 
übrig, zu welchem Ende er am Oglio bis Pifogno am See Ifeo herab» 
fteigen mußte. Von da marfchirte er nach Trient, fam am 7. Januar 
1501 in der Gegend diefer Stadt an, rüdte auf Bogen vor und traf 
bier das Corps des Generald Auffenberg, welches im Begriffe war, 
in Folge der Beltimmungen des zu Steyer gefchloffenen Waffenftill- 
ftandes Tyrol zu räumen. Schon wollte Macdonald es angreifen, 
als ein Dffizier Morcau’s mit der Nachriht von dem Waffenftillftande 
noch zur rechten Zeit eintraf, um nußlofes Blutvergießen zu hindern. 

Im Jahre 1801 wurde Macdonald mit einer Sendung an den 
dänifchen Hof beauftragt und nach feiner Rückkehr zum Großoffizier 
der Ehrenlegion ernannt. Aber der Umftand, daß er den General 
Moreau vertheidigte, zog ihm die Ungnade Napoleon’d zu und er blich 
mehre Jahre ohne Anftellung. Erft im Jahre 1809, wo Napoleon 
den Krieg in Spanien und jenen mit Deftreih auf dem Naden hatte, 
wurde Macdonald wieder in Thätigfeit geſetzt und zwar bei der ifalie- 
nifchen Armee unter dem BVBicefönige. Er befehligte den rechten Flügel 
diefer Armee, hatte die Divifionen Brouffier und Lamarque unter fich, 
wirkte zum Gewinne der Schlacht an der Piave mit, ging am 14. Mai 
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über den Iſonzo, ſtellte, indem er den General Schilt nach Trieſt ſchickte, 
die Verbindung mit Marmont in Dalmatien ber, und nöthigte durch 
eine Umgehung bei Laibach viertaufend Deftreicher, die Waffen zu ſtrecken. 
Am 30. Mai befegte Macdonald Gräg und vereinigte fich mit der 
Hauptmacht des Vicekönigs wieder, jedoch mußte die Divifion Brouffier 
in Steyermarf zurüdbleiben, um dem General Marmont die Hand zu 
bieten. Die zweite Divifion Macdonald's, jene des Generald Lamarque, 
war am Tage der Schlacht von Raab noch einen Marfch zurüd; Mac- 
donald wohnte ihr jedoch perfönlich bei und wirkte durch feine Rath: 
fchläge. Vollends gewann Macdonald Napoleon’s Huld, als die italie- 
nifche Armee in der Schladht von Wagram kämpfte und cr am zweiten 
Schlachttage den von dem Kaifer befohlenen großen Angriff gegen das 
Gentrum mit einer Bravour und Umſicht ohne Gleichen ausführte und 
daffelbe fprengte. Zwar wußte der Erzherzog Karl das wieder gut zu 
machen, wurde aber eben dadurch gehindert, dem Fürften Rofenberg 
auf dem linfen Flügel ausgiebige Verftärfung zu fenden, wodurd) die 
Schlacht für die Deftreicher verloren ging. Macdonald erhielt den 
Marfchalleftab, wurde Großkreuz der Ehrenlegion und Herzog von 
Tarent. 

Im Jahre 1810 hatte ſich der Marfchall Augereau durch fein weniges 
Gefchi oder Glück in Gatalonien den Unwillen Napoleon’s zugezogen 
und wurde durch Macdonald erfegt. Seine erfte Sorge war, unter 
den verwilderten Truppen, denen Augercau die Zügel hatte ſchießen 
laffen, ftrenge Mannszucht berzuftellen. Andererfeitd aber bewies er 
Milde gegen die Gatalonier. Augereau hafte die Somatenes oder Mi- 
lizen von Gatalonien zu tödten befohlen, fowie man eines von ihnen 
nur habhaft würde. Macdonald dagegen befahl, fie ald Kriegsgefangene 
zu behandeln, und ließ nur diejenigen hinrichten, weldye ſich verpflichtet 
hatten, nicht mehr gegen die Franzofen zu fechten, aber dennoch wieder 
mit den Waffen in der Hand gefangen genommen wurden. Zum Gehorfam 
fonnte aber auch Macdonald Gatalonien nicht bringen, wenngleich er 
fi) von den Fehlern feines Vorgängers im Commando freihielt. Er 
fampfte mit den Gataloniern unter Gampoverde, Eroled, Ibarola und 
Andern, welche Generale dadurch abgehalten wurden, fih gegen Suchet 
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| | zu wenden, um deffen Unternehmungen zu hindern. Trotz vieler Er- 
folge, welche Macdonald erfodht, troß feiner Gelindigfeit hatte er die 
r ganze Bevölferung gegen fi, und Fonnte nicht hindern, daß die Gue— 
rillas in feinem Rüden die franzöfifche Gerdagne brandfhaßten, worüber 
| Napoleon nicht wenig zürnte. Auch im Jahre ISIL begleitete Mac- | 

donald Fein glänzendes Glüd. Am 15. März marfchirte er auf Valle, 
| die italienifhe Divifion an der Spige; er hatte, von dem Anrüden 
| des Generald Campoverde von Tarragona unterrichtet, Halt geboten; 
| die Divifion gehorchte nicht, wurde unvermuthet von dem fpanifchen 
1 








General Saarsfield auf den Höhen von Pia angegriffen und entging 
| nur durch die Tapferkeit der franzöfifhen Dragoner unter dem Oberften 
| Delort der gänzlihen Vernichtung. Campoverde's Verſuch, ſich des 
Forts Montjuih von Barcelona zu bemädhtigen, mislang, aber dafür 
gelang der Ueberfall, den auf feinen Befehl die Generale Martinez und | 
|  Rovira auf Figueras ausführten. Da traf Napoleon’s ‚Befehl. cin, 
daß Sucher die Truppen am Segre übernehmen und Zarragona ber | 
lagern, Macdonald aber den Theil Gataloniend (ed war zur franzö- 





fifhen Provinz erflärt worden) von Barcelona bis an die Grenze | | 
regieren folle. Er fehrte darauf von Lerida, wo ihn jener Befehl traf, | | 
nad) Barcelona zurüd. Nad der Eroberung von Tarragona durch 
Sudet am 28. Juni 1811 wurde Macdonald abberufen, und fein 
Nachfolger Decaen unter den Dberbefehl jenes glüdlicheren Heerführers 


geftellt. | 
Im ruffifchen Kriege 1812 befehligte der Marfchall Macdonald | 
das zehnte Corps der großen Armee, welches aus zwei Divifionen 
beftand. Die erſte zählte drei polnische und zwei deutfche Negimenter 
unter dem Divifionsgeneral Legrand; die zweite war das preußifche 
| Hülfscorps, zuerft unter dem Generallieutenant Grawert, dann unter 
dem General York. Das zehnte Corps bildete den abgefonderten linken 
Flügel der großen Armee und hatte die Beftinmung, Riga zu nehmen 
und nad Geftalt der Dinge nach St. Petersburg vorzudringen. 
Der Marfchall ging am 24. Juni bei Tilfit über den Niemen, ließ | 
durch den General Grawert Riga einfließen, bemächtigte fih Düne | | 
burgs, allein fein weiteres Vorrücken war durch die Erfolge der Mar: | 
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fhäle Gouvion St. Cyr und Dudinot bedingt, von denen der Letztere 
lange in ziemlicher Inthätigkeit geblieben war. Aber auch Macdonald 
verfiel in denfelben Fehler, nachdem St. Eyr in der. eriten Schlacht 
von Pologf am 18. Auguft den General Wittgenftein befiegt hatte. 
Er blieb an der Düna bei Riga bis Mitte December. Gegen ihn 
operirte der General Steinheil, dann der General Lewis, aber es fiel 
fein Treffen von Belang vor. Am 18. December erhielt er aus Wilna 
von Murat, der nach Napoleon’s Abreife den Oberbefehl übernommen 
hatte, die Weifung, fih auf Tilſit zurüdguzichen, trat den Nüd: 
zug am folgenden Zage an und erreichte diefe Stadt am 27. gedachten 
Monats. Mork fchloß aber mit dem General Wittgenftein einen Neu: 
fralitätsvertrag und bezog die ihm durch denfelben angewiefene Stel: 
fung hinter dem Corps diefes ruffifchen Generald. Das nöthigte den 
Marfhal Macdonald, ſich mit der Divifion Grandjcan auf Königsberg, 
dann nach Danzig zurüdzuziehen, wo am 16. Januar 1812 feine legten 
Truppen eintrafen. 

Im Frühlingsfeldzuge von 1813 commandirte Macdonald das 
elfte Corps unter dem Vicefönige von Italien und half durdy fein 
rechtzeitiges Eintreffen die Schladht von Lügen am 2. Mai zu Gunften 
der Franzofen entfcheiden. In der Schladht von Baugen am 20. und 
21. Mai kämpfte Macdonald im Centrum, rechtd von ihm das Corps 
Dudinot's, links das Corps Marmont's. Nach Ablauf des Waffen: 
ſtillſtandes befehligte Macdonald die franzöſiſche Armee in Schleſien 
und verlor am 26. Auguſt gegen Blücher die Schlacht an der Katzbach. 
In der Schlacht von Wahau am 16. Detober hatte Macdonald den 
Iinfen Flügel und verdrängte die Deftreicher vom Kolmberge. In der 
Schlacht von Keipzig am 18. Detober hatte Macdonald am Morgen 
noch die Dörfer Zudelhaufen, Holzhaufen, Baalsdorf und Zweinaun— 
dorf befeßt, mußte ſich aber nach hartnädigen Gefechten mit der fo- 
genannten polnifhen Armee unter Bennigfen und mit dem Armeccorps 
des Grafen Klenau nach Stötterig,zurüdzichen. Bei der Erftürmung 
von Leipzig am 19. October vertheidigte er die öftlihen Vorſtädte 
von Leipzig und befand ſich in der Gegend des Schloffes mit dem 
Fürften Poniatowsfi, ald die ranftädter Brüde zu frühzeitig in Die 
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Luft gefprengt wurde. Die beiden Marfchälle ritten nun nach dem da» 
mals Richter'ſchen, jet Gerhard'ſchen Garten und fpornten ihre Pferde 
in die Elfter; Macdonald, glüdlicher ald Poniatowski, erreichte un— 
gefährdet das andere Ufer. 

Nady der Rückkehr der Trümmer des franzöfifchen Heeres nad) 
dem linfen Rheinufer führte Macdonald den DOberbefchl am Niederrhein, 
fonnte aber die Erftürmung von Arnheim dur den General Bülow 
am 30. November 1813 nicht hindern und entwidelte überhaupt nicht 
die erforderliche Thätigfeit, woran freilich die Schwäche feiner Truppen 
Schuld gewefen fein mag. Diefelben zählten zu Ende des Jahres 1813 
gegen 12,000 Mann und ftanden von Nimmegen bis Zwoll. Nach dem 
Uebergange des ruffifchen Corps des Generald Winzingerode über den 
Rhein concentrirte Macdonald fein Corps, wieder das elfte, bei Lüttid) 
und ging auf Namur zurüd, wo ihn am 19. Januar 1814 der Befehl 
Napoleon's traf, ſich mit ihm zu vereinigen, indem er durch die Ar- 
dennen nad Chalons an der Marne marfchire. 

Macdonald langte zu Chalons an der Marne den 31. Januar an 
und fuchte fi in Verbindung mit dem wichtigen Plate Vitry zu ſetzen, 
was am 3. Februar zu dem Gefechte von La Chauffee führte, in wel: 
hen Vork die franzöfifche Colonne, welche der Marfchall zu jenem 
Zwecke entfendet hatte, befiegte. Am 5. Kebruar räumte Macdonald 
Chalons und zog ſich in den folgenden drei Tagen bis Chatcau- Thierry 
zurüd. Nach den Siegen, welche Napoleon über das fchlefifche Heer 
unter Blücher erfochten, marfchirte Macdonald mit dem Kaifer gegen 
die große Armee unter dem Fürften Schwarzenberg, welche an beiden 
Ufern der Seine gegen Paris vorrüdte. Als dann Napoleon nad 
der zweiten Trennung der fchlefifchen Armee unter Blücher von der 
Hauptarmee unter Schwarzenberg wieder jener nachzog, folgten Die 
Marfchälle Dudinot und Macdonald diefer an die Aube. Macdonald 
verlor am 28. Kebruar, während Dudinot am Tage zuvor bei Bar- 
ſur⸗ Aube befiegt worden war, das Gefecht von La: Fertd-fur« Aube 
gegen den Kronprinzen von Würtemberg, ging über die Seine zurüd, 
wurde am 2. März bei Bar-fur-Seine von dem Kronprinzen wieder: 
holt geſchlagen, vereinigte fi) mit dem Corps Dudinot's, übernahm, 
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obſchon krank, den Oberbefehl und würde von dem Fürſten Schwarzenberg 
bis Paris zurückgedrängt worden ſein, wenn dieſer Feldherr nicht vierzehn 
Tage lang ohne alle Kunde von den Ereigniſſen bei der ſchleſiſchen Armee 
geweſen wäre. Zur Schlacht von Arcis-ſur-Aube konnte Macdonald 
mit ſeinem Corps der ſchlechten Waldwege halber nicht rechtzeitig ein⸗ 
treffen und trat nach derſelben mit Napoleon jenen Zug in den Rüden 
der verbündeten Heere an, welcher fie von Paris entfernen follte. Als 
diefe aber das Gegentheil thaten und, ftatt Napoleon nachzumarſchiren, 
auf die Hauptſtadt losrüdten, kehrte er mit diefem nad Fontainebleau 
zurüd, Er erhielt von dem Kaifer den Auftrag, nebft Neo und Gaulain: 
court mit dem Kaifer Alerander zu Paris auf die Thronentfagung zu 
Bunften Napoleon’ I. zu unterhandeln; aber Marmont war mit feinem 
Corps abgefallen, die Treue der franzöfifchen Armee fchien erfchüttert, 
und fo konnte die Gefandtfchaft nicht das Mindefte ausrichten. Er 
unterhandelte nebft Ney und Gaulaincourt einige Tage fpäter auf die 
Grundlage der unbedingten Zhronentfagung, was zu dem Zractate 
führte, welcher dem Kaifer Napoleon die Souverainctät der Infel 
Elba gab. 

Ludwig XVII. ernannte Macdonald zum Gouverneur der einund: 
zwangzigften Militairdivifion.. Nach Napoleon's Rückkehr 1815 blieb 
Macdonald dem Könige gefreu und erhielt den Befehl der Armee, 
welche zu Paris gebildet wurde, um den Kaifer am Ginrüden in 
diefe Hauptftadt zu verhindern. Als dann der König in der Nadıt 
vom 19. zum 20. März Paris verließ, begleitete Macdonald ihn bis 
Menin und fehrte dann zurüd. Während der hundert Tage nahm er 
von Napoleon fein Amt an. Ludwig XVII. ernannte ihn am 2. Juli 
1815 zum Großfanzler der Ehrenlegion und gebot ihm, den Dber- 
befehl der hinter die Loire zurüdgegangenen Armee zu übernehmen, 
weldye aufgelöft wurde. Am 3. Detober 1815 wurde Macdonald 
Major General der Föniglichen Garde, 1820 Großkreuz des Ludwigs: 
ordend und erlangte noch in demfelben Jahre den höchſten Orden der 
franzöfifchen Bourbonen, den des heiligen Geiftes. Im Jahre 1825 
reifte er nach Schottland, den Glan feiner Vorfahren zu befuchen, 
wurde mit Begeifterung empfangen und fpendete dort Wohlthaten 
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ohne Zahl. Nach dem Sturze Karld X. legte er das Gouvernement 
der einundzwanzigften Militairbivifion nieder, lebte in Zurüdgezogen: 
beit auf feinem Schloffe Courcelles im Departement der Loire und 
ftarb dafelbft 1840. 


Lasalle. 


Zafalle (Anton Karl Ludwig, Graf von), war am 10. Mai 1775 
zu Meg geboren. Seine vornehme Abfunft und die hohe Stelle, 
welche fein Vater in der Kriegsverwaltung einnahm, verfchafften ihm 
fhon in feinem elften Lebensjahre ein Patent als Lieutenant im Re: 
gimente Elſaß. Nach dem Ausbruche der Revolution machte er fein 


Patent nicht geltend, fondern trat ald Gemeiner in das dreiundzwan⸗ 


zigfte Jägerregiment zu Pferde. Er zeichnete fi durch mehre glän- 
zende Thaten der Tapferfeit aus, lehnte aber während der Schredens- 
zeit Beförderung ab, weil er zum geächteten Adel gehörte. Nach 
ihrem Ende wurde er Unterlieutenant, diente unter Kellermann in 
Italien, flieg zum Gapitain, zum Escadronchef empor und war Ad— 
judant dieſes Feldherrn. Im Jahre 1796 zeichnete er fi unter Bona— 
parte aus und trug am 14. Januar 1797 wefentlid zum Gewinne 
der Schlacht von Rivoli bei. In diefer feltfamen Schlacht, welche 
Napoleon's Meifterftüd genannt werden darf, rüdten die viel ftärferen 
Deftreicher in fech8 getrennten Golonnen gegen die Stellung der Fran» 
zofen auf der Hochebene vor. Die fünfte Colonne unter dem General 
Quosdanovich rüdte in der Schludyt bei der Dfteria empor und damit 
trat der Pritifche Moment der Schlacht ein. Bonaparte war eben in 
der Nähe, als die Spige diefer Colonne emporftieg, und beorderte 
Rafalle, fih mit feiner Schwadron auf diefelbe zu werfen. Er griff 
fie mit Ungeftüm an, warf fie in die Schlucht zurüd, Unordnung in 
der ganzen Golonne entftand und fie nahm den Ruͤckweg mit größerer 
Schnelligkeit, als fie gefommen war. Lafalle hatte mehre Fahnen er: 
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obert und als er fie Bonaparte überbrachte, fagte diefer zu ihm: 
„Ruben Sie auf denfelben aus, Sie verdienen es.“ Er wurde zu 
den Guiden unter Beffieres verfegt und fuhr fort, ſich durch Geſchick 
und Kühnheit auszuzeichnen. 

Zafalle folgte Napoleon nad) Aegypten und wirkte in der Schlacht 
an den Pyramiden am 21. Juli 1798 fo entfcheidend, daß er zum 
Dberften ernannt wurde. Er fämpfte dann unter Defair in des Generals 
Davout Brigade in Dberägypten und war ftetd an der Spige ber 
Avantgarde. In Folge des Räumungsvertrages Aegyptens, welchen 
Menou ſchloß, nah Europa zurüdgefehrt, benußte er die Muße des 
Friedens, um den Krieg, den er praftifch Fennen gelernt, wiffenfchaftlich 
zu fludiren. Als im Jahre 1805 der Krieg gegen Deftreich die Ruhe 
unterbrach, bewährte Zafalle in dem ganzen Feldzuge, namentlich in 
der Schlußtragödie bei Aufterlig, feine Gefchidlichkeit und Kühnheit 
als Reiteranführer in fo eminentem Grade, daß er zum Brigadegeneral 
ernannt wurde. Im Kriege des Jahres 1806 gegen Preußen verfolgte 
er jenen Theil der Trümmer der preußifchen Armee, welcher ſich nad) 
dem Mecklenburgiſchen zurüdzog, und erfhien vor Stettin, welches 
auf die erfte Auffoderung capitulirte. In der Schlacht von ‚Heilsberg 
den 10. Juni 1807 fol Rafalle den von feindlichen Dragonern um— 
ringten Murat ausgehauen und dieſer ihm einige YUugenblide fpäter 
denfelben Ritterdienft erwiefen haben. An der vier Tage fpäter ge: 
lieferten Schlacht von Friedland nahm Lafalle den rühmlichften Antheit. 

Im Jahre 1808 kämpfte Lafalle, zum Divifionsgeneral erhoben, 
in Spanien und gehörte zur fogenannten Armee der weftlichen Pyre— 
näen unter dem Marfchall Befftered, welcher den Auftrag hatte, den 
Aufruhr in den franzöfifhen Gantonnirungsbezirfen zu erftiden. La— 
falle eroberte am 6. Juni die lange fleinerne Brüde bei Torreque— 
mada über die Pifuerga, ſchlug im Verein mit Merle den General 
Guefta am 12. abermals in der Nähe von Valladolid und befegte diefe 
Stadt. Er half den Sieg des Marfchalls Beffitres bei Medina del 
Rio Secco am 14. Juli 1808 entfcheiden und erhielt das Großkreuz 
der Ehrenlegion. Indeß ging die franzöfifche Armee doch an den Ebro 
zurüd, „um fich in einem fühlern Zande zu erfrifchen”, wie es in 
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dem betreffenden Bulletin hieß. ALS dann Napoleon felbft in Spa- 
nien anlangte, zeichnete Zafalle ſich bei Burgos, bei Villavejo und 
andern Gelegenheiten im äußerften Grade aus. In der Schlacht von 
Medellin am 28. März 1809 fiegte Lafalle, von der Dragonerdivifion 
Milhaud's unterftügt, über den rechten Flügel der Spanier und wurde 
von dem Kaifer Napoleon, der feine Zalente und Reitergeneralöge- 
ſchicklichkeit im Außerften Grade fchägte, abberufen, um im Kriege 
gegen Deftreich die leichte Cavalerie zu befehligen. 

Daß Lafalle in den Kriege von 1809 die Feſtung Raab erobert 
haben fol, ift einer der vielen Irrthümer ded Militairconverfationd- 
lerifond; ed war Laurifton, welder Raab zur Capitulafion zwang. 
In der Schlacht, aber nicht vor der Feftung von Raab wäre bes 
Generals ber leichten Cavalerie Laſalle Plag gewefen, wenn er anders 
in Ungarn gefochten hätte, was nicht der Fall gewefen iſt. Dagegen 
hatte Laſalle drei Wochen früher mit feinen zweiunddreifig Schwa- 
dronen leichter Reiterei mit glänzender Tapferkeit in der Schlacht von 
Aspern am 21. und 22. Juni 1809 gefochten. Am Vorabende der 
Schlaht von Wagram beſchlich Lafalle die Vorahnung des Todes 
mit folder Gewalt, daß er in der Naht an Napoleon fihrieb und 
ihn auf das Dringendfte bat, feine Grafenwürde und Dotation auf 
die Söhne feiner Gattin zu übertragen. (Er hatte fi mit der Witwe 
des Generald Leopold Berthier vermählt.) Die furdhtbare Todesahnung 
ging in Erfüllung, eine Kugel traf ihn durch die Stirn und ftredte 
ihn todt zu Boden. 


Durosnel. 


Durosnel (Anton Johann Auguft Heinrih) war am 9. November 
1771 zu Paris geboren, wo fein Water Chef eined Bureaus im Kriegs⸗ 
minifterium war. Er erhielt eine gute militairifche Bildung, und der 
General Harville machte ihn, noch fehr jung, zu feinem Adjudanten. 
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Im Jahre 1800 zeichnete er ſich bei Möskirch, 1805 bei Auſterlitz aus, 
wurde Brigadegeneral, machte fih 1806 und 1807 rühmlichft be 
merfbar, wurde Adjudant Napoleon’s, Graf und erwarb neuen Ruhm 
1808 in Spanien. In der Schlaht von Adpern 1809 wurbe er ver: 
wundet und gefangen, welches Schidfal auch den General Kouler, 
Oberftftallmeifter der Kaiferin, traf. Napoleon hatte ein Decret er 
laffen, worin er befahl, den Baron Hormayr, öftreihifchen Intendanten 
in Zyrol, und den General Chafteller, fo wie man derfelben habhaft 
würde, zu erfchießen. Hormayr hatte fchon früher in Tyrol Ein» 
verftändniffe gehabt. Aber der Feldmarfchalllieutenant Chafteller rüdte 
ald ehrlicher Kämpfer an der Spige der Deftreiher in Tyrol ein. 
In Bezug auf ihn war daher jened Aechtungsderret des Kaiſers 
Napoleon eine Verlegung des Völkerrechtes. Da erflärte der Kaifer 
Franz von Deftreih aus Volkersdorf am 25. Mai 1809: „Ich be 
fehle hiermit, daß die franzöftfhen Generale Durosnel, Fouler, fowie 
die übrigen in Kriegögefangenfchaft gerathenen Faiferlich franzöfifchen 
Generale, Oberften, Stabs- und Oberoffiziere für die perfönliche Sicher: 
beit des Feldmarfchalllieutenants Chaſteller oder der anderen Indivi- 
duen meiner Armee, welche durch treue Erfüllung ihrer Pflichten ſich 
ein derlei Schickſal (verfteht fi: wie das dem General Chafteller an- 
gedrohte) zuzichen follten, als Geifeln zu behalten, zu bewachen und 
im ſchlimmſten Falle fo zu behandeln feien, wie Napoleon meine Krieger 
und freuen Diener behandeln wird.‘ Da indeß Chafteller und Hor: 
mayr nicht gefangen, alfo Napoleon’s unerbittlicher Wille an ihnen 
nicht vollftredt wurde, gingen auch Durosnel und feine Schiefaldge: 
noffen frei aus. Er Fämpfte dann mit der Garde in den übrigen 
Feldzügen, wo Napoleon perfönlih anführte, wurde 1813 Gouverneur 
von Dresden und in Folge der Capitulafion im November gedachten 
Jahres Friegsgefangen. Ludwig XVIH. machte ihn 1814 zum Ludwigs: 
ritter; da er fih aber 1815 von Napoleon zum Pair erheben lief 
und dad zweite Commando der parifer Nationalgarde übernommen 


‚hatte, blieb er nach der abermaligen Rückkehr der Bourbonen ohne 


Anftellung. 
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Miollis. 


Miollis (Alexander Sextius) war der Sohn eines Rathes am 
Parlamente von Air und in dieſer Stadt am 18. September 1759 
geboren. Er trat ald Unterlieutenant in ein Infanterieregimmt, diente 
unter Rochambeau in Amerifa, wurde bei der Belagerung von York: 
town ſchwer verwundet und nach feiner Rückkehr nah Frankreich 
zum Gapitain ernannt. Im Jahre 1792 nahm er, nachdem er die 
auf ihn gefallene Wahl mehrmals ausgefchlagen, das Commando des 
dritten Bataillons der Rhonemündungen an, befand fi) zu Antibes, 
als dafelbft im Mai 1793 Unruhen ausbrachen, und zeigte große Feftig- 
feit bei Unterdrüdung derfelben. Er fämpfte darauf gegen Italien 1794 
und 1795, wurde in der Schulter verwundet, was ihn zu längerer 
Unthätigkeit verurtheilte, und zum Brigadegeneral erhoben. Im 
Januar 1797 vertheidigte er St. Georges bei Mantua gegen die 
Deftreicher, trug zur Niederlage und Gefangennehnmung des Gencrald 
Provera bei, rüdte 1799 in Zoscana ein, befegte Livorno, zog ſich 
nach der Schlaht an der Trebbia in das Genuefifhe zurüd, balf 
1800 im Frühjahre unter Maffena Genua vertheidigen und wurde 
zum Divifionsgeneral erhoben. Da er gegen das lebenslängliche Con» 
fulat Bonaparte’d geftimmt hatte, feßte ihn dieſer außer Thätigfeit, 
wendete ihm jedoch ald Kaifer feine Gnade wieder zu, ernannte ihn 
zum Gouverneur von Mantua, zum Großoffizier der Ehrenlegion und 
zum Grafen. 

Als der Streit zwifchen dem Papfte Pius VII. und dem Kaifer 
Napoleon eine bedenkliche Höhe erreicht hatte, fchiefte diefer den General 
Miolis nah Rom, wo derfelbe am 2. Februar 1808 den Eingang 
erzwang und ſich auch der Engelöburg bemächtigte. Miollis lief am 
2. März aud die Poft befeßen, verleibte die päpftlichen Truppen ben 
franzöfifchen ein und ließ die aus dem Neapolitanifchen gebürtigen 
Gardinäle durch die bewaffnete Macht wie Verbrecher nach Neapel 
führen, damit fie dort dem Könige Iofeph den Eid der Treue leifteten. 
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Am 2. April erließ Napoleon aus St. Cloud ein Decret, wodurch die 
Provinzen Urbino, Macerata und Camerino auf immer mit dem König: 
reiche Italien vereinigt wurden. Auch in dem Refte des Kirchenftaates, 
in Rom felbft wurde der Papft aller Regierungsrechte beraubt und 
war in feinem QDuirinal im Grunde nur ein den Franzoſen läftiger 
Gefangener. Den Widerftand des Papftes zu brechen, vereinigte Na: 
poleon, um feiner weltlichen Herrfchaft ein Ende zu machen und ihn 
nur auf die geiftliche zu verweifen, durch Decret aus Schönbrunn 
vom 17. Mai 1809 den ganzen Reſt des Kirchenftaates, dic Stadt 
Rom eingefchloffen, mit dem franzöfifhen Reihe. Pius VI. pro- 
teftirte, und Miollis befürchtete, der Papft werde jeden Augenblid 
in pontificalibus aus dem Quirinal ziehen, um das Volf aufzurufen. 
Nichts lag dem Sinne des Papftes ferner, er hielt fih mehr als je 
in feinem Palafte eingefchloffen und fürchtete mehr als je, jeden Augen: 
blid verhaftet und fortgeführt zu werden. Wirflih ließ Miollis in 
der Nacht vom 5. zum 6. Juli 1809 den Duirinal durch Gensdarmen, 
Soldaten und Bürgergarde erfleigen und den Papft durch den General 
Nadet ald Gefangenen fortführen. So fnüpft fi der Name Miollis 
an eine der ärgften Rechtöverlegungen, deren Napolcon fih fchuldig 
gemacht bat. 
Miollis wurde zum Gouverneur von Rom ernannt und verftand 
es, Sicherheit und Gerechtigkeit mit Strenge zu handhaben, ohne 
deshalb bei dem Wolfe verhaßt zu werden. Als die Neapolitaner im 
Januar 1814 Rom befegten, zog Miollis ſich in die Engelsburg zurüd, 
welche er am 10. März in Kolge eines Befehls des Gencralgouverneurs 
Fouche räumte und mit feinen Truppen unter der Verpflichtung, ein 
Jahr lang nicht gegen die Verbündeten zu dienen, aus dem Lande 
marſchirte. König 2udwig XVIII. vertraute ihm das Commando von 
Marfeile an, und im März 1815 brach Miollis mit Nationalgarden 
und Linientruppen zur Verfolgung des gelandeten Napoleon auf, 
mußte aber auf Befehl des Marfhalld Maffena umkehren und fhloß 
fi, nachdem inzwifhen auch Marfeille die dreifarbige Fahne aufge: 
pflanzt hatte, der allgemeinen Bewegung zu Gunften des Kaifers 
an, der ihn zum Gouverneur von Meg ernannte. Er wurde von 
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dem Könige Ludwig XVIII. nicht wieder angeftelt und ftarb auf der 
Villa Miolis bei Nom, wo er fih mit willenfchaftlihen Arbeiten 
befchäftigte. 





Victor. 


Victor, diefer fo berühmte Kriegername war eigentlich der Zauf: 
name feined Zrägerd, welder Victor Claudius Perrin hieß und am 
1. December 1764 zu 2a Marche im Departement der Vogefen geboren 
war. Victor wurde am 16. October 17851 Soldat im vierten Artillerie: 
regimente und erhielt am 1. März 1791 feinen Abfchied. Am 12. 
October eben deffelben Juhres trat er als Zreiwilliger in das dritte 
Bataillon des Departements der Dröme, wurde am 15. Februar 1792 
Adjudant-fous:-Dfficier, am 4. Auguſt Adjudant- Major im fünften 
Bataillon der Rhonemündungen und am 15. September Brigadechef 
oder DOberft, nachdem er fi) in dem erften Feldzuge gegen Italien 
außerordentlich ausgezeichnet hatte. Am 2. Detober 1793 ernannten 
ihn die Volfsrepräfentanten bei der Armee von Italien zum Adjudant- 
General, und am 20. December deffelben Iahres zum Brigadegeneral, 
in welchem Grade er am 13. Juni 1795 von der Regierung beftätigt 
wurde. Er hatte in den Jahren 1794 und 1795 in der Armee der 
Pprenden mit großen Ruhme gefämpft und wurde dann wieder zu 
jener von Italien verfegt. Im Feldzuge von 1796 erwarb Victor fich 
Bonaparte's Hochachtung und befehligte im Anfange des Jahres 1797 
die Erpedition gegen den Kirchenftaat, bei welcher der General Lannes 
(Siehe den Artikel) die Avantgarde führte. Der Feldzug war eben fo 
fiegreich als Eurz, und Victor ward am 10. März 1797 zum Divifions: 
general ernannt. Nach der Erhebung der vencetianifhen Terra ferma 
und Niedermegelung der Zranzofen zu Verona Oftern 1797 marſchirte 
Victor gegen die Aufrührer und bemächtigte fi mehrer Städte. 

Nach dem Frieden von Campo Formio gehörte Victor zur foge 
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nannten Armee von England, welde ein bloßes Blendwerk war, 
um den Engländern die Rüftungen zum Zuge nad Aegypten fo fehr 
ald möglich zu verheimlichen. Bonaparte hatte Victor mit nad 
Aegypten zu nehmen gewünfht, aber das Directorium hatte dieſem 
General das Commando der zwölften Militairdivifion am 17. März 
1795 übertragen. 

Im Jahre 1799 kämpfte Victor in Italien gegen die Ruſſen und 
Deftreicher, aber der Feldzug nahm einen unglücklichen Gang, da nad) 
einander Scherer, Macdonald, Moreau und Joubert in großen Schlachten 
befiegt worden waren. In dem Feldzuge ded Jahres 1800 bildete 
Victor's Divifion einen Theil der Nefervearmee, half dem General 
Rannes bei Montebello fiegen, befehligte am 14. Juni den linfen Flügel 
der franzöfifhen Armee in der Schladht von Marengo, vertheidigte 
mit feinen beiden Divifionen Gardanne und Chambarlhac den Fontanone: 
bad und das Dorf Marengo gegen überlegene Streitkräfte von frü— 
heftem Morgen und trat erft den Rüdzug an, als feine legte Neferve 
verwendet, auch der rechte Flügel unter Lannes” erfchüttert und 
die Armee zu beiden Seiten überragt war. Die rechtzeitige Ankunft 
Deſaix's wendete das Glück des Tages zu Gunften der Franzofen, und 
Victor erhielt für fein ausgezeichnetes Verhalten in der Schlacht von 
Marengo einen Ehrenfäbel. 

Am 25. Juli 1800 wurde Victor zum Lieutenant des Generals 
en Chef der batavifchen Armee ernannt, ging nad Holland, wo er 
ſich vermählte, und ficherte dieſes Land gegen die Unternehmungen der 
Engländer. Er führte diefes Commando bis nach dem Zrieden von 
Amiens, wurde am 6. März 1805 zum Großfreuz der Ehrenlegion 
ernannt und nad) Dänemarf ald außerordentlicher Gefandter und be- 
vollmächtigter Minifter geſchickt. Er blieb dafelbft bis zum Ausbruche 
des Krieges von 1806 gegen Preußen, wohnte der Schlacht von Jena bei 
und wurde in derfelben verwundet. Nach der Schlacht bei Pultusf ward 
er gefangen, aber bald ausgewechfelt, übernahm nach der Verwundung 
Bernadotte's bei Spandau das Commando des erften Corps und ent: 
fhied am 14. Juni, wobei Dupont (fiehe den Artikel) weſentlich mit: 
wirkte, die Schlacht von Friedland. Napoleon erhob ihn dafür am 
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13. Juli 1807 zum Marfchall und im folgenden Jahre zum Herzog 
von Belluno. 

Im Auguft 1808 erhielt Victor das Commando des erften Corps 
der Armee von Spanien. Im Verein mit dem Marfchall Lefebvre 
warf er in den erſten Tagen des November nad) einer Reihe von Ge: 
fechten das Corps des fpanifchen Generals Blake in die Gebirge von 
Afturien zurüd. Am 28. März 1809 fchlug Victor die Spanier unter 
dem alten, tapfern General Cueſta bei Medellin auf das Haupt; es 
blieben 6000 Spanier auf dem Wahlplage, 3900 wurden gefangen, 
30 Kanonen und 12 Fahnen erobert. Wictor brah dann gegen Por: 
tugal auf, fehrte aber auf die Kunde von den Unfällen, welde den 
Marſchall Soult. dafelbft betroffen hatten, wieder um und nahm zu 
Trurillo fein Hauptquartier. In der Schlaht von Talavera, welde 
der König Joſeph am 27. und 28. Juli den Engländern und Spaniern 
unter Wellington und Cueſta lieferte, befchligte Victor den rechten 
Flügel der Franzofen, aber alle feine Angriffe gegen den linken Flügel 
der Engländer fcheiterten. Am 30. Januar 1810 erfchien der Marfchall 
Victor vor Sevilla, weldyes ihm durch Gapitulation die Thore öffnete, 
bemädhtigte fih dann der Städte Medina Sidonia, RXeres de la Fron- 
tera und anderer Pläpe an der Küfte, welche feinen Widerftand lei— 
fteten, und fand am 5. Februar im Angefihte von Gadir, welche 
Stadt er in diefem und dem folgenden Sabre blokirte. Am 4. März 
1811 Tieferte er den gegen ihn anrüdenden Engländern und Spaniern 
unter den Generalen Graham und 2a Pena die Schlacht von Barrofa, ' 
in welcher er den Kürzeren zog, aber in Folge der Uncinigfeit diefer 
beiden Feldherren dod) die Blofade von Gadir fortfegen fonnte. 

Am 3. April 1812 wurde Victor von Napoleon zur großen Armee 
abberufen umd erhielt im Auguft das Commando des neunten Corps 
derfelben, welches aus den Divifionen Partonneaur (Franzofen), 
Daendeld (Deutſchen) und Girard (Polen) beftand. Er langte ım 
Anfange des September am Niemen an, ging am 4. über diefen Fluß 
bei Kowno, marfchirte nah Smolensf, wohin Napoleon ihn berufen 
hatte, und traf hier am 27. ein. Er erhielt darauf weitere Weifung, 
eine Stellung zu nehmen, die ihn Pologf und Minsk nähere, verlegte 
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fein Haupfquartier nach Dröza, zog am 30. Detober bei Luboml den 
Kürzern gegen Wittgenftein und ging zurüd. Nicht viel glüdlicher 
war er gegen denfelben Heerführer mit Dudinot am 14. November. 
Beim Uebergange über die Berefina dedte Victor denfelben am 28. 
mit nur 4000 Mann gegen Wittgenftein und leitete den hartnädigften 
Miderftand. 

Am 12. März 1813 erbicht er den Befehl ded zweiten Armee: 
corp& und zeichnete fi) befonderd in der Schlaht von Dresden aus, 
wo er am 27. Auguft mit Murat den linken Flügel der Verbündeten, 
der von der Hauptmacht durch den Plauenfchen Grund getrennt war, 
entfchieden fchlug und mehre Taufend Mann gefangen nahm. In der 
Schlacht von Wachau am 16. Detober befehligte er im Gentrum, hielt 
fih ftandhaft gegen die Angriffe der Ruffen und Preußen, eroberte 
die Schäferei Auenhain, konnte aber diefen wichtigen Punft gegen die 
öftreichifchen Grenadiere nicht behaupten. In der Schlacht von Leipzig 
am 18. Detober vertheidigte der Marfchall Victor Propftheide gegen 
die wüthenden Angriffe, welche die Preußen unter dem Prinzen Auguft 
und dem General Pirh, und die Ruffen unter dem Prinzen Eugen 
von Würfemberg gegen diefes Dorf von zwei Uhr des Nachmittags 
an unternahmen, mit der größten Standhaftigfeit und Tapferkeit; fo 
oft aud) die Ruffen und Preußen eindrangen, fo oft wurden fie wieder 
binausgeworfen, und an den Eingängen des Dorfes waren, als die 
Verbündeten von dem furchtbaren aber fruchtlofen Sturme abließen, 
Berge von Leichen aufgethürmt. Diefelbe Standhaftigfeit bewies Victor 
mit feinem fehr gelichteten Corps in der Schlaht von Hanau. 

In dem Zeldzuge von 1814 befehligte Victor abermals das zweite 
Armeecorps am Oberrhein und hatte die Pälle der Vogefen gegen die 
zahlreichen Streitkräfte der Corps des Grafen Wrede, des Kronprinzen 
von Würtemberg und des Grafen Wittgenftein zu vertheidigen. Dazu 
hatte er kaum 10,000 Dann und war dur die fchlefifche Armee 
unfer Blüher von dem Corps des Marfchalld Marmont getrennt. 
Gr zog ſich daher langſam zurück, wurde aber Deswegen von Napoleon 
mit Vorwürfen überhäuft, welche geredyt gewefen wären, wenn der 
Kaifer ihm eine größere Truppenzahl und beftimmtere Verhaltungs- 
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befehle gegeben hätte. Er vereinigte fih mit dem ſchwachen Corps 
des Marfhalld Ney bei Nancy, ging mit diefem weiter zurüd und 
ftand am 27. Januar mit dem Corps Marmont’s und zwei Cavalerie— 
corps vorwärts St. Dizier, aus welchem Ort Milhaud mit feiner 
Gavalerie den ruffiihen General Landfoy vertrieben hatte, worauf 
dafelbft der Kaifer Napoleon unter dem Jubel der Einwohner einge: 
zogen war. In der Schlaht von Brienne oder La Rothiere, wie Die 
Verbündeten fie nennen, am 1. Februar 1814 befchligte Victor das 
Centrum und hatte, ald Napoleon ſich dann gegen die fchlefifche Armee 
wandte, mit dem Marfchall Dudinor den Auftrag, das Vorrüden der 
verbündeten Haupfarmee unter dem Fürften Schwarzenberg an der 
Seine aufzuhalten. Er vertheidigte am 12. Februar Nogent fur» Seine 
mit großer Zapferfeit, 309 fih dann auf Provins und mit dem Mar: 
ſchall Dudinot nad Nangis zurüd. Er trug am 17. Februar zu 
Napoleon’s Sieg bei Mormant bei, rüdte bis in die Nähe von Mon: 
tercau, jedoch nicht fo weit, ald Napoleon wollte, und 309 ſich dadurch 
deffen Zorn zu. Er verlor dad Commando des zweiten Armeecorps, 
fol aber die Armee nicht haben verlaffen wollen, wie Einige behaupten, 
fondern gefagt haben: „Ich werde ein Gewehr nehmen, ich habe mein 
altes Handwerk nicht vergeffen und werde mid) als gemeiner Soldat 
in die Reihe der Garde ſtellen.“ Diefes fchöne Wort fol Napolcon 
mit Victor wieder völlig ausgeföhnt haben, und er gab ihm den Befehl 
über zwei Diviftonen der jungen Garde, welche, kaum erft gebildet, 
von Kontainebleau im Anmarfche waren. Er focht mit diefen Divifionen 
(Charpentier und Boyer de Rebeval) in dem Treffen von Graonne am 
7. März und wurde ſchwer verwundet, fo daß er an den weiteren Ereig: 
niffen des Feldzuges feinen Antheil mehr nehmen fonnte. 

Ludwig XVIII. ernannte den Marfhall Victor am 6. December 
1814 zum Gouverneur der zweiten Militairdivifion. Nach Napoleon’s 
Rückkehr von der Infel Elba blieb Victor dem Könige getreu und 
folgte ihm nach Gent. Nach der zweiten Reftauration 1815 ernannte 
Ludwig XVII. ihn zum Pair, am 8. September defjelben Jahres zum 
Major: General der föniglichen Garde und am 12. October zum Prä- 
fidenten der Gommiffion, welche beauftragt war, das Benchmen der 
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Dffiziere während der hundert Tage zu unterſuchen, bei welcher Ge— 
legenheit er große Strenge gegen feine ehemaligen Waffengefährten 
bewichen haben fol. Am 10. Januar 1816 wurde er Gouverneur der 
fechzehnten Militairdivifion und erhielt am 27. März 1821 das Ober- 
commando der fechften, fiebenten, achtzehnten und neunzehnten Militair- 
divifion vorübergehend. Am 24. December 1821 wurde er Kriegsminifter, 
behielt dabei fein Amt ald Major-Gendral der Garde bei, organifirte 
die Armee, mit welcher der Herzog von Angouleme 1823 nad) Spanien 
zog, und fihied am 19, Detober 1823 aus dem Minifterium. Im 
Iahre 1825 befehligte er das Lager von Rheims, welches bei Gele: 
genheit der Krönung Karls X. zufammengezogen wurde. Im Jahre 
1828 wurde er Mitglied des oberften Kriegsrathed und legte nad) der 
Julirevolution ſowol diefes Amt ald das eines Gouverneurs der ſech— 
zehnten Militairbivifion nieder. Er Ichte von da an in der größten 
Zurüdgezogenheit, hörte auf, an den öffentlichen Angelegenheiten einen 
thätigen Antheil zu nehmen, und ftarb zu Paris am 1. März 1841. 


Taterriere DEveque. 


Raferriere:!’Eveqgue (Ludwig Maria) war am 19. Aprit 1776 zu 
Redon geboren, trat 1792 in das Militair, zeichnete fih in Belgien 
und in der Vendée aus, wurde 1802 Göcadronschef im zweiten Hu- 
farenregimente, im Jahre 1805 Major im dritten Hufarenregimente, 
that fih in der Schlaht von Iena am 14. Detober 1806 hervor, 
wurde in derfelben verwundet, flieg zum Dberften empor, kämpfte in 
Spanien von 1808 bis 1811 mit ungewöhnlicher Bravour, mußte 
ſchwerer Wunden wegen die Armee verlaffen, wurde von Napoleon 
zum Grafen und zum Brigadegeneral erhoben und 1813 zum Com— 
mandanten der Gardegrenadiere zu Pferde ernannt. An der Spitze 
diefes außerordentlich tapfern Regiments that er fich befonders in der 
Schlacht von Hanau hervor und in dem Zeldzuge von 1814 in 

















344 Suchet. 


Franfreich leuchtet fein Name in allen Bulletins, bis ihm in der 
Schlacht von Graonne eine Kanonenfugel den Fuß wegriß. 


Suchet. 


Suchet (Ludwig Gabriel), am 2. März 1770 zu Lyon geboren, 
war der Sohn cined Seidenfabrifanten und trat 1792 als Freiwilliger 
in die berittene Nationalgarde jener Stadt, wohnte der Belagerung 
von 2yon bei und wurde am 20. September 1793 Bataillonschef in 
der achtzchnten Halbbrigade. Er zeichnete fid) dann 1794, 1795, 1796 
und 1797 in Italien aus, wurde 1798 Brigadegeneral und im fol- 
genden Jahre Divifionsgeneral. Am 10. Juli 1799 wurde er Chef 
des Generalftabes Ddiefer Armee und diente im Jahre 1800 unter 
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Maffena in Genua, und da cerft trat feine militairifche Wirkſamkeit 


in größerem Maßftabe hervor. Er befehligte den linken Flügel, welcher 
von Finale bi8 San Giacomo fland, und im April, nachdem Soult, 
der den rechten Flügel hatte, durch die Deftreicher gefchlagen worden, von 
der Armee Maffena’d getrennt wurde. Alle Berfuche diefes Feldherrn, 
ſich mit Suchet wieder zu vereinigen, fchlugen fehl, und es blieb nun 
diefem die Aufgabe, mit feinen geringen Streitfräften das Vordringen 
der öftreichifchen Hauptmacht in das füdliche Frankreich zu hindern. 
Suchet vertheidigte jeden Fuß Landes, mußte aber vor der Uebermacht 
doch allmälig hinter den Var zurüdweichen. Aber die Nachricht von 
dem Mebergange des erſten Gonfuls über den großen Bernhard rief 
den öftreichifchen Feldherrn Melas herbei, und er ließ den General 
Elsnitz mit 15,000 Mann am Var zurüd, die Dperationen dafelbft 
fortzufegen. Am 26. Mai unternahn Elsnitz einen Sturm auf den 
Brüdenfopf des Bar, wurde aber von Suchet zurüdgefchlagen, welcher 
zugleidy den General Menard gegen den Zufammenfluß der Zinca mit 
dem Bar fandte, um dem öftreichifchen General Beforgniffe für feinen 
rechten Flügel einzuflößen. Diefer zog ſich auf Befehl des Barons 
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Melas zurüd, um ſich mit demfelben zu vereinigen; Suchet folgte auf 
dem Fuße, und bie Deftreiher verloren auf dem Rüdzuge 9000 Dann. 


Am 7. Juni langte Suchet zu Finale an, wo gleichzeitig 4000 Mann - 


von der Befagung von Genua, welche freien Abzug erhalten hatte, 
|  eintrafen. Da Suchet am Zage der Schladht von Marengo den Rüden 
der Deſtreicher unter Melas bedrohte, entfendete diefer die Gavalerie- 
brigade Niempſch nad) Acqui, ſich gegen jenen zu fichern, beraubte ſich 
aber eben dadurch der nothwendigen Refervecavalerie, um den anfangs 
erfochtenen Sieg zu vervollftändigen, und um zur vierten Nachmittagsd« 
ftunde, wo die zweite Schladht entbrannte, dem mit frifchen Kräften 
vordringenden Feinde einen feften Damm entgegenzufegen. Als im 
December 1800 die Feindfeligkeiten neuerdings begannen, befehligte 
Suchet dad Centrum der Armee Brune’s, hatte die Divifionen Roifon 
und Gazan unter fih und bededte fih in den Gefechten des kurzen 
Feldzuges mit Ruhm. 

Am 21. Juli 1801 wurde Suchet einer der Generalinfpectoren der 
Infanterie, und erhielt am 27. Detober 1803 den Befehl der vierten 
Divifion im Lager von St. Dmer. Im Kriege 1805 in Deftreich be» 
fehligte Suchet die vierte Divifion vom Corps des Marfhalld Soult, 
fampfte mit feiner Divifton in der entfcheidenden Schladht von Aufterlig 
mit größter Auszeichnung auf dem äußerften linfen Flügel, und wurbe 
von Napoleon am 8. Februar 1806 zum Großfreuz der Ehrenlegion 
erhoben. Im Kriege diefes Jahres gegen Preußen gehörte feine Die 
vifion zum Corps des Marfchalld Lannes, firgte am 10, Detober bei 
Saalfeld über den Prinzen Ludwig von Preußen, welcher getödtet 
wurde, nahm vier Tage fpäter wefentlihen Antheil an der Schlacht 
von Iena, dann in den Schlachten von Pultusk und Heilsberg, und 
wurde 1808 von Napoleon zum Grafen erhoben. 

Im Detober 1808 befehligte Suchet die erfte Divifion des fünften 
Corps der Armee von Spanien, dedte die zweite Belagerung von Sa: 
ragoffa, erhielt im April 1809 das Commando des dritten Corps, 
| welches den Namen Armee von Aragonien empfing, war aber, nachdem 
der Marfchall Mortier zur Unterwerfung von Leon und Afturien auf- 
| gebrochen war, an Truppen viel zu ſchwach für große Unternehmungen, 
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fondern mußte fidy begnügen, Aragonien zu behaupten. Die Armee 
von Valencia unter Blafe zog heran, um den Franzoſen Saragoſſa 
wieder zu entreißen. Suchet ging ihr mit 10,000 Mann Fußvolk und 
1800 NReitern entgegen, griff fie am 23. Mai bei Alcaniz an, wurde 
aber genöthigt, ſich nach einem heftigen fiebenftündigen Kampfe nad) 
Santa Fe zurüdzuziehen. Dafür erfocht er am 17. Juni bei Beldite 
einen vollftändigen Sieg über Blafe, trieb deffen Armee in die Flucht, 
eroberte 36 Kanonen, 40 Pulverwagen, 6000 Gewehre, und nahın 
3000 Mann gefangen. Darauf befchäftigten ihn Streifzüge gegen bie 
Guerillas im nördlichen und füdlihen Aragonien. 

Im Iahre 1810 erfchien Sucher im März vor Valencia, deſſen 
Eroberung Napoleon ihm aufgetragen. Aber Ventura Caros hatte 
hier fo treffliche Vertheidigungsanftalten getroffen, daß Suchet die 
Unmöglichkeit erfannte, fi mit feinen biefür an Zahl zu geringen 
Truppen der beldenmüthigen Stadt (fiche den Artifel Moncey) zu be- 
mächtigen. Er fehrte um und fchritt, nachdem er die fpanifchen Ge: 
nerale Odonell und Ibarola gefchlagen, zur Belagerung von Lerida, 
erftürmte am 14. Mai die Stadt und lieh, als die Einwohner dem 
Schloſſe zuftrönten, Bomben unter fie werfen, was ben General 
Garcia Condé bewog, daffelbe zu übergeben. Darauf zog Suchet vor 
Mequinenza, wo eine Straße durch den Felfen gefprengt werden mußte, 
um Kanonen nach dem Punkte, von weldem die Stadt wirkffam be> 
ſchoſſen werden fonnte, zu bringen. Das ftaunenswerthe Werk war 
am I. Juni durch den General Haro vollendet, die Befchiefung begann 
und Mequinenza capitulirte nach wenigen Tagen, Jetzt rüdte Suchet 


vor Tortoſa, berannte Diefe wichtige Feftung, konnte aber die bald 


mehr, bald minder vollitändige Einfchliegung” erft am 21. December 
durch Eröffnung der erften Parallele in eine fürmliche Belagerung 
verwandeln. Am 29. December begann die Beſchießung und am 
2. Januar 1811 war Suchet im Befige von —— deſſen Fall Ca⸗ 
talonien tief erſchütterte. 

Am 3. Mai 1811 erſchien Suchet vor Tarragona, erftürmte es 
am 28. Juni, und fehlimm erging es den Einwohnern der unglüdlichen 
Stadt. Suchet hatte durch die aufeinanderfolgende Ginnahme fo vieler 
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wichtigen Feftungen fih Napoleon's Gunft in hohen Grade erworben, 
der ihn am 8. Juli 1811 zum Marfhall erhob und-ihm den höchften 
Militairbefehl auch in ganz Gatalonien, übergab. Der neue Marfchall 
zog, nachdem er feinen Rüden gefichert und den General Eroles, der 
auf dem Berge bei dem Klofter Monferrat unfern Barcelona Stellung 
genonmen, vertrieben hatte, in Mitte des Septembers mit 25,000 Mann 
zur Eroberung des Königreiches Valencia aus. Am 27. dieſes Monats 
erfhien er vor Murviedro, dem ehemaligen Sagunt, im welchem der 
General Andriani eine Befagung von 2700 Mann befehligte. Da die 
Reitererfteigung, welche Suchet in der Nacht zum 2. Detober verfuchte, 
misglückte, wurde, nahdem am 18. Detober Schweres Gefhüß einge: 
troffen, Breſche gefhoffen, und der Sturm unter Anführung des Ge: 
nerald Habert unternommen, aber von den fapferen Vertheidigern zu: 
rüdgefchlagen. Zugleich rüdte der General Blafe, dem trog feines 
früheren Misgeſchickes die Regentfchaft den Oberbefehl in den König: 
reichen Murcia und Valencia übertragen hatte, mit 20,000 Dann Fuß: 
volk und 2000 Reitern heran. Suchet ließ zur Beobachtung der Ber 
fagung ſechs Bataillone zurüd, ging Blake entgegen, fhlug ihn den 
25. Detober in der Schlacht von Puzol, und am nächften Tage capi- 
tulirte Murviedro. Valencia war durch Ueberfhwemmungen gefhügt 
und wurde von Blafe am rechten Ufer des Guadalaviar gededt. Als 
Suchet aber in der zweiten Hälfte des Decemberd um 10,000 Dann 
verftärft wurde, ging er über den Fluß und fchloß Valencia ein. 
Viele Flüchtlinge hatten die Bevölkerung der Stadt außerordentlich 
gemehrt; Blake erkannte, daß fie ſich nicht würde halten fönnen, ver: 
fuchte, fi in der Nacht vom 28, zum 29, December durchzufhhlagen, 
wurde aber zurüdgeworfen. Bei dem ungewöhnlich trodenen Winter 
half die Ueberſchwemmung nichts; Sucher beſchoß Valencia, und nach: 
dem er aus den Laufgräben mit der Sappe bis an die Wälle der 
Stadt, weldye feine eigentliche Feftung ift, vorgefchritten war, capitu- 
lirte Blake am 9. Januar 1812. 

Valencia wurde von Suchet regiert, welcher ſich dafelbft feſtſetzte. 
Nahdem Marmont bei den Aropilen gefchlagen worden war und Wel- 
lington auf Madrid vordrang, fuchte König Joſeph bei Suchet Schub 
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und hielt Ende Auguft 1812 feinen Einzug in Valencia, von wo er 
jedod im November zu des Marfchalls Freude, den läftigen Gaft los 
zu fein, wieder nach Madrid zurüdkehren konnte. 

Im Jahre 1813 war Suchet's Lage fehr fehwierig geworden. Die 
Gebirge von Valencia felbft ftarrten von Guerilla, gegen welche be- 
wegliche Colonnen gebildet werden mußten, während der Marfchall alle 
feine Zruppen dringend bedurfte, da General Murray Ende Februar 
bei Alicante landete, und das dortige Heer auf 14,000 Spanier und 
9000 Engländer und Sicilianer angewahfen war. In dem Treffen 
von Gaftalla den 13. April entzog Suchet fih mit Gefchidlichfeit dem 
ihm zugedachten Schlage und befeßte die Linie am Zucar, wo Murray 
ihn um fo mehr in Rube ließ, da’ er 2000 Mann britifher Truppen 
nah Sicilien fenden mußte, wo der Einfluß des Lords Bentin? ge: 
fahrdet war. Nachdem am 2. Juni Lord Bentin? mit Flotte und 
Heer vor Zarragona angefommen war, Truppen ausfchiffte und dieſe 
Seftung berannte, brach Suchet gegen ihn auf, nöthigte ihn, ſich ein» 
zufhiffen, und war am 23. Juni wieder in Valencia zurüd. Hier 
erfuhr er, daß König Iofeph am 21. Juni die Schlacht von Vitoria 
gegen Wellington verloren habe, verlieh den XZucar und räumte am 
5. Suli Valencia, Lord Bentin? und der Herzog del Parque Eonnten 
ihm von Alicante ber nicht fchnell genug folgen, weil er hinter fi 
alle Brüden hatte abbrechen laffen. Gegen die Mitte des Juli ftand 
Suchet zwifchen Alcaniz und Zortofa und bedrohte Saragofja, welches 
in Folge der Schlaht von Vitoria in die Gewalt der Spanier ge 
fallen war. Da er aber beforgte, Wellington werde ein Corps durd) 
Aragonien nad Gatalonien-fenden, ging er nad) dem linken Ebroufer 
zurück, vereinigte feine Macht bei Reus, ordnete alled zur Räumung 
von Tarragona an, ging nad Zerida, von da nad Billafranca und 
ließ feine Truppen Gantonnirungen an der Küfte bezichen. Lord Wil- 
liam Bentin? belagerte am 29. Juli bereitd wieder Tarragona, und 
Suchet berief den General Decaen von Barcelona, wo berfelbe feine 
Streitkräfte gefammelt hatte, zu ſich nach Villafranca, entſetzte Tarra⸗ 
gona, lich am 18. Auguft die Feftungswerfe diefer Stadt fprengen, 
wobdurd viele Ginwohner um das Leben famen und auch fonft großer 
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Schaden angerichtet wurde, und ſtand am 22. wieder hinter dem 
Llobregat. 

Lord Bentink ließ in Tarragona die Feſtungswerke wieder ber» 
ſtellen, rüdte im Anfange des September nach Villafranca vor und 
hatte die ſpaniſchen Corps der Generale Saarsfield, Whittingham, 
Manſo, Eroles und Copons unter ſich, während andere ſpaniſche Ge— 
nerale Tortoſa und die übrigen nach dem Rückzuge Suchet's von den 
Franzoſen beſetzt gebliebenen Feſtungen einſchloſſen. Suchet beſchloß, 
gegen die wider ihn ſtehenden Verbündeten einen Schlag zu führen, 
der fie auf längere Zeit lähmen ſollte. Lord Bentink entzog ſich aber 
der Ueberrumpelung durch ſchnellen Rückzug nach Tarragona, und am 
17. September kehrte der Marſchall, von den Spaniern im Rücken 
und in der rechten Flanke bedroht, wieder hinter den Llobregat zurück. 
An Stelle des Lord Bentink, der nach Sicilien zurückkehrte, übernahm 
Sir Henry Clinton den Oberbefehl. Suchet hatte den General Decaen 
verloren, den Napoleon nach Frankreich zurüdrief, hatte den General 
Harispe zur Armee des Marfhalld Soult fenden müffen, und feine 
Truppen zählten nicht viel über 20,000 Mann. Der Marfchall ver: 
theilte diefelben fo, daß fie zwifchen Barcelona und Gerona aufgeftellt 
waren und zugleih auch den Llobregat fefthielten. Jenſeits dieſes 
Fluffes hielten noch gegen 10,000 Sranzofen die Feftungen Murviedro, 
Peniscola, Tortofa, Mequinenza, Lerida und Monzon, diefjeits 14,000 
Barcelona, Dlot, Hoftalrih, Gerona und Figueras -befegt. Die dem 


Marfhall unmittelbar gegenüberftchenden Zruppen unter Clinton, . 


Saaröfield und Copons waren 50,000 Mann, mithin doppelt fo ftarf 
ald die feinigen. Wenn dieſe Anführer einmüthig gewefen wären, 
würde Sudet noch 18513 Spanien haben räumen müffen. Diefer 
Marfhall, von Napoleon ſchon früher zum Herzoge von Albufera er 
hoben, wurde von ihm am 18. November 1813 audy durch die Würde 
eined Generaloberften der Garde ausgezeichnet. 

Die Verbündeten blieben in Gatalonien im Anfange ded Jahres 
1814 eben fo unthätig, wie fie fih Ende 1813 gezeigt. Am 14 Ja- 
nuar hielten die Anführer eine Unterredung zu Billafranca, befchlofjen 
ein Unternehmen gegen Suchet, und es follten Clinton und Saarsficld 
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die Brüde von Molins del Rey, gerade den ftärfften Punkt des Mar- 
fhals, angreifen, Copons aber den Franzofen gegen Papiol in die 
linfe Flanke gehen. Suchet erhielt durch Spione Nachricht von dem 
Vorhaben und vereitelte ed; die Verbündeten gingen nach einer fieben: 
ftündigen zwedlofen Kanonade in ihre alten Stellungen am 16. Januar 
zurüd. Um diefelbe Zeit empfing Suchet den Befehl, fofort 10,000 
Mann nad Lyon zu fenden. Hiedurd empfindlich geſchwächt, fprengte 
er die Forts von Molins del Rey in die Luft, und marſchirte, ohne 
irgend verfolgt zu werden, am 1. Februar 1814 nad) Gerona zurüd. 
In Barcelona, welches Clinton einſchloß, blieb eine ftarfe Beſatzung. 
In den erften Tagen des März mußte Sucdet abermals 10,000 Mann 
nad yon fenden. Er erfegte feine verminderten Streitkräfte durch 
die Befagungen von Diot, Palamod, Bascara, deren Feſtungswerke 
er ganz, und von Gerona, deffen Feſtungswerke er zum Theil zerftören 
ließ, und concentrirte feine Truppen bei Figueras zwifchen Llers und 
Gaftilan. Am 24. März fuhr Kerdinand VII., den Napoleon endlich 
freigelaffen, unter Paradirung des Heeres Suchet's über den Grenzfluß, 
und wurde jenfeitd von dem fpanifchen Heere des General Copons und 
dem von allen Seiten zufammengeftrömten Volfe mit Jubel empfangen. 
Aber fein fchriftlich gegebenes Verfprechen, die in den Feftungen befind- 
lichen Befagungen fofort frei nach Frankreich zurüdfehren zu laffen, 
erfüllte König Ferdinand nicht. 

Ad Soult dem Marfchall Suchet am 9. April fchrieb, die Ver: 
bündeten wären unterhalb Zouloufe über die Garonne gegangen und 
fhidten fih an, ihm eine Schlacht zu liefern, verließ er Catalonien 
und marfchirte mit feiner Armee, die nur noch 13,000 Mann ftarf 
war, über die Pyrenäen. Am 14. April ſchickte Suchet feine Unter: 
werfungsurfunde an die proviforifche Regierung, erhielt am 22. deffelben 
Monates den Dberbefehl auch über die Armee ded Marfchalld Soult, 
und wurde von Ludwig XVIII. zum Pair von Franfreih und zum 
Gouverneur zuerft der zehnten, dann der fünften Militairdivifion ernannt. 

Mach Napoleon’s Rückkehr und der Abreife des Königs 1815 wurde 
Sranfreih von den Verbündeten mit einem neuen Einbruche bedroht, 
und Suchet glaubte, fich der Pflicht der Waterlandsvertheidigung nicht 
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entziehen zu dürfen. Er übernahm daher den Oberbefehl der Alpen: 
armee, welche indeß nicht flärfer war als 12,400 Mann und fidy bei 

| Grenoble zufammenzog. Napoleon hatte ihn angewiefen, die Feindfe: 
| ligkeiten nicht vor dem 14. Juni zu beginnen, außer er würde durch 
die Bewegungen der Deftreicher, welche unter dem Oberbefehle des 
Generald der Gavalerie, Baron Frimont, ftanden, dazu genöthigt. Am 

15. Juni ging daher Suchet über die Grenze von Savoyen, aber feine 

ı Schwachen Eolonnen wurden von den übermächtigen Deftreihern bald 
| gegen Lyon zurüdgedrängt, und am 11. Juli 1815 ſchloß Sudyet mit 
| Srimont eine fehr günftige Convention, kraft welcher die Truppen ihr 
ganzed Material, Feldgeſchütz, die Kriegskaffen, die Pferde und alles 
Eigenthbum der Regimenter mit fih aus Lyon nehmen durften und 
binter die Zoire zurüdgingen. Ludwig XVIH. ſtrich Suchet aus der 
5 Xifte der Paird, gab ihm aber 1819 die Pairswürde wieder und erhob 
| ı ihn 1820 zum Ritter des heiligen Geiftordend. Diefer berühmte Krieger 
ar 





ftarb am 3. Januar 1826 auf dem Schloffe St. Joſeph bei Marfeille. 


Delort. 








| 
Delort (Jacob Anton Adrian), zu Arbois in der Franche Comté 
| | am 16. November 1773 geboren, trat im Auguft 1791 in das vierte 
| |  Freiwilligenbataillon des Jura, ging zur Gavalerie über, zeichnete ſich 
| in den Revolutionsfriegen aus, und wurde im Detober 1803 Major 
| im neunten Dragonerregiment. In der Schlacht von Aufterlig am 
2. December 1805 bewies er die größte Bravour, wurde verwundet, 
von Napoleon zum Oberften des vierundzwanzigften Dragonerregiments 
befördert, und nad) dem Feldzuge von 1806 und 1807 zur Belohnung 
feiner Dienfte zum Reichöritter mit einer Dotation ernannt. Er diente 

von 1808 an in Spanien, namentlich in der Armee von Gatalonien, | 

wurde im Jahr 1810 zum Baron des frangöfifchen Reiches und im | 

Zuli 1811 zum Brigadegeneral erhoben. Er war einer Der vorzüge 
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Avantgarde, zeichnete fih am 25. October 1811 in der Schlacht von | 
Puzol, welche die Franzofen jene von Sagunt nennen, aus, flug am 
18. Juli 1812 mit wenigen Truppen den fpanifchen Generat Don 
Garlos Ddonnell, der 7000 Mann Fußvolk und 600 Reiter unter feinen 
Befehlen hatte, bei Gaftalla auf das Haupt, überfiel in der Nacht 
de 12. September 1813, ald Suchet (fiehe den Artikel) der Armee 
Bentink's einen harten Schlag zudachte, den Paß von Ordal, welchen 
ein englifches Bataillon, die Scharfihüßen des vierten Bataillons der 
| deutfchen Region, das calabrefifche Freicorps und drei fpanifche Batail« 
| lone vertheidigten, zwang die Verbündeten zum Weichen und nahm 
ihnen vier Kanonen ab. Im Jahre 1814 kehrte Delort nach Frank: 
reich zurüd. Ludwig XVII. gab ihm zwar den Ludwigsorden, ließ ihn 
aber ohne Anftelung. Nach der Rückkehr Napoleon’d 1815 focht er 
bei Waterloo und wurde dafelbft verwundet. Er lebte dann in ber 
| 

t 


| uthſten Unterbefehlshaber des Marſchalls Suchet, befehligte deifen 











Zurückgezogenheit, cultivirte die ſchönen Wiſſenſchaften und ſtarb in 
den letzten Tagen des März 1826 auf feinem Schloſſe bei Arbois in | 
der Franche Comte. 





Habert. 


| Habert (Peter Jofeph) war am 23. September 1773 geboren, 
trat am 1. September. 1792 als Gapitain in das vierte Bataillon der 
Vonne, fampfte in allen erften Feldzügen der Revolution und nahm an 
beiden Erpeditionen gegen Irland Theil; aber bei der zweiten wurde | 
| die Bregatte, auf welcher er fich befand, genommen und er felbft kriegs— 











gefangen. Nach einigen Monaten wurde er ausgewechfelt, mit einem | | 
Auftrage an Kleber nad) Aegypten gefendet, machte den Feldzug 1800 
ald deifen Adjudant mit, wurde nad) feiner Rüdkehr nach Frankreich 


1805, 1806 und 1807 feltene Bravour und Geiftesgegenwart, erhielt 


en 
| 


Oberſt des einhundertfünften Regimentes, bewies in den Kriegen von | 
| 
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am 18. Februar 1808 feine Ernennung zum Brigadegeneral, und fampfte 
dann in Spanien. Im Zelde wie bei den Belagerungen bewies er 
gleiche Unerfchrodenheit, und zeichnete fi) befonderd am 18. October 
1811 in der Schlacht von Puzol, welche die Franzofen jene von Sa— 
gunt nennen, aus, indem er den Kortichritten, welche der General 
Zayas mit dem fpanifchen rechten Flügel machte, ein Ziel fegte. Einen 
ausgezeichneten Antheil an allen Unternehmungen des Marſchalls Suchet 
babend, vertheidigte er Barcelona im Jahre 1814, übergab es am 
27. April dem fpanifchen General Copons und kehrte nach Frankreich 
zurüd. Napoleon hatte ihn zum Baron ernannt, Ludwig XVII. er 
nannte ihn zum Großoffizier der Ehrenlegion. Im Jahre 1815 fämpfte 
er wieder unter Napoleon, wurde in der Schlacht von Waterloo fchwer 
verwundet, und man hat ihn feit der Zeit aus dem Gefichte verloren. 


Lamarque V’Arronzat. 


Lamarque D’Arronzat (Iohann Baptift Ifidor) war zu Drazon 
im Departement der Niederpyrenäen geboren, diente in Italien, Ae— 
gupten, Deutfchland und Spanien. Er zeichnete fi am 15., 16. und 
17. November 1796 in der Schlacht von Arcole aus, 1809 ald Oberft 
des dritten leichten Infanterieregiments in Deftreih bei Aspern und 
bei Wagram, und erhielt nad) der legtern Schlacht eine Dotation und 
die Barondwürde. Er diente darauf mit Auszeichnung in. Spanien, 
wurde Brigadegeneral, und ald 1813 der Marfhall Suchet ſich hinter 
den Llobregat ziehen mußte, Gommandant von Lerida, und zugleich 
waren ihm die Befagungen von Monzon und Mequinenza untergeordnet. 
Diefer tapfere General wurde das Dpfer ded merfwürdigften Ber: 
rathes, der je in der Belagerungsgefchichte vorgefallen ift. 

Don Juan van Halen, ein Iofephino, im Generalftabe des Mar- 
ſchalls Suchet angeftellt, verfchaffte fih durch ein wollüftiges Weib die 
Schlüſſel zu den Ehiffern, in denen diefer Feldherr mit den Gomman- 
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danten der Feftungen correfpondirte, defertirte am 18. Januar 1814 

aus Barcelona zu dem fpanifchen General Eroles, der mit um fo grö- 

ßerem Feuereifer einging, da eigentlich nichts gewagt war, ald Don | 
Juan van Halen’d Leben. Diefer war in die Uniform eines Dffiziers | 
des Generalftabes Suchet's gefleidet, und in diefe ftedte man auch 
einen Lieutenant, der geläufig franzöfifch fprady, fowie ein paar Drdon- 
nanzen in franzöfifche Montur. Mit Tortofa, wo der General Robert 
befehligte und auch die Befakungen von Monzon und Peniscola unter 

fi hatte, wurde ber erfte Verſuch gemacht; Robert ließ ſich jedoch 
nicht täufchen. Beffer gelang die Lift mit dem General Bourgeois, 
der zu Mequinenza befehligte, und mit dem General Lamarque. Mer 
hätte auch nicht trauen follen, da ein Offizier des Generalftabes Suchet's, 
wohlbefannt als folcher, mit falfchen Tractaten, Befehlen und Drdens- 
verleihungen fam! Lamarque marfchirte mit der Befabung aus Lerida 
ab, die von Mequinenza unter dem General Bourgeois ſchloß ſich ihm 
an, und Beide mußten fi) am Engpaffe von Martorell, von allen 
Seiten eingefhloffen, dem fpanifchen General Eroles ergeben. Lamarque 

erhielt Penfion. 


Mathieu. 


Mathieu (Moriz David Joſeph, Graf de la Redorte) ftammte | 
aus einer altadeligen Hugenottenfamilie, wurde 1756 Offizier in der 
Zegion Rurembourg, ging mit derfelben nad Oftindien, fah nad) feiner 
Rückkehr Frankreich in Flammen, zeichnete ſich in den erften Revolu- 
tionsfriegen aus, flieg zum Brigadegeneral empor, und diente 1798 
in Mittel: und Unteritalien unter Championnet. Am 11. December 
nöthigte er dad Corps des Generald Metfch, ſich zu Calvi zu ergeben, 
und beim Sturme von Gapua den 3. Januar 1799 wurde ihm ein | « 
Arm zerfchmettert. Am 17. April deffelben Jahres wurde er zum 
Divifionsgeneral erhoben und erhielt im März 1800 dad Commando 
an den Kuften des Departements Finisterre. In dem Kriege von 1805 | 
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gegen Deftreich befehligte er die zweite Divifion (Brigaden Sarrut und 
Sarrazin) vom fiebenten Corps unter dem Marfchall Augereau, und 
trug zu den Erfolgen diefes Feldheren gegen das öftreihifche Corps 
des Feldmarfchalllieutenants Jellachich bei. Er zeichnete fi in den 
Kriegen von 1806 und 1807 aus, und Fämpfte von 1808 bis 1814 
in Spanien, meift in Gatalonien mit folhem Ruhme, daß er zu den 
beften Unterfeldherren zu rechnen if. Die Spanier fagten von ihm, 
er fei previdente y providente, das heißt, er fehe Alles voraus und 
wiſſe gegen Alles Fürforge zu treffen. Ludwig XVII. überhäufte mit 
Gnaden den General Moriz Mathieu, welcher dur feine Vermählung 
mit einem Fräulein Clary Schwager Joſeph Bonaparte's und des 
Königs Bernabotte von Schweden war. 


Sebastiani. 


Sebaftiani (Horaz Franz della Porta) ift am 11. November 


1775 zu 2a Porta auf Gorfica geboren und gehört einem der anfehn- 


lichſten Adelsgefchlechter diefer Infel an. Er trat 1792 in Kriegs: 
dienfte, wurde auf dem Schlachtfelde von Arcole von Bonaparte zum 
Escadronschef, auf jenem von Verona von Moreau zum Dberften er- 
nannt. Bei Verderio mit der Divifion Serrurier gefangen, wurde cr 
auf Ehrenwort nad Frankreich entlaffen und trug wefentlic zum Ge: 
lingen der Umwälzung des 18. Brumaire 1799 bei. Am 14, Juni 
1800 Fampfte er mit Auszeichnung bei Marengo, nad) Wiedereröffnung 
der Feindfeligfeiten im December deffelben Jahres in der Armee Brune’s, 
und fchloß nebft Marmont am 16. Januar 1801 mit den öftreichifchen 
Generalen Hohenzollern und Zah den Waffenftilftand von Treviſo. 
Nach dem Frieden von Amiens ſchickte der erfte Conful den Oberften 
Sebaſtiani nad) Eonftantinopel, um dem Sultan ein cigenhändiges 
Schreiben Bonaparte’3 zu überreichen, welches den Frieden einleiten 
folte. Er entledigte ſich feines Auftrages mit Glück und Geſchick, 
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und wurde dann nach Zripolis gefendet, um zwifchen dem Bey und 
Schweden den Frieden zu vermitteln, fowie um die Engländer in Folge 
des Tractated von Amiens zur Räumung von Alerandrien zu vermögen, 
eigentlich aber, um den Zuftand der Dinge in Aegypten, Syrien und 
Mefopotamien zu erforfchen, da in Bonaparte’s Plänen ein abermaliger 
Zug nad dem Drient lag. Nach feiner Rückkehr wurde Sebaftiani 
zum Brigadegeneral ernannt und mit Bewachung der Küfte von der 
Mündung der Vilaine bid Breft beauftragt. Im Jahre 1805 ſchickte 
Napoleon ihn nad der Schweiz und nady Deutfchland, um den Stand 
der Dinge zu erforfchen und die Bewegungen der öftreihifchen Armee 
zu beobachten. Der Bericht, den Sebaftiani erflattete, vermochte den 
Kaifer, fein Heer von der Küfte, wo ed England bedrohte, nach Deutich: 
land zu führen. 

In dem Kriege von 1805 gegen Deftreich befehligte Sebaftiani 
eine Dragonerbrigade, hieb bei Aufterlig ein ruſſiſches Viereck nieder, 
wurde ſchwer verwundet und drei Zage nad der Schlacht zum Divi- 
fionsgeneral ernannt. Im Mai 1806 ſchickte der Kaifer ihn ald Ge 
fandten nad) Gonftantinopel, und er entfchied trog des Einfluffed der 
Engländer und des Goldes, das fie verfchwendeten, den Sultan Selim 
zum Bünbdniffe mit Napoleon und zum Kriege gegen Rußland, verhin- 
derte jedoch, daß ber ruffifche Gefandte, wie bisher bei Ausbruch eines 
Krieges üblich gewefen, in die fieben Thürme geworfen wurde. Eng» 
land beſchloß, die Fahrt durdy die Dardanellen zu erzwingen und vor 
Eonftantinopel dem Sultan die Bedingungen eines Vertraged zu dic— 
firen, der ihn von der Allianz mit Frankreich losreißen und wieder 
mit Großbritannien verbünden follte. Diefe Nachricht feßte den Sultan 
und ganz Gonftantinopel in Beftürzung. Sebaſtiani verfuchte, den 
Muth der Türken aufzurichten und fie zu einer Fräftigen Vertheidigung 
der Dardanellen zu bewegen, fcheiterte aber an ihrem Fatalismus und 
ihrer Apathie. Duckworth fuhr im Februar 1807 durch die Darda- 
nellen, erfchien mit feiner Flotte vor der Hauptftadt, welche fich in 
keinem Vertheidigungszuftande befand, und foderte ald erfte Bedingung, 
daß der franzöfifhe Gefandte fortgefchidt werden folle. Sebaſtiani 
erklärte jedoch dem Boten des Sultans, der ihn zur Abreiſe einlud, 
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widrigenfalld das Wolf fich gegen ihn als Urfache des Krieges erheben 
möchte, daß er Gonftantinopel nicht verlaffen werde, und lieh dem 
Sultan fagen, er werde doc von dem Ruhme feiner Voreltern nicht 
fo tief herabfinfen wollen, daß er cine Stadt von einer Million Ein- 
wohner einigen englifchen Kriegsichiffen überliefere. Wirklich entſchloß 
Selim fih zum Widerftande, und Sebaftiani leitete ſowol die Unter: 
bandlungen, weldhe den englifchen Admiral täufchen follten, ald die 
Bewaffnung der wichtigen Punfte mit furchtbaren Batterien. Zu fpät 
ſah Dudworth ein, daß man ihn überliftet habe; er mußte abfegeln, 
und feine Flotte erlitt bei der Rüdfahrt durch die Dardanellen bedeu- 
tenden Schaden durch die Artillerie der Schlöffer. Bald nach Selim’s 
Entthronung kehrte Sebaſtiani nach Frankreich zurüd, und er fol es 
gewefen fein, welcher Napoleon von feiner Idee der Theilung der Türkei 
abbrachte, indem er ihm bewies, daß Rußland allein davon wahrhafte 
Vortheile haben würde. 

Sebaftiani wurde nad) der Gapitulation von Baylen am 24. Juli 


1508 nad) Spanien geſchickt und befehligte die erfte Divifion des vierten: 


Corps, dann nach der Einnahme von Madrid diefes Corps felbft. Er 
befiegte im Anfange des Frühlings 18509 den General Albuquerque 
bei Gonfuegra, fchlug am 27. März bei Ciudad Neal die Armee der 
Mancha auf das Haupt, tödtete ihr 3000 Mann, nahm 2000 Mann 
gefangen, eroberte zwölf Kanonen, fieben Fahnen und zwang den Reft 
des Heeres, nach Santa Cruz und in die wilden Schluchten der Sierra 
Morena zu fliehen. Am 11. Auguft gewann hauptfächlic er die Schladht 
von Almonacid über Venegas, und trug am 18. November zu dem 
Siege Soult's bei Dranna über Arezaga wefentlih bei. Im Januar 
1810 verfolgte Sebaftiani die Generale Arezaga und Freyre nach Gra— 
nada, und am 28, dieſes Monates wehte die franzöfifhe Fahne auf 
dem berühmten Maurenpalafte Alhambra. Er brach dann gegen Ma: 
laga auf, ftieß aber in den Schluchten des Gebirged um Alhama und 
am Paſſe Bocche di Lano auf den hartnädigften Widerftand der Be: 
wohner, und mußte fih Schritt für Schritt über Leichen den Weg 
nad) der offenen Gegend von Malaga bahnen. Hier fammelten die 
Infurgenten mit Reiterei und Gefhüg ſich vor den Thoren, wiefen die 
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Auffoderung Sebaftiani'd mit Verachtung zurüd und griffen feine an 
Zahl geringere Schar mit dem größten Ungeflüm an. Uber die fpa- 
nifche Reiterei war durdy ihr wüthendes Anrennen in Unordnung ge: 
rathen; Sebaftiani, den Vortheil wahrnehmend, lich drei Cavalerie: 
regimenter, darunter ein polnifches, einhauen; Sieger und Befiegte 
drangen zugleih in Malaga ein, wo der Kampf in den Straßen mit 
der größten Erbitterung fortgefegt wurde. Die Flammen ſchlugen in 
vielen Theilen der Stadt empor, die Anführer flohen, die übrigen In» 
furgenten ergaben fih, und die Franzoſen erbeuteten 148 Kanonen 
und im Hafen fünfundzmwanzig Fahrzeuge. Sebaftiani war unabläflig 
thätig, den Aufftand in den Gebirgen niederzuhalten, welcher, wenn 
er auf dem einen Punkte gedämpft war, auf einem andern frifch empor: 
foderte. Als Generalgouverneur der von ihm unterworfenen Provinzen 
entwidelte Sebaftiani große Verwaltungstalente, und die Stadt Gra- 
nada verdankfte ihm mehre nügliche Bauten. Seiner äußerft gefehwächten 
Gefundheit wegen bat er um Abberufung, und fam im Auguft 1811 
nach Frankreich zurüd. 

Im Feldzuge von 1812 in Rußland befehligte Sebaſtiani die leichte 
Cavaleriediviſion im zweiten Cavaleriecorps unter dem General Montbrun. 
Er nahm ruhmvollen Theil an der Schlacht an der Moskwa, und 
befehligte auf dem unglüdlihen Rüdzuge eine Compagnie des heiligen 
Bataillond. Im Jahre 1813 führte er dad Commando ded zweiten 
Gavaleriecorpd, focht am 26. Auguft in der unglüdlihen Schlaht an 
der Katzbach, fowie in den Schlachten von Wachau und Leipzig, und 
wirfte in der Schlaht von Hanau zu dem großen Reiterangriffe am 
30. October mit. Nach dem Rüdzuge über den Rhein befehligte Seba— 
ſtiani das fünfte Urmeecorps, fchügte diefen Strom von Köln abwärts, 
und wurde Ende Januar 1814 von Napoleon an die Marne gerufen. 
Er erhielt den Befehl über drei Gavalerieregimenter der Garde und 
focht in allen Schlachten, welche Napoleon perfönfich lieferte, namentlich) 
auch in der letzten bei St. Dizier den 26. März. 

Nah der erften Reftauration blieb Sebaſtiani ohne Anftellung 
und wurde während der hundert Tage von dem Departement der Aiöne 
in die Repräfentantenfammer gewählt. Er war ein Mitglied jener 
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i 
Gefandefchaft, welche nach Napofeon’s zweiter Abdanfung an die Ver: | 
bündeten abging, um wegen des Friedens zu unterhandeln. Diefer | 
Schritt verfehlte feinen Zweck gänzlih, worauf Sebaftiani nah Eng: 
land reifte, aber 1816 zurüdfchrte und auf Halbfold geſetzt wurbe. | 
Im Jahre 1819 wurde er von dem Departement Corfica, im Jahre | 
1826 von dem Arrondiffement Verviers (an Stelle des verftorbenen —J 
Generals Foy) in die Deputirtenkammer gewählt, gehörte zur Oppo— 
ſition und zeichnete fi) durch Beredtſamkeit aus. Nach der Julirevo— 
lution 1830 trat Sebaftiani in das Minifterium Perier, war 1834 
Geſandter zu Neapel, von 1835 bis 1840 Botſchafter zu London, und 
wurde in legterem Jahre zum Marfchall von Frankreich erhoben. 











Foy. 


Foy (Maximilian Sebaſtian) war am 3. Februar 1775 zu Ham 
im Departement der Somme geboren, wo fein Vater, früher Kriegs— 
‚ mann, damals Bürgermeifter und Pofthalter war. Er ftudirte auf 
| dem Collegium zu Soiffons, kam dann in die Kriegsſchule zu La Kerr, 
wurde am 1. März 1792 Unterlieutenant im dritten $ußartillerieregi- 
mente, und rüdte nad) wenigen Monaten zum Lieutenant auf. Er 
fampfte unter Dumouriez in Belgien, wurde am 1. September 1793 
Gapitain einer reitenden Artilleriecompagnie, und fämpfte unter Dam- 
pierre, Houchard, Pichegru und Jourdan, welche feiner Faltblütigen 
Zapferfeit und feinem militairifchen Talente volle Gerechtigkeit wider: 
| fahren ließen. Da er fi) über die Politik der Schredensregierung 
| mit dem ihm angebornen Freimuthe ausgefprochen hatte, wurde er auf 
| Befehl des WVolfsrepräfentanten Lebon zu Cambray in den Kerfer ge: 
| worfen und vor das Revolutionsgericht diefer Stadt geftellt. Er ver- 
| theidigte fih vor feinen Richtern mit freimüthiger Unerfchrodenheit 
und nahm den ausgefprocenen Tadel nicht nur nicht zurüd‘, fondern 
motivirte denfelben; dennoch verurtheilten die Richter ihn nicht, fondern 
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begnügten fi, ihn bis auf weitern Bericht in das Gefängniß zurüd: 
zufenden, aus welchem der Sturz der Schredensregierung ihn befreite. 
Er diente dann fortwährend ald Gapitain der reitenden Artillerie von 
1795 bis 1797 unter Morcau, und zeichnete fi, von dem General 
Abbatucci nach Hüningen berufen, bei Vertheidigung des Brüdenfopfes 
befonders aus. Im Sahre 1799 Fampfte Foy ald Edcadronchef unter 
Maflena in der Schweiz, leiftete wichtige Dienfte und flieg zum Bri- 
gabechef oder Oberften empor. Im Jahre 1800 wirkte er unter Mo: 
reau in den Schlachten von Engen, Mösfirh und Biberach, und mar- 
fchirte dann mit der Armeeabtheilung, welche diefer Feldherr entfenden 
mußte, mit Moncey durch die Schweiz und über den Gotthard nad 
Italien. Er fämpfte nicht bei Marengo, obfchon in dem. Pierer’fchen 
Univerfallericon das Gegentheil fteht, wol aber, ald im December 1800 
die Feindfeligkeiten neuerdings eröffnet wurden, unter Brune, zeichnete 
fi bei mehren Gelegenheiten aus und wurde verwundet. Im Jahre 
1801 war Foy GCommandant von Mailand und benugte feine Muße, 
um Rom, Neapel und die übrigen merfwürdigen Städte Italiens zu 
befuchen. Nach dem Frieden von Amiend wurde Foy Oberft des fünften 
Artillerieregiments zu Pferde, befehligte 1803 die zur Dedung der 
Küfte der fechzehnten Militairdiviftion beftimmten fhwimmenden Batte: 
rien, und im folgenden Jahre war er Chef des Generalftabes der Ur: 
tillerie im Lager von Utredt. 

Foy flimmte gegen die Erhebung Napoleon’d zum Kaifer, weigerte 
fi) auch, als derfelbe ed dur den Willen der Nation geworden, bei 
einem öffentlichen Mahle die Gefundheit auf den Kaifer auszubringen, 
und brachte die auf den erften Gonful aus. Napoleon ignorirte es fo 
weit, daß er ihn aus dem activen Dienfte nicht ſtrich, aber nicht fo weit, 
um ihn zu befördern, und Foy blieb nody über vier Jahre Oberft, 
während andere Männer, die ihm an Verdienft lange nicht gleich Famen, 
fhon Divifionsgenerale waren. Im Kriege 1805 gegen Deftreich fampfte 
Foy in der Artillerie des achten Corps der großen Armee und erhielt 
dann den Befehl des Corps, welches in Friaul flationirte. Im 
Zahre 1807, ald Napoleon dem Sultan Selim zwölfhundert Artille: 
riften fandte, erhielt der Oberft Foy Befehl, die Vertheidigung der 
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Dardanellen zu leiten. Obſchon in Folge des Sturzes des Sultans 
Selim die Abtheilung Artilleriſten umkehrte, traf doch Foy, der wahr: 
ſcheinlich nach Conſtantinopel vorausgeeilt war, alle Maßregeln, die 
Dardanellen in den beſten Vertheidigungszuſtand zu ſetzen. 

Gegen Ende des Jahres 1807 kehrte Foy nach Frankreich zurück 
und ging zur Armee ab, welche in Portugal einrückte. Bis 1814 
war die pyrenäifche Halbinſel der Schauplatz feiner Thaten, und er hat 
aud ein Werk über den Krieg bafelbft gefchrieben, das nad feinem 
Tode unvollftändig veröffentlicht wurde. In der Schlaht von Vimeiro 
am 20, Auguft 1808 wurde Foy verwundet und bald nachher endlich 
zum Brigadegeneral ernannt. Im Jahre 1809 focht Foy unter dem 
Marſchall Soult in Portugal, welder ihn ald Parlamentair nad) 
Dporto ſchickte, dieſer Stadt die Greuel der Erftürmung zu erfparen. 
Er wurde mishandelt, ausgezogen, nadt in das Gefängniß geworfen, 
am andern Tage von den Franzofen befreit. Er diente dann 1810 
unter Maffena, welcher Portugal eben fo wenig bezwingen fonnte, ald 
Soult, und wurde von jenem Zeldherrn an Napoleon gefendet, ihm 
die Urfachen des Mislingend des Feldzuges auseinanderzufegen. Foy 
that das, zwar höchſt freimüthig, aber fo gefchickt, daß Napoleon eine 
beffere Einfiht in die Lage der Dinge gewann, ihn zugleich zum Divi— 
fionsgeneral erhob. - 

In den Feldzügen von 1811 und 1812 in Spanien commandirte 
General Foy faft immer ifolirte Corps, Die oft aus mehren Divifionen 
beftanden. In der unglüdlichen Schlaht an den Aropilen, oder wie 
die Sranzofen fie nennen, von Salamanca am 22. Juli 1812 com» 
mandirte Foy den rechten Flügel, welcher ftandhaft blieb, übernahm 
nad) Marmont's und Clauzel's Verwundung den Dberbefehl und dedte 
mit der Arriöregarde den Rüdzug des franzöfifchen Heeres. Im Jahre 
1813 ftand General Foy mit 13,000 Mann in Biscaya und befämpfte 
mit Glüd den Guerillasfrieg in diefer Provinz. Nach der für Iofeph 
Bonaparte fo unglüdlihen Schlaht von Vitoria am 21. Juni 1813 
ſchwebte Foy in Gefahr, abgefchnitten zu werden, eilte aber nah Mon: 
dragon, beftand am 22. Juni gegen den fpanifchen General Longa ein 
hitziges Gefecht, nahm bei Bergara eine in der Zront faft unangreif- 
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bare Stellung, wurde aber von Graham von Villafranca aus bedroht, 
von Mendizabal und Longa in den Flanken umgangen, zog ſich auf 
Tolofa zurüd, mußte diefe Stadt am 25. Juni nad hartnädiger Ver: 
theidigung verlaffen, mußte am 27. auch die bei Ardouin genommene 
Stellung aufgeben, am 29. nad Irun zurüdweichen und am 1. Juli 
über die Bidaffoa zurüdgehen, welche nun neuerdings Grenzfluß zwiſchen 
Spanien und Franfreih wurde. Er hatte indeß Sorge getragen, 
die Befapung von San Sebaftian zu verftärfen. Ald der Marfchall 
Soult im Anfange ded December vorrüdte, befehligte Foy auf dem 
rechten Flügel an der Nive, und lieferte am 9. dieſes Monats dem 
englifchen General Hill das hartnädige Gefecht an der Meierei von 
Tormentua. Auch 1814 befchligte Foy auf dem rechten Flügel unter 
dem Grafen Reille die erfte Divifion, 4814 Mann ftarf. Im Zreffen 
von Drthez den 27. Februar 1814 kämpfte Foy im Gentrum und wurde 
ſchwer verwundet. Die Nachricht von dem Sturze des Kaiferreiches 
traf ihn auf dem Kranfenlager. 

Bon Napoleon war Foy zum Grafen ernannt worden, Ludwig XVIII. 
ernannte ihn zu einem der Generalinfpectoren der Infanterie. Im Jahre 
1815 ſchloß Foy fi) Napoleon wieder an, weil er in ihm das Heil 
Frankreichs erblidte. Er befehligte die neunte Infantericdivifton, ge: 
hörig zum zweiten Armeecorps unter dem Grafen Reille, focht in dem 
Treffen von Duatrebras und in der Schlacht von Waterloo, und wurde 
in leßterer, zum funfzehnten Male, verwundet. 

Ludwig XVII. erfannte Foy's Werth und übertrug ihm die General« 
infpection der zweiten und fechzehnten Mititairdivifion. Im Jahre 1819 
wurde er. zum Deputirten gewählt, und nun begann feine zweite Lauf 
bahn, die parlamentarifche, mit der wir nichts zu fchaffen haben, da 
unfere Aufgabe wefentlich die Friegerifche ift. Foy verfocht mit einer 
Standhaftigkeit und Beredtfamkeit ohne Gleihen in unferer Zeit gegen 
die Ultraroyaliften Königthum und Volk, und erlangte eine Popularität, 
die faft ohne Beifpiel ift. Als er wegen gefhwächter Gefundheit nad) 
dem Wunfche feiner Gemahlin in die Pyrenäenbäder reifte, war das 
ein Zriumpbzug, um den ihn zu beneiden jeder Monarch Urſache hatte, 
Ad er dann nach feiner Rüdfehr am 28. November 1825 zu Paris 
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ftarb, begleiteten funfzigtaufend Menfchen feine Leiche. Für feine Witwe 
und fünf Kinder wurde eine Subfeription eröffnet, welche zwei Millionen 
Francs eintrug, an fi) eine große Summe, aber eine rein überfchweng- 
liche, wenn man den Geiz der Franzofen in Anfchlag bringt. Foy war 
mit einer Tochter des berühmten Generald Baraguay d’Hillierd ver: 
mählt gewefen. 


Baraguay d'Hilliers. 


Baraguay d’Hillierd (Ludwig) war 1764 zu Paris geboren, ge 
hörte einer altadeligen Familie an, wurde 1783 Offizier im Regimente 
Elſaß, ſchloß fih nad) Ausbrudy der Revolution der Volksſache an, 
und feine wiffenfchaftlichen Studien, verbunden mit glänzender Tapfer: 
feit, halfen ihm zu fchneller Beförderung. Er befehligte unter Euftine, 
organifirte eigentlich defjen Armee, wurde in den Sturz diefes Befehle: 
habers verwidelt, vor dad Revolutionstribunal geftellt und, einer der 
feltenften Fälle, freigefprochen, zwar noch gefangen gehalten, jedod) 
nad) dem Sturz Robespierre's endlih in Zreiheit geſetzt. Er diente 
dann ald Brigadegeneral unter Menou in der Armee ded Innern, 
wurde abermals angeklagt, wieder freigefprochen, erhielt kurze Zeit ein 
Gommando in der Vendee, wurbe-von Napoleon 1796 nad) Italien be: 
rufen, zeichnete fi aus, wurde Divifionsgeneral und 1797 Comman- 
dant von Venedig, folgte 1798 jenem Feldherrn auf dem Zuge nad) 
Aegypten, hatte großen Theil an der Eroberung von Malta und wurde 
mit den erbeuteten Fahnen nach Paris gefendet. Auf dem Wege wurde 
das Fahrzeug, auf welchem er ſich befand, von einer englifchen Fregatte 
genommen, er felbft aber auf Ehrenwort freigelaffen. Nach Frankreich 
zurüdgefehrt, wurde er wegen des Verluftes der franzöfifchen Fregatte, 
auf der er fi) befunden, vor Gericht geftellt, aber freigefprochen. Er 
diente dann 1799 unter Iourdan, 1800 unter Morcau und wurde 
fpäter von Napoleon zum Generaloberften der Dragoner und zum 
Großfreuz der Ehrenlegion ernannt. 
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Im Kriege von 1805 gegen Deftreich befehligte er eine, jeboch 
unberittene Dragonerdivifion. Im Jahre 1808 wurde er abermals 
GCommandant von Venedig, folgte 1809 dem Vicekönige von Ita: 
lien im Kriege gegen Deftreih und wurde hauptfählih zur Bezwin- 
gung Tyrols vom Süden aus verwendet. Er war edel genug, dem 
Dberbefchlöhaber der Tyroler, Sandwirth Hofer, ald diefer den letzten 
verzweifelten und durch nichts zu rechtfertigenden Kampf begann, retten 
zu wollen, und ſchlug ihm eine Zufammenfunft vor, die diefer, mie: 
leitet von feinen Rathgebern, ausfchlug. ALS Hofer dann gefangen 
wurde, lich Baraguay ihn nicht nur menfchlih, fondern mit Hochach⸗ 
tung behandeln, mußte ihn aber nah Mantua fchiden. Im Jahre 
1810 befehligte Baraguay in Obercatalonien, zog 1812 bei ſchon übler 
Sefundheit na Rußland und wurde nah Berlin ald Gouverneur 
zurücgefendet, wo er in demfelben Kriegsiahre flarb. 


m — — — —— — 


Dejean der Aeltere. 


Dejean (Johann Franz Amatus) war im October 1749 zu Caſtel⸗ 
naudary im Languedoc geboren, wo fein Water Bürgermeiſter, dann 
Subdelegat des Intendanten der Provinz gewefen ift. Der junge De: 
jean erhielt die erfte Bildung von den Benedictinern von Soreze, trat 
1766 als Secondelieutenant in die Ingenieurfchule zu Mezieres, wurde 
nach feinem Austritte aus derfelben in verfchiedenen feften Plätzen ver: 
wendet, und war Ingenieur en Chef jener der Picarbie von 1781 bis 1791. 
Vom Mai 1792 bis zum März 1793 diente Dejcan in der Armee Dumou- 
riez'. Nach der Hinrichtung Ludwig XVI. reichte er dem Kriegsminifter 
Beurnonville feine Entlaffung ein, diefer aber befeitigte dad Gefuch, 
welches den Einreicher bei Bekanntwerdung defjelben auf dad Schaffot 
gebracht haben würde. Unter Pichegru leitete er die Belagerung mehrer 
Seftungen und war Ende Juni 1795 Brigadegeneral und General: 
fortificationsinfpector.. Da die Sambre: und Maasarmee über den 
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Rhein gehen folte, erhielt Dejean den Befehl, insgeheim in Holland 
alles nothwendige Geräth zum Uebergange an zwei Punkten zu fam- 
meln, während an einem dritten nur Demonftrationen gemacht werden 
folten. Er wurde am 16. Detober 1795 zum Divifionsgeneral er 
hoben und führte dann länger ald ein Jahr den interimiftifchen Ober: 
befehl über die franzöftfchen und batavifchen Zruppen in Holland. Am 
24. September 1797 wurde Dejean außer Thätigkeit gefeßt, weil er 
nicht geftattet hatte, daß die dem fiegenden Theil des Directoriums 
willfommenen Proclamationen der Armee von Stalien gegen die Mehr: 
beit des gefeßgebenden Körpers bei den unter feinem Befehl ftehenden 
Truppen verbreitet wurden. Im Jahre 1799 bedurfte man aber feiner 
ausgezeichneten Kenntniffe und er wurde in das Fortificationscomite 
berufen. Nach dem 18. Brumaire übertrug Bonaparte ihm die Auf: 
fiht über die Küften der Bretagne, verwendete ihn dann bei der 
Nefervearmee und ernannte ihn zum Gommiffair behufs der Vollzie— 
bung der Waffenftillftandsconvention von Aleffandria. Er organifirte 
hierauf die Regierung der Stabt Genua und refidirte hier faft zwei 
Jahre unter dem Titel eined außerordentlichen Gefandten und bevoll- 
mädhtigten Miniftere. Im Jahre 1802 trat er in das franzöfifche 
Kriegsminifterium und führte in demfelben ald Minifterdirigent Die 
Kriegsabminiftration bis zum Jahre 1809. Schon 1803 Schagmeifter 
des Ordens der Ehrenlegion und fpäter mit dem großen Bande der: 
felben gefhmüdt, wurde er auch zum Grafen erhoben und trat im 
Februar 1810 in den Senat. Im Jahre 1812 mar er Präfident des 
Kriegögerichted über den General Mallet und bewirkte, daß die Unter: 
offiziere und Soldaten, die ſich einen Augenblid lang von diefem fühnen 
Empörer hatten hinreißen laffen, freigefprochen wurden. Er gehörte 
nicht zu jenen Senatsmitgliedern, welche 1814 die Abfegung Napoleon's 
ausgefprochen hatten, und unterwarf fi) der proviforifchen Regierung 
erft nach der Abdanfung des Kaiferd. Ludwig XVII. ernannte ihn 
zum Pair, zum Gouverneur der polytechnifchen Schule und zum Präft« 
denten des Liquidationscomited. Nach Napoleon’s Rückkehr 1815 wurde 
er erfter Generalinfpector ded Geniewefens und proviforifcher Großfanzler 
des Drdend der Ehrenlegion, und verlor nad der zweiten Reftauration 
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deshalb feine .Pairdwürde. Seine Gefchidlichfeit im Adminiftrationd- 
fache bewirkte ed, daß er im Kriegsminifterium angeftellt wurde und 
die oberfte Leitung der Armeeverpflegung erhielt. Er für feine Perfon 
fehnte fih nah Ruhe und blieb in den Gefchäften nur, um die Zurüd: 
berufung feines verbannten Sohnes zu erlangen. Im Jahre 1819 
wurde er wieder in die Pairdfammer aufgenommen und ftarb zu Paris 
am 12. Mai 1824. 





— — — —— — — — — — — — 


Dejean (Peter Franz Auguſt), Sohn des Vorigen, war im Auguſt 
1780 zu Amiens geboren. Er trat ſehr jung in Kriegsdienſte, wurde 
am 13. Februar 1806 Oberſt des elften Dragonerregimentes, am 
11. Juni 1807 Offizier der Ehrenlegion und wenige Zeit nachher 
Brigadegeneral. Er diente ald folder mit Auszeichnung in Spanien 
und Rußland, und wurde 1814 zum Divifionsgeneraf erhoben. Napo: 
Icon fchiete ihn, ald die Verbündeten, ftatt ihm an die obere Aube 
und Marne zu folgen, nad) Paris vorrüdten, dahin ab, um die Ueber: 
gabe zu verhüten; ald aber Dejean anlangte, war die Gapitulafion | 

| 
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Deiean der Jüngere. 
| 
| 
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fhon unterzeichnet. König Ludwig XVIII. beftätigte ihn durch Drdon- 





nanz vom 23. Juni 1814 in feinem Grade, da er aber 1815 Adjudant 
Napoleon’d gewefen, wurde er nad) der zweiten Reftauration verbannt 
und durfte erft 1819 wieder nach Frankreich zurüdfehren. Nah der 
Sulirevolution wurde er wieder angeftellt und wohnte der Belagerung 
von Antwerpen bei. Der General Dejean ift einer der ausgezeichnetften | 
Entomologen. | 

| 














Mouton von der Lobau. 


Mouton (Georg) war am 21. Februar 1770 zu Pfalzburg geboren, 
widmete fich anfangs dem Kaufmannsftande, trat am 1. Auguft 1792 
ald gemeiner Soldat in das neunte Bataillon des Departements ber 
Meurthe, wurde fhon am 16. defjelben Monates Lieutenant und am 


folgenden fünften November Gapitain in dem nämlihen Bataillon, 


welches der fechsundfechzigften Halbbrigade einverleibt worden war. 
Er diente mit größter Unerfchrodenheit von 1792 bis 1796 in Deutfch: 
land, wurbe am 30. Dectober 1797 zum Batalllonschef ernannt, 
am 21. November 1798 Adjudant des Generald Joubert und am 
14. Juli 1799 Brigadechef. Während der Belagerung von Genua 
wurde er bei einem Ausfalle, den er machte, am 20. April 1800 ſchwer 
verwundet. Napoleon ernannte ihn am 1. Februar 1805 zum Brigade: 
general und am 7. März deffelben Jahres zu feinem Adjudanten. Er 
folgte dem Kaifer in feinen Feldzügen, leiftete wichtige Dienfte, wurde 
am 14. Juni 1807 bei Friedland leicht verwundet, am 5. Detober bef: 
felben Jahres zum Divifionsgeneral erhoben und erhielt im folgenden 
December den Befehl der Refervedivifion der Pyrenäen. 

Im Jahre 1808 commanbdirte er eine Divifion unter dem Marfchall 
Soult in Spanien und erfocht am 19. November den glänzenden Sieg 
von Gamonal über den Kern der fpanifhen Infanterie. Im Jahre 
1809 fämpfte Mouton gegen Deftreich und trug wefentlich zum Siege 
von Landshut bei. Die Dienfte, welche er in der Schlacht von Aspern, 
bei Befeftigung der Infel Lobau und in der Schlaht von Wagram 
leiftete, bewogen den Kaifer, ihn zum Grafen von der Lobau zu er- 
nennen. Im Jahre 1812 zog er in den ruffifchen Krieg, wurde am 
12. Auguſt Aide-Major- General der Infanterie bei dem Kaifer, und 
kehrte, als derfelbe die Armee dem Könige von Neapel übergab, mit 
ihm nad) Paris zurück. Am 29. Juli 1813 wurde er zum Aide-Major 
der Garde ernannt und erhielt nach der Gefangennehmung Vandamme's 
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bei Kulm den Befehl über die Trümmer des erften Corps, welches 
Napoleon nebft jenem des Marſchalls Gouvion St. Eyr in Dresden 
zurüdließ. Er theilte dad nach der Schlacht von Reipzig unvermeibliche 
Schickſal der Beſatzung, wurde kriegsgefangen und kehrte erſt nach dem 


pariſer Frieden nach Frankreich zurück. 


Ludwig XVIII. ließ den General Mouton ohne Anſtellung. Nach 
der Rückkehr Napoleon's 1815 übernahm er fein Amt eines General⸗ 
adjudanten bei demfelben wieder und erhielt den Befehl über das fechfte 
Armeecorps. An der Schlacht von Ligny am 16. Juni nahm diefes 
Gorps nicht Theil, da es erft im Anmarfche von Charleroi begriffen 
war und Befehl erhielt, ald allgemeine Referve vorwärts Fleurus 
Stellung zu nehmen. In der Schlaht von Waterloo am 18. Juni 
fampfte Mouton gegen die höchſt unerwartet in die rechte Flanke der 
franzöſiſchen Aufftelung marſchirenden Preußen, vermochte ſich aber 
gegen fie, da ihre Zahl ſich immer mehrte, allein nicht zu behaupten 
und mußte von einem Theile der Garde unterftügt werden. Die Zapfer: 
feit der Franzoſen vermochte nichts gegen die Ueberzahl, fie hatten ein 
gleich ftarfes Heer in der Front zu befämpfen und waren dem zweiten 
Heere unter Blücher nicht gewachfen, da diefes fie in der rechten Flanke, 
ja im Rüden umfaßte. Ein fürchterliches Unglüd brach über die fran- 
zöfifche Armee herein, und nach dem legten allgemeinen Angriffe der 
Armee Wellington’s und Blücher's, ald Alles in einen unentwirrbaren 
Knäuel zufammenwirbelte und allgemeine Flucht eintrat, war der Graf 
Mouton während der Nacht bemüht, zu Duatrebrad eine Arritregarde 
zu bilden, vermochte jedoch die Fliehenden nicht zum Stehen zu bringen, 
wurde gefangen und nach England gebracht. Die Ordonnanz Ludwig's 
XVII. vom 24. Juli. 1815 begriff auch ihn; er lebte ald Verbannter 
in Belgien, durfte erft nach drei Jahren nach Frankreich zurüdfchren, 
wurde am 1. Januar 1819 auf die Lifte der Generale außer Dienft 
und einige Monate fpäter auf jene der disponiblen Generale gefegt, 
erhielt aber Feine Anftellung. Das Departement der Meurthe wählte 
ihn 1828 zum Deputirten und er ftimmte ald folcher mit der Dppofition. 
Am 26. December 1830 wurde er zum Generalcommandanten der Na: 
tionalgarde von Paris ernannt und am 30. Juli 1831 zum Marfchall 
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von Frankreich erhoben. Zur Zeit der Emeuten ftillte er mehre, indem 
er die Zumultuanten aus Feuerfprigen mit mächtigen Wafferftrahlen 
begießen ließ. Er ftarb zu Paris am 27. November 1838. 


Delaborde. 


Delaborde (Heinrich Franz), geboren zu Dijon am 21, December 
1764, war der Sohn eines Bäders, follte ftudiren, 309 c8 aber vor, 
Soldat zu werden, und brachte ed vor der Revolution bi8 zum Unter 
offizier. Als im Jahre 1791 die Freiwilligenbataillone ſich organifirten, | 
wurde er zum Lieutenant des erften Bataillons des Departements Cöte 
d'Or gewählt und erhielt ſchon im Juni des nächften Jahres das Com: 
mando dieſes Bataillond. Am 17. Mai 1793 zeichnete er fih ganz 
befonderd in dem Gefechte von Rheinzabern aus. Sein Bataillon 
mußte darauf nah Spanien marfchiren, aber der General Garteaur 
hielt ed zurüd und verwendete ed gegen die Föderaliften des füdlichen 
Franfreihe. Delaborde befiegte bier ein Corps Marfeiller am 24. 
Auguft, erhielt zum Lohne den Grad eines Brigadegenerald und zeich- | 
nete fi während der Belagerung von Zoulon ald Chef des General: 
ftabed des Dbergenerald Dugommier aus. Er kämpfte darauf gegen 
Spanien bis zum Frieden 1795 und flieg zum Divifionsgeneral empor. 

Zur Rheinarmee verfeßt, ging er im Juli 1796 bei Neubreifach über 
den Rhein, befegte den Breisgau, während Moreau nad) Baiern vor- 
rüdte, und erwarb fi) durch die flrenge Kriegszucht, die er in jenem | 








Zande hielt, bei den Einwohnern ein ehrendes Andenken. Im Jahre 
1799 blofirte er Philippsburg, mußte aber, ald der Erzherzog Karl 
am Dberrheine vordrang, über den Fluß zurüdgehen. Nach dem Frieden 
von Zuneville wurde er Gouverneur der dreizehnten Militairdivifion 
und trat 1807 in der gegen Portugal beftimmten Armee wieder in 
activen Dienft. Junot ernannte ihn zum Gouverneur von Liſſabon, 
und als derfelbe die Gapitulation von Cintra abfchließen mußte, kehrte 
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Delaborde in Folge derfelben mit der franzöfifchen Armee auf englifchen 
Schiffen nad Frankreich zurück, trat aber alsbald mit feiner Divifion 
wieder den Marfch nad) Spanien an und wurde zum Grafen erhoben. 
Gr zog 1812 nad Rußland und erhielt 1813 die Gouverneursftelle 
des Schloffes von Compiegne, welche er nach der erften Reftauration 
verlor, aber zum Gommandanten der zwei erften Subdivifionen der 
zehnten Militairdivifion ernannt wurde. In den erften Tagen des 
Aprit 1815 fchloß er fih dem zurüdgefehrten Kaifer an, erhielt von 
ihm die Pairdwürde, verließ nach der zweiten Reftauration Frankreich, 
durfte 1819 zurüdfehren, lebte von da an völlig zurüdgezogen von 
den öffentlichen Angelegenheiten und farb am 3. Februar 1833 zu Paris, 


Godinot. 


Der General Godinot endete gleich dem Admiral Villeneuve durch 
Selbftmord. Als tapferer Degen bis 1811 bochgeachtet, erlitt fein 
Kriegsruhm einige Verminderung, indem er zu Gordova und in feinen 
Streifzügen in die Gebirge von Andalufien eine fo graufame Strenge 
übte, daß man geneigt wurde, zu glauben, er leide an Anfällen von 
Wahnfinn.. Der fpanifche General Ballefteros hatte in den Gebirgen 
von Ronda nad) und nad etwa 8000 Mann gefammelt, welche den 
Franzofen fo läftig wurden, daß der Marfchall Soult den General 
Godinot mit ziemlich gleih ſtarken Streitfräften gegen fie fandte. 
Ballefteros wich, da zugleih audy Truppen aus dem franzöfifchen Lager 
vor Gadir gefchit wurden, unter die Kanonen von Gibraltar zurüd., 
Um diefelbe Zeit landeten ſpaniſche und englifhe von Cadix geſchickte 
Abtheilungen und nahmen Zariffa in Befis. Sogleich ließ Godinot 
von Ballefteros ab, um Zariffa wieder zu nehmen. Aber das mis— 
glücte am 1. Detober 1811. Der einzige Weg für Gefhüg ging am 
Meere und wurde von den Kanonen der englifhen Schiffe beftrichen. 
Godinot gab mit dem Verlufte einiger Hundert Mann das wichtige 
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Unternehmen zu früh auf und ging nach Sevilla zurück. Hier kam es 
zwiſchen ihm und dem Marſchall Soult zu einer ſtürmiſchen Unterre— 
dung, nach welcher Godinot ſich erſchoß. 


Clauzel. 


Clauzel (Bertrand), den 12. December 1772 zu Mirepoir geboren, 
wurde am 16. September 1792 Gapitain in der Nationallegion der 
Porenäen, focht mit Auszeichnung gegen Spanien, flieg am 13. Juni 
1795 zum Brigadechef und Adjudant»General empor und begleitete 
nad) dem Frieden zwifhen Spanien und der franzöfifchen Republif 
den General Perignon auf feiner Gefandtfhaft nad) Madrid. Im 
März 1795 fam er zur fogenannten Armee von England, wurde am 
1. November defjelben Jahres zur Armee von Italien verfegt, erhielt 
am 5. Februar 1799 den Grad eincd Brigadegenerals, ging mit Leclerc 
1501 nah Domingo, flieg am 28. December 1802 zum Divifionsge- 
neral empor und führte Die Nefte des franzöfifchen Heeres unter Ro— 
hambeau nady Europa zurüd. Er wohnte 1805 nicht dem Feldzuge 
in Deutfchland bei, wenn aud) das Militairconverfationslerifon das 
Gegentheil behauptet, fondern wurde am 18. November 1805 bei der 
fogenannten Nordarmee angeftellt, amı 26. März 1806 in Holland im 
activen Dienft beibehalten, aber am 22. Juli deffelben Jahres in Dis— 
ponibilität gefegt. Am 30. September 1806 fam er zur Armee von 
Italien und am 8, Januar 1808 zu jener von Dalmatien. Im Juli 
1809 befchligte Glauzel eine Divifion des Corps Marmont's, zeichnete 
fi in der Schlaht von Wagram aus und wurde nad) derfelben zum 
Großoffizier der Ehrenlegion ernannt. Er commandirte dann jenes 
Corps nad) dem Waffenftiliftande und ergriff mit demfelben Befig von 
den illyriſchen Provinzen. 

Am 29. December 1809 wurde er zum achten Corps der franzö- 
ſiſchen Armee in Spanien verfeßt und ed wurde diefes Land fortan 
der Schauplab, feines Friegerifchen Ruhmes. Das achte Corps wurde 
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von Junot befehligt und bildete einen Theil der ſogenannten Armee 
von Portugal. Clauzel brach nach der Einnahme von Aſtorga am 
21. März 1810 mit ſeiner Diviſion, einigem Fußvolke von der Diviſion 
Lagrange und der Reiterei unter St. Croix gegen das ſpaniſche Heer 
von Galicien unter dem General Mahy auf und trieb es nach dieſer 
Provinz zurück. Als Maſſena, der den Oberbefehl auch über Junot's 
Corps hatte, nach Portugal vordrang, war es Clauzel, der am 10. De: 
tober 1810 die Nachhut Wellington's aus dem Dorfe Sobral vertrieb, 
und dann vorrückend zuerſt die berühmten feſten Linien von Torres 
Vedras erblickte, von deren Daſein die Franzoſen gar keine Ahnung 
gehabt. Weder Maffena’s, noch im folgenden Jahre Soult's und Mar- 
mont’d Unternehmungen gegen Portugal waren von Glüd begleitet. 
Am 22. Juli 1812 lieferte Marmont dem Lord Wellington die un: 
glüdlihe Schlaht an den Aropilen; nach feiner Verwundung über 
nahm Glauzel den Oberbefehl, aber eine günftige Wendung war nicht 
mehr zu erzielen, und auch er wurde verwundet. Nachdem Wellington 
fih gegen Madrid gewendet hatte und während er dort weilte, ordnete 
Glauzel die Truppen des Marmont'fchen Corps wieder und rüdte gegen 
Valladolid und den Duero vor. Der britifche Feldherr wandte ſich, 
als er das Vorrüden der Heere Soult's und Suchet's auf Madrid für 
wahrfcheinlich hielt, abermals an den Duero und drängte die Franzofen 
gegen Burgos zurüd. An Clauzel’d Stelle, deffen bei den Aropilen 
erhaltene Wunde fih in Folge der unabläffigen Anftrengungen ver: 
fhlimmert hatte, übernahm Souham, welcher Verftärtungen herbeige: 
führt hatte, den Befehl über das Marmont'fche Corps. 

Die unglüdliche Schlacht von Vitoria am 21. Juni 1813 nöthigte 
den König Joſeph, Spanien zu verlaffen. Clauzel war während ber- 
felben nach Logronno entfendet gewefen, und hatte nach jener Nieder 
lage Feine andere Rüdzugsftraße ald über Tudela und Saragoffa. Er 
erreichte in Eilmärfchen, von Mina und der Reiterei des Don Julian 
Sanchez verfolgt, Tudela am rechten Ufer des Ebro, ging bier auf 
das linke über, erfuhr, daß zwei britifche Divifionen gegen ihn im An- 
marfche feien, kehrte nach dem rechten zurück, fprengte hinter ſich die 
Brüde, eilte nach Saragoffa, lich hier fein ſchweres Geſchütz, mar: 
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ſchirte durch den Bezirk Las Cinco Villas an den Aragon, und von 
da, als er das böſe Schickſal der geſchlagenen Hauptarmee genauer 
kannte, über Jaca nach Frankreich, und hatte ſich mithin glücklich dem 
ihm von Wellington zugedachten Schlage entzogen. 

Der Marſchall Soult, aus Deutſchland zurückgekehrt, übernahm 
den Oberbefehl des geſchlagenen Heeres, reorganiſirte es und übertrug 
dem General Clauzel die Führung des linken Flügels, welcher ſich in 
den Gefechten, die zur Bewirkung des Entſatzes von Pamplona und 
ſpäter von San Sebaſtian fruchtlos geliefert wurden, desgleichen im 
November und December 1813 in den Gefechten an der Nive und 
Nivelle ſehr auszeichnete. Auch in dem Feldzuge von 1814 befehligte 
Clauzel den linken Flügel der Armee Soult's und hatte die Diviſionen 
Taupin, Maranſin und Harispe unter ſich. Als Soult Verſtärkungen 
zur Hauptarmee Napoleon's ſenden, ſich daher ſehr ſchwächen mußte, 
unternahm er eine neue Eintheilung, und es beſtand vom 10. Marz 
1814 der linke Zlügel unter Clauzel blos aus den zwei Divifionen 
Villatte und Harispe, jede etwas über 4000 Mann ſtark. Clauzel 
deefte gegen Ende des März den Rüdzug nad Zouloufe und nahm 
am 10. April ruhmvollen Antheil an der Schlacht bei dieſer Statt. 

Ludwig XVII. ernannte Glauzel, welchen Napoleon 1813 zum 
Grafen erhoben hatte, zum Zudwigsritter, zu einem der Generalinfpec 
toren der Infanterie, wie auch zum Großfreuz der Ehrenlegion. Doch 
ſchloß er fih dem Kaifer nach feiner Rüdfehr 1815 wieder an, wurde 
Pair und erhielt den Dberbefehl des Obfervationdcorps der Weftpyre: 
näen. Er wurde in die Drdonnanz vom 24. Juli 1815 einbegriffen, 
flüchtete nady Nordamerika, durfte aber 1520 wieder zurüdfchren. Nach 
der Julirevolution wurde er am 13. Auguft 1830 zum Oberbefehls⸗ 
haber der Armee in Afrifa ernannt, blieb dies bis zum Februar 1531 
und wurde am 27. Juli diefes Jahres zum Marfchall von Frankreich 
erhoben. Am 8. Juli 1835 wurde er Generalgouverneur der franzö— 
ſiſchen Befigungen in Nordafrifa und blieb es bis zum 12. Zebruar 
1837. In der Deputirtenfammer ftimmte cr dann mit der entfchic: 
denften Oppofition und ftarb den 21. April 1842. 
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Rey. 


Rey (Anton Gabriel Venantius), geboren im September 1768 
zu Milhau, trat vor dem Ausbruche der Revolution in das Regiment 
Royal⸗-Cavalerie, kam beim Ausbruche des Revolutionskrieges zum 
Generalſtabe Cuſtine's, wurde ſchon am 30. Juli 1793 Diviſionsgeneral 
und kämpfte mit Erfolg 1794 und 1795 in der Vendée. Im Jahre 
1796 zeichnete er fi in Italien bei mehren Gelegenheiten aus und 
trug am 14. Januar 1797 wefentlich zum Gewinne der entfcheidenden 
Schlacht von Rivoli bei. Er diente dann unter Championnet gegen 
Neapel, rücte mit feiner ſchwachen Golonne vor Baöta, eine der ftärfften 
Feftungen in Europa, bewarf fie mit Haubisgranaten und fchredte 
die Beſatzung am 11. Januar zur Gapitulation ein. Gr fiel nad dem 
18. Brumaire, da er für Die damalige Umwälzung nicht fehr günſtig 
geftimmt war, in eine Art von Ungnade, und ging als franzöfifcher 
Eonful nad den Vereinigten Staaten von Nordancrifa, wo er mehre 
Jahre blieb. Nach feiner Rückkehr erhielt er 1808 ein Commando der 
franzöfifchen Armee in Spanien und zeichnete ſich bis 1813 durch eine 
Reihe glänzender Thaten aus. Den meiften Ruhm aber erwarb er 
fi) durch die Vertheidigung der wichtigen Zeftung San Sebaftian, 
welche Wellington nad) dem Siege bei Vitoria belagert. Am 25. Juli 
1513 fchlug er einen der heftigften Stürme ab, bei weldyem die ftür- 
mende Golonne 44 Offiziere und 380 Unteroffiziere und Soldaten verlor, 
und es mußte jede Fortfegung des Verfuches aufgegeben werden. Wel- 
lington eilte auf die Nachricht von dem abgefchlagenen Sturme aus 
feinem Hauptquartiere Zafaca herbei, glaubte die Urſache des Mislingens 
in dem Mangel einer zureichenden Menge von Belagerungsgefhüg zu 
erkennen, befchloß die Ankunft des aus England berbeibeorderten zu 
erwarten und verwandelte die Belagerung in enge Einfchliefung. Am 
19. Auguft erfolgte diefe Ankunft, am 24. wurden die Belagerungs- 
arbeiten mit der größten Thätigfeit erneuert und am 26, ſchon Fonnte 
das Feuer aus fiebenundfunfzig Belagerungsgefhügen gegen den Platz 
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eröffnet werden. Am 30. Auguft erfannte man die Brefchen für gangbar. 
Wellington befahl für den nächſten Tag den Sturm und zwar follte 
derfelbe um elf Uhr des Vormittags beginnen, weil da die Ebbe guten 
Zugang geftattete. Lange ſchwankte das Gelingen, endlich erftürmten 
die Verbündeten die Stadt, nahmen zwar 700 Mann der nach der 
Gitadelle ſich zurüdziehenden Befagung gefangen, hatten aber felbft 
500 Mann an Zodten und 1500 an Verwundeten verloren. Die Sieger 
befleeten ihre ſchöne Waffenthat durch unmenſchliches Wüthen gegen 
die Einwohner und erfparten dem Gencral Rey die Mühe, die Stadt 
in Brand zu fehießen, indem fie diefelbe felbft an allen Eden anzün- 
deten. Sobald thunlich, eröffneten dreiundfunfzig ſchwere Gefhüge ihr 
Feuer gegen die Gitadelle, und am Mittage des 8. September wehte 
auf derfelben die weiße Fahne. Das Schloß beftand nur noch aus 
Trümmern, die Kanonen waren alle ausgefhoffen, die Soldaten feit 
neun Tagen in ber Gitadelle unter fein Obdach gekommen. Des Nach: 
mittags am 8. September zog der heldenmüthige Rey friegsgefangen 
aus der Eitadelle und 1121 Franzofen ftredten das Gewehr; fie waren 
der Reſt der 3200 Vertheidiger von San Sebaftian. 

Zudwig XVII. Tieß Rey, welchen Napoleon zum Baron erhoben 
hatte, 1814 längere Zeit ohne Anftellung und gab ihm dann das Mi- 
fitaircommando im Departement der obern Loire. Während der hundert 
Zage 1815 ſchloß Rey fih dem Kaifer an und wurde zum Gomman- 
danten von Valencienned ernannt. Nah der Schlaht von Waterloo 
rüdte der Prinz Friedrich der Niederlande gegen diefe Feftung und 
nahm am 30. Juni fein Hauptquartier zu Curgies, ungefähr fünf 
Viertelftunden von ihr entfernt. Denfelben Tag ließ Rey fünfhundert 
der ärmften Einwohner aus Valenciennes herausjagen, was darauf deutete, 
daß er ſich bartnädig vertheidigen wolle. Am Abend des 1. Juli be: 
gann die Beſchießung mit glühenden Kugeln, wurde am 2. fortgefeßt 
und führte einen Brand herbei. Die Einwohner empörten fi gegen 
die Schwache Beſatzung, und ed wurde fogar einen Augenblid die weiße 
Fahne von ihnen aufgeftedt, aber fchnell weggeriffen, weil Rey ins 
zwifchen den Aufftand unterbrüdt hatte. Am 4. Juli ließ er durch 
glühende Kugeln die erreichbaren Dörfer und Gebäude der nächften 
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Umgegend in Brand ſchießen, und am nächſten Tage abermals Be— 
wohner, die nicht auf ſechs Monate mit Lebensmitteln verſehen waren, 
aus der Stadt ſchaffen, und zwar diesmal 1000 Menſchen. Am 12. 
Auguſt jedoch ſchloß er eine Capitulation, und die Beſatzung erhielt 
freien Abzug. Ludwig XVIII., welchem, nachdem er am 11. Juli ſchon 
in Paris eingezogen, höchſt widerwärtig war, daß die Verbündeten die 
Belagerungen gegen die vielen Feftungen fortfegten, zürnte den Ver: 
theidigern derfelben feineswegs, und fo wurde Rey Commandant der 
fechzehnten, dann der einundzwanzigften Militairdivifion und 1820 
penfionirt. Sollte diefer zwar frenge aber uneigennügige Mann noch 
leben, fo wäre er offenbar Frankreichs ältefter Divifionsgeneral oder 
Generaflieutenant, wie diefer hohe Grad feit 1814 wieder hieß. 


Samargue. 


Lamarque (Marimilian) war zu St. Scver im Departement der 
Zandes 1773 geboren, ftammte aus einer reichen und geachteten Familie, 
und hätte daher leicht Dffizier werden fünnen, 309 es aber vor, als 
Gemeiner einzutreten, kaͤmpfte gegen Spanien und flieg unter Latour 
d’Auvergne zum Grenadierhauptmann empor. Er trug mit feltener 
Kühnheit zur Eroberung von Fuentarabia bei, und brachte die hier 
eroberten Fahnen dem Nationalconvente nah Paris, welcher ihn 
zum Adjudant-Gendral erhob und decretirte, daß er fih um das Vater 
land wohlverdient gemacht habe. Nach dem Frieden mit Spanien 1795 
diente er in Italien und in der Rheinarmee, zeichnete fih 1800 in der 
Schlaht von Hohenlinden aus und wurde zum Brigadegeneral erhoben. 
Im Feldzuge von 1805 gegen Deftreich befehligte er eine Brigade der 
Divifion Desjardind vom Corps des Marfchalld Augereau und trug 
zur Vernichtung des Corps des Keldmarfchalllieutenants Iellachich bei. 
Er erhielt dann Befehl, fi zu Iofepb Bonaparte zu begeben, der auf 
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| Neapel marfchirte; hätte in Tyrol beinahe den Tod durch eine Lawine 
| gefunden, entging durch feine entfchloffene Tapferkeit der Bande des 
| Fra Diavolo, Fam glüdlid vor Gadta an und wohnte der berühmten 
| Belagerung diefer 1806 von dem Prinzen von SHeflen: Philippsthal 
mit Einfiht, Kraft und Ausdauer vertheidigten Zeftung bei. Er lei— 
| ftete darauf in den Kriegen gegen die Engländer und Infurgenten die 
| | wichtigften Dienfte und wurde zum Divifionsgeneral befördert. Seine 
merfwürdigfte That ift die Eroberung der elfeninfel Capri im Jahre 
' 1808, welche felbft Napoleon’d Staunen erregte und über die er auf 





St. Helena dem General Montholon intereffante Einzelnheiten dictirte. 
Im Kriege von 1809 gegen Deftreich befehligte er unter dem Vicekö— 
nige von Italien und zunächſt unter Macdonald die vierte Divifion 
der franzöfifchsitalienifchen Armee, trug wefentlich zum Siege an der 
Piave bei, nahm zwar an ber Schlacht von Raab felbft nicht Theil, 
wol aber mit großem Ruhme an jener von Wagram, und wurde zum 
Großoffizier der Ehrenlegion ernannt, Er diente in Spanien drei 
Jahre lang mit der größten Auszeichnung, letztlich unter Sucht, 
und darf mit dem General Lamarque d'Arronzat nicht vermwechfelt 





das Commando von Paris und hatte ihm einen wefentlichen Antheil 
an dem Feldzuge in Belgien zugedacht. Der Aufftand in der Vendee 
nahm aber eine fo bedenkliche Geftalt an, daß der Kaifer fehr zur Uns 
zeit feine Haupfarmee um ein beträchtliched Corps ſchwächen und La— 
marque, deffen Menfchlichkeit er kannte, zur Stillung des Bürgerfrieges 
binfenden mußte. Lamarque fiegte bei Roche⸗Serviere und unterdrüdte 
dann den Aufftand mehr durch Milde ald durch Strenge. Nach der 
zweiten Reftauration traf auch ihn die Drdonnanz vom 24. Juli 1815; 
er lebte einige Zeit in den öftreichifchen Staaten, durfte 1818 in fein 
Vaterland zurückkehren, lebte den Wiffenfchaften, und obſchon die Kibe- 
ralen mehrmals verfuchten, feine Wahl in der Deputirtenkammer durd- 
zufegen, fcheiterte Died doch an dem Umtrieben der Royaliften, bis er 
endlich 1828 gewählt wurde. Nach der Julirevolution wurde er aber- 
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werden. 
Während der hundert Tage gab Napoleon dem General Lamarque 
\ 
| 


| mals in die Vendee gefendet, fie zu beruhigen; ſprach in der Deputir- 
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tenfammer zu Gunften der polnischen Unabhängigkeit, ftarb 1832, und 
feine Zeichenfeier zu Paris gab Anlaß zu einem der bartnädigften 
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WVolksaufſtände. 


Drouet d'Erlon. 


Drouet, Graf von Erlon, war im Juli 1765 zu Rheims geboren, 
trat 1792 in ein Freiwiligenbataillon und erregte durch Thätigkeit und? 
Entfchloffenheit die Aufmerkfamfeit Lefebvre's, welcher ihn zu feinem | 
Adjudanten wählte und unter weldyem er fi) in den Zeldzügen von | 
1793 bis 1796 auszeichnete. Im Jahre 1799 wurde er Brigadegeneral, 
| 
| 
) 





nahm 1803 an dem Zuge nad) Hannover Theil, flieg zum Divifions- 
general empor und befehligte im Kriege 1805 gegen Deftreich die erfte 
Divifion im Corps des Marfchalld Bernadotte. In der Schlacht von 
Aufterlig Fämpfte feine Divifion im Centrum, und im Jahre 1806 trug 
er wefentlich zur Erftürmung von Halle und zur Zerftreuung der preußi« 
fhen Refervearmee bei. Im Jahre 1807 wurde er in der Schlacht 
von Friedland verwundet, zum Großoffizier der Ehrenlegion und bald 
auch zum franzöfifchen Reichsgrafen ernannt. Er war ed, welder 
1809, nachdem die Unternehmung des Marfchalld Lefebvre (fiehe den 
Artikel) gefheitert, ſchließlich Nordtyrol zum Gehorſam brachte. 
| Bom Jahre 1810 an focht Drouet auf der pyrenäifchen Halbinfel, 
beſfehligte in der Schlacht von Vitoria den linfen Zlügel, wirkte dann 
zu den vergeblichen Verfuchen des Marfchals Soult, Pamplona und | 
San Sebaſtian zu entfeßen, mit, befehligte 1814 das Gentrum der | 
Armee dieſes Feldherrn und bewies in allen Unternehmungen und Ge: 
fechten eine Einficht, welche ihn, wie franzöfifche Schriftfteller behaupten, 
viel höher ftellten, ald den Herzog von Wellington. 
| Nach der erften Reftauration wurde cr Kudwigeritter und Com: 
| mandant der fechjehnten Mititairdivifion, erhielt das große Band ber 
Ehrenfegion und präfidirte in dem Kriegögerichte, welches den General | 
Excelmans (fiche den Artikel) freiſprach. Aber bald darauf, den 13. März | 
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1815 follte er felbft verhaftet werden, weil er befchuldigt war, fich mit 
dem General Lefebvre-Desnouettes (ſiehe den Artifel) verfchworen zu 
haben, auf Paris zu marfchiren und die Föniglihe Familie gefangen 
zu nehmen. Indeß aud in der fechzehnten Militairdivifion glühten 
die Herzen aller Soldaten für Napoleon. Drouet fonnte ſich der Cita⸗ 
delle von Lille bemächfigen und unterzeichnete am 28. März mit allen 
Dffizieren jener Divifion eine Adreffe an den Kaifer. 

In dem Feldzuge 1815 in Belgien befehligte Drouet das erfte 
Armeecorps und hatte unter fih die vier Infanteriedivifionen Guyot, 
Donzelot, Marcognet und Durutte und die leichte Cavaleriedivifion 
Jaquinot. In der Schlacht von Ligny am 16. Juni 1815 follte das 
erfte Corps eigentlich gar nicht mitfechten, fondern war beftimmt, den 
Marfchall Ney bei Duatrebras zu unterflüßen. Die Schlacht von Ligny 
war in vollem Gange, ald um halb ſechs Uhr ded Abends der General 
Vandamme dem Kaifer Napoleon melden ließ, es rüde eine dreißig: 
faufend Dann ftarfe Colonne in der Richtung auf Fleurus vor. Nas 


poleon ließ die Bewegung feiner Garde gegen Ligny einftellen und 


ſchickte feinen Adjudanten General Dejean ab, die Stärfe und Abſicht jener 
Golonne, deren Erfiheinung höchſt räthfelhaft war, zu erforfchen. Es 
fand fi) endlich, es fei das vermeintlich englifche Corps das des Grafen 
Drouet d’Erlon, welches drei Stunden hinter Quatrebras in Referve 
gelaffen und herbeigeeilt war, den Angriff auf St. Amand zu unter: 
ftügen. Wer Schuld an dem Verfehen gewefen, fei dahingeftellt, 
feft fteht aber die Thatfache, daß am Schlachttage von Ligny und von 
Duatrebrad ein ganzes franzöfifches Corps hin- und hermarſchirte 
und weder bei diefem noc bei jenem Orte an dem großen Kampfe 
theilnahm. 

In der Schlacht von Waterloo am 18. Juni 1815 kämpfte Drouet 
gegen das englifche Centrum, vermochte fidy aber auf der erfliegenen 
Hochfläche gegen die furdhtbaren Angriffe der Reiterei Wellington’s 
nicht zu behaupten. Auch fein Corps wurde, ald die Preußen Pan: 
chenois rüdwärts der franzöfifchen Armee genommen hatten und der 
legte Angriff der Iegten Bataillone der Garde gegen die Stellung 
Wellington's gefcheitert war, in die regellofe wilde Flucht mit fortge- 
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riſſen. Drouet befehligte nach Napoleon's zweiter Abdankung den 
rechten Flügel der Armee von Paris und zog ſich mit derſelben hinter 
die Loire zurück. In der Ordonnanz vom 24. Juli einbegriffen, entfloh 
Drouet aus Frankreich und lebte einige Zeit zu Baireuth in der Ver— 
bannung. Erft fpät erhielt er die Erlaubniß zur Rüdfehr, wurde 1834 
Generalgouverneur der franzöfifhen Befigungen in Nordafrifa, im 
Auguft des folgenden Jahres jedodh durch Clauzel erfeßt und zum 
Commandanten der zwölften Militairdivifion ernannt. Im Jahre 1843 
flieg er zur Würde eined Marfchald von Frankreich empor und ftarb 
den 25. Januar 1844. 


Excelmans. 


Diefen General findet man gewöhnlich, ja faft allgemein wie bier 
an der Spige gefchrieben; er heißt aber eigentlich Exelmans (Remi- 
gius Joſeph Iſidor), und ift am 13. November 1775 zu Bar-le-Duc 
geboren. Er trat 1791 in das dritte Freimilligenbataillon des Maas: 
Departements, kämpfte mit Auszeichnung in Deutfchland und Italien, 
wurde im Feldzuge von 1806 Dberft des erften Jägerregiments zu 
Pferde, im folgenden Jahre Brigadegeneeal, begleitete 1808 Murat 
nach Spanien, hatte aber das Unglüd, gefangen nad) England trans- 
portirt zu werden. Er entflob in einem vierrudrigen Boote, landete 
glücklich zu Gravelined, begab fid) nad) Neapel, wo feine Gemahlin 
Palaftdame war, wurde Oberftftallmeifter ded Königs Joachim Murat, 
opferte aber feine glänzende Stellung, um wieder in franzöfifche Dienfte 
zu treten, wurde 1812 in der Schladht an der Moskwa zum Divifions- 
general ernannt, erhielt den Befehl der Divifion des verwundeten Ge: 
nerals Pajol, wurde aber felbft verwundet. In den Zeldzügen von 
1813 und 1814 commandirte er mit der größten Auszeichnung eine 
leichte Cavaleriediviſion. 


Nach der Reftauration in feinen Ehren und Würden aufrecht er: 
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halten, wurde er zu einem der Generalinſpectoren ernannt, fiel aber 
in Ungnade, weil er cin Glückwünſchungsſchreiben an den König Murat 
von Neapel erlaffen, und am 12. September 1814 wurbe ihm der 
Befehl kundgemacht, fih von Paris bis zu einer Weite von fechzig 
franzöfifchen Meilen zu entfernen. Excelmans weigerte fi beharrlich, 
diefem willkürlichen Befehle zu gehorchen. Er entzog ſich der Verhaf: 
tung durch die Flucht, ftellte fich aber zu 2ille, und wurde von dem 
Kriegögerichte, bei welchem der General Drouet den Vorfig führte, 
einftimmig losgeſprochen. 

Im Jahre 1815 ließ Ercelmand nach der Ubreife des Königs und 
der Prinzen aus Paris die dreifarbige Fahne auf dem Palafte der 
Zuilerien aufpflanzen und durch den General Eugen Merlin das Schloß 
von Vincennes in Befig nehmen. In dem Zeldzuge in Belgien befeh- 
ligte er das zweite Refervecavaleriecorps, welches aus zwei Dragoner- 
diviftonen beftand und 3300 Pferde und vierundzwanzig Schwadronen 
ſtark war. Er fämpfte mit Auszeichnung in der Schlacht von Ligny, 
aber am Tage nach derfelben zu fpät zur Verfolgung über Gemblour 
gefendet, gelang es ihm nicht, zu entdeden, wohin Blücher ſich eigentlich) 
mit feiner Hauptmacht zurüdgezogen habe. Am 18. Juni fämpfte Ercel« 
mans nicht, wie hie und da zu lefen, in der Schlacht von Waterloo, 
fondern in dem Zreffen von Wavre unter dem Marſchall Groudy. 
Im Gefechte bei Verfailles, den 1. Zuli 1815, brachte Ercelmans dem 
brandenburgifchen und pommerfchen Hufarenregimente unter bem Tberſten 
Sohr eine arge Schlappe bei. Nach der Belegung von Paris durch 
die Verbündeten zog Excelmans fidy mit der übrigen Armee hinter die 
2oire zurück. Er flüchtete dann aus Frankreich, und hatte Mühe, in 
Deutfchland einen ruhigen Aufenthaltsort zu gewinnen. Im Jahre 
1819 durfte er in fein Vaterland zurüdfchren und wurde fpäter auch 
wieder angeftellt. Zur Zeit der Julitage 1830, als der Kampf ſchon 
geraume Zeit dauerte und der König Karl X. ſich endlich entfchloffen 
hatte, die Urheber der Juliordonnanzen fortzufhiden, war Excelmans 
vergebens bemüht, durdy Verfündung diefer Nachricht mit der größten 
eigenen Lebensgefahr weitered Blutvergießen zu hindern. 
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Sefebvre-Desnouettes. 


Lefebvre-Desnouettes (Karl) war zu Paris im Jahre 1775 ge: 
boren, und von feinem Water, einem wohlhabenden Kaufmann, zu 
demfelben Berufe beſtimmt. Der junge Lefebvre 309 jedoch das Waffen: 
bandwerf vor, entwich aus der Schule und ließ fih in ein Linienin— 
fanterieregiment anmwerben. Dreimal fol fein Vater ihm den Abfchied 
erfauft haben, bis endlich der Aufruf der Nation zu den Waffen jedes 
Hinderniß binwegräumte, daß der junge Mann feiner Neigung folge. 
Er trat in die Legion der Allobrogen, war 1804 Oberftlieutenant des 
achtzehnten Dragonerregimentes, zeichnete fih in der Schlaht von 
Aufterlig aus, wurbe Oberft, am 25. December 1805 Commandeur 
der Ehrenlegion, im nächften Jahre Brigadegeneral und 1808 Di: 
vifionsgeneral,. In dem leßtgenannten Jahre fämpfte cr in Spanien, 
fhlug den Marquis de Lauzun und Don Francesco Palafor bei Zu: 
dela und bei Mallen, darauf den Bruder jener beiden Generale, den 
berühmten Palafor felbft, bei Epila am Xalon, war aber am 15. Juni 
1808 beim Angriffe auf Saragoffa gefcheitert. Als darauf der General 
Verdier mit 2000 Mann Berftärfung eintraf, wurde die Bezwingung 
von Saragoffa, welches Feineswegs eine Feftung war, nochmals ver: 
fucht, aber die Einwohner vertheidigten fich mit fo verzweifelter Tapfer: 
feit, daß Lefebvre-Desnouettes und Verdier in der Nacht zum 14. Auguft 
abziehen mußten. Lefebvre-Desnouettes erhielt den Befehl über die 
Jäger zu Pferde der Faiferlihen Garde, und als im Jahre 1808 Na- 
poleon felbft nach Spanien z0g, darauf nach der Einnahme der Haupt: 
ftadt fih gegen die englifche Armee unter Sir John Moore wandte, 
ging Lefebvre am 29. December mit drei Schwadronen durch eine 
Furth der Ela, wurde aber jenfeitd von der überlegenen englifchen 
Reiterei unter Lord Paget gefchlagen und gefangen. Bald ausgewech— 
felt, oder wie Einige berichten, durch Fühne Flucht befreit, übernahm 
er fein Commando in der Garde wieder, Fämpfte 1809 in Deftreich, 
1811 wieder in Spanien, 1812 in Rußland und befand ſich auf dem 
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unbeilvollen Rüdzuge immer in der Nähe ded Kaiferd. Im Kriege 
von 1813 in Sachſen bewährte er abermald den wohlerworbenen Ruhm, | 
und wurde in der Schlacht von Brienne am 1. Februar 1814 durd 
mehre Zanzenftihe und einen Bajonettftid verwundet. Nach Napo- 
! 
l 


| leon's erfter Abdankung befehligte Lefebvre-Desnouettes die Escorte 
bis Roanne, kehrte nach Paris zurück, wurde zum Ludwigsritter er- 
| nannt und im Commando der Zäger zu Pferde der Garde beftätigt. 
| Auf die erſte Nachricht von Napoleon's Landung 1815 verlief er 
Paris, eilte zu feinem Regimente in Flandern und bewog es, aus fei: 
nem Standorte nad Paris aufzubrehen. Seine Abfiht ging dahin, 











die an der Straße befindlichen Corps zu verleiten, gemeinfame Sache 
mit ihn zl machen und fich mit ihnen der Hauptftabt und der Tui— 
ferien zu Gunften des Kaiferd zu bemächfigen, wol auch ben König 
Ludwig XVIII. und die fönigliche Familie gefangen zu nehmen. Unter: 
flügt von den Gebrüdern Lallemand rüdte Lefebure- Dednouetted in La 
Fere am 10. März ein und wollte das dortige Arfenal befegen, was 
iedoch der Marechal de Camp Abboville vereitelte. Am 11. März des 
Morgens erfchien er vor dem Thore der Kaferne des beriftenen Jäger: 
regimented des Herzogs von Berry, hoffte die Wachfamkeit der höhern | 





| 
Dffiziere fäufchen, mit den Truppen unmittelbar in Berührung fommen 
| und fie verführen zu fünnen. Wirklich möchten die tapfern Reiter der | 
Stimme ihres alten Anführerd gehorcht haben, wenn nicht ein Major 
an das äußere Gikter, das die Dffiziere Lefebvre-Desnouettes' ſich 
öffnen laffen wollten, geeilt wäre und ihnen durch Vorftellungen einige | 
Zeit Einhalt gethan hätte. Umfonft bedrohten fie ihn, er entgegnete | 
unerfhroden: „Wenn ich unterliege, kann mich Ihr General erſchießen | 
laſſen; unterliegt er, fo wird das ihm widerfahren.“ Inzwiſchen war 





das Regiment Berry im Hofe der Kaferne in Schladhtordnung auf 
marfchirt und Lefebvre-Desnouettes mußte auch von diefem Unternehmen 
abftchen. Seine Truppe, welche endlich erkannte, zu welchen gefähr- 

lichen Schritten fie fi) habe verleiten laffen, weigerte fich, feine weitern 

Pläne zu unterflügen, und verließ ihn. Lefebore-Desnouetted wich ver» 

Eleidet aus Gompiegne, aber inzwifchen hatte Napoleon vollftändig 


triumpbirt, nahm ihn freudig auf und ernannte ihn zum Pair. | 











3814 Reille. 


Im Feldzuge 1815 in Belgien befehligte Lefebvre-Desnouettes 
das erfte, fieben Schwabronen ftarfe Jägerregiment der Garde, fämpfte 
am 16. Juni bei Ligny, am 18. in der entfcheidenden Schladht von 
Waterloo, und nahm in leterer ausgezeichneten Antheil an den über: 
aus heftigen Reiterangriffen, welche der Marſchall Ney unabläffig 
gegen das englifche Centrum unternehmen ließ, bis zulegt auch nicht 
eine einzige Schwadron zur Neferve noch übrig war. Nach der zweiten 
Reftauration entfloh Lefebure-Dednouetted nach Amerika, und wurde 
im Mai 1816 in contumaciam durch ein Kriegsgericht, bei welchem 
der Artilleriegeneral Valde den Vorfig führte, zum Tode verurtheilt. 
Im Jahre 1822 Eehrte er nach Europa zurüd, litt aber Schiffbruch 
und fam im Mecre um. 


Reille. 


Reille (Honoratus Karl Michael Iofeph), geboren zu Antibed im 
September 1775, trat 1792 als Unterlieutenant in das vierunddrei⸗ 
Bigfte Infanterieregiment, fämpfte zuerft in Belgien, wurde Adjudant 
Maffena’s, folgte dieſem nad Italien, zeichnete fih da in den 
Feldzügen von 1795, 1796 und 1797 aus und wurde Edcadrondchef. 
Zum Adjudant:Gendral ernannt, unterfuchte er vor Eröffnung des 
Feldzuges in der Schweiz alle Webergangspunfte des Rheins von 
Graubündten bis zum Bodenfee, fo wie die Stellungen des Feindes, 
und nad feinen Berichten entwarf Maflena den Feldzugsplan. Er 
ſelbſt folgte diefem Feldherrn, als derfelbe zum Oberbefehlshaber ber 
Armee von Italien ernannt wurde, 1800 nad) Genua, erfannte die 
Stellungen von Nizza bis zum Mont-Genis, wurde dann nach Paris 
zum erften Conful gefendet, dem er einen intereffanten Bericht erftat- 
tete, und brachte, fich auf einem Boote mitten durch die englifche Flotte 
ſchleichend, Maffena den Feldzugsplan Bonaparte'd. Im Auguft 1800 
nad) Frankreich zurüdgekehrt, ging er unter Murat wieder nad) Italien 
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und wurde Unterchef des Generalftabes der dortigen Armee. Im Jahre 
1803 zum Brigadegeneral ernannt, diente er als folder im Lager von 
Boulogne, und wurde von Napoleon nah Baiern und Deftreich ges 
fendet, um Erfundigungen über den Stand der Dinge einzuziehen. 
Darauf organifirfe er die Trümmer der von St. Domingo zurüdge: 
fehrten Armee, und war zum zweiten Befehlöhaber der Truppen be: 
zeichnet, welche fi) unter Laurifton auf der Flotte des Admirald Ville: 
neuve einſchifften. 

Nachdem im Kriege 1805 Würtemberg mit Frankreich eine Allianz 
geſchloſſen hatte, erhielt Reille, von jener Erpedition zurüdgefehrt, das 
Commando ded würtembergifchen Gontingented. Im Kriege von 1806* 
gegen Preußen befehligte er eine Infanteriebrigade in der Divifion 
Suchet vom Corps des Marfhalls Lannes und kämpfte mit Auszeich: 
nung bei Saalfeld und bei Jena. In der Schlacht von Pultusk den 
26. December 1806 durchbrach Reille das Centrum der Ruffen, wurde 
Divifionsgeneral, übernahm den Befehl der Divifion des verwundeten 
Generald Gudin, und bald nachher wählte der Marfchall Lannes ihn 
zum Chef feines Generalftabes. Er fiegte bei Dftrolenfa, und Napo— 
leon machte ihn zu feinem Adjudanten. Nach dem Frieden von Zilfit 
wurde er ald Commiſſär nah) Toscana gefchidt, ging im Jahre 1808 
nad) Spanien, zeichnete fich in Gatalonien aus und wirkte zur Einnahme 
von Rofas mit. 

Im Kriege 1809 gegen Deftreih unterftügte Reille mit einer Di- 
viſion der Garde den großen Angriff, welchen Macdonald und Laurifton 
in der Schlacht von Wagram gegen das Centrum der Armee des Erz: 
herzogs Karl ausführten. Darauf ſchickte Napoleon ihn auf die Nach: 
richt der Landung der Engländer auf Sceland nad Holland. Won da 
ging er nach Spanien, wurde Gouverneur von Navarra, erfocht zwar 
einige Vortheile gegen Mina, vermochte aber diefen cben fo Fühnen 
als fchlauen Guerillero nie ganz zu überwältigen. Zu Ende ded Jahres 
1811 führte er Suchet Verftärfungen zu und fegte diefen Feldherrn 
dadurd) in den Stand, Stadt und Königreih Valencia zu erobern. 
Gr befehligte bis Ende 1812 in Aragonien, dann die Trümmer ber 
fogenannten Armee von Portugal unter dem Könige Iofepb, comman- 
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dirte in der unglücklichen Schlacht von Vitoria den rechten Flügel, 
hielt Stand, bis das Ceptrum und der linke Flügel ſich auf der Straße 
nach Pamplona zurückgezogen hatten, und ſchlug dann dieſelbe Straße 
ein, denn jene nach Bayonne, bie eigentliche Hauptſtraße und Rüd: 
zugsftraße nad Franfreih, war durch das Corps bed englifchen Ge- 
nerald Graham verfperrt worden. Unter dem Marfchall Soult befeh- 
ligte Reille den rechten Flügel der Pyrenäenarmee und nahm an den 
Greigniffen bei derfelben bis zu Ende des Krieges 1814 ruhmvollen 
Antheil. 

Während der hundert Zage 1815 ſchloß Neille nach der Flucht 


"des Königs aus Frankreich fih dem Kaifer Napoleon an, erhielt den 


Befehl über das zweite Armeecorps, hatte die Divifionen Bachelu, 
Hieronymus Bonaparte, Girard, Foy und die Gavalericdivifion Pird 
unter fih und focht in den Schladhten von Quatrebras und Waterloo. 
In letzterer Schlacht Fampfte er auf dem linfen Klügel, welcher Hou- 
gomont lange vergeblich angriff. Nach der zweiten Reftauration blieb 
Reille einige Zeit ohne Anftellung, wurde 1819 zum Pair erhoben 
und flarb 1840. Er war mit einer Tochter des Marſchalls Mafjena 
vermählt gewefen. 


Mlortier. 


Mortier (Adolph Eduard Gafimir Joſeph), am 13. Februar 1768 
zu Gateau geboren, war der Sohn eined Kaufmanns, trat in das erfte 
Sreimilligenbataillon des Norddepartements im Jahre 1791, wurde am 
1. September zum Gapitain deffelben gewählt, wohnte den Schlachten 
von Jemappes und Neerwinden bei, zeichnete fich befonders in der Schlacht 
von Hondfchoote aus und wurde Adjudant: General. Bei Maubeuge 
wurde er durch eine Kartätfchenfugel verwundet, Fämpfte 1794 bei 
Fleurus, Mond, Brüffel, marfchirte mit Kleber gegen Maſtricht, lei- 
tete den Angriff auf das Kort St. Peter und kampfte unter Marceau 
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bei dem Rheinübergange bei Neuwied. Im Jahre 1796 vertraute 
Lefebvre, welcher die Avantgarde der Armee Jourdan's befehligte, dem 
Brigadechef Mortier (er war das feit dem 13. Juni 1795) das Com— 
mando der Vorpoften an, und diefer fiegte am 6. und 7. Auguſt bei 
Bamberg und nahm dieſe Stadt ein. Am 16. Januar 1797 erhielt 


er dad dreiundzwanzigſte Gavalerieregiment und wurde am 23. Februar 


1799 zum Brigadegeneral erhoben. 

Er kämpfte in dem Feldzuge von 1799 zuerft in der Armee Jour: 
dan’d und commandirte die Vorpoften. Dann wurde er zur Armee 
Maflena’s in der Schweiz verfegt und trug zum Gewinne der zweiten 
Schlacht von Zürich am 25. und 26. September 1799 fo weſentlich 
bei, daß dieſer Feldherr ihn auf dem Schlachtfelde zum Divifions- 
general ernannte, in welchem Grabe er am folgenden 10. Detober von 
der Regierung beftätige wurde. Am 15. April 1800 erhielt er ben 
Befehl der vierzehnten und der funfzehnten Militairdivifion und am 
21. April 1801 jenen der fiebzehnten allein, welche zur erften (Paris) 
wurde. Am 2. Mai 1803 empfing er das Commando des Lagers von 
Nimmegen und rüdte nach Wiederausbruch ded Krieges zwifchen Frank⸗ 
reich und England gegen das Fürſtenthum Dsnabrüd und gegen das Kur- 
fürftentyum Hannover feldft vor. Die furfürftlihen Truppen leifteten 
faun einen Widerftand und die hannöverfchen Bevollmächtigten Bremer 
und Bol fchloffen mit Mortier am 3. Juni die Convention von Sub: 
fingen, wodurch das ganze Kurfürftenthum bis an die Elbe den Fran: 
zofen unbedingt preisgegeben wurde und die furfürftliden Truppen 
fi hinter diefen Strom zurüdziehen mußten. Da der König von 
England erklärte, er werde ſich ald Kurfürft wegen diefer Gebietöver- 
fegung an das deutfche Reih wenden, erflärte der erfte Conſul bie 
Convention von Suhlingen für null und nichtig und befahl dem General 
Mortier, die hannöverfchen Truppen, welche unter dem Dberbefehl des 
Grafen Wallmoden im Rauenburgifchen ftanden, anzugreifen. Da Wall: 
mobden weder Beiftand noch Rüdzugslinie hatte, fein Corps auch durch 
Defertion fehr geſchwächt worden war, hielt er am 5. Juli 1803 mit 
Mortier auf der Elbe eine Zufammenfunft und ed fam eine Gapitu- 
lation zu Stande, fraft welcher die hannöverfche Armee die Waffen 
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ſtrecken, dann auseinandergehen mußte, wodurch den Franzoſen 14,000 
Musketen, SO Kanonen und 3368 Cavaleriepferde in die Hände fielen. 

Der erſte Conful ernannte Mortier zum Beweis der Zufriedenheit 
mit den von ihm in Hannover, wo er von Bernadotte abgelöft wurde, 
geleifteten Dienften am 2. Februar 1804 zu einem der. vier Comman- 
danten der Confulargarde und vertraute ihm fpeciel den Befehl über 
Nahdem Napoleon den Kaiferthron be: 
fliegen, begriff er Mortier in die erfte Marfchallsbeförderung, die er 
am 19. Mai 1804 vornahm. Am 11. December 1803 war Mortier 
zum Ritter der Ehrenlegion ernannt worden, am 14. Juni 1804 wurde 
er Großoffizier und Chef der zweiten Gohorte, am 2. Februar 1805 
Großfreuz. 

Im Kriege 1805 gegen Deftreich befchligte Mortier mit Beffieres 
die Kaifergarde. Als nad) der Gapitulation von Ulm die franzöfifche 
Armee in Deftreih einrüdte, bildete Napoleon aus den Divifionen 
Gazan und Dupont ein eigenes Corps unter dem Befehl ded Marfchalls 
Mortier, welches bei Linz über die Donau ging und am linken Ufer 
diefes Stromes binabrüdte, um den Uebergangspunft Krems früher zu 
erreichen, als irgend ein ruffiihes Corps. Aber auf dem linken Ufer 
gab es Feine gebahnte Straße, wodurd) der Marfch des Corps Mortier's 
nothwendiger Weife verzögert wurde. Kutufoff wich bei St. Pölten 
einer Schlacht aus, ging bei Krems am 9. November über die Donau 
zurüd und brady die Brüde hinter fih ab, Mortier marfchirte vor: 
wärts, ohne von dem Dafein fo großer Streitkräfte, wie fie Kutuſoff 
zu Gebote fanden, die geringfte Ahnung zu haben. Das führte zu 
dem blutigen Treffen von Dürrnftein, wo Mortier mit der Divifion 
Gazan am 10. November des Abends anlangte. Er ſchickte der Di- 
vifion Dupont Befehl, ihren Marfh zu befchleunigen, und griff am 
11. das Städtchen Stein an. In dem engen Raume zwifchen dem 
Gebirge und der Donau Fam es nun zu einem fürdhterlihen Kampfe, 
in welchem die Divifion Gazan gegen fünffache Uebermacht focht, zwei 
Drittheile ihrer Mannfchaft verlor und vernichtet worden fein möchte, 
wenn nicht noch ſpät am Nachmittage die Divifion Dupont einge 
troffen wäre. Kutuſoff brady am 13. November von Krems auf, und 
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der Marfchall Mortier und der von St. Pölten ber eingetroffene Mar: 
ſchall Bernadotte erhielten Befehl, ihn zu verfolgen. Mortier, deſſen 
Corps hart mitgenommen war, rüdte nicht in Mähren ein, fondern 
erhielt den Auftrag, Wien zu deden. 

Im Kriege 1806 gegen Preußen war Mortier beftimme, mit fei- 
nem Corps den Kurfürften von Heffen zu überzeugen, daß Napoleon 
feine Scheinneutralität gelten laſſe. Mortier bemächtigte fih ohne 
Scwertftreich der heffenfaffelfhen Rande, und der Kurfürft floh aus 
dem Erbe feiner Ahnen. Er befegte darauf auch Hannover, welches 


Napoleon im Anfange des Jahres 1806 Preußen überantwortet hatte, 


rüdte in Hamburg ein, und fand 1807, nachdem er durch die vielen 
nothwendigen Befagungen fein Corps zerfplittert hatte, den Schwe— 
den gegemüber. Er fchlug diefe bei Anflam und ſchloß ſpäter Waffen: 
ftillftand, worauf der Marſchall Brune ihn ablöfte. Mortier übernahm 
wieder fein Gardecommando, zeichnete fih in der Schlacht von Fried- 
land aus und wurde zum Herzoge von Treviſo erhoben. 

Im Kriegsjahre 1808 befchligte Mortier das fünfte Corps der 
franzöftichen Armee in Spanien, nahm ausgezeichneten Antheil an 
der zweiten Belagerung von Saragoffa, und zog nady Ueberwältigung 
langen und außerordentlichen Widerftandes mit dem Marfchall Lannes 
am 22. Februar 1809 in die in Trümmern liegende Stadt ein. Er 
wirfte darauf mit feinem Corps im Königreiche Xeon und trug am 
15. November wefentlicd zum Gewinne der Schladyt bei Deanna bei. 
Um 19. Februar 1811 gewann er dad Zrreffen von Gevora, in 
welchem er den fpanifhen General Mendizabal auf das Haupt fchlug, 
ihm 3500 Mann an Gefangenen abnahm und den Reft völlig ver- 
fprengte. In der Schlacht bei Albuera am 16. Mai 1811 befchligte 
General Girard das Corps des Marfchalld Mortier, welcher ſonach 
verwundet oder krank geweſen fein muß. 

Im ruflifhen Feldzuge 1812 befehligte der Marfchall Mortier die 
junge Garde. Als am 19. Detober Napoleon Moskau verlieh, blieb 
Mortier mit diefer Garde nody in der Stadt, um die Wagenzüge mit 
den Kranken und Verwundeten zu deden, fprengte am 23. den Kreml 
in die Luft, und folgte der Armee, deren Arrieregarde er furze Zeit 
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bildete. Nach dem unheilvollen Rüdzuge reorganifirte er zu Frank⸗ 
furt die junge Garde, und befehligte fie au im Feldzuge 1813. Im 
der Schlaht von Lügen am 2. Mai machte er mit ſechzehn Batail- 
lonen der jungen Garde einen entfcheideuden Angriff auf das Dorf 
Kaja und warf den Feind, ohne einen Schuß zu thun, mit dem Ba: 
jonette zurück. Am zweiten Schlachttage von Bauten, ben 21. Mai, 
griff Mortier mit den Divifionen Dumoutier und Barrois von ber 
jungen Garde die feindlichen Verſchanzungen an und erflürmte fie 
mit dem Bajonette. In der Schlaht von Dresden am 26. Septem- 
ber kampfte Mortier mit den Garbedivifionen Deconz und Roguet auf 
den: linken franzöfifchen Flügel, dann auf eben demfelben am zweiten 
Schlachttage mit allen vier Dinifionen der jungen Garde. In der 
Schlacht von Wachau am 16. October, ald Napoleon bald nad Mittag 
zum Angriffe überging, nahm Mortier auf dem franzöftfchen linken 
Flügel Liebertwolkwitz weg und drang von da gegen den Univerfitätd- 
wald vor, ohne jedoch einen wahrhaft entfcheidenden Schlag gegen 
das öftreihifche Armeecorps des Grafen Klenau ausführen zu Fönnen. 
In der Schlacht bei Leipzig am 18. Detober mußte Mortier mit zwei 
Divifionen der jungen Garde den General Bertrand zu Lindenau ab» 
löfen, welcher Befehl erhalten hatte, fich des Defilds von Köfen an der 
Saale zu verfihern. Auf dem Rüdzuge der franzöfifchen Armee un- 
terftügte Mortier mit zwei Divifionen der jungen Garde die Arritre- 
garde und hielt am 30. October, dem erften Schladhttage von Hanau 
mit ihnen und mit dem erften Gavaleriecorps Gelnhaufen feft, mar: 
fhirte dann am 31., während Marmont gegen Wrede fampfte, nad) 
Sranffurt. 

In dem Feldzuge von 1814 befchligte Mortier im Januar das 
fogenannte Corps des Morvan, alte Garde und Gardecavalerie, von 
jeder eine Divifion. Er lieferte am 18. Januar dem Kronprinzen von 
Würtemberg das Gefecht von Chaumont, zog fich aber, da das Corps 
Wrede's in feine linke, das ded Grafen Giulay in feine rechte Flanke 
ging, am folgenden Zage auf Barsfur- Aube zurüd, wo Verftärfun- 
gen eintrafen und er fein Corps auf etwa 16,000 Mann brachte. 
Am 24. Januar lieferte er dem Kronprinzen von Würtemberg und 
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dem Grafen Giulay dad Gefecht von Bar:fur-Yube und Golombe- 
led « deur: Eglifed, behauptete ſich froß feiner Minderzahl, zog fich je: 
doch, da auch die übrigen Corps der großen Armee unter dem Fürften 
Schwarzenberg im Anrüden begriffen waren, in der Nacht nad Ven— 
doeuvre und von da über die Seine nad) Troyes zurüd. Er zog dann 
mit Napoleon gegen die fchlefifche Armee, hatte großen Antheil an ben 
Siegen von Montmirail und Chafeau-Thierry am 11, und 12. Feb- 
bruar, und verfolgte dad Corps der Generale York und Saden über 
die Marne. Während Napoleon fi) wieder gegen die Haupfarmee 
unter dem Fürften Schwarzenberg wendete, beobachtete Mortier das 
Eorpd Winzingerode'd. Er war vereint mit Marmont etwa 12,000 
Mann flark, ald die fchlefifche Armee nach ihrer zweiten Trennung 
von der Hauptarmee gegen die Marne rüdte. Die beiden Marfchälle 
lieferten dem General Kleift am 28. Februar das ſchöne Gefeht an 
ber Zherouanne, am 2. März bei May, am folgenden Tage bei Neuilly- 
St. Front, und madten am 5. auf Befehl Napoleon’s, ber dem 
Feldmarfchall Blücher nachgerückt war, einen vergeblichen Angriff auf 
Soiſſons. Bei allen dieſen Unternehmungen der beiden Marfchälle 
| hatte Mortier ald älterer Marſchall den Oberbefehl geführt. Im der 
unglüdlihen Schlacht bei Laon kämpfte der Marfchall Mortier mit 
der ihm untergebenen Garbebdivifion auf dem linken Flügel. 

Nach der Schlacht von Laon wurde Mortier mit der alten Gar: 
deinfanteriedivifion Chriftiani, zwei Divifionen junger Garde und eini- 
gen anderen Fußvölkern nebft der Neiterei Belliard's vorwärts Soif- 
ſons (melde Stadt bei dem Vorrüden der franzöfifchen Armee, die 
ſie über Bery-au-Bac umging, von den Verbündeten verlaffen wor: | 
| den war) gelaffen, um fowol dieſen Platz als den linken Flügel | 
Napoleon's zu fichern. Die unbegreifliche, nur aus Blücher's Kranf- 
heit erflärliche Unthätigkeit, in welcher dieſer fonft und nachher fo 
rüftige, allbewegende Feldherr nach dem Siege von Laon blieb, macht 
| erflärlih, daß Mortier fo lange auf jenem Punkte bleiben Fonnte. 
| Als Napoleon gegen die Hauptarmee unter dem Fürften Schwarzen: 

berg aufbrach, erhielt Mortier nebft Marmont, zwifchen welchen bei- 
den Marfchällen das herrlichfte colegiale Einverftändniß berrfchte, den 
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Auftrag, das Vorrüden Blücher's, der über 100,000 Mann gebot, fo 
fehr ald möglich zu mäßigen. Als diefer ſich endlich am 19. März in 
Bewegung feßte, mußten die beiden Marfchälle die Vertheidigung 
der Aisne natürlich bald aufgeben und fih an die Marne zurüdzichen, 
was mit großer Umficht gefchah. Ald Napoleon fi) nad) der unglüd: 
lichen Schlaht von Arcis-ſur⸗Aube gegen den Rüden der Verbündeten 
wendete, marfchirten die beiden Marfchälle, erhaltenem Befehle zu: 
folge, fich mit ihm zu vereinigen. Da aber die Verbündeten befchlof: 
fen, Napoleon nicht zu folgen, fondern ihn blos durch Winzingerode 
zu befchäftigen, felbft aber auf Paris vorzurüden, marfhirten Mor: 
tier und Marmont gerade der Hauptmacht Schwarzenberg’ entgegen. 
Das führte am 25. März zu dem Treffen von Zere- Champenoife, 
welches die Marfchälle, fo tapfer und fo gefchiet fie auch ftritten, 
gegen die Uebermacht verloren. Sie wurden von dem nächſten Wege 
nach Paris abgedrängt, mußten den über Provins einfchlagen, kamen 
aber dennod vor den Verbündeten an. In der Schlacht von Paris 
befehligte der Marfchal Mortier den linken Flügel, leiſtete eben fo ver: 
zweifelten Widerftand wie Marmont auf dem rechten, mußte endlich 
aber auch bi8 an die Barriren der Hauptftadt weichen. Um vier Uhr 
des Nachmittags am 30. März 1814 verfammelten fi Mortier, Mar: 
mont, der ruffifche Minifter Graf Neffelrode, der ruffifche Flügelad- 
judant Graf Orloff und der öftreichifche Generaladjudbant Graf Paar 
zu La Villette, um die Capitulation mündlich abzufchließen. Marmont 
führte das Wort, und Mortier, dem als älterer Marfıhall der Ober: 
befehl zufam, gab feine Zuftimmung oder Weigerung blos durch 
Zeichen mit dem Haupte zu erfennen. 

Nach der erften Reftauration ernannte Ludwig XVII. den Mar- 
Schal Mortier zum Gouverneur der fechzehnten Militairdivifion, und gab 
ihm nad) Napoleon’s Landung 1815 unter dem Herzog von Orleans 
den Befehl aller in den nördlichen Departements ftehenden Truppen. 
As der König von Paris abreifte, eilte Mortier ihm nah Lille 
voraus, fah fi wegen der Stimmung der Befagung genöthigt, zu er- 
Flären, daß er nicht für diefelbe ftehen fünne, und bewog den Monar- 
hen zur Weiterreife. Napoleon ernannte den Marfchall zum Pair, 
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und beauftragte ihn mit einer Infpectionsreife aller Feftungen von 
Galais bis Landau, ja gab ihm am 8, Juni 1815 das Commando 
der ganzen Gardecavalerie, welches er jedoch nicht wirklich antrat. 
Nach der zweiten Reftauration verlor Mortier feine Pairdwürde, er: 
hielt jedoch fhon am 10, Januar 1816 dad Commando der funf: 
zehnten und 1829 das ber vierzehnten Militairdivifion, wurde auch 
wieder zum Pair ernannt. Nach der Julirevolution wurde Mortier 
Großfanzler der Ehrenlegion, war 1834 furze Zeit Kriegsminifter und 
Gonfeilöpräfident, wurde am 28. Juli 1835 an Ludwig Philipp’s Seite 
dur die Höllenmafchine Fieschi's niedergefchmettert, ftarb noch den- 
felben Zag und wurde in der Invalidenkirche beigefegt. 





Deljons. 


Delzons (Alexis Iofeph), geboren zu Aurillac den 26. März 
1775, war der Sohn des Präfidenten des Givilgerichtes dieſer Stadt, 
trat im Juni 1791 in ein Freiwilligenbataillon, zeichnete fi in Bel- 
gien und Italien aus, folgte ald Bataillonschef Napoleon nach Aegyp— 
ten, wurde dort Brigadehef und Brigadegeneral, und erhielt nad) 
feiner Rückkehr nad) Franfreich mit der Armee den militairifchen Be: 
fehl im Gantal. Im Kriege 1805 gegen Deftreich befehligte er eine Bri- 
gade der Divifion Grouchh im Corps des Generald Marmont, mar: 
fhirte nach dem preßburger Frieden nad) Dalmatien, wo er mit der 
größten Auszeichnung fämpfte. Im Kriege 1809 gegen Deftreich wirkte 
er mit Marmont fiegreich in der großen Schlacht bei Wagram, umd 
wurde in dem legten Treffen diefed Feldzuges, jenem von Znaym, 
verwundet. Napoleon erhob ihn zum Baron, zum Großoffizier der 
Ehrenlegion, 1811 zum Divifionsgeneral, in welcher Eigenſchaft er 
interimiftifh den Oberbefehl der franzöfifhen Truppen in Illyrien 
führte. Im ruffihen Feldzuge 1812 befehligte er eine Divifion im 
vierten Armeecorps unter dem Vicefönige von Italien, zeichnete fich 
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bei allen Unternehmungen dieſes Feldherrn aus, namentlich am 24. 
October in der Schlacht von Malo-Jaroslawetz. Indem er mit einer 
Bravour ohne Gleihen den Kirchhof diefes Ortes, den die Rufen 
mit außerordentlicher Hartnädigfeit ſtürmten, vertheidigte, Tanf er von 
einer Kugel getroffen todt in die Arme feines Bruders, der fein Ad— 
judant war und einige Minuten darauf gleichfalld auf dem Felde der 
Ehre blieb. 


Barrois. 


Barrois, zu Liguy in Lothringen geboren, war der Sohn eines 
Bäderd, wurde 1504 Dberft, auf dem Schlachtfelde von Aufterlig 
den 2. December 1805 Dffizier der Chrenlegion, 1807 nad) der 
Schlaht von, Eylau Brigadegeneral, zeichnete fih dann in Spanien 
aus, ftieg zum Divifionsgeneral empor und commandirte 1813 Die 
zweite Divifion der jungen Garde unter dem Marfchal Mortier. Er 
zeichnete fich befonderd in der Schlacht bei Baugen aus, dann in jener 
bei Wachau und fämpfte Ende 1813 und Anfangs 1814 in Holland. 
Im Jahre 1815 befchligte er eine 4000 Mann flarfe Divifion der 
jungen Garde, fämpfte bei Waterloo, blieb nad) der zweiten Reftau- 
ration ohne Anjtellung, wurde 1819 von den Bourbonen wieder zu 
Gnaden aufgenommen, und war 1834 einer der Generalinfpectoren. 


Dumoutier. 


Dumoutier (Peter), richtiger Dumouftier, war am 17. März 
1771 zu Nismes geboren, wurde 1793 zum Soldaten ausgehoben 
und machte die Feldzüge von 1793 und 1794 im fechdten Hufaren- 
regimente mit. Er flieg zum Offizier empor, wurde zur Zeit der 
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- Bildung der Directorialgarde in Diefelbe berufen, trat 1800 in die 


Gonfulargarde, wurde Oberſt des vierumddreißigften Linieninfanteric- 
regiments, zeichnete fih in den Zeldzügen von 1805 und 1806 aus, 
namentlich bei Pultusf, wo er verwundet wurde und den Grad eines 
Brigadegenerald erlangte. Im Jahre 1508 fümpfte er in Spanien, 
trat wieder in die Kaifergarde zurück und 309 mit ihr 1809 in den 
Krieg gegen Deftreih. Die nächſten drei Jahre commandirte er das 
fechfte Füfllierregiment der jungen Garde in Spanien, flieg zum Divi- 
fionsgeneral empor und fämpfte 1813 in Deutſchland. Er führte unter 
dem Marfchall Mortier die ſechzehn Bataillone junger Garde, welche in 
der Schlacht von Rüben Kaja erftürmten, und nahm mit feiner und 
des Generald Barroid Divifion in der Schlaht von Bauen die ruf: 
fifchen Verſchanzungen durch einen Bajonettangriff. In der Schlacht 
von_Dresden wurde Dumoutier verwundet, blieb aber bei der Armee, 
bis ihre Trümmer zu Mainz ankamen, wo Napoleon ihm befahl, nad 
Paris heimzufehren, um ſich heilen zu laffen. Am 31. März 1814, 
dem Zage ded Einzuges der Verbündeten in Paris, begab Dumoutier 
fih zu dem Kaifer nady Fontainebleau. Nach der erften Abdanfung 
foderte er von der neuen Regierung feinen Abfchied, der ihm jedoch erft 
am 24. December 1814gewährt wurde. Während der hundert Tage 1815 
faß Dumoutier in der Repräfentantenfammer ald Abgeordneter ded De: 
partements der Niederloire. Nach der zweiten Reftauration wurde er eri- 
firt und lebte längere Zeit zu Udine im öftreichifchen Italien. Nach der 
Julirevolution 1830 trat er wieder in artiven Dienft, commandirte dic 
zwölfte Militairdivifion und flarb zu Nantes im Juni 1831 an den Fol— 
gen eincd Sturzes vom Pferde. Dumoutier war mit einer Tochter des 
Generald Dugommier vermählt, welche er in großer Dürftigfeit ge- 
funden hatte, weil das Directorium ihr die von dem Nationalconvente 
bewilligte Penfion nicht auszahlte. 























Deconz. 


Deconz, richtiger Decouz, war in Savoyen im Juli 1775 gebo— 
ren, trat nach der Vereinigung dieſes Landes mit Frankreich 1793 in 
ein Freiwilligenbataillon des Montblanc, zeichnete ſich in Italien aus 
und wurde Lieutenant im neunundſechzigſten Linienregimente. Er 
fegelte mit nad Aegypten, wurde in der Schlacht bei den Pyramiden 
Gapitain und bei der Belagerung von St. Jean d'Acre Bataillons- 
ef. Nach feiner Rückkehr aus Aegypten wurde er an die Spige des 
Generalftabes der fiebenten Militairdivifion geftelt, war im Feldzuge 
1805 Souschef des Generalftabes im Corps des Marfchalld Lannes 
und zeichnete fih in der Schlacht von Aufterlig jo aus, daß Napo- 
Icon ihn zum Oberften des einundzmwanzigften Linienregimentes er: 
nannte. Gr führte dafjelbe in den Kriegen von 1806, 1807 und 1809, 
und wurde nach der Schlaht von Wagram Brigadegeneral und Groß: 
offizier der Ehrenlegion. Im folgenden Jahre ging er nach Italien, 
erhielt von Murat das Commando von Dfranto, und von Napoleon 
den Auftrag, über die Sicherheit der Häfen am Adriatifchen Meere zu 
wachen. Im Jahre 1812 rief ihn der Kaifer nach Frankreich zurüd 
und gab ihm 1813 den Befehl des erften Regimentes Fußjäger der 
alten Garde. Die franzöfifchen biographifchen Lexica laffen Deconz 
an der Schlacht von Lügen Theil nehmen; das ift ein Irrthum, er war 
am Schlachttage des 2. Mai 1813 zu Erfurt. Dagegen fämpfte er 
in der Schlaht von Baugen und wurde Divifionsgeneral. In den 
Schlachten von Dresden und Reipzig befehligte er eine Divifion junger 
Garde, In der Schlacht von Brienne am 1. Februar 1814 wurde 
Deconz zweimal ſchwer verwundet und ftarb bald nachher. 
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Roguet. 


Roguet (Franz), den man in den friegsgefchichtlihen Werfen 
fehr oft, jedoch irrthümlich Rognet gefchrieben findet, war zu Zouloufe 
den 12, November 1770 geboren, trat am 3. Mai 1789 ald gemeiner 
Soldat in das Infanterieregiment Guyenne und flieg in den Revo: 
Iutionsfriegen in Italien zum Brigadechef empor. Er zeichnete fich 
1799 in der Schladht von Verona aus, indem er auf Moreau’s Be: 
fehl den wichtigen Poften Santa Lucia erftürmte, wurde aber fchwer 
verwundet. Zum Brigadechef ernannt, fämpfte er in der für die Fran— 
zofen fo unglüdlichen Schlaht von Novi, und 1800 unter Suchet 
(fiehe den Artikel) am Var. Am 21. Auguft 1805 wurde er Bri« 
gadegeneral, befehligte im Kriege 1805 gegen Deftreih eine Brigade 
der Divifion Roifon vom Corps des Marfchalld Ney, erftürmte in dem 
Treffen von Eldingen die verfchanzten Höhen, und ald nah dem 
Falle Ums diefer Marfhall nad) Tyrol 309, den Schärnigpaf. Er 
fampfte 1506 in der Schlacht von Iena, 1807 in der Schlacht von 
GEylau, wurde bei Gutftadt verwundet, und erhielt nady dem Frieden 
von Zilfit das Commando der Infanterie der Garnifon von Paris. 
Im Jahre 1808 fämpfte er mit Auszeichnung in Gatalonien, wurbe 
zum zweiten Dberften der Grenadiere der Garde ernannt und wirfte 
1809 in den Schlachten von Aspern und Wagram. Nach dem wiener 
Frieden erhielt er das Commando der nceugebildeten Zirailleur- und 
Voltigeurregimenter der Garde, führte fie nah Spanien und wurde 
am 24. Juni 1811 zum Divifionsgeneral erhoben. Er zog 1812 nad) 
Rußland, befehligte in der Schladht an der Moskwa die Reſerve, und 
erhielt nach dem unglüdlihen Rüdzuge den Auftrag, die alte Garde 
zu reorganijiren. In der Schlacht von Dresden den 26. und 27. Au: 
guft 1813 fämpfte Roguet unter dem Marfchall Mortier auf dem 
rechten Flügel, desgleichen in der Schladht von Wachau den 16, Octo— 
ber. Nach der Rückkehr der franzöfifchen Armee über den Rhein fchidte 
Napoleon den General Roguct nach den Niederlanden, um den Forte 
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ſchritten der Preußen, Ruſſen und Engländer Einhalt zu thun. Seine 
Diviſion nahm 1814 ruhmvollen Antheil an den Kämpfen, welche den 
Feind hinderten, nach Antwerpen vorzudringen. Während der hundert 
Tage 1815 commandirte Roguet wieder als zweiter Oberſt die Grena— 
diere zu Fuß der Kaiſergarde, kampfte bei Ligny und Waterloo und 
blicb nach der zweiten Reftauration ohne Anſtellung. 


Oudinot. 


Dudinot (Karl Nikolaus), geboren den 25. April 1767 zu Bar: 
fur: Drnain, war der Sohn eines begüterten Kaufmanns, follte diefem 
Berufe gleihfals folgen, trat aber am 2. Juni 1784 ald gemeiner 
Soldat in das Infanterieregiment Medoc, diente in Demfelben bis zum 
Mai 1787 und fehrte darauf in das väterlihe Haus zurüd, Als 
dann die Revolution ausbrach, befannte er ſich mit Feuereifer zu ihren 
Grundfäßen und wurde am 6. September 1791 zweiter Oberftlieute: 
nant im dritten Bataillon des Maasdepartements. Gr vertheidigte 
1792 Bitfch gegen die Preußen, wurde am 5. November 1793 Chef 
der vierten Halbbrigade, wie man damals die Regimenter nannte, 
zeichnete fi außerordentlich bei Kaiferslautern aus, indem er gegen 
vielfach überlegene Gavalerie mit feinem Negimente feften Stand hielt, 
wurde von den Volfsrepräfentanten bei der Armee des Rheins und 
der Mofel am 14. Juni 1794 zum Brigadegeneral ernannt und am 
13. Juni 1795 von der Regierung in dieſem Grade beftätigt. Er 
war bereitd zweimal lebensgefährlich verwundet worden. In dem Ge» 
fecht von Nedarau 1795 wurde er wieder verwundet, gefangen und 
nach fünf Monaten ausgewechſelt. Im Feldzuge von 1796 in Deutſch⸗ 
land diente Dudinot unter Moreau und wurde bei Ingolftadt abermals 
verwundet. Am 12, Aprit 1799 zum Divifionsgeneral erhoben, fämpfte 
er unter Maffena mit der glänzendften Bravour in der Schweiz, wurde 
zweimal verwundet, folgte diefem Feldherrn zur Armee von Italien 
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im Genuefifchen, hielt 1800 im Frühlinge die Belagerung von Genua 
mit ihm aus, war dann unter Brune Chef des Generalftabes und 
erhielt für fein ausgezeichnetes Verhalten bei Wegnahme einer wich: 
tigen Redoute von dem erften Gonful einen Ehrenfäbel. Am 24. Juli 
1801 wurde er einer der Gencralinfpectoren der Infanterie und ſechs 
Monate fpäter der Gavalerie. Im Auguft 1803 befchligte er im Lager 
von Brügge und erhielt am 5. Februar 1805 das Commando der 
Grenadiere der Neferve. Napoleon hatte ihn am 11. December 1803 
zum Ritter, am 14. Juni 1804 zum Großoffizier der Ehrenlegion cr: 
nannt und erhob ihn am 6. März 1805 zum Großfreuz. 

Im Feldzuge 1805 gegen Deftreich befehligte Dudinot die cerfte 
Divifion (meift Grenadiere) im Corps des Marſchalls Lannes, focht 
bei Wertingen, Amtftetten, Guntersdorf und Aufterlig, war auch ein 
paarmal verwundet worden, ohne deshalb von feinem Commando ab» 
zugehen. Im Jahre 1806 nahm er das von Preußen abgetretene 
Fürſtenthum Neufchatel in Befig, war einige Monate deffen Gouver: 
neur und erwarb ſich die Hochachtung und Zuneigung der Einwohner. 
In dem Kriege gegen Preußen im Herbite 1806 befehligte der General 
Dudinot wieder unter dem Marfchal Lannes die Grenadiere, fiegte am 
7. Februar 1807 bei Dftrolenfa, mußte die Belagerungsarmee von 
Danzig verftärfen und hielt am 14. Juni bei Friedland die ruffifche 
Armee in ihrem Vordringen auf, bi6 Napoleon mit den übrigen Heeres⸗ 
theilen eintraf. Im December 1807 wurde Dudinot Gouverneur von 


- Danzig und 1808 während der Zeit des berühmten Congreſſes von 


Grfurt. 

Im Kriege gegen Deftreih 1809 befehligte Dudinot das zweite 
Armeecorps, das größtentheild aus Grenadieren beftand, und zwei 
Infanteriedivifionen und eine leichte Gavaleriedivifion ftarf war. Er 
nahm an dem Treffen von Landshut ſoweit Antheil, daß fein Er- 
fheinen den Feldzeugmeifter Hiller bewog, die hartnädige Vertheidi: 
gung dieſer Stadt endlich aufzugeben, und nahm dann dafelbit Stel: 
lung, während Napolcon fi) mit den übrigen Corps gegen den Erz: 
berzog Karl wandte und denfelben durch die Schlaht von Eckmühl 
und das Treffen von Regensburg zwang, nach dem linken Ufer der 
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Donau zurüdzugehen. In der Schlaht von Wagram den 5. und 
6. Juli 1809 fämpfte Dudinot gegen das Corps des Fürften Hohen: 
zollern, welches neben dem linken Flügelcorps des Fürften Rofenberg 
Stellung hatte, vermochte aber am erften Schlachttage nichts auszu— 
richten, fondern wurde, wie tapfer er auch angriff, zurüdgefchlagen. 
Als aber am zweiten Schlachttage nach hartem Kampfe das Corps Des 


Fürften Rofenberg den Rüdzug antreten mußte, drängte Dudinot auch 


den Fürften Hohenzollern zurüd. Napoleon hatte ihn fchon 1808 zum 
Grafen ernannt; am 12. Juli 1809 erhob er ihn zum Reihsmarfchall 
und bald nachher zum Herzoge von Reggio. 

Im Jahre 1810 befegte der Marſchall Dudinot Holland, welches 
mit dem franzöfifchen Reiche vereint wurde, und erwarb ſich wie zu 
Neufchatel durch fein Verhalten in dem Grade die Achtung der Hol- 
länder, daß die Stadt Amfterdam ihm bei feiner Abreife, um ein 
Commando im ruffifchen Kriege 1812 zu übernehmen, einen koſtbaren 
Degen verehrte. In diefem unfeligen Kriege befehligte Dudinot das 
zweite Corps, welches aus den Divifionen Legrand, Verdier und Merle 
beftand. Er lieferte dem General Wittgenftein das Treffen von Jaku— 
bowo und mit St. Eyr die erfte Schlacht von Polotzk, wurde in der: 
felben verwundet, ließ fih nah Wilna bringen, übernahm, faum ge- 
nefen, wieder den Befehl über fein Corps, das mit jenem des Marfchalld 


Victor vereinigt war, unter welhem als älterem Marfchall er für kurze 


Zeit fand. Am 20. November erhielt Dudinot die Weifung Napo: 


leon's, in GEilmärfchen mit feinem Corps nad Borifow zu rüden, - 


welder Stadt er ſich nach einem hitzigen Gefechte mit dem ruflifchen 
General Pahlen bemädjtigte. Er marſchirte dann nad) Studianfa als 
dem gewählten Uebergangspunfte der Berefina, fämpfte in der gleichna- 
migen Schlacht auf dem rechten Ufer dieſes Fluſſes und wurde neuer: 
dingd verwundet. Er gehört nebft Rapp und Friant zu denjenigen 
höheren franzöfifchen Generalen, welche am öfteften verwundet wurden. 

Im Jahre 1813 befehligte Dudinot das zwölfte Corps der 
fogenannten großen Armee und in der Schlaht von Bauen 
mit großer Auszeichnung den rechten Flügel. Nach derfelben erhielt 
er den Auftrag, den Rüden und die linke Flanke des nach Schlefien 
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vorrückenden Heeres gegen die Unternehmungen des preußiſchen Generals 
Bülow zu decken und wo möglich ſich der Hauptſtadt Berlin zu be— 
mächtigen. Oudinot warf die Generale Borſtell und Oppen am 28. 
Mai 1813 bei Hoyerdwerda zurüd und lieferte dem General Bülow 
am 4. Juni das Treffen von Zudau, wurde aber zum Rüdzuge ges 
zwungen. 

Als im Auguſt 1813 der Waffenſtillſtand aufgekündigt wurde, be— 
fehligte der Marſchall Oudinot die franzöſiſche Nordarmee, welche aus 
ſeinem eigenen Corps, den Corps der Generale Reynier und Bertrand 
und dem Cavaleriecorps des Generals Arrighi (Herzog von Padua) 
beftand, 73,000 Mann ſtark war und 240 Kanonen führte. Er ſollte 
die verbündete Nordarmee unter dem Kronpringen von Schweden fchlagen 
und Berlin erobern, eine Aufgabe, an welcher Dudinot vollftändig 
fcheiterte. Am 23. Yuguft 1813 wurde er bei Großbeeren, weniger 
durdy den Kronprinzen, der unthätig blieb, ald vielmehr durch die 
preußifchen Generale Bülow und Zauenzien gefchlagen und mußte fich 
mit großem Verlufte zurüdziehen. Napoleon nahm ihm den Oberbe- 
fehl, welchen Ney erhielt, ließ ihm jedoch den Befehl feines Corps. 
Ney verlor am 6. September die Schlaht von Dennewig, in welder 
das Corps Dudinot’8 fo übel zugerichtet wurde, daß Napoleon es auf: 
löfte. In der Schladht von Wachau am 16. und in jener von Leipzig 
am 18. Detober commandirte Dubinot zwei Divifionen der jungen 
Garde und wurde verwundet. 

Im Feldzuge in Frankreich 1814 commandirte Dudinot das fiebente 
Corps und hatte, ald Napoleon fi) zum zweiten Male gegen die fehle: 
fifche Armee wandte, nebſt Macdonald den Auftrag, der im Rückzuge 
begriffenen großen Armee unter dem Fürften Schwarzenberg zu folgen 
und fie im Schady zu halten. Er verlor am 27. Februar das Treffen 
von Bar-fur-Yube und zog fih nad Troyes zurüd, wo Macdonald 
(fiehe den Artikel) den Oberbefchl übernahm. Ald am zweiten Schlacht: 
tage von Arcis:fur-Aube den 21. März Napokeon die Nothwendigkeit 
des Rückzuges einfah, übertrug er zur Sicherung deifelben dem Mar: 
ſchall Dudinot die Vertheidigung diefer Stadt, welde er gegen den 
Kronprinzen von Würtemberg bis ziemlich zum Abend behauptete, 
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dann Napoleon auf ſeinem excentriſchen Marſch in den Rücken der 
Verbündeten folgte. Dieſer Marſch führte den Verluſt von Paris und 
Napoleon's erſte Abdankung herbei. | 

Ludwig XVII. ernannte den Marfhal Dudinot zum Pair von 
Franfreih und zum Gouverneur der dritten Militairdivifion, deren 
Hauptort Meb war. Nach Napoleon’d Landung 1815 ſuchte Dubdinot 
vergeblich feine Truppen in der Treue gegen den König zu erhalten. 
Er zog ſich hierauf von den öffentlichen Gefhäften zurüd und verlebte 
die hundert Tage auf einem Landgute. Nach der zweiten Reftauration 
ernannte Zudwig XVII. ihn zum Major-General der Föniglichen Garde, 
1817 zum Großfreuz des Ludwigsordens, 1823 zum Ritter des Heilie 
gengeiftordens. In dem letztgedachten Jahre befchligte er das erite 
Corps der Pyrenäcnarnee und zog mit demfelben in Madrid ein. Nach 
der Qulirevolution blieb er eine Zeit lang ohne Anftelung, verföhnte 
fi) allmälig mit der neuen Ordnung der Dinge, wurde 1839 Groß: 
fanzler der Ehrenlegion und nad) des Marfchald Moncey Tode 1842 
Gouverneur ded Invalidenhaufes zu Paris. 


Paiol. 


Pajol (Blaudius Peter), Schwiegerfohn des Marſchalls Dudinot, 
war am 5. Februar 1775 zu Befancon geboren, ſtammte aus einer 
angefehenen Rechtögelchrtenfamilie, fol fi ald Student fhon 1789 bei 
der Erftürmung der Baftille bemerklich gemacht haben, zeichnete fich 
in den crften Kriegen der Revolution bei Valmy, Frankfurt und Lim— 
burg aus, wurde Oberſt des vierten Hufarenregimentes, that ſich unter 
Maffina in der Schweiz, unter Moreau bei Hohenlinden hervor und 
wurde 1805 Brigadegeneral. In den Kriegen 1805 gegen Deftreich 
und Rußland, 1806 und 1807 gegen Preußen und Rußland, 1809 
gegen Deftreich focht er gewöhnlich bei der Avantgarde, und fein Name 
wird in den Armecherichten häufig mit großen Lobſprüchen erwähnt. 
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Im ruſſiſchen Kriege 1812 befchligte er die Avantgarde des Marſchalls 
Davout, flieg zum Divifionsgeneral empor und wurde während bes’ 
Rüdzuges verwundet. 

Im Jahre 1813 zeichnete ſich Pajol in den Schlahten von Lügen, 
Baugen, Dresden und Wachau aus, in welcher leßteren er ſchwer ver: 
wundet wurde. Im Zeldzuge von 1814 in Frankreich befehligte er 
eine ſchwache Gavalerica theilung, mit welcher er, während Napoleon 
gegen Blücher zog, die Seine bei Montereau bewachte. In der Schlacht 
von Montereau am 18. Februar brachte er durch einen ftürmifchen 
Angriff mit feiner Reiterei den linken Flügel des Kronprinzen von 
Würtemberg in Unordnung und trug dadurch wefentlich zur Errin: 
gung ded Sieges bei. Napoleon ernannte ihn auf dem Schlachtfelde 
zum Großoffizier der Ehrenlegion, umarmte ihn und fagte: „Wenn 
alle Generale gefochten hätten, wie Sie, fo würde der Feind nicht auf 
Frankreichs Boden ftehen.” Aber noch an demfelben Schlachttage von 
Montercau gegen Abend wurde fein Pferd erfchoffen, in Folge des 
Sturzes brachen feine alten Wunden auf und er mußte nad) Paris 
gefchafft werben. 

Als Napoleon 1815 nad Frankreich zurückkehrte, ſchloß Pajol fi 
ihm nach deffen Einzug in Paris an, wurde zum Pair ernannt und 
erhielt das Commando des erften Gavaleriecorps, welches aus den beiden 
leichten Divifionen der Generallieutenants Soult (Bruder des Mar— 
falls) und Subervic beftand und 2500 Mann in adhfzehn Schwa- 
dronen zählte. Am 15. ging Pajol mit diefen beiden Divifionen und 
jener ded Generald Domont über die Sambre, wirkte in dem Gefechte 
von Charleroi und trug am folgenden Tage wefentlih zum Gewinne 
der Schlacht von Ligny bei. Am 17. Juni verfolgte er die Spur der 
Preußen auf der Straße von Namur, aber nicht dahin hatte Blücher 
fi) zurückgezogen, fondern nach Wavre, um fi am nächſten Tage mit 
Wellington zur Hauptfchlacht zu vereinigen. Als Blüher am Morgen 
dieſes Taged dazu von Wavre aufbrah, hatte er dafelbit das Corps 
des Generallieutenants Thielmann zurüdgelaffen, welchem der Marſchall 
Grouhy am 18. Juni ein fiegreiches, obfhon über die Gebühr geprie- 
ſenes Treffen lieferte, denn «8 kaͤmpften 36,000 Franzoſen gegen 15,000 
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Preußen. Pajol bemächtigte ſich des Ueberganges der Dyle bei Limale 
und wirfte am zweiten Schlachttage den 19. Juni zum Giege mit. 
Inzwifchen traf die Hiobspoft von Waterloo ein und Grouchy's Corps 
trat den Rüdzug über Namur an. 

Pajol z0g mit der Armee von Paris hinter die Loire und blieb 
nach der zweiten Reftauration ohne Anftelung. Als die Julirevolution 
ausbrach, leitete er den Angriff auf die Zuilerien, wurde zweiter Com⸗ 
mandant von Parid und marfchirte dann auf Rambouillet, wodurch 
Karl X. zum Abzuge aus Frankreich genöthigt ward. Im Jahre 1833 
erhielt Pajol die Pairdwürde wieder, war bis 1842 Commandant der 
erften Militairdivifion, wurde in diefem Jahre zur Dispofition geftellt, 
fah das ald eine Beleidigung an, zog fih ganz aus dem Öffentlichen 
Dienfte zurück und ftarb 1844. 


Derdier. 


Verdier (Johann Anton), geboren zu Zouloufe den 2. Mai 1767, 
trat 1785 in das Regiment La Feͤre, Fämpfte in ben erften Kriegen 
der Revolution gegen Spanien, wurde 1796 Brigadegeneral und in 
der furchtbaren Schlaht von Arcole verwundet. Er zog mit Bona- 
parte nach Aegypten und befchligte eine Brigade in der Divifion des 
Generald Reynier, zeichnete fi in diefem Lande und in Syrien aus 
und wurde bei der Belagerung von St. Jean d'Acre verwundet. Als 
am 1. November 1799 einige Taufend Türfen bei Damiette Tandeten, 
brachte ihnen Verdier, obſchon er nicht viel über taufend Mann unter 
feinen Befehlen hatte, eine entfcheidende Niederlage bei und erhielt von 
dem Dbergeneral Kleber einen Ehrenfäbel. Im Kriege gegen Deſtreich 
1805 befehligte Verdier die zweite Divifion der Armee des Marſchalls 
Maflena in Italien, follte in der Schlacht von Galdiero mit dem rechten 
Flügel bei Perfacco über die Etſch und dem Erzherzoge Karl in den 
Rüden gehen, wurde aber von dem öftreichifchen General Nordmann 
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den ganzen Schlachttag über im Schach gehalten. Am Tage darauf, 
nachdem Verdier den Webergang über die Etſch bewerfftelligt hatte, 
befahl Marſchall Maffena ihm, den linken Flügel der Deftreicher mit 
aller Macht anzugreifen. General Nordmann vertheidigte aber auch 
diefen Tag (31. Detober 1805) die Schanzen von Chiavico di Erifto 
mit der größten Ausdauer; Verdier wurde verwundet und mußte fich 
auf die Divifion Duhesme zurüdziehen. Im Jahre 1806 309 er mit 
Maſſena und Joſeph Bonaparte gegen Neapel und trug zur fchnellen 
Unterwerfung dieſes Königreiches bei. Im Jahre 1807 zeichnete er 
ſich insbefondere in der Schladht von Friedland den 14. Juni aus und 
wurde von Napoleon 1808 in den Grafenftand erhoben. In demfelben 
Sahre nahm Verdier Theil an dem Kriege in Spanien und fiheiterte 
im Juli und Auguft mit Lefebvre-Desnouettes (fiche den Artifel) in 
der erften Belagerung von Saragoffa. Auch die beiden folgenden Jahre 
kampfte Verdier in Spanien, vorzüglich in Gatalonien. Im ruffifchen 
Kriege 1812 befehligte er eine Divifton im Corps des Marfchalls 
Dudinot, Fampfte in dem Treffen von Jafubowo, in der erften Schlacht 
von Pologf und wurde in derfelben ſchwer verwundet. 

In den Zahren 1813 und 1814 fämpfte Verdier unter dem Vice: 
fönige Eugen (fiche den Artikel) in den illyrifchen Provinzen und in 
Italien und befehligte Das zweite Corps. Der ganze Feldzug von 
1813 war arm an erheblichen Treffen in Illyrien, Verdier war län« 
gere Zeit mit der Vertheidigung der Drau beauftragt, mußte fich aber 
am 19. September in der Richtung auf Zarvis zurüdzichen. Als 
endlich der Vicefönig fich genöthigt fah, Illyrien zu räumen, ging aud) 
Verdier über die parallel laufenden oberitalienifchen Flüſſe vom Ifonzo 
an, und letztlich über die Etfch zurüd. Bei dem Zuge, den der Vice: 
fönig am 9. November auf beiden Ufern der Etſch aufwärts gegen den 
öftreichifehen General Sommariva madte, wurde Verdier verwundet. 
In der Schlaht am Mincio den 8. Februar 1814 fämpfte Verdier 
bei Monzambano, und behauptete fih ftandhaft gegen die überlegenen 
Streitkräfte, von denen er angegriffen wurde. 

Ludwig XVII. gab ihm im Januar 1815 das Großfreuz der 
Ehrenlegion. Während der hundert Tage ernannte Napoleon ihn zum 
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Pair und gab ihm das Commando der achten Militairdivifion, deren 
Hauptort Marfeille if. Nachdem in diefer Stadt die Ereigniffe von 
Waterloo befannt worden waren, bemühte Verdier ſich vergebjich, die 
Eintracht zwifchen der royaliftifch gefinnten Bevölkerung und den Sol- 
daten aufrecht zu halten. Da ein englifhhed Geſchwader unter Lord 
Grmouth vor Zoulon Freuzte, um fich dieſer Stadt zu bemächtigen, 
begab Verdier fih mit dem größten Theile feiner Truppen dahin, und 
fiherte fie. Im Auguſt 1817 wurde Verdier penfionirt, und erhielt 
erſt nach der Julirevolution wieder eine Anftelung. Seine Gemahlin 
hatte ihn auf feinen Kriegszugen zu begleiten gepflegt, und man cr: 
zählt von ihr Thatfachen, die fie ald eine menfchenfreundfiche,, auf Ret: 
tung der Verwundeten bedachte Heldin beurfunden. 


Caulaincourt der Jüngere. 


Gaulaincourt (Auguft Sohann Gabriel de) war zu Gaulaincourt 
am 16. Scptember 1777 geboren, wurde im Januar 1792 Güraffier- 
lieutenant, zeichnete fi in Deutfchland, in der Schweiz und in Ita: 
lien aus, erhielt bei Marengo eine Munde, war 1804 Oberſt und Ad- 
jutant des Marſchalls Berthier, wurde 1806 Brigadegeneral, Fampfte in 
Spanien, und ftieg 1809 nad) einen glänzenden Gefechte am Tajo zum 
Divifionsgeneral empor. Im ruffifchen Kriege 1812 befehligte er ei« 
nige Zeit das große Hauptquartier, nad dem Falle Montbrun’s in 
der Schladht an der Moskwa deffen Gavaleriecorps, wurde aber eine 
Stunde fpäter todtgefchoffen. 
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Caulaincourt der Aeltere. 


Gaufaincourt (Armand Auguft Ludwig de), Bruder des Vorigen, 
zu Gaulaincourt am 9. December 1773 geboren, war beim Ausbruche 
der Revolutionsfriege Gapitain in einem Gavalerieregimente und machte 
als folcher den Feldzug von 1792 mit. Im folgenden Jahre, in welchem 
das Decret erfchien, daß Fein Adeliger eine Dffiziersftelle in der Armee 
der Republik inne haben folle, wurde er verhaftet, trat aber ſogleich 
nach feiner Zreilaffung als Freiwilliger wieder in das Militair und 
erhielt bald audy den verlorenen Grad wieder. Er begleitete den Gene 
ral Aubert Dubayet (fiehe den Artikel) ald Adjutant auf feiner Ge- 
fandtichaft nach Gonftantinopel, kehrte aber bald nach Frankreich zurüd, 
fampfte in der Armee in Deutfchland und ftieg zum Oberſten des 
zweiten Garabinierregimentes (Frankreich hatte nur zwei, und fie waren 
der ausgezeichnetfte Theil der Gavalcrie) empor. Er erwarb ſich die 
Huld des erften Gonfuld und wurde von ihm nad dem Tode Pauls 
nach Rußland gefendet, um die mit diefem Monarchen cingeleiteten 
günftigen Verhältniffe auch mit dem Kaifer Alerander anzufnüpfen, 
woran er jedoch, weil diefer einer andern Politif huldigte als fein 
unglücklicher Vater, fcheiterte. 

Napolcon hatte Caulaincourt fein ganzes Vertrauen zugewendet, 
ernannte ihn zum Großflallmeifter bald nad der Thronbefteigung, 
zum Divifionsgeneral, zum Großfreuz der Ehrenlegion und zum Her: 
zoge von Vicenza. Er folgte Napoleon ald Großftallmeifter in allen 
feinen Feldzügen, es waren aber weniger die friegerifchen ald die di— 
plomatifchen Talente Caulaincourt's, welche der Kaifer in Anfprud) 
nahm. Er wurde nad) dem Frieden von Zilfit franzöfifcher Bot: 
fchafter in Peterdburg, und blieb dies bis zum Jahre 1811. Seine 
wohlbegründete Abneigung gegen den ruflifchen Krieg entzog ihm des 
Kaiferd Gnade nicht, den er in feiner Eigenfchaft ald Großftallmeifter 
1812 nad) Rußland begleitete, wo er in der Schladht an der Moskwa 
den Schmerz hatte, feinen Bruder zu verlieren. Er kehrte mit Napo- 
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leon nad) Paris zurüd, begleitete ihn abermals in dem Feldzuge 1813, 
und wurde am 18, Mai, alfo vor der Schlacht von Baugen, an die 
Vorpoften gefendet, um eine Unterredung mit dem Kaifer Alexander, 
bei dem er fo lange franzöfifcher Botfchafter gewefen, zu verlangen, 
erhielt aber erft am 21. Mai, mithin an dem zweiten Schlachttage 
von Bauen, die Antwort, daß die Vorfchläge, mit denen er betraut 
fein möchte, nur durch das Mittel des öftreichifchen Kabinetes cmpfan- 
gen werben könnten. In diefe öftreihifhe Vermittelung war Napoleon 
damald wie in einen Zauberfreis gebannt, und alle feine Verſuche, aus 
bemfelben zu treten, fchlugen fehl. Gaulaincourt war nebft Narbonne fein 
Bevollmächtigter auf dem Congreſſe zu Prag, welcher an der frage fchei- 
terte, in welcher Form unterhandelt werden follte. Als man noch darü⸗ 
ber ftritt, war der verhängnißvolle 10. Auguft erfchienen, über welchen 
hinaus die Verhandlungen, wie die Verbündeten zum Voraus beftimmt 
hatten, nicht dauern dürften. Denfelben 10. Auguft um Mitternacht 
erließen die preußifchen und ruffifhen Bevollmächtigten, Humboldt 
(Wilhelm) und Anftett ein Schreiben an den Minifter der vermitteln- 
den Macht Deftreih, worin fie erflärten, daß mit Ablauf dieſes Tages 
ihre Vollmachten erlofchen wären. , Das theilte eben diefer Minifter, 
Graf Metternich (er wurbe erft nach der Schlacht von Leipzig in den 
Fürftenftand erhoben), am 11. Auguft Gaulaincourt mit, und die Unter: 
bandlungen waren gefchloffen, noch che fie eigentlich begonnen hatten. 

Einen nicht minder herben, ja noch viel herberen Stand hatte 
ber freue Gaufaincourt 1814 auf dem Eongreffe zu Chatillon. Er war 
im Januar dieſes Jahres an Maret's (Herzogs von Baſſano) Stelle 
zum Minifter der auswärtigen Angelegenheiten Napoleon’d und dann 
zugleih aud zum einzigen Bevollmächtigten am Congreſſe von Cha: 
tilon ernannt, wobei er die härtefte Prüfung erduldete, die je 
einem Diplomaten auferlegt worden if. Der Gongreß wurde am 
4. Februar 1814 eröffnet, und ihm gegenüber flanden: für Deft- 
reich der Graf Stadion, für Preußen der Baron Wilhelm von Humboldt, 
für England die Lords Aberdeen und Gathcart und Sir Charles 
Stewart (jefiger Marquis Londonderry, Bruder des damaligen Lords 
Caftlercagh und Minifterd der auswärtigen Angelegenheiten Großbri⸗ 
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taniens; für Rußland der Graf, nachherige Fürſt Raſumoffsky, alfo 
die zäheften, gegen Napoleon feindfeligft gefinnten aller Diplomaten 
der Verbündeten. Diefe zogen um ihn vollfommen den Kreid des 
Popilius. MWahrhaftig, Caulaincourt that da einen Feldzug, gegen 
welchen Kartätfchenbagel und Bombenregen nicht ift; er verlor den 
Feldzug, in welchem er auf eine Seelenfolter gefpannt war, die ihres 
Gleichen in der Gefchichte der Diplomatie nicht hat. 

Der Congreß zu Chatillon wurde am 4. Februar eröffnet, alfo 
wenige Tage, nachdem Napoleon die Schlaht von Brienne verloren 
und große Einbuße erlitten hatte. In der erften Gonferenz erflärten 
die Bevollmächtigten der vier Höfe, daß fie nicht blos in deren Namen 
fondern für ganz Europa als einem einzigen Ganzen mit Frankreich 
über den Frieden zu unterhanbeln beauftragt wären. Das nahm Gau: 
laincourt ohne Weiteres an, fowie aud die vorgefchlagene Form der 
Unterhandlung, nämlich nur in Gemeinfhaft und mit geführtem Pro: 
tofol. Als aber Gaulaincourf jest fofort zur Hauptfache der Unter: 
handlung fchreiten wollte, erflärte der Graf Raſumoffsky, es fehle ihm 
noch an der amtlich ausgefertigten Vollmacht. Caulaincourt hatte diefe 
zwar auch nicht, fondern nur eine unbefchränfte in Chiffern, erklärte 
indeß, er fei auf das Hinderniß, das der ruffifhe Bevollmächtigte er: 
bebe, nicht gefaßt gewefen, und ſchlug vor, es als befeitigt zu betrach— 
ten. Die Bevollmächtigten gingen aber darauf nicht ein und erflärten 
einmüthig, daß dieſe Sigung nur den vorerwähnten Gegenftänden 
gewidmet gewefen fei. 

Die zweite Gonferenz fand am 7. — ſtatt, und die Bevoll- 
mächtigten der vier verbündeten großen Höfe gaben zu Protokoll, Frank— 
reich müſſe fi auf die Grenzen vor der Revolution befchränfen und 
auf alle Titel und Verhältniffe der Souverainetät über Italien, Deutich- 
land und die Schweiz verzichten. Als Gaulaincourt wünſchte, eine fo wid): 
tige Sache zu überlegen, wurde die Sigung unterbrochen, aber am 
Abend deſſelben Tages wieder aufgenommen. Der franzöfifche Minifter 
gab zu Protofoll, die Bevollmächtigten der verbündeten Höfe möchten 
fi beftimmt erflären, welche Opfer und zu weſſen Gunften gebracht 
werden müßten, und worin die Entfchädigung für diefelben beftehen 
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follte? Die nächte Gonferenz fand erft am 17. Februar ftatt. Weit 
entfernt, in Caulaincourt's billiges Verlängen einzugehen, hatten ihm 
nämlich am 9. Februar die Bevollmächtigten der vier Höfe in einer 
Note mitgetheilt, daß der Kaifer von Rußland ſich mit feinen Ver: 
bündeten über den Gegenftand der Gonferenzen zu Chatillon in Ein» 
vernehmen feßen wolle, weswegen fie für den Augenblick ausgefegt 
bleiben müßten. Dagegen proteftirte zwar Gaulaincourt, aber ohne den 
geringften Erfolg. 

Am 17. Februar endlich fand wieder eine Sitzung ftatt, und die 
Bevollmächtigten der vier Höfe übergaben den Entwurf eines Präli- 
minarfractated. In dieſem wurde Frankreich auf feine alten Grenzen 
befchränft und dem Kaifer Napoleon auferlegt, nicht nur die von den 
Franzofen in den abzutretenden Ländern noch beſetzten Feftungen, 
fondern auch Befancon, Hüningen und Befort unverzüglich den Ver: 
bündeten bis zum Abfchluffe des Definitivfriedend einzuräumen. Auch 
ſollte Frankreich fih nicht im geringften in die Frage mifchen durfen, 
was mit den abzutretenden Ländern gefchehe, fondern dies Sache oder 
Entfcheidung der Verbündeten unter ſich allein fein. Alle Einmwen- 
dungen Gaulaincourts, alle Fragen über das künftige Schidfal ber 
Könige von Sachen, Weftphalen und des Vicekönigs von Italien 
wurden von den Bevollmächtigten lediglich durch Hinmweifung auf den 
eben übergebenen Entwurf beantwortet. Schließlich behielt Gaulain- 
eourt fi vor, wegen der Wichtigkeit de8 übergebenen Documentes 
eine weitere Gonferenz vorzufchlagen, fobald er in den Stand gefebt 
fein werde, ſich über daffelbe in Grörterungen einzulaffen. 

Gaufaincourt ſchickte den Präliminarentwurf an feinen Monardyen 
und bat infländig, ihm unverzüglich einen Gegenentwurf zu ſenden. 
Napoleon hatte eben bei Champeaubert, Montmirail, Vauxchamps, 
Marmant und Montercau gefiegt, und leitete Alled ein, um der ver- 
bündeten Armee einen Hauptfchlag beizubringen. Er empfing den 
Entwurf auf dem Schloffe Surville bei Montereau, widerrief fofort 
die unbefchränfte in Chiffern gefchriebene Vollmacht und befahl Gau: 
laincourt, nichts ohne feinen ausdrüdlichen Befehl zu unterzeichnen. 

Aber die verbündeten Höfe hatten Feine Neigung zu warten, bis 
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ed dem franzöſiſchen Kaiſer gefallen würde, je nach den Kriegsereig— 
niſſen einen Gegenentwurf zu übergeben. Am 28. Februar gaben ihre 
Bevollmächtigten zu Chatillon zu Protokoll, daß die Souveraine jedes 
weitere Zögern, ihre Vorfchläge zu beantworten, als eine Weigerung 
von Seiten Frankreichs betrachten würden. Welche Einwendungen 
Gaulaincourt auch immer machte, ließen die Bevollmächtigten fid) 
nicht ein, fondern drangen lediglich auf eine beftimmte Zrift, binnen 
welcher Gaulaincourt feine Antwort zu überreichen babe, und es wurde 
fchließlich der 10. März beftimmt. Am 2. diefes Monats fandte Na- 
poleon aus La: Ferti-fous-Jouarre, von der ftolzen Hoffnung befeelt, 
die fchlefifche Armee unter Blücher zu ſchlagen, an Gaulaincourt eine 
Note zur Uebergabe an die Bevollmächtigten, worin er erflärte, daf 
er fih auf Frankreichs natürliche Grenzen beſchränken wolle, und ver- 
langte, daß auf dem Eongreife die Bevollmächtigten aller friegführen- 
den Mächte anmefend fein follten. Gaulaincourt übergab diefe Note 
nicht, weil er wußte, daß fie den unmittelbaren Bruch der Unterhand— 
lungen zur Folge haben würde, meldete cd Napoleon am 6. März, 
und flehte ihn an, zu bedenken, daß die gegenwärtige Lage Nachgie— 
bigfeit fordere. Der 10. März fam heran, und Caulaincourt hatte 
von feinem Monarchen Feine andere Weifung ald die eben erwähnte. 
Gaufaincourt übergab eine weitläufige Note, des wefentlichen Inhalts, 
daß feit 1792 in dem Befißftande der übrigen Großmädhte wefentliche 
Veränderungen vorgegangen feien, Frankreich mithin, felbft wenn es 
feine natürlichen Grenzen (Rhein, Meer, Pyrenäen, Alpen) bebielte, 
doch nicht diefelbe relative Macht haben würde, wie England, Ruf: 
land und Deftreih; daß endlih Frankreichs Ehre angetaftet werde, 
wenn man c& bei der fünftigen Conftituirung von Europa aller und 
jeder Stimme berauben wolle. Die Bevollmächtigten der vier Höfe 
hörten die WVorlefung dieſes Actenſtückes im tiefiten Schweigen an, 
ließen fih nicht entfernt in eine Erörterung des Inhaltes ein, fondern 
erffärten lediglich, der Bevollmächtigte Frankreichs habe fein Verfpre: 
chen, am 10. März eine beftimmte und ausdrüdliche Antwort zu ge: 
ben, nicht erfüllt. Da eröffnete Gaulaincourt, um doc einigermaßen 
Wort zu halten: Napolcon verzichte auf alle Souvcrainetät und jedes 
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Protectorat außerhalb der Grenzen Franfreihs, erfenne die Unabhän— 
gigfeit Spaniens, Italiens, der Schweiz und Hollands an, wolle 
auch gegen gerechte Entfhädigung einen Theil der franzöfifchen Colo— 
nien (die übrigens ſammtlich im Befige der Engländer waren) zum 
Opfer bringen. Die Bevollmächtigten der Höfe antworteten Tediglich, 
daß fie diefe Erflärung zur weitern Berichterftattung annähmen. 

Am 13. März war wieder eine Gonferenz. Die Bevollmächtigten 
der vier Höfe cerflärten, daß die Rote Gaulaincourt’s nicht erörtert 
werden könne, weil died den Gang der Unterhandlungen hemmen 
würde; daß feine darauf erfolgte mündliche Erklärung nur einige 
Punkte des am 17. Februar übergebenen Präliminarentwurfd annehme, 
Feineswegd aber eine Antwort auf deffen Gefammtheit ſei; daß fie 
daher den franzöfifhen Bevollmächtigten fragen müßten, ob er jenen 
Entwurf annehmen, oder verwerfen, oder einen Gegenentwurf über: 
reichen wolle. Was immer Gaulaincourt auch vorbracdhte, blieben die 
Bevollmächtigten bei der Foderung einer fategorifchen Antwort. End: 
(ich entfchied Gaulaincourt fi für einen Gegenentwurf, und mit ge: 
nauer Noth wurden ihm dazu fehsunddreifig Stunden zugeftanden. 

Napoleon hatte inzwifchen am 7. März bei Graonne geficgt, und 
Gaulaincourt die MWeifung zufommen laffen, auf die Grundlage der 
Ende 1813 zu Frankfurt von den Verbündeten gemachten Vorfchläge 
zu unterhandeln. Es ift fehwer zu glauben, daß Gaulaincourt am 
15. März nicht auch Nachricht von dem unglüdlichen Ausgange der 
Schlacht von Laon (9. und 10. März) gehabt haben folle; hatte er 
die Nachricht, fo mußte er ald Minifter der auswärtigen Angelegen- 
beiten etwas auf feine Verantwortlichfeit nehmen und Napoleon Reid) 
und Krone retten. Er blieb bei jener Weifung aus Graonne, aber er 
war todtenblaß, feine Lippen bebten, feine Hände zitterten, als er am 
15. März den Gegenentwurf vorlas, der im Weſentlichen enthielt: 
Sranfreich in feinen natürlichen Grenzen, das Königreih Italien mit 
Eugen Beauharnais zum Könige und dergleichen von den Verbündeten 
in ihrem Präliminarentwurfe vom 17. Februar längft verworfene Fode— 
rungen. Die Bevollmächtigten erflärten, daß das Actenftüd zu wid: 
tig fei, fie daher fi) vorbehielten, dem franzöfifchen Minifter eine 








TE 


7 
=. — 
ar 


3 


Den 


al 


J 


* — 


4) 


GE 














Caulaincourt der Aeltere. 413 


weitere Conferenz vorzufchlagen. Sie fand den 18. März ftatt, und 
die Bevollmächtigten der Verbündeten erflärten, daß der Gegenentwurf 
dem von ihnen übergebenen Entwurf nicht nur in einzelnen Dingen, 
fondern in wefentlihen Punkten, ja fogar im. ganzen Geifte zuwider: 
liefe, fie daher die zu Chatillon eröffneten Unterhandlungen als durch 
Frankreich gefhloffen betrachten müßten. Gaulaincourt verlangte, die 
Sigung möge bid neun Uhr des Abends unterbrochen werden; die 
verbündeten Bevollmächtigten verfchoben fie bis zum andern Zage den 
19. März ein Uhr des Mittags. ALS diefe letzte Sitzung eröffnet wurde, 
begehrten die verbündeten Bevollmächtigten zwei Einfhaltungen in das 
Protokoll vom 18., welche der Art waren, daß Gaulaincourt noch dem 
Kaifer Napoleon durch Annahme des Entwurfeds vom 17. Februar 
Krone und Reich hätte retten fünnen. Am 18. März; war Caulain: 
court ganz gewiß von ber Niederlage Napoleon’s bei Laon unterrichtet, 
mußte willen, wie gering die Streitkräfte deffelben waren, und daher 
auf Gefahr der Ungnade des Kaiferd Zrieden fchließen. Er that es 
nicht, ſchob vielmehr die Urfache des Mislingend des Congreſſes auf 
die Verbündeten, deren Bevollmädhtigte denn nun ihre Vollmachten 
für erlofchen erklärten und von Chatillon abreiften. Und ald Gaulain- 
court am 21. März zu Joigny, wenige Stunden von Chatillon anfam, 
hatte er den Schmerz, einen Courier von Napoleon zu erhalten, der 
ihn zur Annahme der Vorfchläge der Verbündeten ermädtigte. So 
bat Gaulaincourt, weil er fi) vor Verantwortlichfeit zur Unzeit fürd)- 
tete, dem Kaifer Napoleon Krone und Reich verloren. j 
Nach der Einnahme von Paris unterhandelte Caulaincourt nebft 
Ney und Macdonald fruchtlos mit dem Kaifer Alerander auf die 
Grundlage der Thronentfagung Napoleon’s zu Gunften feines Sohnes, 
und am 11. April unterzeichnete er nebft den obgenannten beiden Mar- 
fhällen den fogenannten Zractat von Fontainebleau auf die Grundlage 
der unbedingten Verzichtleiftung Napoleon's für fih, feine Nachkommen 
und feine ganze Zamilie auf die Kronen von Frankreich und Italien. 
Während der erſten Reftauration ohne Anſtellung, wurde cr von Na— 
poleon nach deſſen Rüdfehr 1815 zum Pair und Minifter der aus: 
wärtigen Angelegenheiten ernannt und nad) des Kaiferd zweiter Ab— 
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danfung Mitglied der proviforifchen Regierung. Er begab ſich nad) 
der kurzen Wirkſamkeit derfelben nad) London, kehrte, nachdem dic 
politifchen Stürme vorüber waren, nad Franfreich zurüd, lebte auf 
dem Stammfige feiner. Ahnen zu Gaulaincourt in Zurückgezogenheit 
und ftarb 1827 zu Paris. 


Ney. 


Ney (Michael), geboren zu Sarrelouis den 10. Januar 1769, war 
der Sohn eines Bäders, kam im Alter von dreizehn Jahren auf die 
Schreibſtube eines Notars, folgte jedoch feiner unbezwinglihen Nei— 
gung zum Kriegerftande und trat am 6. December 1788 ald Gemeiner 
in das vierte Hufarenregiment. Won geringer Herkunft und ohne Ver: 
mögen würde er unter der alten Regierung höchſtens als Greis Lieute— 
nant geworden fein, aber die ausbrechende Revolution öffnete ihm wie 
fo vielen Andern eine glänzende Laufbahn des Ruhmes und der Tapfer: 
feit. Indeß ging feine Beförderung für jene ungewöhnliche Zeit, in 
welcher Mancher in einem und demfelben Jahre vom Sergeanten zum 
General emporftieg, nicht eben ſchnell. Er wurde am 1. Januar 1791 
Sourier, am 1. Februar 1792 Marcchal:des:logis, am 1. Aprit 1792 
Marechal:de:logis-chef, am 14. Juni 1792 Adjudant, am 29. October 
1792 Unterlieutenant und am folgenden 5. November Lieutenant. Wah— 
rend der beiden erften Kriegsjahre der Nevolution war er nacheinander 
dem Generalftabe der Generale Lamarche und Gollaud zugetheilt, wurde 
am 25. April 1794 Gapitain und kehrte zu feinem Regimente zurüd. 
Kurze Zeit darauf gab ihm Kleber dad Commando einer Streifſchar 
von 500 Mann und er zeichnete fi durch Thätigkeit fo aus, daß man 
ihm den Beinamen des „Unermudlichen” gab. Er wurde am 10. De: 
cember 1794 Adjudant-Gencral und Brigadechef, zeichnete fi in den 
Feldzügen von 1795 und 1796 in der Sambre» und Maasarmee aus 
und ſtieg am 1. Auguft des Irhtgenannten Jahres zum Brigadegeneral 
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empor. Seine unerfihrodene Zapferfeit in zahllofen Gefechten hatte 
die Augen der Heerführer und der Armee auf ihn gelenkt, und eine 
kurze Gefangenschaft, in die er fiel, nachdem fein Pferd erfhoflen war 
und er einige Zeit zu Fuß gekämpft hatte, erhöhte nur dad allgemeine 
Gefühl feines hohen Werthes. 

Am 28. März 1799 wurde Ney zum Divifionsgeneral ernannt, 
kämpfte in dem für Frankreich unglüdlichen Feldzuge dieſes Jahres 
zuerft unter Bernadotte, dann unter Lecourbe am Rhein, im folgenden 
Jahre unter Moreau in Deutfchland, und cd gehörte feine Divifion 
zum Gentrum der Armee diefes Feldheren. Er trug zum Gewinne 
der Schlaht von Engen am 3. Mai 1800 bei, und nad der neuen 
Eintheilung der Armee gegen Ende dieſes Monates gehörte feine Di: 
vifion zum linfen Flügel, über welchen General Grenier den Oberbefehl 
führte. Nach Auffündigung des Maffenftilftandes zeichnete Ney fich 
in der Schladht von Hohenlinden am 3. December aus und nahm den 
Deftreichern zchn Gefhüge und eintaufend Mann an Gefangenen ab. 
Nah dem Frieden von Lunevile wurde Ney am 24. Juli 1801 zu 
einem der Generalinfpectoren der Gavalerie ernannt, darauf ald Ge— 
fandter in die Schweiz geſchickt. Er erwarb ſich die Zufriedenheit des 
erften Gonfuld, der ihm fehr gewogen war und ihn mit einer Kind» 
heitöfreundin feiner Stieftochter Hortenfia Beauharnais vermählte, 
Am 28. December 1803 erhielt Ney den Oberbefehl des Lagers von 
Gompiegne und wurde, nachdem Napoleon den Paiferlichen Zitel ange: 
nommen, am 19. Mai 1804 zum Reihsmarfchall ernannt. Am 2. De: 
tober 1803 Ritter der Chrenlegion, wurde er am 14. Juni 1804 Grof- 
offizier und Chef der fiebenten Cohorte, dann am 2. Februar 1805 
Großfreus. 

Im Kriege gegen Deftreich 1805 befchligte der Marfchall Ney 
das fechfle Corps, welches aus den Divifionen Dupont, Loiſon, Malher 
und aus der Reiterdivifion Tilly beftand. Am 14. October lieferte Ney 
das herrliche Treffen von Elchingen, von welchem er zwei Jahre fpäter 
den Herzogötitel erhielt. Nach der Capitulation von Ulm zog er nad) 
Tyrol, unterwarf dieſes Land und bewerfftelligte die Verbindung mit 
der Armee Maſſena's, die aus Italien heranzog. Im Kriege gegen 
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Preußen 1806 befehligte er abermals das fechfte Armeecorps, nahm 
an der Schlaht von Jena glänzenden Antheil, zeichnete ſich nicht 
minder in dem Feldzuge 1807 aus und half am 14. Juni diefes Jahres 
die Schlacht von Friedland entfcheiden. 

Im Jahre 1808 kämpfte der Marfchall Ney in Spanien, ver: 
mochte aber feinen Auftrag, gegen Soria zu marfciren und den Spa- 
niern, welche in der Schladht von Zudela befiegt wurden, den Rüdzug 
abzufchneiden, nicht fo vollftändig, ald Napoleon es mwünfchte, auszu— 
führen. Er hielt im Anfange des Jahres 1809, während Soult, der 
bei Gorunna den englifhen Feldherrn Sir Iohn Moore beficgt hatte, 
nach Portugal zog, mit 18,000 Mann Galicien im Zaume und nahm 
San Jago di Compoftella, diefe den Spaniern fo heitige Stadt, ein. 
Der Zug Soult's nad Portugal Tief unglücklich ab, Ney nahm ihn auf 
und 309 fi mit ihm aus Galicien in das Königreich Leon zurüd. 

Im Anfange des Jahres 1810 ftand Ney mit feinem Gorps bei 
Salamanca und hatte volle Arbeit, die Guerillas der Provinz im 
Zaume zu halten. Im Mai diefes Jahres fchloß Ney die Feftung 
Ciudad Rodrigo ein und gehörte zur Armee, mit welcher Maffena 
Portugal erobern ſollte. Ciudad Rodrigo capitulirte am 10. Juli. 
Er rüdte der Hauptarmee Maffena’d nah und in Portugal ein, mo 
die berühmten Linien von Torres-Vedras den Franzofen ein unermar: 
teted Halt geboten. Im Februar 1811 beſchloß Maffena den Rüdzug, 
welchen Ney dedte und fich befonders an der Brüde von Rebinha 
auszeichnete. Er nahm dann bei Gondeira eine in der Front unan- 
greifbare Stellung, wurde aber umgangen, mußte fie verlaffen und 
erreichte am 14. März unter beftändigen Gefechten und mit bedeu- 
tendem VBerlufte Miranda de Corvan, wo Maffena’d Hauptmacht be: 
reitd eingetroffen war. Diefelbe marfchirte an die Eeire und Ney nahm, 
den Hebergang zu deden, am linken Ufer diefes Fluffes Stellung. Wel- 
lington griff an, und nad) einem hartnädigen Gefechte Fam Ney glüdlich 
über die Geire, die Brüde hinter fi in die Luft ſprengend. Ney 
hatte fhon feit Langer Zeit mit dem Marfhall Maffena im bittern 
Zwichpalte gelebt, der jegt in volle Flammen ausbrach. Maſſena hatte 
am 21. März 1811 bei Guarda Stellung genommen, hoffte, da er im 
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Beſitze der dortigen Päffe war, ſich behaupten zu können, und befahl 
Ney, dur die Sierra de Eftrella nady Goria in das Thal des Tajo 
zu marfchiren und ſich mit dem Marfhall Soult in Verbindung zu 
fegen. Ney aber brach eigenmächtig nach Almeida auf, und Maffena, 
mit Recht erzürnt, nahm ihm fein Commando und gab es dem General 
Loiſon. Es fol Ney beabfihtigt haben, dem zu widerftchen, gab aber 
dem unbeugfamen Willen Maſſena's nach und kehrte nad) Franfreich heim. 

Napoleon war dieſes ſchädlichen Zwiſtes wegen fehr ungehalten 
auf Ney, bedurfte ihn aber, und gab ihm 1812 im ruffifchen Kriege 
den Dberbefehl des dritten, aus drei Diviftonen beftehenden Corps. 
Ney fiegte am 19. Auguft in dem hartnädigen Treffen bei Valutina 
Gora und zeichnete fi in der Schlaht an der Moskwa durch Umficht 
und glänzende Tapferkeit fo aus, daß Napoleon ihn zum Fürften von 
der Moskwa ernannte, und ed mag hier bemerft werden, daß in der 
franzöfifchen Adelshierarchie der Titel Fürft höher flieht als der Titel 


‚Herzog. Auf dem Rüdzuge entwidelte Ney feine ganze Unerfchroden: 


heit und Geiftesgegenwart. Er hielt mit der Nachhut Smolensk be- 
fegt, brah um Mitternacht vom 16. zum 17. November auf und mußte 
am 18. an Krasnoi vorüber, wo Kutufoff, der parallel mit der Straße 
ftand, fhon den vorausgeeilten Corps Treffen geliefert hatte. Im 
Anfange des Nachmittags trat Nebel ein und Ney's Colonnen wurden 
plöglih in der linfen Flanke von vier Stüden Gefhüg befchoffen. 
Sie zogen vorüber und erblidten vor fih auf den Höhen die ruffifche 
Hauptmaht in Schlachtordnung. Alle erbebten, Ney allein verlor 
weder Muth noch Geiftesgegenwart. Ein ruflifcher Oberft erfchien als 
Parlamentair, meldete die (angebliche) Vernichtung der vorangegan» 
genen franzöfifchen Corps und foderte Ney auf, den doch durchaus 
nuglofen Widerſtand zu vermeiden und fich zu ergeben. Der Marfchall 
erflärte, er werde willen, fi) mit den Waffen Bahn zu brechen. Ohne 
Verzug ließ er im Sturmfohritt auf der Straße. vorrüden, aber ein 
Hagel von Haubiggranaten und Kartätfchen riß ganze Reihen der 
Stürmenden nieder. Ney lieh nicht ab, Sturm folgte auf Sturm, 
aber Alles war vergebens gegen die ungeheure Uebermacht. Unter ging 
die Sonne und die Kraft der Franzofen war erfchöpft; in wilder Be» 
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ſtürzung ergriff Ney's Corps die Flucht und nur mit Mühe gelang es 
dem Marſchall, 1500 Mann mit zwei Kanonen zu fammeln. In un—⸗ 
befanntem Lande, bei fürchterlicher Kälte, faßte Ney den Entſchluß, 
dem Dnicpr zuzueilen, über den feftgefrorenen Strom zu geben und 
fi) mit dem Hauptheere zu vereinigen. Wiertaufend todte oder ver: 
wundete Sranzofen lagen auf dem Schlachtfelde, gegen elftaufend Wehr: 
lofe ergaben fih am nächſten Zage den Ruffen, alles Gefhüg mit 
Ausnahme der erwähnten zwei Kanonen war verloren, Ney hatte fich 
mit dem geringen Nefte auf der Straße von Smolensk zurüdgezogen; 
die Ruffen hatten fein Corps im Grunde vernichtet und ed fam nur 
noch auf feine eigene Gefangennehmung an. Mit einbrehendem Abend 
den 18. November brady Ney auf, zog nad) Norden über die Schnee 
wüfte, kam um drei Uhr ded Morgens am Dniepr in einem großen 
von den Einwohnern verlaflenen Dorfe an. Nach kurzer Ruhe gab 
der Marfchall Befehl, über das Eis des Dnieprs zu gehen. Da kam 
auch das Ichte Uebel. Ein Südweſtwind hatte Thau und Regen ge— 
bracht und die Oberfläche de gefrorenen Stromes war nicht nur äußerft 
ſchlüpfrig, fondern aud) unficher geworden. Ney befahl, daß Fußgänger 
und Reiter einander fachte in geringer Entfernung folgen follten, damit 
unter gehäufter Laſt die Stromdede nicht einbreche. Anfangs gehorchte 
man, dann drängte man ſich, das Eis brach), und dreihundert der tapferften 
Soldaten verfanfen in die Tiefe. In den Strom wurden geftürzt die 
beiden Kanonen, der Reifewagen des Marfhalld, die Kriegskaſſe def 
felben. Zwölfhundert Mann waren von dem ganzen Corps Ney's 
nod übrig und zogen durch Dichte Waldungen auf menfchenleeren 
Pfaden, machten am YAusgange des Waldes Halt bei einem menfchen- 
leeren Dorf. Hier glaubte das Häuflein von den unerhörten Anftren- 
gungen etwas ausruhen zu dürfen, um fo mehr, da der inzwifchen 
aufgethaute Dniepr fie vor jeder Verfolgung fchüge. Aber plötzlich 
wurde Die Feine Schar von Platoff angegriffen, mußte raftlos weiter 
durch die Wälder, erreichte einzelne Bauerhöfe, wo die Noth fie zwang, 
Halt zu machen. Weiter 309 fie nach kurzer Raft, und wieder erfchien 
ein Offizier der Ruffen, welche gar zu gern einen Marfhall von Franf- 
reich gefangen genommen hätten, und foderten zur Ergebung auf. Ney 




















— — —— — — — — 





Ney. 419 


gab dieſelbe ſtolze Antwort wie früher. Am Abende raſtete die heilige 
Schar (nicht das bataillon sacre) in einem Dorfe und war im Be— 
griffe, ein in Eile bereitetes Mahl zu verzehren, ald man meldete, es 
rüdten Truppen von allen Seiten heran. Sofort befahl der Marfchall, 
der die Gegend eben fo wenig als einer feiner Offiziere Fannte, den 
Aufbruch, marfchirte weiter, befchoffen von grobem und kleinem Gefchüg, 
befand ſich aber plöglich wieder an den Ufern des Dniepr (der Strom 
bat viele Krümmungen). Es blieb nichts übrig, als wieder auf das 
linke Ufer des Dniepr überzugeben, was halsbrechend mitteld einer 
Furth geſchah, worauf die tapfere Schar am 21. November Drsza er: 
reichte und in Sicherheit war. Napoleon fagte auf St. Helena, wie 
Montholon in feinem neueften Werke berichtet, Ney babe dann auf 
dem Rüdzuge durch feine Umficht und Tapferkeit 60,000 $ranzofen 
gerettet. 

Im Jahre 1813 befehligte der Marfchal Ney das dritte Corps 
und hielt in der Schlacht von Lügen am 2. Mai mit feinen meift aus 
Rekruten beftehenden Divifionen Stand, bis die übrigen Corps der 
franzöfifhen Armee heranrüdten. Nach der Schlacht fandte Napoleon 
den Marfchall Ney mit feinem und dem zweiten Corps nad Torgau, 
welche Feftung ihm auf Befehl des Königs von Sachſen übergeben 
wurde, worauf er nach Zudau rüdte und das zweite Corps unter dem 
Marfhall Victor einftweilen in Wittenberg blieb. Der Kaifer rief 
Ney von feiner Richtung auf Berlin ab und verwendete ihn zu einer 
ftrategifchen Umgehung der Verbündeten. Er führte die Umgehung 
glücklich aus und trug dadurch wefentlih zum Gewinne der Schladht 
von Bautzen bei. 

Nach Ablauf des Waffenftiliftandes im Auguft 1813 fand Ney's 
Corps bei der franzöfifch-fchlefiichen Armee, er felbft war von Napoleon 
nad) Dresden berufen worden und befehligte in der Schlacht am 27. 
Auguft den linken Flügel. Unzufrieden mit dem Marfhall Oudinot, 
welcher nicht nur die Schlacht von Großbeeren verloren, fondern auch 
eine falfche Rüdzugslinie eingefchlagen hatte, gab Napoleon dem Marfchall 
Ney dad Dbercommando der franzöfifchen Nordarmee. Aber auch er 
war in der Schlacht von Dennewig am 6. Sevtember gegen Bülow 
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unglücklich und ſeine Armee wurde in förmliche heilloſe Flucht getrieben. 
Ney ſchob in einem ganz unwahren Bericht die Schuld auf das Corps 
Reyniers und die Sachſen und erzeugte dadurch in Diefen eine Erbit- 
terung, welche gewiß mächtig zu ihrem fpäteren Uebergange zu den 
Verbündeten beigetragen bat. In der Schlacht von Wachau am 16, 
Detober focht die Divifion Marchand vom Corps des Marfchalld Ney 
unter dem Marfhall Macdonald, die Divifion Delmas fpät am Nach— 
mittage in der Schlacht von Mödern und die Divifionen Riccard und 
Albert marfchirten in Folge widerfprechender Befehle Ney's zwifchen 
Wachau und der Parthe bin und ber und nahmen an feiner der an 
diefem Tage gelieferten Schlachten Theil. In der Schlacht von Keipzig 
am 18, October befehligte Ney den linken Flügel der franzöfifchen Armee 
gegen das Corps Langeron’d von der fchlefifchen Armee unter Blücher 
und gegen die ganze verbündete Nordarmee. Das Verhältniß feiner 
Truppen gegen jene des Feindes war wie eins zu drei, fein Wunder, 
daß er weder Schönfeld noch Paunsdorf, noch Sellerhaufen behaupten 
fonnte und fi bis auf eine Feine halbe Stunde von Leipzig zurüd: 
zichen mußte, befonderd da er durch den Llebergang der Sachſen plötzlich 
um 5000 Mann und 26 Kanonen beraubt wurde. Er ward verwundet 
und nahm an der Schlaht von Hanau, obfhon in manchen Büchern 
dad Gegentheil ſteht, feinen Antheil. 

Im Anfange des Jahres 1814 befchligte der Marſchall Ney das 
Corps der Vogefen, welches faft nur aus Gardetruppen beftand. Aber 
Ende Januar berief Napoleon ihn um feine Perfon, er begleitete ihn 
in alle Kämpfe und leitete die gefährlichften Unternehmungen. Nach 
der Einnahme von Paris durch die Verbündeten unterhandelte Ney 
nebft Macdonald und Gaulaincourt vergeblich auf die Grundlage der 
bedingten Thronentfagung und fchloß dann nebft den ebengenannten 
Großwürdenträgern den fogenannten Zractat von Fontainebleau. König 
Ludwig XVII. ernannte den Marfchal Ney am 20. Mai 1814 zum 
Oberbefehlshaber des föniglichen Corps der Dragoner, Chaffeurs und 
Lanciers von Franfreih und gab ihm im Juni bdeffelben Jahres das 
Commando der fechften Militairdivifion. 

Die neue Drdnung der Dinge, welcher Ney, wie es in feinem 
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Charakter lag, aufrichtig ſich angeſchloſſen hatte, misbehagte ihm bald, 
und er zog ſich, des Hoflebens ſchnell müde, auf feine Beſitzung Cou⸗ 
dreaux bei Chateaudun zurück. Im Anfange des März 1815 erhielt 
er Befehl, fih in aller Eile in feine Militairdivifion zu begeben. 
Er reifte noch denfelben Tag ab, erfuhr zu Paris mit Befremden die 
Nachricht von den Fortfchritten Bonaparte's und hatte bei Ludwig 
XVII. eine Audienz, in welcher er diefem Monarchen feiner Treue 
verficherte, und ging dann in feine Militairdivifion nad Beſançon ab. 
Napoleon erzählte auf St. Helena: „Der Marfhall Ney meinte es 
ehrlich, als er die legten Befehle des Königs empfing und zu feinem 
Commando abging. Aber fein Feuergeift, der ihn zum Zapferften 
aller Zapfern erhob, ald er mit einer Handvoll Menfchen eine rufjifche 
Armee aufhielt, die unfere zerftreuten Trümmer bis an den Niemen 
verfolgte, mußte von dem beraufhenden Enthuſiasmus der Bevölkerung 
der Dauphind, der Franche-Comté, des Elſaſſes, Lothringens ergriffen 
werden, welcher ihm täglich feine beften Truppen raubte, denn von 
allen Seiten erhoben fi) und wehten vor feinen Augen die National: 
farben. Dennoch widerftand am 13. März, ald der Kaifer ſchon zu 
Lyon war, Ney noch immer den Eindrüden feiner Erinnerung und der 
Nationalbewegung, welche den Kaifer nad) Paris zurüdführte und den 
König der Emigration fhmählidy vor fi hertrieb. Erft nachdem er 
folgendes Schreiben vom Kaifer empfangen hatte, ftellte er ſich wieder 
unter deffen Fahne: „„Mein Vetter! Mein Major: General ſchickt 
Ihnen den Marfchbefehl. Ich zweifle nicht, daß Sie in dem Augen: 
blicke, als Sie meine Ankunft in Lyon erfuhren, Ihre Truppen wieder 
werden haben die dreifarbige Fahne nehmen laffen. Vollziehen Sie 
die Befehle Bertrand’s und kommen Sie zu mir nad Ehalond. Ic 
werde Sie empfangen wie nad der Schlaht an der Moskwa.““ 
Die eleftrifche Erfchütterung war für ein wie der Marfchall Ney or: 
ganifirtes Wefen zu ſtark. In feinem Benehmen lag weder Ueberle⸗ 
gung noch Berechnung; ed war lediglich die Folge der Unmöglichkeit, 
dem Nationalauffhmwung des Volkes und der Armee zu widerftchen. 
Man hat das Benehmen des Marfhals Ney mit jenem des Marſchalls 
Zurenne verglichen. Mit Unrecht. Zurenne handelte aus Berechnung 
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und Ehrgeiz, um die Regentfchaft zu beherrfchen, als cr feinen Treu: 
fhwur gegen Anna von Deftreih brach, fi für die Fronde erflärte 
und gegen Paris marfchirte. Ney hat nichts der Art gethan. Als 
Kind der Revolution hatte er alle feine Grade erlangt, indem er für 
fie feit fünfundzwanzig Jahren fämpfte. Das Vertrauen des Königs 
war ein Zufall in feiner Laufbahn. Die Nation foderte ihn in ihre 
Reihen zurüd; er bat der Gewalt der Erinnerungen feines ganzen 
Lebens und Ruhmes gehorcht; er hat gethan, was ganz Frankreich 
that; er ift wieder der Sohn der Revolution geworden und bat dem 
Nationalantriebe nachgegeben, dem Ludwig XVII. felbft ſechs Tage 
fpäter nachgeben mußte.” So Napolcon über den Abfall des Marſchalls 
Ney von dem Könige! 

Als Napoleon 1815 zu Felde 309, befehligte der Marſchall Ney 
den linfen Flügel der Armee und erhielt am 15. Juni die Weifung, 
mit den Corps der Generale Drouet d’Erlon und Reille, mit der 
Gardecavaleriedivifion Lefebvre-Desnouettes und mit dem Gavalerie- 
corps ded Grafen Valmy (Kellermann der Jüngere, fiehe den Artikel) 
nad Duatrebras zu eilen und fich jenfeitd dieſes Ortes aufzuftellen. 
Alein Ney erreichte mit der Hauptmacht des linken Flügeld am 15. 
uni keineswegs Duatrebrads. Am 16. lieferte er dem Herzoge von 
Wellington das Treffen von Duatrebrad® und würde einen wichtigen 
Sieg haben erfechten fünnen, wenn er das Corps Drouet d'Erlon's 
(vergleiche den Artikel) zur Verfügung gehabt hätte, welches diefen Tag 
einen nuglofen Spaziergang zwifchen Quatrebras und Ligny machte. 
In der Schlacht von Waterloo am 18. Juni um zwei Uhr des Nach— 
mittags erhielt Ney von Napoleon den Befehl, das euer feiner Ge: 
fhüge zu eröffnen, La Haye Sainte zu nehmen, bier eine Divifion 
aufzuftellen, fich der Pachthöfe vor dem linken Flügel der britifchen 
Stellung zu bemädhtigen, um jede Verbindung zwiſchen Wellington 
und den Preußen zu zerfchneiden. Die Bewegung gelang nur zum 
Theile, La Haye Sainte wurde genommen und Marfchall Ney lich 
Napoleon um Unterftügung bitten, welcher die Gavalerie der Garde 
und die Cüraffierdivifion Milhaud's unter feine Befehle wies. Von 
jegt an, vier Uhr des Nachmittags, erfolgten jene beifpicllofen Angriffe 
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von 12,000 Mann Gavalerie gegen das Centrum der englifchen Stel- 
lung, von denen die Welt erzählen wird, fo lange fie noch friegerifche 
Greigniffe der Beachtung für werth hält. Würde Napoleon noch das 
Corps Mouton’s von der Lobau und die ganze Gardeinfanterie zur 
Verfügung gehabt haben, fo hätte er die Schlacht gewonnen, fo fehr 
waren die Engländer erfchüftert: aber das Corps Mouton’d hatte ganz, 
die Gardeinfanterie zum größeren Theile gegen die Preußen verwendet 
werden müffen. Um fieben Uhr des Abends führte Ney vier Bataillone 
ber alten Garde zum lebten Angriffe; fein Pferd wurde erfchoffen, er 
fampfte zu Fuße, führte mit gezogenem Degen die Gardegrenadiere 
an, focht den Verzweiflungsfampf, fuchte den Tod, aber der Tod mied 
ihn, und er wurde zulegt vom Strome der Fliehenden mit fortgeriffen. 

Das Schikfal hatte dem edeln Ney neidifch den ehrenvollen Tod 
auf dem Schlachtfelde verweigert, nach der zweiten Reftauration fuchten 
ihn, der fi) verborgen hatte, die Polizei und der Henker. Der fchöne 
türfifche Säbel, den Napoleon ihm bei feiner Vermählung gefchenft 
batte, verrieth ihn; er wurde verhaftet und vor ein Kriegögericht ge: 
ftelt, das fich für incompetent erklärte. Sein Proceß vor der Pairs: 
fammer begann und lenkte die Blide von Europa auf diefe unedele 
Verfammlung. Das Rechtsmittel feines Advocaten Dupin, daß fein 
Geburtsort Saarlouis an Preußen abgetreten fei, er mithin nicht mehr 
ald Franzoſe betrachtet werden fünne, verwarf Ney mit edelm Unmillen. 
Er wurde zum Tode verurtheilt und am 18. December 1815 erfchoffen. 
Er ftarb aufrecht ftehend, mit unverbundenen Augen, felbft „Feuer!“ 
commandirend. 





Souham. 


Souham (Jofeph), im April 1760 von adeligen Aeltern geboren, 
trat fehr jung in die Gavalerie, flieg durch feine Bravour nach Ausbruch 
des Revolutiondfrieges außerordentlich ſchnell und befehligte fhon 1794 
eine Divifion in der Armee Pichegru’d. Dennoch wurde er von feinen 
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Kameraden Moreau, Ehampionnet, Iourdan, und auch von feinen Unter: 


gebenen Daendeld, Vandamme, Macdonald bald verdunkelt. Webertrie: 
bener Hang zum Spiel und auch fonft eine regellofe Aufführung follen 
Urfache gemwefen fein, daß er fein Commando en Chef erhielt, wozu er 
übrigens wegen feined Mangeld an ftrategifchen Kenntniffen nicht ge 
taugt hätte. Er fämpfte 1799 unter Jourdan, 1800 unter Morcau 
in Deutfhland. Im Jahre 1804 in den Proceß Moreau's und Piche⸗ 
gru's verwidelt, faß er mehre Monate gefangen, blieb dann längere 
Zeit ohne Anftelung und wurde endlich mit einer Divifion 1808 nad) 
Spanien gefendet, wo er ſich bei mehren Gelegenheiten durch feine 
Bravour, Geiftesgegenwart und Kaltblütigkeit auszeichnete. Bald nad) 
der Schlacht an den Aropilen 1812 übernahm er der Anciennität nad 
den Oberbefehl der fogenannten Armee von Portugal und wirfte zur 
Aufhebung der Belagerung von Burgos, welches Wellington fruchtlos 
beftürmte. Napoleon ernannte ihn zum Grafen. Im Jahre 1813 be» 
fehligte er die erfte Divifion vom Corps des Marfchalld Ney, bewährte 
in der Schlacht von Lügen feinen flandhaften Heldenmuth und wurde 
Großkreuz der Ehrenlegion. Als im Herbfifeldzuge 1813 Ney zum 
Kaifer berufen wurde, erhielt Souham den Oberbefehl über deſſen 
Corps, Fam zur Schlaht an der Katzbach zu ſpät und ſchlug, als er 
fam, eine falfche Richtung ein, fodaß er eben dadurch zum größern 
Verluſte der franzöfifchen Armee unter Macdonald beitrug. Seine 
Divifion litt in Schlefien außerordentlih und wurde aufgelöft. Am 
18. Detober in der Schlacht von Leipzig, in welcher der Marfchall 
Ney den linken Flügel befehligte, commandirte Souham wieder beffen 
Corps und wurde leicht verwundet. Im Jahre 1814 organifirte Souham 
eine Refervedivifion, auf welche Napoleon nad) dem Verlufte von Paris 
beſonders rechnete und die er dem Corps des Marſchalls Marmont 
unterordnete. Souham und Marmont fielen aber von Napoleon ab 
und führten ihre Truppen nad VBerfailles hinter die Linie der Ver: 
bündeten. Als die Soldaten, welche der militairifhen Disciplin ge: 
horcht hatten, den Betrug merften, tumultuirten fie; Souham wollte 
fie befänftigen, mußte aber entfliehen, und einige Hundert Schüffe 
wurden ihm nachgefendet, ohne ihn zu treffen. Während der hundert 
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Tage hielt Souham ſich zurüdgezogen, wurde 1816 einer der General« 
infpectoren der Infanterie, 1815 Gouverneur der fünften Militairdi- 
vifton und ftarb 1837 im Mai. 


Delmas. Ä 


Delmas (Anton Wilhelm), geboren am 21. Januar 1768 zu Ar: 
gentac, aus adeliger Familie, Sohn eines DOffiziers, trat ſchon mit elf 
Jahren ald enfant de troupe in dad Regiment Zouraine, ging mit 
demfelben nad) Amerika und brachte die dortigen freifinnigen Jdcen 
mit zurüd nad) Frankreich. Kein Wunder, daß er fi zu den Grund: 
fägen der franzöfifchen Revolution mit Feuereifer bekannte, befonders 
da er in Folge einiger Zwiftigfeiten mit feinen Vorgefegten fein Re— 
giment hatte verlaffen müjfen. Er wurde 1791 zum Chef eined Ba- 
tailons der Freiwilligen des Departements der Eorreze (feiner Heimat) 
gewählt, zeichnete fi 1793 bei Stromberg, Bingen, Alzei, Herirheim 
aus, wurde Brigadegeneral, Commandant von Randau, Divifionsgeneral. 
Er zeichnete ſich 1794 am Speierbadhe aus, wurde ald ehemaliger Ade: 
figer verhaftet, aber auf Andringen der Rheinarmee freigegeben. Er 
fampfte darauf in Holland, 1796 unter Moreau in Deutfhland, 1799 
in Italien und wurde in der Schlaht von Magnano ſchwer verwundet. 
Im Jahre 1800 Half er Moreau in Deutfchland fiegen, wohnte aber 
nicht auch dem Winterfeldzuge dieſes Jahres dafelbft bei, fondern 
wurde zur Armee von Italien unter Brune verfeßt und commandirte 
die Avantgarde. Nach dem Frieden von Luneville 1801 erhielt er ein 
Commando in Piemont, wo die Soldaten meuterifch wurden, und er, 
ald er mit feiner gewöhnlichen Heftigkeit perfönlich mit dem Säbel 
dreinfchlug, nur mit genauer Noth dem Tode entrann. Er wurde 
dann zu einem der Generalinfpectoren der Infanterie ernannt, fiel aber 
wegen eines Duells mit dem General Deftaing, hauptfächlid) aber, 
weil er fich über die Politif Bonaparte's fhroff und bitter geäußert 
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hatte, in Ungnade und wurde aus Paris verbannt. Er blieb zehn 
Jahre ohne Anſtellung, bot aber nach dem unglücklichen Feldzuge 1812 
Napoleon ſein Schwert an, erhielt 1813 eine Diviſion im Corps des 
Marſchalls Ney und zeichnete ſich bei Lügen aus. Das Militaircon- 
verfationslerifon läßt den General Delmas in der Schlaht von Wachau 
durch eine Kanonenfugel getödtet werden. Aber am Zage diefer Schlacht 
den 16. Detober 1813 focht Delmas nicht bei Wachau; vielmehr hatte 
er diefen Tag die Nachhut des Corps Ney’s, traf am Nachmittage von 
Düben ber ein und fämpfte in der Schlaht von Mödern bei Wiede: 
ritfch gegen das ruffifche Corps Langeron’d. In der Schlacht von 
Leipzig den 18. Detober Fümpfte Delmas auf dem linfen Flügel und 
bier erft wurde er von einer Kanonenkugel zum Zode getroffen. 


Duroc. 


Duroc (Michael Gerhard Chriftoph) war im Detober 1772 zu 
Pont-4-Mouffon aus adeliger Familie geboren, hatte eine forgfältige 
Grzichung genoffen, trat 1792 ald Lieutenant in die Artillerie, zeich— 
nete fich in Italien aus, wurde Bonaparte's Adjudant und erwarb 
deffen innigfte Freundfchaft. Er folgte ihm nad) Aegypten, wurde bei 
St. Jean d'Acre verwundet, kehrte mit Bonaparte nach Frankreich 
ald Brigadegeneral zurüd, wurde nad dem 18. Brumaire an den 
König von Preußen gefendet und es gelang ihm, das gute Vernehmen 
zwifchen diefem Monarchen und Franfreich zu erhalten und zu befe- 
fligen. Nah der Schlacht von Marengo, welder er ald General 
Adjudant Bonaparte's beimohnte, wurde er zu den fruchtlofen Unter: 
bandlungen mit Deftreih wegen des Friedens gefchidt und war nad 
dem Zrieden von Zuneville mit verfchiedenen diplomatifchen Sendungen 
nad Petersburg, Kopenhagen und Stodholm beauftragt. Napoleon 
ald Kaifer ernannte ihn zum Divifionsgeneral, Großmarfchall deö Pa- 
laftes und fpäter zum Herzoge von Friaul. In feiner Eigenfhaft ald 
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Großmarfchall folgte er dem Kaifer in alle Feldzüge, brachte mehre wid): 
tige Unterhandlungen zum erwünfchten Ende und hatte in den vielen 
Schlachten mehre wichtige und gefährliche Commando. Ald nad) der 
Schlaht von Bautzen Napoleon am 22, Mai die Verbündeten mit 
Lebhaftigkeit verfolgte, dieſe aber mit Hartnädigfeit in Behauptung 
aller irgend zu vertheidigenden Stellungen beharrten, wurde Duroc, 
der im Gefolge des Kaifers ritt, bei Markersdorf von einer Kanonen: 
fugel, welche den neben Duroc reitenden General Kirchner zur Stelle 
tödtete, im Unterleibe verwundet, litt die Schmerzen mit heldenmüthiger, 
ja chriftlicher Standhaftigfeit und farb in einem Haufe jenes Dorfes 
noch denfelben Abend. Duroc war ein edler, uneigennügiger Mann 
und wurde von Napoleon auf das Innigfte betrauert. 





Bertrand. 


Bertrand (Heinrich Gratian), geboren 1770 zu Chafcaurour, wid: 
mete fi) der Baufunft, für welche er befondere Neigung und Zalente 
hatte, aber die Revolution führte ihn wie fo viele Zaufend Andere dem 
Waffenhandwerke zu. Er trat in die Nationalgarde von Paris und 
half am 10. Auguft 1792 den König Ludwig XVI. und die Familie 
diefes unglüdlichen Monarchen gegen die fünftlich erregte, aber deshalb 
nicht minder furchtbare Wuth des Volkes fügen. Er diente darauf 
als Ingenieur, durchlief nicht eben raſch die untern Dffigierdgrade, 
folgte Bonaparte nad) Aegypten, erregte bier deſſen Aufmerkſamkeit 
und wurde von dem erften Gonful in Franfreich nacheinander zum 
Oberſtlieutenant, Dberft und Brigadegeneral ernannt, welche verſchie— 
denen Ernennungen auf einem und demfelben Schiffe nach dem Lande 
des Nil gelangten. Im Kriege 1805 gegen Deftreich zeichnete Bertrand 
fih in der Schlacht von Aufterlig aus, wurde zum Divifionsgeneral 
und zu einem der Adjudanten Napoleon’s, fpäter zum Grafen ernannt. 
Er zeichnete fi) nicht minder in den Kriegen von 1806 und 1807 aus, 
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und in jenem von Deftreicdy 1809 baute er, nachdem am zweiten Schladht: 
tage von Aspern von den Wogen der Donau die große Brüde nad 
der Infel Lobau zerriffen, die neue Brüde und ſchützte fie durd ein 
Pfahlwerk, welches ein Römermwerf genannt zu werden verdiente und 
feiner Zeit die Bewunderung von ganz Europa erregte. Er machte 
den Feldzug 1812 in Rußland mit und erhielt 1813 den Befehl des 
vierten Armeccorps, das zwar nicht bei Zügen, wie allgemein behauptet 
wird, wol aber bei Baugen focht. Nach dem Zode Duroc’d ernannte 
Napoleon ihn zum Großmarfchall des Palaftes, er behielt aber 1815 
den Befehl ded vierten Armeecorps, Fämpfte in den unglüdlichen 
Schlachten bei Großbeeren und bei Dennewig jedesmal auf dem rechten 
Slügel und verlor am 3. Detober gegen York das merfwürdige Treffen 
von Wartenburg. Mährend der Schlaht von Wachau den 16. Detober 
war er beauftragt, Lindenau, mithin die Straße nach dem Rheine feft: 
zuhalten, und behauptete fie dieſen Zag gegen alle Anftrengungen dee 
Feldzeugmeifters Grafen Giulay. Am Tage der Schlacht von Leipzig 
den 18. Detober lich Napoleon Bertrand durch den Marfchall Mortier 
(fiehe den Artifel) ablöfen und fchiefte ihn zur Werfiherung der Saale— 
übergange. Am 21. October lieferte Bertrand dem Grafen Giulay 
das Gefecht von Köfen, dedte nach der Schlaht von Hanau den 31. 
den Rüdzug des übrigen franzöfifchen Heeres und befehligte am 9. 
November 1813 wieder gegen Giulay das Iehte Gefecht, welches die 
Sranzofen am rechten Rheinufer geliefert haben, 

In Kriege des Jahres 1814 begleitete er Napoleon ald Groß: 
marfhall des Palaftes, nahm an allen Gefahren defjelben Antheil, 
folgte ihm nad) der Infel Elba, kehrte 1815 mit ihm nad Frankreich 
zurück, war fein Major-General auf dem Zuge nad) Paris, folgte ihm 
endlich nach der Infel St. Helena und barrfe mit ihm dort bis zu 
feinem Zode 1821 aus. Was Monthofon in feinem neueften Werke 
gegen Bertrand vorbringt, wiegt fehr leicht und läuft hauptfächlich 
im Grunde darauf hinaus, daß Bertrand mit feiner jungen und fchönen 
Gemahlin ein abgefonderted Haus bewohnen wollte. Nach Napoleon’s 
Zode nad Frankreich zurüdgefchrt, wurde das gegen ihn 1816 in 
Contumaz ausgeſprochene Todesurtheil umgeftoßen und Bertrand von 
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Zudwig XVIII. wieder in feinen Grad und in feine Würden eingeſetzt. 
Er lebte darauf in Zurüdgezogenheit auf feinem Landgute zu Chateau: 
roug, wurde nach der Julirevolution zum Deputirten gemählt und 1840 
zur Abholung der irdifchen Heberrefte Napoleon's nah St. Helena ge- 
fendet. Ieder möge felbft ermeffen, welchen Eindrud es auf den treuen 
Bertrand gemacht haben mußte, ald man das Grab und den Sarg 
öffnete, cin Skelett zu fehen erwartete, und einen eingetrodneten Leid): 
nam mit den wohlerhaltenen Gefichtözüugen des Imperators erblicte! 
Bei der feierlichen Beftattung im Invalidendom trug er cines der vier 
Enden des Leichentuches, und ftarb nicht lange nachher. 


Gutlleminot. 


Guilleminot (Armand Karl) war um das Jahr 1772 in Dün- 
firchen geboren, kämpfte 1799 im Aufftande der Belgier gegen Deſt— 
reich, ging wieder nach Frankreich zurüd, diente unter Dumouriez, 
follfe, ald diefer zu den Verbündeten überging, verhaftet werden, floh, 
Fam aber bald zum Generalftabe Pichegru's, dann Morcau’s, fämpfte 
unter diefem Feldherrn in Deutfchland, wurde 1804 in die Verfchwö- 
rung Diefer beiden Generale verflochten und außer Activität gefebt. 
Seine Zerrainkenntniß verfchaffte ihm indeß 1805 cine Anftellung im 
Generalftabe der großen Armee, welche er auch 1806 und 1807 bei— 
behielt und durch feine Verdienfte die Aufmerkfamkeit Napoleon’d cr: 
regte. Im Jahre 1808 war Guilleminot Chef des Generalftabes bei 
dem Corps des Marfchalls Beffieres in Spanien, trug zum Gewinne 
der Schlaht von Medina del Rio Secco bei, wurde Brigadegeneral, 
Dffizier der Ehrenlegion, fpäter Graf. Im Jahre 1809 übernahm er 
eine Sendung an den perfifchen Hof und erhielt von dem Schah den 
Sonnenorden. Dem Kriege von 1812 in Rußland wohnte er im großen 
Generalftabe bei und wurde Divifionsgeneral. Als ſolcher befehligte 
er im Kriege von 1813 cine Divifion im zwölften Corps des Mar: 
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ſchalls Dudinot, focht in den Schlachten von Großbeeren und Denne: 
wig, wurde nad der Auflöfung dieſes Corps jenem des Generals 
Bertrand zugetheilt und Fämpfte unter demfelben bei Wartenburg, 
Zindenau, Hanau und Hochheim. Er errang die Gunft der Bour: 
bonen in der erften Reftauration fhon, gehörte zu Paris 1815 zum 
Generalftabe Davout’s, ſchloß die Gapitulation Diefer Hauptftabt ab, 
wurde von Ludwig XVII. mit Gnaden überhäuft und war in dem 
Feldzuge 1823 in Spanien Major: Gendral des Dberbefehlähabers 
Herzogs von Angouleme. Won 1824 bis nach der Julirevolution war 
er Gefandter in Conftantinopel, Eehrte dann nad Frankreich zurüd, 
wurde in Disponibilität gefegt und ftarb 1840. 





Arrighi. 


Arrighi, ein Verwandter Napoleon’s, war um das Jahr 1775 
auf Gorfica geboren, trat frühzeitig in Kriegsdienfte, zeichnete ſich in 
Aegypten und Syrien aus, wurde dann in der Schlacht von Marengo 
Escadronschef und bald nachher Oberſt des erften Dragonerregimentes. 
Im Jahre 1805 gab er Proben feiner Tapferkeit bei Wertingen, dann 
bei Aufterlig, 1807 bei Friedland, flieg zum Brigade-, zum Divifions- 
general empor und wurde Herzog von Padua. Im Jahre 1809 erwarb er 
Ruhm in den Schlachten auf dem Marchfelde. Im Jahre 1813 nad) 
der Schlacht von Lügen wurde er Gouverneur von Leipzig, erwarb 
fi) die Liebe der Einwohner nicht, und man mißt ihm während des 
Waffenftilftandes den Ueberfall des Lützow'ſchen Freicorps zu, obſchon 
er nur auf Befehl des Marſchalls Berthier, alfo Napoleon’s handelte 
umd den Ueberfall durch den General Fournier ausführen ließ. Nach 
Ablauf des Waffenftillftandes am 17. Auguft 1813 befehligte Arrigpi 
das dritte Gavaleriecorps, welches der franzöfifchen Nordarmee zuge: 
theilt war, und fämpfte in den Schlachten von Großbreren, Dennewitz 
und Mödern. In der Schlacht von Leipzig den 18. October verfhei- 
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digte er die nördlichen Vorftädte und focht auch bei Hanau. Im Jahre 
1814 wird fein Name bei mehren Schlachten und Gefechten mit Aus- 
zeichnung genannt. Nah der erften Reftauration 1814 unterwarf er 
fih den Bourbonen, ſchloß fi jedoch während der hundert Tage 1815 
an Napoleon an und erhielt das Militaircommando- von Corfica, deſſen 
Präfekt fein Water war. - Beide trafen große Anftalten, Die Infel gegen 
einen Angriff ficher zu ſtellen. Nach der zweiten Reftauration: wurde 
Arrighi verbannt und lebte von da. an im öftreichifchen Italien. 


Nansouty. 


Nanfouty (Stephan Anton Maria Champion de), geboren zu 


Bordeaux den 30. Mai 1768, wurde auf den militairifhen Schulen 


zu Brienne und Paris gebildet, trat 1785 ald Lieutenant in dad In: 
fanterieregimment Burgund, im April 1786 ald Gapitain in das Regi« 
ment Branche Comte, im folgenden Jahre in das Hufarenregiment 
Rauzun, Fampfte 1790 im April zu Nancy, wo das Regiment Chateau: 
vieux fi empört hatte. Im April 1792 wurde er Oberfllieutenant 
des neunten Gavalerieregimented und im folgenden Jahre Oberſt, zeich- 
nete ſich in den Revolutionskriegen unter Moreau aus und wurde 1798 
Brigadegeneral. Er fämpfte 1799 und 1800 in Deutfchland, machte 
1801 den Zug gegen Portugal mit, der durch den Frieden von Badajoz 
endigte und wurde nach Napoleon’d Thronbefteigung Kämmerer der 
Kaiferin Iofephine. Schon 1803 zum Divifionsgeneral erhoben, be- 
fehligte er im Kriege gegen Deftreih 1805 die erfte Güraffierdivifton, 
zeichnete fich bei Wertingen und Aufterlig, dann in den Kriegen von 
1806 und 1807 gegen Preußen und Rußland aus, erhielt die große 
Decoration der Ehrenlegion, bedeutende Dotationen, und wurde von 
Napoleon, nachdem fein Oberftftallmeifter Caulaincourt ald Gefandter 
nad) Rußland gegangen, zum erften Stallmeifter ernannt. Er beglei— 
tete den Kaifer in diefer Eigenfchaft 1808 nach Erfurt zum Congrefie, 
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und in den ſpaniſchen Krieg, und im Jahre 1809 bedeckte er ſich in 
den Schlachten auf dem Marchfelde in Deftreih mit Ruhm. Im ruf 
fifchen Kriege 1812 befehligte er das erfte Gavaleriecorps, beftchend 
aus der leichten Gavaleriedivifion Bruyere und aus den beiden Güraf- 


fierdivifionen Et. Germain und Valence. In der furchtbaren Schlacht 


an der Moskwa den 7. September unterftügte Nanfouty mit feinem 
Refervecavaleriecorps das Corps des Marfchalld Davout und wurde 
verwundet. Im Jahre 1813 befehligte Nanfouty nach Beffieres’ Tode 
die Gavalerie der Kaifergarde und erwarb in den Schlachten von Dresden, 
Zeipzig und Hanau großen Ruhm; deögleihen 1814 in den Schladhten 
von Brienne, Montmirail und Graonne. Krankheit nöthigte ihn, die 
Armee zu verlaffen, und nad der erften Reftauration wurde er Capi— 
fainlieutenant der erften Compagnie der Mousquetaires-Garden. Er 
fränfelte indeß fort und ftarb mit dem Ruhme, einer der beften Cava— 
leriegenerale feines Jahrhunderts gewefen zu fein. 


Satour- Maubourg. 


Latour-Maubourg (Victor Maria de), geboren ben 11. Februar 1756, 
ſtammte aus einer altadeligen Familie im Vivarrais, diente 1789 als 
Unterlicutenant im Garde-du-Gorps, hatte in der traurigen Nacht vom 
5. und 6, Detober die Mache bei dem Könige, und rettete die Königin, 
als der Pöbel mit gewaltthätiger Hand in den Palaft zu Verfailles 
eindrang. Im Jahre 1792 befehligte er ald Dberft das dritte Jäger: 
regiment zu Pferde. Nach dem 10. Auguft emigrirte cr mit Lafayette, 
wurde wie Diefer von den Deftreichern verhaftet, aber nad) einem Mo- 
nafe freigelaffen. Erft nad) dem 18. Brumaire Eehrte er zurüd, diente 
in Aegypten unter den Oberbefehlöhabern Kleber und Menou und wurde 
bei Ulerandria ſchwer verwundet. In der Schlacht von Aufterlig 1805 
erregte er durch feine glänzende Tapferkeit die Aufmerffamfeit Napo- 
Icon’s, der ihn zum Brigadegeneral erhob. Sich nicht minder in den 
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Kriegen 1806 und 1807 auszeichnend, wurde er in der Schlacht von 
Friedland verwundet und flieg zum Divifionsgeneral empor. Vom 
Jahre 1808 an diente Ratour-Maubourg in Spanien, trug am 28. 
März 1809 zum Gewinne der Schlacht von Medellin bei, hinderte am 
28. Juli in der für Die Franzoſen unglüdlichen Schlacht von Talavera, 
daß fie eine völlige Niederlage erlitten, Teiftefe denfelben Dienft 1811 
in der Schlacht von Albuera und lieferte am 24. Mai deffelben Jahres 
das Gefecht von Ufagre, darum merkwürdig, weil Latour einen Theil 
feiner Dragoner abfigen, die Gärten an einer Brüde mit Erfolg ver: 
theidigen ließ und dadurch das Gefecht, welches bereitd eine fehr un- 
günftige Wendung zu nehmen begonnen hatte, wieder herftellte. Als 
Zatour-Maubourg aus Spanien abberufen wurde, erhielt er von dem 
Könige Iofeph em fhmeichelhaftes Danffagungsfchreiben, auch war er 
einer der wenigen franzöftfchen Generale, welde von den Spaniern, 
die er mit unparteiifcher Gerechtigkeit behandelte, nicht gehaßt wurden. 
Im ruffifhen Kriege 1812 befehligte er das vierte Gavalcriecorps, 
welches aus vierundvierzig Schwadronen Polen, Sachſen und Weſt—⸗ 
phalen beftand, in der Schlacht an der Moskwa einen bewunderungs- 
würdigen Heldenmuth bewies, aber aud nahe an zwei Drittel feiner 
Mannſchaft und Pferde einbüßte. Im Jahre 1813 befchligte Latour— 
Maubourg das erfte Gavaleriecorps, welches aus Güraffieren beftand, 
foht in der Schlacht von Baugen, enffchied mit Murat und Victor 
am zweiten Schladhttage von Dresden den glänzenden Sieg des rechten 
franzöfifchen Flügels am linken Rande des Plauenjchen Grundes, wirkte 
zu dem großen Gavalerieangriffe Murat's in der Schlacht von Wachau 
mit und wurde zwei Zage fpäter in der Schlacht von Leipzig durch) 
eine Kanonenfugel am Fuße verwundet, welcher abgenommen werden 
mußte. Napoleon hatte ihn zum Neichögrafen und Großfreuz der 
Ehrenlegion ernannt; Ludwig XVIII. gab ihm die Pairdmürde, das 
Commandeurkreuz des Ludwigsordens und fpäter au den Heiligen: 
geiftorden. Während der hundert Zage hielt Latour-Maubourg ſich 
von den öffentlichen Angelegenheiten fern, wurde 1820 Kriegsminifter, 
1522 Gouverneur der Invaliden und blieb dies bis zu feinem Tode. 
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Milhaud. 


Milhaud (Johann Baptift), geboren 1765 zu Arpajou, wurde in 
der Ingenieurfchule der Marine gebildet, war 1789 Dffizier in einem 
Golonialregimente, befchligte 1791 die Nationalgarde im Departemente 
Gantal, feiner Heimat, wurde zum Deputirten bei dem Nationalcon- 
vente gewählt, ſtimmte für den Tod Ludwig's XVI., war zu jung, 
um nach Einführung der Directorialconftitution Mitglied des gefeßge: 
benden Körpers zu werden, frat wieder in den Militairftand und zeich 
nete fih an der Spike des fünften Dragonerregimentes in den Feld: 
zügen von 1796 und 1797 in Italien unter Bonaparte aus. Er kämpfte 
auch 1799 in Italien, unterftügte Bonaparte bei der Umwälzung des 
18. Brumaire, wurde Brigadegeneral, erhielt Sendungen nad) Neapel 
und Toscana und war nacheinander Gouverneur von Mantua und 
Genua. Im Kriege 1805 gegen Deftreih zeichnete er fih in der 
Schlacht von Aufterlig aus und wurde Divifionsgeneral. Im Kriege 
1806 gegen Preußen zwang Milhaud am der Spige des dreizchnten 
Jägerregiments zu Pferde und des neunten Dragonerregiments 6000 
Preußen am 29. Detober, bei Pafewalf die Maffen zu ftreden. In 
der furchtbaren Schladht von Eylau den 8. Februar 1807 machte cr 
nebft den Divifionen Klein, Hautpoul und Grouchy den berühmten 
Angriff, um dem Gorps des Marfchalle Augercau Luft zu verfchaffen, 
und zog nach der Schlacht von Heilsberg am 10. Juni gegen Könige: 
berg. Nach dem Fricden von Tilſit wurde Milhaud Graf und fämpfte 
von 1808 an in Spanien. Er nahm bier durch fünf Jahre an den 
wichtigften Kriegsereigniffen ausgezeichneten Antheil und wurde 1813 
im Sommer nad Deutfchland berufen, wo er den Befehl des fimften 
Gavaleriecorpd erhielt, weldes aus den fehonen Dragonerregimentern 
beftand, die er aus Spanien herbeigeführt hatte. Kurze Zeit vor den 
Schlachten von Leipzig dafelbft eingetroffen, kämpfte er am 14. October 
in dem Reitergefechte von Licbertwolfwig, am 16. in der Schlacht von 
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Wachau, am 18. in jener von Leipzig, am 30. in der von Hanau, 
Im Zeldzuge in Franfreih 1814 focht er bei Brienne, Nangis und 
St. Dizier mit befonderer Auszeichnung. Nach der erften Reftauration 
wurde er penfionirt. Während der hundert Zage 1815 fchloß cr fi 
Napoleon an und befehligte in dem furzen Feldzuge in Belgien das 
dritte Gavaleriecorps, welches aus zwei Güraffierdivifionen beftand. 
In der Schlaht von Ligny den 16. Juni durchbrach Milhaud gegen 
Abend das Centrum der Preußen, und nur ein glüdlicher Zufall, der 
nämlich des Nichterfanntwerdens, rettete Blücher bei diefem Angriffe 
vor Zod oder Gefangenfhaft. In der Schlacht von Waterloo am 
18. Juni griff er mit feinen Güraffieren und mit der leichten Garde- 
cavalericdivifion Lefebvre-⸗Desnouettes das englifche Centrum mit bei- 
fpiellofer Heftigkeit an und drang bis zu dem zweiten Treffen vor. 
Die englifchen Artilleriften mußten die Kanonen verlaffen und fidy in 
die Vierecke des Fußvolkes flüchten, bis ihre Reiterei die Franzofen 
zurüdtrieb, worauf die Bataillone ſich wieder in Linie formirten und 
zu ihren Gefhügen eilten. Solche wüthende Angriffe wiederholte Mil: 
haud rafch hintereinander, aber ein bleibender Erfolg konnte nicht er: 
zielt werden. Er wurde, ald die graufe Schlacht ſchließlich verloren 
ging, von dem Strome der Flichenden fortgeriffen, ging dann mit der 
Armee von Paris hinter die Loire und war einer der erften Generale, 
welche dem König Ludwig XVII. ihre Unterwerfung einfandten. Allein 
die Aechtung der Königsmörder durch das Geſetz vom 12. Februar 
1816 traf auch ihn und er mußte Frankreich verfaffen. Nach der Juli: 
revolution 1830 fehrte er zurüd und ftarb 1833. 


CFetort. 


Letort (Ludwig Michael), geboren im Auguft 1773 zu St. Germain— 
en-Laye, trat noch ſehr jung in die Linieninfanterie und wurde 1793 
Gapitain. Er winfchte zur Gavalerie überzugehen und erhielt zwar 
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die Erlaubniß, mußte jedoch zwei Grade verlieren. Er brachte ſie in 
den Feldzügen 1799 und 1800 in Italien bald ein, zeichnete fi 1805, 
1806 und 1807 in Deutfehland aus, wurde Oberſt und trat in die 
Dragoner der Kaifergarde. Er fämpfte 1808 in Spanien, 1809 in 
den Schladhten auf dem Marchfelde, in dem ruffifchen Feldzuge und 
wurde am 30. Januar 1813 Brigadegeneral. Befondern Ruhm cr: 
warb er fi in der Schladht von Wachau am 16, Detober, ald Napo- 
con furz vor dem großen Reiterangriffe Murat’ gegen dad Centrum 
der Verbündeten einen nicht minder gewaltigen anordnete, um die auf 
dem rechten Pleißenufer Fampfenden Hecreötheile derfelben gänzlich von 
jenen am linken Ufer zu trennen. An der Spige der Lanciers und 
Dragoner der Garde, denen Napoleon mit zahlreichem Fußvolke und 
der alten Garde in Perfon nachfolgte, ging Letort rechts von Macau 
vor, durchbrady die ruffifche Güraffierbrigade Lewaſchoff's im eriten 
Anfturme und drang nad) Gröbern vor, als, von Schwarzenberg recht⸗ 
zeitig gefendet, die öftreichifchen Güraffiere unter Noftig eintrafen und 
den fühnen Angriffe nah hartnädigem Gefechte Halt geboten. Letort 
wurde am Kopfe verwundet, kämpfte aber vierzehn Tage fpäter doch 
fhon wieder bei Hanau, das Haupt baar, denn er fonnte weder Helm 
noh Hut auf demfelben erleiden. Im Beldzuge 1814 in Frankreich, 
als Napolcon dem ſchleſiſchen Heere im Februar fo empfindliche Schläge 
beibrachte, zeichnete er fich fo aus, daß der Kaifer auf dem Schlacht: 
felde von Chateau: Thierry ihn zum Divifionsgeneral und Grafen er: 
nannte. Während der hundert Zage fchloß Letort fih nad) einigem 
Zögern Napoleon an, welcher ihm das Commando der Dragoner der 
Garde zwar nicht wiedergab, aber ihn zu einem feiner Generaladju— 
danten machte. Als folcher griff er im Gefechte von Gily am Nad)- 
mittage des 15. Juni 1815 mit vier Dienftfhwadronen der Faiferlichen 
Garde ein preußifched Fußvolfviered an und wurde zun Zode ver: 
wundet, fiel alfo Feineswegd, wie anderwärts zu Iefen, in der Schlacht 
von Waterloo. Napoleon gab auf St. Helena dem tapfern Letort 
folgendes glänzende Zcugniß: „Diefer General war einer der ausge 
geichnetften Offiziere; es war unmöglich, fühner zu fein, ald er; kein 
Dffizier befaß in höherem Grade die Kunft, cinen Gavalericangriff 
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auszuführen, Feiner wußte fo gut der Mannfchaft wie den Pferden den 
elektrifchen Funken mitzutheilen; auf feine Stimme, durch fein Beifpiel 
wurden felbft die fchüchternften Leute die unerfchrodenften.‘ 





Sauriston. 


Zaurifton (Jakob Alerander Bernhard Law, Marquis von) wurde 
am 1. Februar 1768 zu Pondichery in Dflindien geboren, wo fein 
Vater, ein Sohn des berühmten Law, der zur Zeit der Regentfchaft 
des Herzogs von Drleand eine fo erfchütternde Finanzrevolution her: 
vorgebradht hatte, franzöfifcher Gouverneur war. Am 1. September 
1784 fam der junge Zaurifton auf die Artilleriefhule in Paris, wurde 
Dffizier und zeichnete ſich 1793 bei der BVertheidigung der Feftung 
Valencienned aus. Am 7. April 1795 wurde er Brigadechef oder 
Dberft des vierten reitenden Artillerieregimentd, nahm am 5. April 
1796 feinen Abfchied, trat 1800 wieder in Dienft und wurde Adju— 
dant des erſten Confuld. Im Jahre 1801 erhielt er eine Sendung 
nad Kopenhagen und half ald Fundiger Artillerift die Vertheidigung 
diefer Hauptftadt gegen die Engländer ordnen. Am 13. September 
1802 wurde er zum Brigadegeneral ernannt, brachte nach dem abge: 
fchloffenen Frieden von Amiens den Tractat nach England und wurde 
in London mit Enthufiasmus empfangen. Kurze Zeit nachher erhielt 
er das Commando des Artilleriedepots zu Piacenza, wurde im No- 
vember 1804 zum Befchlöhaber der Landtruppen auf der Flotte des 
Admirals Villeneuve ernannt, verftärfte im Jahre 1805 in den erſten 
Monaten die Befagungen im franzöfiihen Weftindien, wohnte nad) 
feiner Rückkehr, wie franzöfifhe Quellen berichten, der Schlacht von 
Trofalgar bei, eilte nach Deutfchland und wurde Befehlshaber von 
Braunau, welded Napoleon zu cinem Zwifchenwaffenplage gemacht 
hatte, und ded Innviertel. Schon am 1. Februar 1805 zum Divi- 
fionsgeneral ernannt, wurde er nach dem Frieden von Preöburg nad) 
Dalmatien gefendet, um diefes Land ſammt Nagufa in Befig zu nehmen. 
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Er erwehrte fi bier mit Glück, Gefhil und Ruhm der Ruffen und 
Montenegriner und dürfte den Titel eines Herzogs von Ragufa, welchen 
Marmont erhielt, vielleicht eher verdient haben, als dieſer. Am 19. 
December 1807 wurde er Gouverneur von Venedig. 

Im Kriege 1809 gegen Oeſtreich befehligte Lauriſton die Artillerie 
des Vicekönigs von Italien, ſchloß nah der Schlaht von Raab die 
gleichnamige Feftung ein und nöthigte fie nach zchn Tagen zur Erge: 
bung. Einen herrlichen Antheil hatte Zaurifton am zweiten Schlacht: 
tage von Wagram den 6. Juli. Napoleon bildete an diefem Tage 
zur Sprengung des öſtreichiſchen Centrums eine riefenhafte Colonne. 
Laurifton und Drouot führten eine Batterie von hundert Gefchügen 
auf; dahinter bildete Macdonald feine Angriffscolonne, acht Bataillone 
in der Mitte, je dreizehn Bataillone links und rechts, zur Unterflügung 
in entwidelter Linie die Divifionen Serras und Wrede. Die Flanken 
dieſer furdhtbaren Colonne wurden von der leichten Reiterei der Garde 
und von der Güraffierdivifion Nanfouty gededt, ald Neferve die Garde: 
grenadiere zu Pferde und die Garde zu Fuß. Die hundert Kanonen 
Lauriſton's und Drouot's überfchütteten die beiden öftreichifchen Armee: 
corps des Grafen Kollowrat und des Fürften Johann Liechtenſtein mit 
einem Hagel von Kugeln und Kartätfchen und zwangen fie zum Nüd: 
zuge, aber die übrigen Truppen der ungeheuern Eolonne, der die beiden 
Artilleriegenerale den Weg gebahnt hatten, fcheiterten an der verzmei- 
felten Zapferfeit der Deftreicher, und nicht gegen ihr Centrum, fondern 
gegen ihren rechten Flügel wurde fehließlih der Sieg erfochten. Im 
Sahre 1810 geleitete Lauriften die Erzherzogin Marie Louiſe nad) 
Sranfreich, war aber nicht Großbotfchafter, um fie zu werben, wie an 
andern Orten zu leſen, fondern der Marfchall Berthier. Im Jahre 
1811 löſte er Caulaincourt als Botfchafter in Rußland ab, vermochte 
1812 den Ausbruch des Krieges um fo weniger zu hindern, da beide 
Souveraine ihn wollten, folgte der franzöfifchen Armee dann und vers 
ſuchte umfonft, nach der Einnahme von Moskau ernfte Friedensunter— 
bandlungen anzufnüpfen, wobei er von dem fchlauen Ruffen, Feldmar: 
Thal Fürften Kutufoff, dem es auf Lügen zur Ehre der Mutter Gottes 
von Kafan nicht ankam, geäfft wurde. Im Jahre 1813 befechligte 
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Raurifton das fünfte Armeccorps, Fampfte während der Schladht von 
Lützen bei Leipzig gegen Kleift und beſetzte dieſe Stadt. In der Schlacht 
von Bausen trug er zur Umgehung des rechten Flügels der Verbün: 
deten wefentlidy bei, war nad) Ablauf des Waffenſtillſtandes der fchlefifch- 
franzöfifchen Armee unter Macdonald zugetheilt, ohne dic Fehler dieſes 
Feldherrn verbeffern zu fönnen. In der Schlacht von Wachau den 
16. October war fein Armeecorps noch 10,000 Mann ftarf, Fämpfte 
am linken Flügel des Gentrums der frangöftfchen Armee und griff das 
Dorf Güldengoffa vergeblih an. In der Schlaht von Leipzig den 
18. October hielt Laurifton Stötterig und den Raum bis Propftheide 
feft. Am zweiten Schlachttage von Leipzig hatte er Befehl, die öft: 
lichen Vorftädte von Leipzig zu vertheidigen, fol fih, nachdem die 
Brücke am Ranftädter Thore gefprengt worden, in die Eifter geworfen 
haben, aber am andern Ufer gefangen genommen worden fein, was 
fid) erflären ließe, da diefer Fluß fammt der Pleiße in mehren Armen 
fließt. Wie dem immer fei, gefangen wurde er, und am 19. Tetober 
auf dem Marftplage vor den Kaifer Alexander gebracht, bei dem er 
in allem Glanze des Lurus Borfchafter gewefen, blutend, ohne Degen, 
in befhmuzten Kleidern. Wlerander behandelte, was faum zu erinnern 
nothwendig, den tapfern und edeln Krieger mit Großmutb, und dieſer 
durfte Die Zeit feiner Gefangenfhaft in Berlin zubringen. Laurifton 
fchrte nad) dem parifer Frieden im Mai 1514 nach Frankreich zurüd. 
Am 1. September in Disponibilität gefegt, wurde er am 20. Februar 
1815 Gommandant der erften Compagnie der Mousquctaires gris (Garde). 
Während der hundert Tage blieb er Ludwig XVIII. getreu, erhielt am 
8. September 1815 das Commando der erften Infanteriedivifion der 
füniglihen Garde, am 30. Auguft 1520 das proviforifche Commando 
der zwölften und der dreizehnten Militairdivifion, wurde am 1. No: 
vember 1820 Minifter Staatöfecretär des königlichen Haufes, am 6. 
Juni 1823 Marſchall von Frankreich und Oberbefehlshaber des zweiten 
Gorps der Refervearmee im fpanifchen Kriege. Am 4. Auguft 1824 
wurde er zum Großjägermeifter von Franfreih und Staatsminifter 
ernannt und flarb am 10. Juni 1828 zu Paris. 
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Drouot. 


Drouot (Anton), geboren zu Nancy 1774, trat in die Artillerie: 
fhule zu Paris und wurde am 1. Juli 1793 Lieutenant im erften 
Artillerieregimente. Er rüdte in feiner Waffe lediglich durch Verdienft 
auf und machte fid in Aegypten dem General Bonaparte durch Kalt- 
blütigfeit und Fuge Aufftelung feiner Gefhüge bemerflih. Im Jahre 
1808 wurde er zum Oberftlieutenant der Fußartillerie der Garde er— 
nannt und leitete am zweiten Schlachttage von Wagram den 6. Zuli 
1809 jene Batterie von hundert Gefchügen, welche den Weg zur verfuchten 
Durchbrechung des Öftreihifhen Gentrums bahnten. Zum Brigade: 
general ernannt, fammelte er in der Schlacht von Rügen den 2. Mai 
1813 auf Napoleon’s Befch! eine Batterie von achtzig Kanonen, rüdte 
mit ihr, gleich ald wäre es ein Bataillon, vor und bahnte den Weg 
zum Siege. Nach der Schlaht von Baugen wurde er zum Divifions- 
general erhoben. In den Schlachten von Dresden, Wachau, Leipzig, 
Hanau befehligte er jene furchtbaren Arfilleriemaffen, welche Tod und 
Verderben in die verbündeten Armeen fehleuderten und ihre Erfolge 
mäßigten. Im Jahre 1814 zeichnete cr ſich befonders bei Nangid und 
im Defild von Vauclor aus, folgte Napoleon im April nach Elba und 
wurde Militairgouverneur diefer Infel. Am 1. März 1815 landete cr 
mit Napoleon im Golf Et. Juan und commandirte bis Paris Die 
Avantgarde. In der Schlacht von Waterloo machte er unglaubliche 
Anftrengungen, die Armee zu retten, und frug viel dazu bei, daß die 
zerftreuten Trümmer fih bei Laon wieder fammelten. Er befam den 
Befehl über die Faiferlihe Garde, führte fie nach der Gapitulation 
hinter die Loire und bewog fie, ald die Armee aufgelöft wurde, die 
Waffen abzugeben, welhem Beifpiele auch die übrigen Corps folgten. 
Als die Ordonnanz vom 24. Juli 1815 erfchien, ftellte er fih als Ge— 
fangener und wurde am 6. April 1816 von dem Kriegsgerichte freis 
geſprochen. Er 308 ſich in feine Vaterftadt Nancy zurüd und ftarb 
1831, nachdem er furz vorher zum Pair erhoben worden war. Napolcon 
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erfchöpfte fih auf St. Helena in Lobſprüchen auf die Talente und den 
Charakter Drouot's. Er war nicht nur ein uneigennügiger und biederer, 
fondern audy gottesfürdhtiger Mann, und vielleicht: der einzige unter 
allen franzöfifchen Generalen, welcher immer eine Bibel bei fich führte, 


Reynier. 


Reynier (Johann Ludwig Ebenezer), im Januar 1771 zu Raus 
fanne geboren, ftudirte Mathematif und wollte Givilingenieur werden, 
als die franzöfifche Revolution ausbrach und ihn beflimmte, dem Kriegs: 
berufe zu folgen. Er trat, damals zu feiner Ausbildung in Paris an« 
wefend, in die Artillerie, wurde bald Offizier und war im Feldzuge 
1792 gegen Belgien dem Generalftabe zugetheilt. Im folgenden Jahre 
wurde er Adjudant: General, kampfte mit großer Auszeichnung 1794 
und Anfangs 1795 unter Pichegru, flieg zum Brigadegeneral empor 
und wurde bei dem Frieden mit Preußen 1795 mit Regulirung der 
Demarcationslinie beauftragt. Im folgenden Jahre wurde er Chef 
des Generalftabes der Rheinarmee unter Morcau und gab Beweife 
eines fehr hoben Friegerifchen Unorönungstalentes fowol, ald auch der 
größten Uneigennügigfeit. So lieh ihn der Markgraf von Baden 
100,000 Gulden anbieten, wenn er die feinem Lande auferlegte Gon- 
tribution um eine Million mindern wolle; Reynier jagte den Unter: 
händler mit Schimpf und Schande davon. Die Stadt Bruchfal bot 
ihm in ähnlicher Art 500 Louisd’or an. Reynier antwortete: „Da 
ihr fo viel habt, um mir 500 Louisd’or anzubieten, fo werdet ihr fie 
zu der euch auferlegten Gontribution fügen‘, was aud in der That 
geſchehen mußte. Er wurde indeß durch eine Intrigue jeder militat- 
riiſchen Anftellung beraubt und erft der Zug nach Aegypten feßte ihn 
wieder in Thätigfeit. Er befehligte in demfelben als Divifionsgeneral 
die Divifion des rechten Flügeld, welche aus den Brigaden Damas 
und Verdier und aus der maltefifchen Region beftand. Reynier trug 
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wefentlich zum Gewinne ded Treffens von Salahich bei, durch welches 
Ibrahim Bey aus Aegypten vertrieben wurde, und erhielt das Gouver- 
nement der Provinz Charfich, wo er große Noth hatte, für die Ver: 
pflegung feiner Truppen zu forgen, da die Fellahs die Dörfer ver: 
laffen und fich mit ihren Heerden in die Wüſte geflüchtef hatten. Im 
Feldzuge von Syrien 1799 befehligte Reynier die Avantgarde, erftürmte 
EI Arifch die Stadt und berannte dad Fort, welches erft, als hinrei— 
chende Artillerie anlangte, am 20. Februar capitulirte. Während Bo: 
naparte die Schlaht am Berge Tabor gewann, befehligte Reynier die 
Belagerungdtruppen und dedte, als jene aufgehoben werden mußte, 
den Rüdzug. In der Schlaht von Heliopolis den 20. März 1800 
trug Reynier wefentlih zur Erringung des Sieges bei, und nad 
Kleber'd Ermordung wünfchte die Armee ihn zum Dberbefehle, der 
jedoch nad) dem Rechte der Anciennetät dem General Menou (fiehe 
den Artikel) zufiel. Er gerieth mit diefem Manne, der zwar nicht 
ohne Talent, aber feinem hohen und fchwierigen Berufe Feineswegs 
gewachſen war, in Zwift, welchem, obſchon Reynier mit der größten 
Tapferkeit fampfte, während Menou fih in Sicherheit hielt, der Verluſt 
der Schladht von Alerandrien am 21. März 1801 in den Berichten 
nach Paris zugefchrieben wurde. Die Armee in Aegypten wußte das 
beffer und murrte laut gegen Menou, welcher in Furcht gerieth, Reynier 
wolle das Commando an fich reißen, denfelben verhaften, auf ein Schiff 
bringen und nady Europa abfegeln lieh. 

Reynier kam nad) einer furzen und glüdlichen Ueberfahrt in Frank: 
reih an, fiel aber bei dem erften Eonful in Ungnade, obſchon derfelbe 
nicht hinderte, daß er eine Rechtfertigungsfchrift herausgab, welche 
herbe Anfchuldigungen gegen Menou enthielt. Dennoch wurde dieſer 
General, durch deſſen unkluge Mafregeln Aegypten verloren gegangen 
war, nad) feiner Rückkehr von Bonaparte mit Auszeichnung behandelt, 
während NReynier auf ein fleines Gut, das er im Nitvredepartement 
befaß, verwiefen wurde. 

Erft 1806 erfcheint Reynier wieder im activen Dienft und gehörte 
zur Armee, welche Neapel befegte, auf deffen Thron Napoleon feinen 
Bruder Jofeph berief. Er behauptete Calabrien gegen die Infurgenten 
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und Engländer und wurde furz vor Joſeph's Berufung auf den fpa- 
nifchen Thron zum neapolitanifchen Kriegsminifter ernannt. Im Jahre 
1809 berief Napoleon indeß Reynier nach Deutfchland und er Fämpfte 
an der Spige der Sachſen unter Bernadotte in der Schlacht von Wagram. 
Im Jahre 1810 befchligte Reynier das neue (dad frühere unter Soult 
war aufgelöft worden) zweite Corps der franzöftfchen Armee in Spanien, 
beftehend aus feiner Divifton und jener des Generald Foy. Er rüdte 
im September mit der Armee des Marſchalls Maffena in Portugal ein 
und zog mit derfelben 1811 im März aus diefem Lande wieder ab. 
Im ruffifchen Kriege 1812 befchligte Reynier das fiebente Armee: 
corps, welches aus dem fächftfchen Contingente und aus der Divifion 
Durutte beftand. Diefes Corps, bei weldhem die letztgenannte Divifion 
erft fpäter eintraf, erhieht von Napoleon im Juli Befehl, das öftrei- 
hifche Hülfscorps unter dem Fürften Schwarzenberg bei Pruszana 
und Kobryn abzulöfen, mithin den äußerften rechten Flügel der ganzen 
in Rußland einmarfchirten Armee zu bilden und das Herzogthum 
Warfchau zu deden. Am 28. Juli erlitt die fächftfche Brigade Klengel 
bei Kobryn gegen zehnfache Uebermacht eine Niederlage, obſchon Reynier 
während der fürchterlichften Hige, die mehren Soldaten das Leben 
foftete, einen Gewaltmarfh von fünf Meilen machte, aber anfam, als 
Alles ſchon vorüber war. Am 8. Auguft erhielt Reynier von Napoleon 
die Weifung, unter Commando bed Zürften Schwarzenberg das ruf: 
ſiſche Corps des Generals Tormaſſoff aus Volhynien zu verfreiben, 
wurde alſo unter den Befehl des öſtreichiſchen Generals in ſchonender 
Art geſtellt. Eben fo ſchonend benahm ſich aber auch der Fürſt Schwar- 
zenberg; nur daraus, daß bei den Sachſen die öſtreichiſche Parole aus— 
gegeben wurde, erkannte man, wer von den beiden Corpscommandanten 
den eigentlichen Oberbefehl führe. Es ſagt über das Verhältniß zwiſchen 
ihnen der fächfifche Generallieutenant von Fund in feinem befannten Werfe: 
„Bei Reynier's Starrfinn ließ fi von der Eiferfucht des Commandos der 
größte Nachtbeil befürchten, aber der Fürſt Schwarzenberg war edel 
müthig genug, fi über alle Heinlihen Rüdfichten hinwegzufegen; er 
ehrte die Erfahrung und die ftrategifhen Anfichten feines Gefährten 
und ging bei den Kriegsentwürfen mit fehonender Gefälligfeit in die 
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Entwürfe deffelben ein. Durch ein Fluges, geminnendes und ſtets gehal⸗ 
tened Benchmen gelang es dem Fürften, aller Misgunft vorzubeugen ; 
ohne jemals feine eigene Würde zu vergeffen, wußte er Reynier's 
Launen zu ertragen und ihn doch ftetd wieder, felbft indem er feinen 
Anſichten nachgab, in das richtige WVerhältnig zurüdzuführen. Im 
Gefechte ertheilten Beide, wenn nicht zu weite Entfernung fie trennte, 
ihre Befchle gemeinfhaftlich, wenigftens nie, ohne einander von Allem 
zu benachrichtigen, und das gute Einverftändnig wurde im ganzen 
Laufe des Feldzuged auch nicht auf einen Augenblid geftört.” Dazu 
hätte der General Fund nod fügen fünnen, daß der Fürft Schwar: 
zenberg den glüdfichen Ausgang der Gefechte in feinen Berichten immer 
dem General Reynier zufchrich. 

Im Treffen von Podobna den 12. Auguft 1812 befehligte Reynier 
mit. großer Auszeihnung den rechten Flügel und die ruffiiche Armee 
Tormaſſoff's wurde zum Rückzuge gezwungen, der bis an den Styr 
ging, jenſeits welchen Fluffes der Feind fih in unangreifbarer Auf: 
ftelung befeftigte. Won der türfifhen Grenze ber wurde Zormafloff 
um das Corps des Admirald Tfchitfchagoff veritärkt, welcher den Ober: 
befehl übernahm. Die Ruffen gingen am 23. September über den 
Styr und ergriffen die Offenſive. Es wurde der Rüdzug bis hinter 
den Bug nothwendig. Gegen Ende Detober zogen die Ruffen ſich 
plöglicd zurüd, denn der Admiral Tſchitſchagoff hatte den Befehl er- 
halten, der franzöfifchen Hauptmacht unter Napoleon's perfönlicher 
Anführung den Rückzug zu verlegen. Schwarzenberg und Reynier 
rücten gegen den Narew, überfchritten diefen Fluß, und es hatten die 
Sahfen die Nachhut. Der ruffifhe General Saden, welder von 
Tſchitſchagoff zu Brzesc Litewski zurüdgelaffen worden war, hatte cin 
bei weitem zahlreicheres Corps, als jene Heerführer vermuthet hatten, 
und rüdte ihnen nach. Reynier mußte mit feinem Corps, welches am 
Bug Verftärfungen erhalten, gegen den Narew nach rüdwärts Front 
machen und nahm am 14. Rovember Stellung auf den Anhöhen hinter 
Wolkowysk. Diefes Dorf war nur von einem einzigen Bataillon be- 
feßt, lag eine Viertelftunde vor der Front, dennoch nahm Reynier in 
demfelben fein Hauptquartier, wahrfcheinlich weil cr bei der beißenden 
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Kälte Fein beffered Unterfommen mußte und den Ruflen wenig zutraute, 
die in der That nicht vermuthen Eonnten, daß das Hauptquartier auf 
den Vorpoſten ſich befinde. Züdifche Spione aber unterrichteten die 
Ruſſen davon und fo unternahmen fie in der Nacht vom 14. zum 
15. November einen Ueberfall, um Neynier aufzuheben. Zum Glüde 
hatte in der Dunkelheit der Nacht die ruffifhe Colonne, welche zur 
Umgehung und Abfchneidung des Rüdzuges beftimmt war, eine falfche 
Richtung eingefchlagen; das in Wolkowysk ftehende leichte Infanterie: 
bataillon hatte ſich ſchnell gefammelt, Teiftete verzweifelten Widerftand 
und fo gelang ed dem Hauptquartier und der Kriegskaffe, fich zu 
retten. Mit Anbruch des Tages den 15. October griffen die Ruſſen 
mit Heftigfeit die Stellung auf den Höhen hinter Wolkowysk an und 
nur mit Mühe konnte Reynier ſich behaupten. Wolkowysk blieb in 
der Gewalt der Rufen, indeß ließ Reynier es in Brand fleden. 
Vom 15. zum 16. November mußte fein Corps eine traurige Nacht 
bei zwanzig Grad Kälte im Preien zubringen und ald der Tag 
anbrach, erneuerten die Ruffen ihre wüthenden Angriffe. Da erfcholl 
in ihrem Nüden bei Izabelin der Kanonendonner der Deftreicher, weldye 
von der fruchtlofen Verfolgung Tſchitſchagoff's zurüdfehrten, und Rey: 
nier lich Wolkowysk erftürmen. General Saden zog ſich hinter Die 
Sümpfe von Rudnia zurüd, verlor zwar viele Menfchen, Hospitäler, 
Wagenzüge, aber fein. Hauptzweck, Schwarzenberg und Reynier von 
einer wirffamen Verfolgung des Admirald Tſchitſchagoff abzuhalten, 
war vollftändig erreicht. 

Inzwifchen war die franzöfifhe Hauptmacht unter Napoleon von 
ihrem böfen Werhängniffe ereilt worden und Schwarzenberg und Rey: 
nier gingen im December über den Bug, in den eriten Tagen des 
Januar 1813 bis in die Gegend von Warfchau zurüd, Als die ruf 
ſiſche Hauptmacht ſich der Weichfel näherte, erfannte Reynier die Noth— 
wendigfeit des weitern Nüdzuges. Zwiſchen den Ruffen und Deitrei- 
chern berrfchte eine Art Waffenftillftanded; auf Anfuchen Reynier's 
übernahmen Ichtere die Vorpoften allein, und hinter diefem Vorhange 
traten die Sachfen und die Divifion Durutte den Rüdmarfh an. 
Am 12, Februar 1813 erlitten die Sachfen in dem Treffen bei Kalifch, 
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welches Reynier hätte vermeiden können, fürchterliche Einbuße. Reynier 
zog fih darauf nach Großglogau, am 1. März nad) Bauen, dann 
nach Dresden zurüf, wo die Sachſen fih von ihm trennten und den 
Marſch nach der Feftung Torgau antraten. In Dresden tumultuirte 
das Volk gegen Reynier in einer Art, wie es diefer Anführer nicht 
verdient hatte. 

Als nah der Schlacht von Lügen der König von Sachſen ſich 
wieder enge an Die Politif Napoleon’d anfchloß, befchligte Reynier 
abermals die Sachen, welche nebft der Divifion Durutte auch jebt 
das fiebente franzöftfche Armeecorps bildeten, und wohnte der Schlacht 
von Bauen mit Auszeichnung bei. Nach aufgefündigtem Waffenftill- 
ftande gehörte Reynier’s Corps zur franzöfifhen Nordarmee und erlitt 
am 235. Auguſt in der Schlacht bei Großbeeren durd die Preußen 
unter Bülow eine fürdhterliche Niederlage, weil es von dem rechten 
und linfen Zlügclcorps, die durd Waldungen getrennt waren, durchaus 
nicht unterftüßt werden fonnte. In der Schlaht von Dennewig am 
6. September wurde das Corps abermald auf das härtefte mitge: 
nommen und es waren faft nur die Sacfen allein, welche noch eine 
gefchloffene Drdnung bewahrten. Reynier war, als die Schlacht eine 
fehr ungünftige Wendung nahm, „wie Einer, der den Tod wünſcht, 
fehr lange unter dem Feuer der preußifhen Scharfichügen geblieben”, 
heißt ed in der Schlachtrelation des Kronprinzen von Schweden. Um 
fo mehr erbitterte es Reynier, daß der Marfchall Ney (fiehe den Ar: 
tikel) dem fiebenten Corps, namentlich den beiden fächfifchen Divifionen 
die Schuld des Verluftes der Schlacht in feinem veröffentlichten Be: 
richte an den Kaifer Napoleon ungeſcheut und höchſt wahrheitdwidrig 
beimaß. Da erlich Neynier ein Rechtfertigungsfchreiben, welches er 
den fächfifchen Generalen mittheilte, an Napoleon, worin er die Sachſen 
gegen Ney's ungerechte Anſchuldigung böchft energifch in Schug nahm 
und am Schluſſe fagte: „Er werde alle Unternehmungen wohl aus« 
führen, womit der Kaifer ihn direct beauftragen wollte, oder die von 
andern Anführern gut commandirt würden.” 

In der Schlaht von Mödern den 16. Detober focht Reynier's 
fehr geſchwächtes Corps Feineswegs mit, obfchon in mehren Schriften 
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das Gegentheil zu Icfen ift, fondern langte diefen Tag um acht Uhr 
ded Abends erft bei Eilenburg an, brady nach eingefroffenem Befehle 
um elf Uhr des Nachts von da wieder auf, fam am 17. October um 
vier Uhr des Morgens in der Gegend von Taucha an und marſchirte 
nach ein paar Ruheftunden nad) dem Vorwerke der heitere Blick, faft 
anderthalb Stunden von Leipzig, In der Schladht von Leipzig den 
18. Detober vertheidigte Reynier längere Zeit das Dorf Paunsdorf, 
mußte fi) aber, nachdem die Maffen der verbündeten Nordarmee an: 
langten, gegen Sellerhauſen zurüdziehen, wo des Nachmittags vier 
Uhr die Sachſen zu den Verbündeten übergingen, ihm daher nur die 
fehr geſchmolzene Divifion Durutte bfieb. Am Tage des Rückzuges 
den 19. Detober 1513 vertheidigte Reynier mit der Divifion Durutte 
und der polnifchen Divifion Dombrowsfy das Gerberthor der hallefchen 
Vorftadt von Leipzig und wurde in Folge der zu frühen Sprengung 
der Brüde am Ranftädter Thore gefangen. Reynier fehrte, entweder 
ausgewechfelt oder auf Ehrenwort nach Franfreich zurück und ftarb 
am 17. Februar 1814 zu Paris, 


Durutte. 


Durutte (Iofeph Kranz), geboren zu Douay am 14. Juli 1767, 
trat im Anfange der franzöfifchen Revolution in die Infanterie, machte 
alle Feldzüge derfelben mit, avancirte rafch, zeichnete fich unter dem 
erften Gonful in Italien aus, wurde 1803 Divifionsgeneral und erhielt 
das Commando der zehnten Militairdivifion zu Toulouſe. Won der 
Zeit an verliert man ihn aus dem Gefichte. Im Kriege ded Jahres 
1809 gegen Deſtreich findet man ihn wieder, eine Divifion in der 
Armee des Vicefönigs von Italien commandirend (Hugo, France mili- 
taire, IV., p. 173). Er nahm an der Schlaht von Raab Antheil 
(Kausler's Schlachtenatlad Text, ©. 857) und Fämpfte mit Ruhm 
gegen das öftreichifche Centrum, welches ſich mit der größten Hart: 
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nädigfeit vertheidigte und mehrmals mit fiegreicher Kraft zum An: 
griffe überging, bis es fich fchliehlich zurüdziehen mußte. Im Kriege 
1512 gegen Rußland befehligte Durutte eine Divifion, weldhe zur Be: 
faßung in Danzig verwendet worden war, dann zum Corps Reynier's 
gefendet wurde, bei weldhem fie gegen Ende October eintraf. Die 
Divifion Durutte beftand aus einem höchſt bunten Gemifche, den Re: 
gimentern Walcheren, Idle de Rhe und Mediterranne, meift widerfpen- 
ftige Conferibirte, Ausreißer, ja fogar Verbrecher, friegdgefangene Spa- 
nier und dergleichen mehr. Diefer Divifion war auch das brave deutiche 
Regiment Würzburg einverleibt, welches fi durch ſolche Genoſſen— 
fchaft unangenehm berührt fühlte, aber die Gewährung feiner Bitte, 
zu den Sachſen verfegt zu werden, nicht erlangen konnte. Indeß 
wußte Durutte Disciplin unter jene Zeute zu bringen und fie fämpften 
' bei Wolkowysk und Kalifch (fiehe den Artikel Neynier), in welchem 
letztern Gefechte die Divifion bis auf 3000 Mann ſchmolz. Als nad) 
| der Schlaht von Lügen am 2. Mai 1813 das fiebente Armeecorps in 
Torgau neu organifirt wurde, bildete die Divifion Durutte wieder einen 
Theil deifelben und war anfehnlich verftärft worden, aber zum Theil 
durch Refruten, von denen viele das achtzchnte Lebensjahr nicht erreicht 
hatten. An der Schlacht von Bautzen nahm indeß Durufte rühmlichen 
Antheil. In den Schlachten von Großbeeren und Dennewig wurbe 
feine Diviſion übel zugerichtet und die Sachſen nannten fie mit bos— 
baftem Wie ftatt Divifion Durutte Divifion Deroute. Das traf 
jedod den General Durutte nicht, der ein tapferer, unerfchrodener und 
kluger Anführer war. In der Schlaht von Leipzig den 18. October 
1513 fand Durutte mit feiner Divifion links von Paunsdorf gegen 
Schönefeld. In Folge des Verluftes diefes Dorfes und des Weber: 
ganges der Sachfen mufite Durutte fih am Nachmittage gegen Neu: 
fellerhaufen und die Straßenhäufer zurüdziehen, welche er bis zum 
Abend hielt. Am folgenden Tage den 19. Detober war Durutte nebft 
dem polnifchen General Dombrowsty beauftragt, die nördliche Vorftadt 
von Leipzig zu vertheidigen, namentlich dad Rofenthal und die Häufer 
an demſelben. Glüdlicher ald fein Vorgefegter, der Corpscommandant 
Reynier, fonnte er fi dem Rückzuge der Hauptarmee anſchließen. 
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Im Feldzuge ded Jahres 1814 war Durutte Gouverneur der 
Feftung Mes. Ludwig XVII. ernannte ihn zum Gommandanten der 
dritten Militairdivifion, wovon Meß der Hauptort war, zum Ludwigs- 
ritter und zum Großoffizier der Ehrenlegion. Als Napoleon 1815 
zurüdfehrte, unterwarf Durutte fih ihm nad der Abreife ded Königs 
von Paris und befehligte in dem kurzen Feldzuge in Belgien im erften 
Armeecorpd unter dem Grafen Drouet dD’Erlon die vierte, aus acht 
Bataillonen unter den Generalen Pegot und Brun beftehende Divifion. 
In der Schlaht von Waterloo den 18, Juni 1815 kämpfte er auf 
dem rechten Flügel gegen die Engländer und griff die vor demfelben 
liegenden Meierhöfe an, welde der Prinz Bernhard von Sachfen- 
Weimar vertheidigte. Nah der zweiten Reftauration blieb Durutte 
ohne Anftellung, lebte zu Ypern und ftarb dafelbft am 18. Auguft 1527. 


Poniatowsky. 


Poniatowsky (Joſeph, Fürft von), Neffe des letzten Königs von 
Polen, war der Sohn des Fürften Andreas Poniatowsky, Feldzeug: 
meifterd in öftreichifhen Dienften, und am 7. Mai 1766 zu Wien 
geboren. Er trat nad) dem Beifpiele feines Vaters in öftreihifche Kriegs: 
dienfte, flieg zum Oberften und Adjudanten ded Kaifers Joſeph's II. 
empor, zeichnete fich im Türfenfriege aus und wurde bei der Einnahme 
von Schabacz fehwer verwundet. Poniatowsky hatte die innigfte Freund» 
Schaft mit dem Fürften Karl Schwarzenberg, dem nachmaligen Feld: 
herrn des gegen Napoleon verbündeten Europas, gefchloffen, lieh ſich 
aber durch feine Bande in öftreidifchen Dienften feithalten, ald Polen 
durd Rußland in Gefahr gericth. Seine Theilnahme an den helden- 
müthigen Verfuchen, Polen zu retten, gehört in dieſes Werk nicht; 
der Ruhm des Generald Poniatowsky flieg durch diefelben auf einen 
hoben Grad. Nach den letzten unglüdlichen Kämpfen 1794 zog er 
ſich nach Wien zurüf, wo er natürlich wegen feiner Verhältniſſe zu 
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Polen unter Auffiht ftand. Im Jahre 1798 kehrte er nah Polen 
zurück, da er von feinen confiscirten Gütern jene, die im preußifchen 
Antbeile, zu welchem damals Warfchau gehörte, lagen, wieder erhalten 
hatte. Als im Jahre 1806 nad) der Schlacht von Iena das Vorruden 
der Branzofen nach Polen faft gewiß geworden war, übernahm er auf 
Einladung ded Königs von Preußen den Befehl über eine National: 
garde in Warfchau, um Leben und Eigenthum zu fihern, ſchloß fich 
aber, ald Napoleon in diefe Hauptftadt einrüdte, demfelben nach eini- 
gem Zögern an, weil er dur ihm auf Polend Wiedergeburt hoffte. 
In der proviforifchen Negierungscommiffion, welche eingeſetzt wurde, 
nahm er die Direction des Kriegsweſens an und leitete nad dem 
Frieden von Tilfit ald Kriegsminifter die Organifation ded Heeres des 
neuen Herzogthums Warſchau, deffen Souverain der König Zriedrid) 
Auguft von Sachſen geworden war. Im Kriege des Jahres 1809 
gegen Deftreih fämpfte cr an der Spitze des warfchauifchen Heeres 
gegen den Erzherzog Ferdinand, welcher in das Herzogthum einrüdte, 
den Fürften zurüddrängte und ihn zu einer Gapitulation nöthigte, 
fraft welcher die Deftreiher am 23. April Warſchau befegten und die 
polnifchen Zruppen nad dem rechten Weichfelufer zurüdgehen mußten. 
Der Erzherzog marfchirte gegen Thorn und nahm den dortigen Brüden: 
fopf, fodaß die Polen auch den Ichten Punkt, den fie noch am linfen 
Weichfelufer innegehabt, verloren. Poniatowsky aber wußte die Polen 
in foldhe Begeifterung zu feßen, daß felbft aus dem öftreidhifchen Ga- 
fizien viele Leute unter feine Fahnen eilten. Er bradıte cine anfchn: 
lihe Heeresmacht auf, welche jener des Erzherzogs überlegen war, 
drang raſch vor und bemädhtigte ſich bald alles Landes zwifchen dem 
rechten Meichfelufer, den Karpaten und der ruffifchen Grenze. Der 
Erzherzog Ferdinand mußte von Thorn umkehren, um den Kortfchritten 
Poniatowsky's Einhalt zu thun, als auch ein ruffifches Corps unter 
dem Fürſten Gallizin in Galizien einrüdte und feindfelig gegen Delft: 
reich auftrat. Fürſt Poniatowsky ging bei Pulawy über die Weichſel 
und folgte dem Erzherzoge, der fid über Krafau zurüdzog. ine 
Uebereinkunft wurde gefchloffen und die polnifchen, das heißt herzoglich 
warfchauifchen Truppen folten Krafau befegen. In dem Augenblide 
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aber, als die Uebergabe ſtattfinden ſollte, ſprengte eine ruſſiſche Cava— 
lerieabtheilung daher und wollte die alte Hauptſtadt der polniſchen 
Könige in Beſitz nehmen. Schon ſtanden die Sachen ſo, daß zwiſchen 
den Polen und Ruſſen, damals Napoleon’s Alliirte, der wildeſte Kampf 
auszubrechen drohte, ald der Fürſt Poniatowsky die Geiftesgegenwart 
hatte, die franzöfifche Fahne aufzupflanzen, welche geehrt wurde. Ein 
paar Tage fpäter, den 15. Juli, traf die Nachricht von dem zu Znaym 
abgefchloffenen Waffenftilftand ein und machte den Feindfeligkeiten ein 
Ende. Da im wiener Zrieden Deftreihh Weftgalizien an das Herzog: 
thum Warfchau abtreten mußte, war die Wicderherftellung des König- 
reiches Polen abermald um einen Schritt näher gerüdt. 

Poniatowsfy wurde 1511 von dem Könige Friedrich Auguft als 
Botſchafter nach Paris gefendet, um der Zaufe des Königs von Rom 
beizumwohnen, und gewann dort allgemeine Zuneigung. Vol Zreude 
über die faft völlige Gewißheit des Bruches zwifchen Franfreid und 
Rußland Fehrte er nah Warſchau zurüd und organifirte eine Armee 
von faft 80,000 Mann, deren Hälfte jedoch den übrigen franzöfifchen 
Gorps einverleibt wurde. Im Kriege von 18512 gegen Rußland befch: 
ligte er das fünfte Corps und ſtand anfangs unter dem Oberbefehl 
des Königs Hieronymus von Weftphalen, mit dem er in Zwift gericth 
und der auch bald die Armee verlich. - In der Schladht an der Moskwa 
den 7. September 1812 befchligte Poniatowsky den rechten Flügel der 
franzöftfchen Armee, follte rechts ded Waldes vordringen und den linfen 
Flügel der ruffifhen Armee auf ihr Centrum werfen. Das gelang 
nicht in dem von Napoleon erwarteten Umfange. Auf dom Rüdzuge 
aus Rußland blieb das Corps Poniatowsky's am beften geordnet und 
fam 6000 Mann ftarf und mit dem größern Theil feiner Artillerie 
nach Polen zurüd. Er wurde von den Ruſſen an die öftreichifche 
Grenze gedrängt, verweilte da mehre Monate und fchloß endlich eine 
Gapitulation, welche ihm und feinem Corps den Durchzug nach Sachen 
geſtattete. 

Nach Ablauf des Waffenſtillſtandes im Auguſt 1813 drang Ponia— 
towsky, wieder das fünfte Corps befehligend, über Gabel in Böhmen 
ein, unterhielt, nachdem Napoleon dieſe Bewegung aufgegeben, mit 
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feinem Corps gegen Bubna ftehend, die Verbindung zwifchen der ſchle— 
fifchen und der Hauptarmee Napoleon’s und nahm feineswegs an der 
Schlacht von Dresden Theil, obfhon dies in dem forgfältig und ge— 
wiffenhaft redigirten Pierer’fhen Univerfallerifon fteht. In der Schlacht 
von Wachau den 16. Detober befehligte Poniatowsky den rechten Flügel 
und hielt die Uebergange der Pleife von Connewitz bis aufwärts Dölig 
mit ausharrender Zapferfeit fell. Eben da hatte der Fürft Schwar- 
zenberg den Gewinn der Schlacht gefucht, weil, wenn Poniatowsfy 
wich, die Deftreiher nur eine Fleine halbe Stunde von Leipzig entfernt 
gewefen fein würden, folglid aud dad Gentrum und der linke Flügel 
der franzöfifchen Armee den Nüdzug dahin, und zwar übereilt, hätten 
antreten müffen. Napoleon erkannte diefes Verdienft an, indem er den 
Zürften Poniatowsfy zum Marfchall ernannte. Poniatowsky nahm 
die neue Würde ungern an, denn bis dahin war er nie Franfreiche, 
fondern immer nur Polens General gewefen. In der Schlaht von 
Leipzig den 18. October behauptete er den größern Theil feiner Stel: 
lung vom 16., ja die Schlacht nahm, wo er focht, eine für die Ver— 
bündeten jo nachtheilige Wendung, daß Giulay vom linken Ufer der 
Elſter herbeibeordert wurde und der König von Preußen an Ort und 
Stelle des Kampfes erfhien. Docd gegen doppelte Webermacht war 
fein Sieg zu erfechten. Am 19 Detober vertheidigte er mit Macdo: 
nald die füdlichen Vorftädte von Leipzig. Dieſe wurden überwältigt 
und es tobte nur noch ein heftiger Kampf zwifchen den Vorftädten 
und der innern Stadt, welcher nad) der vorciligen Sprengung der 
Brücke am ranftädter Thore völlig zwedlos wurde. Bei dem Theile 
der franzöfifchen Streitkräfte, welche links um die innere Stadt ge: 
trieben wurden, befanden ſich die Marfchälle Poniatowsky und Mac— 
donald. Bei dem Scloffe machten diefe beiden Feldherren einen 
Augenblid Halt. Poniatowsky redete feine weichenden Polen an, 
diefe folgten feiner Stimme, kehrten um und fchoffen wieder auf die 
vorrüdenden Truppen der Verbündeten. Diefen Yugenblid benußten 
die beiden Marfchälle, folgten den Zlichenden durd den Richter'ſchen, 
jetzt Gerhard’fchen Garten und fpornten, am Ende dejfelben angelangt, 
ihre Pferde in die Elfter. Macdonald kam glücklich an das jenfeitige 
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Ufer. Poniatowsky war nicht fo glüdlich, fondern ertranf. Die öſt⸗ 
reichiſche Relation ſagte: „Der am 16. des Abends zum Marſchall er— 
nannte Fürft Poniatowsky hat feinen Tod in den Fluten der Elſter 
gefunden. Die öftreihifche Armee, welche diefen Fürften in früheren 
Zeiten ald einen durch alle Eigenfchaften des Geiftes und Herzens aus: 
gezeichneten Krieger unter ihren Fahnen zählte, bedauert fein unglüd: 
liches Ende. Er hatte ein befferes Schickſal verdient.” Nachdem Po- 
niatowsky's Reiche aufgefunden worden, wurde fie einbalfamirf, dann 
1816 in der Föniglichen Gruft zu Krakau beigeſetzt. 





Gouvion St. Cyr. 


Gouvion St. Cyr (Ludwig) war am 13. Zuli 1764 zu Zoul ge: 
boren, widmete fi der Malerei und machte eine Reife nad) Rom, 
ſich in diefer Kunft gehörig zu vervolfommnen. Als aber die franzö— 
fifche Revolution ausbrach, erfaßte ihn fein friegerifcher Beruf; er trat 
am 1. September 1792 als Sreiwilliger in das erfte Bataillon der 
parifer Jäger und wurde am 1. November 1792 durch Mahl Capitain 
in demſelben Bataillon. Er zeichnete ſich ſo aus, daß ihn die Volks— 
repräfentanten, damals allmächtig bei der Armee; am 11. September 
1793 zum Bataillonschef, am 10. Zanuar 1794 zum Brigadechef, am 
10. Juni zum Brigadegeneral ernannten, worauf er im ordentlichen 
Dienftwege am 2. September deffelben Zahres Divifionsgeneral wurde, 
immer bei der Rheinarmee. Im März 1798 erhielt er den Befehl der 
franzöfifchen Armee zu Rom, wurde am 15. Juli deffelben Jahres 
fuspendirt, aber am 16. Auguft wieder bei der Armee von Mainz an- 
geftellt. Am 14. Mai 1799 Fam er zur Armee in Italien, am 17. 
December zur Rheinarmee, am 14. Zanuar 1800 wurde er Lieutenant 
des Generals en Chef diefer Armee, Morcau, und am 22. September 
deſſelben Jahres Staatsrath für das Kriegsdepartement. Im allen 
diefen Kriegen hatte Gouvion St. Cyr ſich ausgezeichnet und zum 
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Lohne von der Conſularregierung einen Ehrenfäbel erhalten. Im Fe 
bruar 1801 erhielt er die Leitung der fpanifch=franzöfifchen Armee im 
Kriege gegen Portugal und war nad) dem Frieden von Badajoz einige 
Zeit Gefandter in Spanien. Am 14. Mai 1805 erhielt er den Befehl 
des Obſervationscorps gegen Neapel, nahdem er am 6. Juli zum Ge: 
neraloberft der Güraffiere ernannt worden. Am 2. Detober 1803 war 
er Ritter, am 14. Juni 1804 Großoffizier der Ehrenlegion geworden, 
am 2. Februar 18505 wurde er Großfreuz und im Jahre 1806 Graf 
des franzöſiſchen Kaiferreiches. 

Am 17. Auguft 1808 erhielt er den Befehl des fiebenten Corps 
der franzöfifchen Armee in Spanien, welches zur Unterwerfung Cata— 
loniens beftimmt war, eroberte Roſas und entfegte den in Barcelona 
belagerten General Duhesme. Im Jahre 1809 wurde Gouvion St. 
Cyr durch die Kühnheit und Zahl der Patrioten in Gatalonien zwifchen 
Vicq und Manreſa feftgchalten und fonnte nicht daran denfen, Zarra- 
gona und Zorkofa zu belagern, gefchweige einen Zug nah Valencia 
zu unternehmen. Er belagerte Gerona, und "diefe Unternehmungen 
wie die Streifzüge gegen die Gebirgsbewohner befchäftigten ihn bis 
Ende des Jahres 1809 hinlänglich. Im Jahre 1810 ftand Gouvion 
St. Gyr in Gatalonien unter dem Befehl des Marfchalld Augercau, 
welcher nichts ausrichtete und durch Macdonald erfegt wurde. 

Im ruffifhen Kriege 1812 befehligte Gouvion St. Cyr das fechite 
Armeecorps, welches aus den batrifchen Divifionen Wrede und Deroy 
beftand. Er wurde an die Befehle Dudinot's gewiefen, nad deffen 
Verwundung er den Oberbefehl übernahm und am 18. Auguſt über 
Wittgenftein bei Polotzk fiegte, wofür er am 27. Auguft 1812 zum 
Reihömarfchall ernannt wurde. Er lieferte demfelben General die 
zweite Schlaht von Pologt am 18. September und wurde in der: 
jelben gefährlich verwundet. 

Im Kriege des Jahres 1813 befehligte der Marfchall Gouvion 
St. Cyr vom 4. Auguft an das vierzchnte Armeccorps des großen 
Kriegäheeres unter Napoleon. Während diefer nad) Auffündigung 
des Waffenftilftandes gegen die fhlefifche Armee marfchirte, vertheis 
digte Gouvion St. Cyr Sachſen gegen die vorrüdende Haupfarmee 











Gouvion St. Eyr. 455 


unter dem Zürften Schwarzenberg und mußte ſich nach ruhmvollem 
MWiderftande mit feinen 20,000 Mann gegen Dresden zurüdziehen. 
Gr fämpfte den ganzen Wormittag ded 26. Auguft gegen fiebenfach 
überlegene Streitkräfte, bis endlich Napoleon anfam und das Gleich— 
gewicht ded Kampfes herftelte. Eben fo bededte Gouvion St. Cyr 
fi) am zweiten Schlachttage von Dresden den 27. September mit 
Ruhm und wirkte fpäter zu den mannichfachen Verfuchen Napoleon's 
mit, gegen Zöplig vorzudringen. 

ALS der Kaifer nach der Schlaht von Wartenburg fi) gedrungen 
ſah, Dresden zu verlaffen, ließ er zur Bertheidigung Gouvion St. 
Cyr mit feinem und dem Corps Mouton's von der Lobau (fiche den 
Artikel) zurüd, Die fogenannte polnifhe Armee unter Bennigfen, 
welcher die erfte öftreichifche Armecabtheilung ded Grafen Colloredo 
beigegeben war, drängte in der zweiten Woche des Detobers 1813 den 
Marfchall und den Grafen Mouton von der Lobau allmälig unter ver: 
fhicdenen Gefechten nady Dresden zurüd. Bennigfen marſchirte dann 
zur Schlacht von Leipzig ab und es blieben nur das ruffifche Miliz: 
corps Markoff's und einige Linienregimenter unter Zolftoy vor Dresden 
am linken Elbufer, während am rechten Ufer der öftreichifche General: 
major Seethal die Neuftadt mit vier Feldbataillonen verfchiedener Ne: 
gimenter berannte. Die Zahl diefer Truppen, ruffiiche Milizen und 
öftreichifche Landwehr zum größern Theile, überfticg 20,000 Mann 
faum, während Gouvion St. Cor und Mouton von der Lobau über 
30,000 Dann hatten. Am 17. October unternahm St. Eyr einen 
Ausfall, fiegte, rüdte bis gegen Dohna vor, beraubte die Gegend voll: 
ends aller Kebensmittel. Aber nach dem Siege der Verbündeten von 
Leipzig rüdte der General der Gavalerie Graf Klenau mit der vierten 
öftreichifchen Armeeabtheilung heran, un Dresden zu bezwingen. Nad) 
eingetroffenen Befehlen Napoleon’s verfuchte St. Eyr am 6. November 
mit 15,000 Mann einen Ausfall nad) der Großenhainer Straße hin, 
mit dem Zwede, fi) mit der Befagung von Torgau, dann mit jener 
von Wittenberg, von Magdeburg, von Hamburg unter Davouf zu 
vereinigen und, bunderttaufend Mann ftarf, eine wichtige Diverfion 
im Nüden der gegen den Rhein vorgerüdten verbündeten Heere zu 
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unternehmen. Der Ausfall fcheiterte und um vier Uhr des Nachmittags 
fehrte der Marfchall mit dem Grafen Mouton von der Robau wieder 
nad) Dresden zurüd. 

Da Dresden durhaus feine Feftung erften oder zweiten Ranges, 
ja überhaupt nicht für eine längere Belagerung vorbereitet war, Fonnte 
St. Cyr's Zweck jetzt fein anderer fein, als fo fehnell ald möglich eine 
gute Gapitulation zu erlangen, um mit feinen Soldaten nah Frank— 
reich zurüdfehren zu fünnen. Die Einleitung geſchah fhon am 7. No— 
vember, indem diefen Tag der Marſchall erlaubte, daß füchfifche Staats: 
und Dresdner Stabtbeamte an Klenau abgefendet wurden, die Noth 
der Stadt vorzuftellen. Man berief fi) darauf, daß Mitglieder der 
föniglihen Familie in der geängfteten Stadt wären und beträchtlich 
litten. Unter diefen Mitgliedern befand fich die Gemahlin des Prinzen, 
nachmaligen Königs Anton von Sachſen, cine Schwefter des Kaifers 
Franz von Deftreih. Klenau lud die Mitglieder der königlichen Familie 
ein, die Stadt zu verlaffen, was ftandhaft verweigert wurde. Da ge 
währte Klenau am 11. November cine Gapitulation, worin es hieß: 
„Die Garnifon von Dresden ift friegsgefangen und wird nad) Franf: 
reih geführt und der Marfhall Graf Gouvion St. Eyr bürgt dafür, 
daß weder die Dffiziere noch die Soldaten bis zu ihrer gänzlichen 
Auswechfelung gegen eine der verbündeten, mit Franfreih im Kriege 
begriffenen Mächte verwendet werden.” Die Befagung, über 30,000 
Mann ftarf, zog aus, um nach Frankreich zurücdzufehren. Der Fürft 
Schwarzenberg verfagte aber der Gapitulation die Genehmigung und 
ftellte der im Marfche begriffenen Befagung frei, nad Dresden zurüd: 
zufchren und es wieder zu vertheidigen, oder ſich Friegsgefangen zu 
geben. Das Letztere wurde gewählt, und es fielen 33 franzöfifche Ge: 
nerale, 1759 Dffiziere und 33,744 Unteroffiziere und Gemeine in Kriegs⸗ 
gefangenfchaft. Der Gefammtwerth der eroberten Kriegsmaterialien 
wurde zu fünf Millionen Thalern angefchlagen. 

Nach der erften Reftauration wurde Gouvion St. Cyr 1814 zum 
Pair erhoben, Als Napoleon 1815 zurüdtchrte, blieb St. Cyr dem 
Könige getreu, übernahm am 19. März den Dberbefehl über das 
Armeecorps an der Loire zu Drleand. Seine Bemühungen aber, die 
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Soldaten im Gehorfam zu erhalten, ſchlugen fehl und er rettete mit 
genauer Noth fein von den Bonapartiften bedrohtes Leben. Während 
der hundert age lebte er in der größten Zurüdgezogenheit. Ludwig 
XVII. ernannte ihn nad) feiner zweiten Rückkehr zum SKriegsminifter, 
was er vom 19. Juli bis zum 18. September 1815 blieb. Am 12, 
Detober deffelben Jahres erhielt er das Gouvernement der zwölften 
und am 10. Januar 1816 das der fünften Militairdivifion. Am 2. 
Mai 1816 verlieh ihm der König das Großkreuz des Ludwigordens 
und erhob ihn drei Jahre fpäter zum Marquis. Am 23. Juni 1817 
wurde er Minifter ded Handels und der Colonien, den 12. September 
deffelben Jahres wieder Kriegsminifter und blieb es bid zum 19. No— 
vernber 1819. Er nahm dann nur noch an den Arbeiten der Pairs- 
fammer Theil und ftarb am 17. März; 1830 zu Hieres im Varde— 
partement. 


Rapp (Iohann), zu Colmar den 16. April 1772 geboren, trat 
1788 ald gemeiner Reiter in ein franzöfifches Gavalerieregiment, zeich— 
nete fih aus, wurde Offizier, Adjudant ded Generals Defair und folgte 
demfelben nach Aegypten. Hier nahm er befonderd ruhmvollen Antheil 
an der Schladht von Sedyman den 7. October 1798, an der Schlacht 
von Samanhud den 21. Januar 1799 und wurde bei Theben ver: 
wundet. Der Escadronschef Rapp kehrte mit Defair nach Europa 
zurüd, focht in der Schladht von Marengo und wurde nach dem Tode 
feines Generals Adjudant Bonaparte'd. Im Jahre 1802 hatte er eine 
militairifch -diplomatifche Sendung in der Schweiz und befeftigte im 
Jahre 1803 die Elbmündungen gegen eine mögliche Landung der Eng- 
länder. Als Brigadegeneral und Adjudant folgte er dem Kaifer Na- 
poleon in den Feldzug gegen Deftreih 1805, führte in der Schladht 
von Aufterlig mit der Mamelufenfhwadron und einer Chaſſeurſchwadron 
einen äußerſt glänzenden Angriff gegen die ruffifche Garde aus, nahm 
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den Fürften Repnin mit eigener Hand gefangen und wurde zum Di: 
vifionsgeneral befördert. Er wohnte der Schladht von Jena 1806 als 
Adjudant Napoleon’s bei, wurde 1807 im Treffen von Golymin ver: 
wundet, während feiner Genefung Gouverneur von Thorn, dann von 
Danzig. Im Kriege 1809 gegen Deftreicdy zeichnete er ſich in der 
Schlacht von Aspern aus, konnte aber jener von Wagram nicht bei: 
wohnen, weil er kurz zuvor mit dem Wagen umgeworfen und das 
Achfelbein und drei Rippen gebrochen hatte. Er Eehrte 1810 nad) 
Danzig ald Gouverneur zurüd und hatte nebenbei den Auftrag, Die 
Vorgänge in Preußen und die föniglihe Familie zu beobachten. Er 
ließ manche der harten Verordnungen Napoleon’s in Betreff des Con- 
tinentalfoftemd unausgeführt, weil fie nußlofe Pladereien waren, und 
fol den Krieg gegen Rußland 1812 dringend widerrafhen haben. Er 
zog in denfelben abermals ald Generaladjudant des Kaiferd und zeich— 
nete ſich wie gewöhnlich durch außerordentliche Unerfchrodenheit und 
Tapferkeit aus. Als in der Schlacht an der Moskwa der Diviſions— 
general Compans ſchon früh halb fieben Uhr verwundet war, fandte 
Napoleon den General Rapp, den Befehl feiner Divifion zu über: 
nehmen. Bald traf aber auch ihn das Schickſal feines Vorgängers; 
im Getümmel des Kampfes erhielt er zwei Piftolenfhüffe, einen im 
Arm, den andern im Schenfel. Dennoch blieb der unerfchütterliche 
Krieger auf feinem Poften, bis er drei Stunden fpäter von einer Flin— 
tenfugel in die linke Hüfte getroffen wurde und das Feld der Ehre 
verlaffen mußte, auf welchem er die fünfunddreißigfte Wunde erhalten 
hatte. Als Napoleon am 25. Detober mit dem früheften Morgen nad) 
Malo⸗-Jaroslawetz aufbrah und ein Kofakenfturm ihn in perfünliche 
Gefahr brachte, wurde dem General Rapp das Pferd unter dem Leibe 
erfchoffen und er blieb Liegen, bis die Gardecavalerie des Marfchalls 
Beſſieres Die Kofaken verfprengte. Auf dem Rüdzuge erfror Rapp 
die Nafe, ein Ohr und zwei Finger. Kurz bevor die Trümmer des 
franzöfifchen Heeres zu Wilna anlangten, erhielt Rapp Befehl, voraus 
nad Danzig zu eilen und bier fo fihleunig als möglid Truppen zu 
organifiren. 

Im Anfange des Jahres 1813 fammelten fih zu Danzig über 
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40,000 Mann, meift Trümmer der großen Armee, Franzoſen, Deutfche, 
Holländer, Spanier, Portugiefen, Italiener, Polen. Viele warfen fi 
in den Pag, weil Erfhöpfung den Weitermarfch unmöglich machte. 
Obſchon Rapp, weil es an Lebensmitteln fehlte, eine große Anzahl 
fortfchiefen mußte, blieben doch nody 35,000 Dann, darunter indeß 
faum 16,000 waffenfähige Soldaten. Den Kern bildeten das drei— 
zehnte bairifche, das erſte weftphälifche Linieninfanterieregiment und 
die polnifchen Regimenter. Cine Schilderung der Vertheidigung von 
Danzig gegen die Belagerungsarmee unter dem Herzoge Alerander 
von Würtemberg ift nicht Aufgabe diefes Werkes. Es genüge, zu 
fagen, daß Rapp mit Schwierigkeiten aller Art, epidemifchen Kranf- 
beiten, Ueberfchwemmungen, welche die Feftungswerfe befchädigten, 
und mit einem fehr thätigen Feinde zu kampfen hatte. Am 9. Juni, 
als eben Rapp einen großen Ausfall hatte unternehmen laffen, langte 
der Gapitain Planat mit der Nachricht von dem Abfchluffe des Waffen: 
ftillftandes an und ed ruhten aud die Zeindfeligkeiten gegen Danzig 
bis zum 24. Auguft Mittags. Nachdem die Außenwerfe zerftört waren, 
die Befagung außerordentlihen Abgang erlitten hatte und es auch an 
Lebensmitteln fehlte, ſchloß Rapp Ende December eine Gapitulation, 
wonad die Zeftung am 1. Januar übergeben werden und die Be: 
fagung ehrenvollen freien Abzug erhalten follte, die Nationalfranzofen 
unter der Verpflichtung, binnen Jahresfrift nicht gegen die Verbün— 
deten zu dienen. Aber weil der Befabung von Thorn ein ähnlicher 
Abzug geftattet worden war und fie doch dann gegen die Verbündeten 
gedient haben fol, verwarf man die Gapitulation und Rapp wurde nebft 
feinen Generalen und dem franzöfifchen Theile der Beſatzung nad) Kiew 
in Rußland geführt. 

Nah dem parifer Frieden kehrte Rapp nach Frankreich zurüd, 
wurde von Ludwig XVII. mit Wohlwollen aufgenommen und erhielt 
den Zudwigsorden und das Großfreuz der Ehrenlegion. Im Jahre 
1815 fchloß er fich indeß wieder an Napoleon an, wurde von dieſem 
zum Pair und zum Oberbefehlshaber der Rheinarmee ernannt, welche 
36,000 Mann ſtark war und im Elfaß zufanmengezogen wurde. 
General Rapp lieferte am 26. Juni 1815 dem Kronprinzen von Wür— 
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temberg die Gefechte bei Surburg und Selz, verlieh in der Nacht vom 
27. zum 28. die Stellung hinter Brumpt, zog fih näher an Straß: 
burg und hatte, da die bairifche Armee gegen Nancy, die öftreichifche 
Refervearmee über Colmar vorrüdte, faum eine andere Wahl, als fich 
in die Feſtung zu werfen. Er hätte fie ohne Gefecht erreichen fünnen, 
lieferte aber am 28. Juni dem Kronprinzen von Würtemberg das 
Treffen bei Straßburg der Waffenehre wegen und wurde darauf von 
dem Armeecorps diefes Feldherrn eingefchloffen. Da Napoleon um 
diefe Zeit fchon Frankreich den Rüden gewendet hatte, Eonnte Rapp's 
Zweck nur fein, die Feſtung für fein Vaterland zu bewahren, was 
fpäter felbft von Ludwig XVIII. volle Anerkennung fand. Das Corps 
des Kronprinzen von Würtemberg wurde am 5. Juli von dem Gorps 
des öftreichifchen Generals der Gavalerie, Fürſten Hohenzollern abgelöft, 
welches am 9. den großen Ausfall, welchen Rapp mit 17,000 Mann 
machte, nach bartnädigem Kampfe zurückwies. Am 22. Juli ſchloß 
Rapp mit dem Fürſten Hohenzollern einen Waffenſtillſtand und nach— 
dem die in Straßburg felbft nicht heimiſchen Nationalgarden entlaffen 
worden waren, bezogen die Blofabetruppen Gantonnirungsquartiere. 
In Straßburg brach bald nachher jener merkwürdige Soldatenaufitand 
aus, in welchem die Befagung drei Zage lang von einem Unteroffizier 
befehligt wurde und die firengfte Kriegszucht beobachtete. Rapp und 
feine vornehmften Offiziere wurden gefangen gehalten. Zweck war Er 
langung des rüdftändigen Soldes, und da Rapp bdenfelben nach drei 
Tagen berbeifchaffte, erhielt er die Freiheit wieder und feine Truppen 
fehrten zum Gehorfam zurüd, Er begab ſich auf fein Schloß Wilden- 
ftein im Aargau, kehrte, nachdem die Zeit der Reaction vorüber war, 
nach Franfreich zurück und wurde in feinen Grab wieder eingefeht. 
König Ludwig XVIII. liebte den Umgang des freimüthigen und wißigen 
Kriegerd und ernannte ihn 1819 zum Pair, Kammerherrn und Garde: 
oberften. Aus einer Anklage wegen Unterfchleifs zu Danzig ging Rapp 
fiegreih hervor und flarb am 8. November 1821 auf feinem Gute 
Rheinweiler im Großherzogtum Baden. Die 1823 erfchienenen Me: 
moiren ded Grafen Rapp find unecht und werthlos. 
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Narbonne. 


Narbonne-Lara (Ludwig, Graf von), das vollendete Mufterbild 
eines ritterlichen frangöfifehen Edelmannes der alten Zeit, war im Auguft 
1755 zu Golorno im Herzogthume Parma geboren. Seine Mutter 
war Ehrendame der Prinzeffin Elifabeth von Franfreih, Herzogin von 
Parma, und fein Vater erfter Kammerherr. Nach dem Tode der Her: 
zogin von Parma 1760 Fam der junge Narbonne nad Frankreich und 
wurde am Hofe erzogen, wo feine Mutter Ehrendame der Prinzeffin 
Adelaide wurde, deren innigftes Vertrauen fie gewann. Der Dauphin 
(ftarb vor Ludwig XV. und war Vater Ludwig's XVI.) felbft, zu 
deffen Sohn einige ohne allen haltbaren Grund den Grafen Narbonne 
machen, gab diefem Unterricht im Griechiſchen. Nach beendigten Stu: 
dien trat Narbonne in das Militair und wurde fchnell Oberſt. Er 
fol fich fait alle Sprachen Europas eigen gemacht haben und unter 
dem Minifterium des Grafen Vergennes trieb er diplomatifche Stu: 
dien. Er war zur Zeit des Ausbruches der Revolution Ehrencavalier 
der Prinzeffin Adelaide, nahm aber dennoch einige Ideen der Neuerer 
an. Das Regiment Piemont, deffen Oberft Narbonne war, ftand 
1790 zu Befangon; er erhielt dad Commando der Nationalgarden im 
Departement Doubs und ftellte die geftörte Ruhe mehr durch fein 
verföhnliches, gemwinnended® Benehmen ald durch Strenge ber. Er 
fehrte dann nach Paris zurüd, ald 1791 die Zanten des Königs nad 
Rom zu reifen befchloffen. Er begleitete fie, und es gelang ihm, ſich 
der Wurh des Pöbeld zu entziehen, ald diefe Zürftinnen zu Arnai-le— 
Duc verhaftet wurden. Er eilte nach Paris, erlangte ihre Freiheit 
und die Erlaubniß, die Reife nah Rom fortzufegen, begleitete fie 
dahin, kehrte nach Frankreich zurüd, wurde Generallieutenant und im 
December 1791 Kriegsminifter. Er verwaltete dieſes Apit mit außer⸗ 
ordentlicher Thätigkeit bis zum 10. März 1792 und gab es auf, weil 
ed ihm nicht gelang, feine Ideen durchzufegen und er eine ftarfe Partei 
gegen fih hatte. Nach dem 10, Auguft 1792 wurde er geächtet, entzog 
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fih mit Hülfe der Frau von Stael allen Nachforfhungen und rettete 
fih nad) London. Zur Zeit des Proceffes des Königs verlangte er 
von dem Gonvente fichered Geleite, um feinen Theil der Verantwort: 
lichkeit während feiner Verwaltung des Kriegsminifteriums zu fragen. 
Man gab das Geleite nicht, Narbonne reifte dann mehre Jahre, Fehrte 
1800 nad) Frankreich) zurüd und wurde 1809 in feinen Militairgrad 
wieder eingefeßt. Er wurde Gefandter in Baiern und zog 1812 als 
Napoleon’d Adjudant in den ruffifchen Krieg. 

Nah dem unglücklichen Ausgange diefed Krieges war ed für Na— 
poleon von außerordentliher Wichtigkeit, die wahren Gefinnungen des 
öftreichifchen Kabinetes zu fennen. Sein Gefandter zu Wien war der 
Graf Dito, der fi von geringem Herfommen aufgefhwungen hatte. 
Die Berichte deffelben im Anfange des Jahres 1813 ſprachen von der 
Anhänglichkeit Deſtreichs an die Allianz mit Franfreih, was mit an- 
derweitigen Thatfachen im Widerfpruche ftand. Da erinnerte fi der 
Kaifer, daß Narbonne ihm von feinen innigen Verhältniffen zu mehren 
Mitgliedern der höchften Ariftofratie in Wien erzählt habe, und fchidte 
ihn an Otto's Stelle dahin ald Botfchafter. Seine Erwartung betrog 
ihn nicht. Die hohe Ariftofratie zu Wien betrachtete Narbonne, deffen 
Adelsurforung bis in das elfte Jahrhundert erweislich hinaufreichte, 

| al ein Mitglied gleichfam ihrer felbft; man legte in den Gefellfchaften 
| alle Behutfamkeit gegen ihn bei Seite und bald wußte er, daß Hof 
und Adel friegerifch gegen Frankreich gefinnt feien. Die Kunde davon 
verleitete Napoleon, geringere Rüdficht gegen Deftreih zu nehmen, 
| was den Bruch diefer Macht mit ihm befchleunigt haben fol. Auf 
' dem fruchtlofen Congreffe zu Prag vertrat Narbonne mit Gaulaincourt 

| Frankreich. 
Im Herbſte 1813 wurde Narbonne zum Gouverneur von Torgau 
ernannt, wo er am 24. September eintraf. Am 9. October erklärte 
| er die Feftung in Belagerungszuftand und geftattete, als der Beitritt 
Baiernd zum Bunde gegen Frankreich gewiß war, dem bairifchen Ge: 
neral Maillot den Abzug. Während der Einfhliefung von Torgau, 
die erft fpäter in eine fürmliche Belagerung verwandelt wurde, zeigte 
| Narbonne in Ausfällen große Thätigkeit, noch größere in feinen Be: 
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mühungen, das Schickſal der Verwundeten und Kranken, die in den 
Lazarethen aufgehäuft waren, zu lindern. Bei einer Revue that Nar- 
bonne einen Sturz vom Pferde, wurde beftlägerig, dad allgemein wü— 
thende Nervenfieber trat hinzu und raffte ihn am 17. November von 
der Erde weg. Soldaten und Einwohner betrauerten tief den menfchen- 
freundlichen, edeln, gerehten Mann. 


Lapoype. 


Lapoype (Marquis von) war um das Jahr 1756 in der Dauphind 
geboren, ftieg vor der Revrlution bis zum Marechal de Camp empor, 
fchloß ſich mit Leidenfchaft den revolutienairen Grundfägen an und ver: 
mählte fi mit einer Tochter Frerons, des einflußreihen Deputirten 
von Parie. Diefer Verbindung verdanfte er mehre fehr wichtige 
militairifche Sendungen, fo 1792 in das Departement der Eure und 
Loire, und 1793 als Divifionsgeneral in das Departement der Rhone: 
mündungen. Nacd dem Falle von Zoulon wurde Lapoype beauftragt, 
Marfeille im Zaum zu halten. Nah dem Sturze der Schredenöre- 
gierung, insbefondere unter dem Directorium blieb er ohne Anftellung 
und fämpfte nach der Revolution des 18. Brumaire in Italien. Im 
Jahre 1802 wurde er nah St. Domingo gefendet, wo er fih große 
Verdienfte erwarb. Bei feiner Rückkehr nah) Europa Ende 1803 
wurde er von den Engländern gefangen. Die faiferlihe Regierung 
bewirkte zwar feine Auswechfelung, ließ ihn aber bis 1813 ohne An- 
ftelung. Er wurde zum Gommandanten des in eine Feftung verwan:- 
deiten Wittenberg ernannt und hatte die Zwifchenräume, in welchen 
die Feftung nicht eingefchloffen war, wohl benußt, fie reichlich mit 
Zebensmitteln zu verfehen, nur nicht mit Brennholz, woran großer 
Mangel herrfchte, als die enge Einfchliefung nad der Schlacht von 
Reipzig begann. 

In eine fürmliche Belagerung wurde die Einſchließung erft ver 
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wandelt, nachdem die Sapitulation von Torgau gefchloffen war und 
Belagerungsgefhüg von da nad Wittenberg gefchafft werden fonnte. 
In der Nacht vom 28. zum 29. December 1813 wurde die erfte Pa— 
rallele eröffnet und am 12. Januar 1814 begann die Brefchebatterie 
mit furchtbarer Wirkung zu fpielen. Graf Tauenzien erließ eine Auf: 
foderung an Lapoype und da bdiefer ablehnend antwortete, ordnete 
jener den Sturm an, obfchon eine eigentliche Brefche nicht gefchoffen 
war. Der Sturm begann um Mitternacht vom 12. zum 13. Januar 
1814, gelang glänzend und Lapoype mußte fih auf Gnade und Un— 
gnade ergeben. Die Sieger ſchonten das Xeben der Vertheidiger, 
nahmen aber ihr fämmtliched Gepäd als gute Beute. Lapoype wurde 
nebft 76 Stabs- und Oberoffizieren und 1500 Soldaten Friegögefangen 
und auf einem Leiterwagen unter den Verwünſchungen des Volkes, 
das ihn mit Schneebällen und Unrath bewarf, fortgeführt. Weder von 
feinem Eigenthume, noch viel weniger von dem von der Bürgerfchaft 
erpreften Gelde wurde ihm irgend dad Geringfte gelaffen. 

Nach dem Frieden von Paris Fehrte Lapoypt nad) Franfreich zurüd, 
erhielt das Ludwigskreuz, wie faft alle Generale und das wenig wid) 
tige Commando von Agen. Während der hundert Zage ernannte Na: 
poleon ihn zum Gouverneur von Lille und bald nach der zweiten Re: 
ftauration wurde er penfionirt. Im Jahre 1822 wählte ihn das Arron- 
diffement von Willefranche zum Deputirten, ald welcher er mit den 
Liberalen der äußerften Linfen ſtimmte. In der Zwifchenzeit der Sef- 
fionen wurde er 1824 wegen eines Prefvergehend vor Gericht geftellt 
und zu mehrmonaflicher Haft verurtheilt. Wahrfcheinlich zehrte dieſer 
Proceh fein ohnehin geringes Vermögen auf, denn er lonnte nicht 
länger die Steuerquote zahlen, welche in Frankreich erfoderlich iſt, um 
zum Deputirten wählbar zu fein. Er trat von da an in die Dunkel: 
beit des Privatlebend zurüd. 























Cemarrois. 


Lemarrois (Johann Leonhard Franz), im Jahre 1776 im Depar— 
tement de La Manche geboren, war der Sohn eined wohlhabenden 
Grundbefigers, der ihn im Juli 1794 auf die Marsſchule ſchickte, die 
im Jahre zuvor als Kriegöfchule in Paris errichtet worden. Gr 
fämpfte im Jahre 1796 in Italien, flieg durch Glück und Geſchick 
fchnell empor, wurde Adjudant Bonaparte’s und Brigadedhef. Er be 
gleitete ihn auf den fpätern Feldzügen, wurde Brigadegeneral und cr« 
hielt 1803 die Auffiht über die Küfte von Breft bis Gancal. Im 
Feldzuge 1805 gegen Deftreich zeichnete er fich bei Aufterlig aus und 
wurde zum Divifionsgeneral und Großoffizier der Ehrenlegion erhoben, 
fpäter auch zum Grafen. Im Jahre 1806 wurde er Gouverneur von 
Wittenberg, dad Napoleon zu einem Zwifchenhauptwaffenplage gemacht 
hatte, und nad dem Frieden von Zilfit ald Gouverneur der Provinzen 
Ancona, Urbino und Macerata nad Italien gefendet. Nach feiner 
Rückkehr trat cr in den gefeßgebenden Körper, wurde 1812 zum Prä— 
fidenten des Wahfcollegiums des Departements de la Manche ernannt, 
organifirte Anfangs 1813 zmei Divifionen zu Mefel und löſte am 
25. Juni den General Haro im Commando der Zeftung Magdeburg ab. 

Lemarrois verfah Magdeburg während der noch übrigen Dauer 
ded Waffenftilftandes 1813 reichlich mit Lebensmitteln und Brennholz 
und fieß mit Eifer an Vervollftändigung der Feſtungswerke arbeiten. 
Die Einwohner behandelte Remarrois nichts weniger als fhonend und 
die Feftung wurde nah der Schlaht von Dennewig auf’ dem rechten 
Eibufer fo enge ald möglich eingefchloffen. Erft nad der Schlacht 
von Zeipzig wurde Magdeburg auf beiden Ufern der Elbe eingefihloffen. 
Die Leiden der Bevölkerung mehrten fih. Am 8. October fhon nahm 
Zcmarrois ſaͤmmtliche Kaffen in Beſchlag und von dieſem Zage an 
wurden an die Juftizbeamten, Seelforger und Lehrer feine Gehalte 
mehr bezahlt. Diefer harten Mafregel waren bereits Kriegsſteuern 
und Zwangsanlchen vorausgegangen. Als nah dem Gefecht von 
Schönebeck, welches ein Theil der Befagung dem General Bennigfen 
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geliefert hatte, Die geichlagenen Truppen und die Verwundeten durch 
das Thor Famen, lief eine Menge Neugieriger, insbefondere auf dem 
Fürftenwalle, zufammen. Das erfchien dem General 2emarrois ver: 
dächtig, und er lich den Einwohnern durch den Gencralpolizeicommiffär 
Schulze Fundgeben, daß alle Poften den Befehl befommen hätten, 
„fünftig auf jeden Zufammenlauf von mehren Perfonen, während der 


- Zeit, dab man in der Nachbarfchaft der Feftung Kanonen: oder Gewehr: 


feuer bört, zu fchießen, da jeder rechtlich denfende Mann ruhig bei 
dergleichen Vorfällen zu Haufe bleiben und ſich nicht un etwas be: 
fümmern fol, was ihn nichts angeht.” Vom Schanzdienft war fein 
Individuum männlichen Gefchlechtes von funfzehn bis fiebzig Jahren 
verfhont, nicht einmal die Staatsbeamten und Geiftlihen. Einen 
Arbeiter für fih durfte man nicht ftellen, fondern mußte felbft arbeiten 
oder bezahlen, eine reine Prellerei, da die Ingenicure für die Verpflich⸗ 
teten, welche zahlten, Feine andern Arbeiter dungen. Diejenigen, welche 
fi) nicht Iosfaufen konnten, wurden zu den härteften Arbeiten, ja fogar 


zum Räumen der Kloafen in den Hospitälern gezwungen. Dazu bäfte 


Lemarrois Verbrecher verwenden oder freiwillige Arbeiter gut bezahlen 
follen. Bürgern fo etwas aufzugwingen, war unerhört. Im November 
lich er einen Galgen auf dem alten Marfte errichten und drohte Jedem, 
der Militaireffecten an ſich faufen würde, mit der in Norddeutfchland 
fo ungewöhnlihen Strafe des Hängens. Wirflih wurde ein Tag— 
löhner gehangen, wobei das Schlimmfte war, daß man den Aermften 
ein paar Stunden unnöthiger Weiſe die Todesqual ausftchen lieh. 
Der Pächter der Scharfrichterei wurde, ald der Unglückliche ſchon unter 
dem Galgen® ftand, geholt, weigerte fih aber, weil dad Hängen Sache 
des Abdeckers ſei. Nun waren aber ſämmtliche Abdeckerknechte vor den 
Thoren mit dem Abledern des gefallenen Viches befchäftigt. Endlich 
fam einer von ihnen in die Stadt; fogleich wurde er „requirirt“; Leitern, 
Nägel, ein Strid und Laternen wurden gleichfalld „requirirt” und der 
Unglüdlihe um ſechs Uhr des Abends gebangen. Die vorerwähnten 
und andere eben fo harte und überflüffige Mafiregeln wurden dem Ge: 
neral Zemarrois durch entartete Deutfche, Beamte damals hoben Ranges, 
gerathen. Endlich ſchlug aud für Magdeburg die Stunde der Erlöfung.- 
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Diefe Feftung war nie eigentlich belagert worden, ja niemald ganz 
ftrenge eingefchloffen gewefen, weil c8 den Preußen an der dazu noth: 
wendigen Zahl Truppen fehlte. Lemarrois unternahm mehre Ausfälle, 
die jedoch ſammtlich Fein glüdliches Refultat lieferten. Wie man aus 
einem Schreiben des Kriegsminifterd Clarke vom 4. März 1814, welches 
dem General Tauenzien in die Hände fiel, erfah, war Napoleon mit 
Lemarrois unzufrieden, denn er ließ ihm kundthun, wie fehr er fich 
wundere, daß derfelbe mit einer fo ftarfen Befagung unthätig bleibe; 
er folle aus Magdeburg vorbrechen, fi mit Davout bei Hamburg ver: 
einigen und eine große Ablenfung der feindlihen Streitkräfte bilden. 
Da ein Duplicat an Lemarrois gelangt fein fonnte, war Tauenzien 
auf feiner Hut, aber Alles blieb ruhig. 

Nachdem Lemarrois die officiele Nachricht von der Regierungs: 
veränderung in Frankreich erlangt hatte, ſchloß er mit Zauenzien am 
25. April Waffenftillftand und verpflichtete fich, Die Feftung nad ein: 
getroffenem Befehl der franzöftfchen Regierung unverzüglich zu räumen. 
Am 4. Mai lieh er die Befagung dem Könige Ludwig XVII. von 
Frankreich Huldigen, am 6. Mai traf der Befehl zur Raumung der 
Feſtung ein, und ed wurde eine Convention gefchloffen, wonach Die 
185,000 Mann ftarke franzöfifhe Befagung mit 54 Feldgefhüsen und 
den dazu gehörigen Wagen Magdeburg dergeftalt in Drei Colonnen 
verlaffen folle, daß die legte am 23. Mai ausziche. Das gefchah, und 
denfelben Tag zog Lemarrois, der in Magdeburg ein fchlimmes An: 
denfen binterlaffen hat, mit der Ichten Golonne ab. Mit den Fran- 
zofen entfernten ſich auch jene deutſchen Beamten, weldye den allge 
meinen Haß auf fich gezogen hatten, namentlich der mit den Verwün— 
fhungen der Einwohner beladene Generalpolizeicommiffär Schulze. 

Ludwig XVIH. ernannte Zemarrois zum Zudwigsritter, Napolcon 
während der hundert Zage zum Pair und zum Gommandanten der 
vierzebnten und funfzehnten Militairdivifion. Nach der zweiten Re: 
ftauration ohne Anftellung, hielt fi der Graf Lemarrois auf feinen 
Gütern in der Normandie und in Belgien auf. 














Augereau. 


Augercau (Peter Franz Karl), geboren den 11. November 1757 
zu Paris, war der Sohn einer Obfthändlerin und eines Maurergefellen, 
und obfchon dieſe ihm ihrer Armuth wegen feine ordentliche Erzichung 
geben konnten, flieg er doch bis zu den höchften Friegerifchen Würden, 
welche Frankreich zu verleihen hat, dur Muth und Glück empor. Er 
trat 1774 in das Regiment Clarf, 1776 in das Dragonerregiment 
Artois, flieg zum Unteroffizier empor und ging im Jahre 1777 nad) 
Preußen, wie die „Galerie der franzöfifchen Marfchälle” meldet. An: 
dern Ducllen zufolge wurde er mit mehren Unteroffizieren nach Neapel 
ald Inftructor der Truppen gefendet. Hier machte er fih zur Zeit 
des Ausbruches der franzöfifchen Nevolution durch leidenfchaftliches 
Benehmen verdächtig und wurde nah Befanntwerdung der Ereigniffe 
des 10. Auguft 1792 entlaffen. Er langte zu Paris nach den berüch— 
tigten Septembertagen fhredlihen Angedenfens an und trat fofort in 
cin Freiwilligenbataillon, dad nach der Grenze marſchirte. Seine ver: 
wegene, faft immer vom Glüde gefrönte Tapferkeit bewirkte, daß er 
alle fubalternen Grade ſchnell durdlief, am 26. Juni 1793 Gapitain 
im elften Hufarenregimente wurde, aber fhon am 25. December def: 
felben Jahres Divifionsgencral war. Er diente in der Dftpyrenäen- 
armee gegen Spanien, wirfte zu mehren Siegen entfcheidend mit, 
wurde nach dem Frieden zwifchen dieſer Monardyie und der franzö— 
ſiſchen Republit 1795 zur Armee von Italien verfegt und befchligte 
in der Schlacht von Loano den rechten Flügel der fiegreichen Franzoſen. 

Noch größern Ruhm erwarb Augereau im Feldzuge ded Jahres 
1796, und man darf mit Recht behaupten, daß Vicled von den geprie- 
fenen Wundern deffelben auf feine Rechnung zu feßen ifl, In der 
Schlacht von Millefimo, bei GCoffaria, bei Dego Leiftete cr dem Ober: 
general Bonaparte die wichfigften Dienfte und half defjen Ruhm und 
Größe gründen. In der Schladht von Lodi den 10, Mai fegte er mit 
Berthier, Maflena, Dallcmagne fih an die Spige der Truppen, welche 
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die Brüde erftürmen follten, aber durch das furdhtbare Artilleriefeuer 
der Deftreiher wanfend gemacht worden waren. Er [euchtete mit herr: 
lichem Beifpicle vor und trug dadurch wefentlih zu dem Siege bei. 
Nicht minder zeichnete er fi) bei Lonato und Gaftiglione aus, von 
welchem legtern Drte Napoleon ihm zur Zeit ded Kaiferreiched den 
berzoglichen Zitel gab. Auch in den Schlachten von Novercdo, von 
Baſſano, an der Brenta und in den furdhtbaren Tagen von Arcole 
bewährte er feine gewohnte Unerſchrockenheit und trug viel bei, den” 
Sieg an Bonapartc'd Fahnen zu feſſeln. Aber den Vorzug der Zapfır: 
feit und Kriegserfahrung fol er durch kaum minder ausgezeichnete Raub: 
fucht befledt haben, und Shen damals erlangte Augereau's Geldwagen 
in der franzöfifchen Armce Gelebrität. So lich er die Stadt Lugo, 
welche ſich allerdings gegen die Franzoſen empört hatte, aber dafür 
fhon beftraft worden war, mehre Stunden hindurch plündern und 
faufte dann den Soldaten die geraubten Koftbarkeiten um einen clenden 
Preis ab. Die Proclamation, die er damals erließ, zeugt gleichfalls 
von einem Falten, gefühllofen Herzen. Es hieß in derfelden: „Ihr habt 
eben ein fchredliches Beifpiel arfcehen. Das Blut raucht nody zu Zugo. 
Wäre Lugo ruhig geblieben, fo würde ed verfchont geblieben fein, würde 
es ſich wie ihr des Friedens erfreut haben. Mütter hätten jetzt nicht 
um ihre Söhne, Witwen um ihre Männer, Waifen um die Urheber 
ihred Dafeind zu weinen. Möget ihr aus Ddiefer fhredlichen Lehre 
lernen, die Freundfchaft des franzöfifchen Volkes hochzuhalten: es ift 
ein Vulkan, der Alles nicderfchmettert und verzehrt, was fi feinem 
Ausbruche entgegenfegt. Es ſchützt dagegen Jeden, der feine Hülfe ſucht.“ 

Bonaparte ſchickte Augercau nad) Paris, um die erbeuteten Fahnen 
dem Directorium zu überreichen, und erhielt von demfelben jene Fahne, 
welche er bei Arcole getragen und mit welcher er die fhon weidhenden 
Franzofen zum Siege geführt, zum Ehrengefchent, eine in ihrer Art 
gewiß fehr feltene Auszeihnung. Er dagegen leiftete dem Directorium 
einen großen Dienft, indem er ald Commandant der fiebzjehnten Mili« 
tairdivifion am 18. Fructidor (4. September) 1797 den Sieg deffelben 
über die Gegenpartei, zu welcher Pichegru, Garnot und andere berühmte 
Männer gehörten, entfchied. Weiter war jedoch Yugercau, der nichts 
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als ein ungeftümer Soldat war, auf dieſem Theater nicht zu gebrauchen, 
und man machte ihn zum Oberbefehlshaber der Sambre- und Maas: 
armee nach dem Zode des Generals Hoche, ftatt, wie er gehofft hatte, 
zum Mitgliede ded Directoriums. Auch hier erregte er nody den Arg- 
wohn der Gewalthaber, denn einem Manne, den man unzufrieden ge 
macht und geäfft hat, traut man leicht böfe und gefährliche Abfichten 
zu, und fo verfegte ihn die Regierung von den Commando ciner großen 


"Armee, faum daß fie es ihm gegeben, nach Perpignan, um den Befehl 


eines Fleinen Corps zu übernehmen, welches angeblich) durch Spanien 
nah Portugal rüden follte. Im Jahre 1799 wählte ihn jedody das 
Departement der Dbergaronne in den Rath der Künfhundert, wodurch 
er der Regierung, die ihn verbannt hatte, gleich, ja gewiflermaßen einer 
ihrer Vorgefegten wurde. Als Bonaparte aus Aegypten zurüdfchrte 
und dieſe Regierung fühlte, daß ihr letzter Tag heranrückte, erflärte 
Augercau fih Anfangs im Rathe der Fünfhundert in einer Urt, da 
man hätte glauben follen, er fei feft entfchloffen, die beftehende Direc- 
torialverfaffung bis auf den legten Blutstropfen zu verteidigen. Wie 
aber der 18. Brumaire fam, ging er mit den Fünfhundert nicht nad) 
St. Cloud, um jene Verfaſſung zu befhwören, fondern zu Bonaparte, 
um ihm feine volle Beiftimmung und Anhänglichkeit zu erklären. Nach 
Einfegung der Gonfularregierung wurde Augereau zum Oberbefchle: 
baber der gallo:batavifchen Armee ernannt und unterflügte 1800 durd 
eine Diverfion in Franken die Unternehmungen Moreau's in fehr nüß- 
licher Art. Nach dem Frieden von Luncville Icgte er das Commando 
der gallo-batavifhen Armee nieder und 309 fih auf fein prädtiges 
Landgut La Houffaye zurüd, fowol um feine angegriffene Gefundheit 
wiederherzuftellen, ald um die Verwaltung feines fchr großen Vermö— 
gend zu ordnen. Nad dem Bruche des Friedens von Amiens erhielt 
Augercau den Befchl eines Armeecorps, welches wicder gegen Portugal 
beftimmt war, aber auch diesmal fand der Zug nicht flat. Napoleon 
ernannte ihn am 19. Mai 1804 zum Neihömarfhall, am 2. Februar 
18505 zum Großfreuz der Ehrenlegion und fpäter auch, wie bereits 
erwähnt worden, zum Herzoge von Gaftiglionc. 

Im Kriege gegen Deftreih 1805 befehligte Augereau das fiebente 
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Armeecorps, welches aus den Divifionen Desjardind und Matthieu be- 
ftand, 15,000 Dann ftarf war, von Breft fam und nad dem Ober— 
rhein beflimmt mar. Da Ddiefes Corps den weiteften Weg zurüdzu: 
legen gehabt hatte, langte es audy am fpäteften an und erhielt Befehl, 
Vorarlberg zu unterwerfen. Augereau fchlug den General Wolfskehl 
am Bodenfee, nahm Bregenz und Lindau und zwang den General 
Jellachich, bei Hohenembs die Waffen zu ſtrecken. Nach dem predburger 
Frieden führte Augereau fein Corps nad) Schwaben und dem Groß- 
herzogthum Heffen, wo ed bis auf weitern Befehl cantonnirte. Im 
Kriege gegen Preußen 1806 nahm er Theil an der Schlacht von Jena 
und fchlug mit Davout am 26. December bei Golymin die Ruſſen. 
In der furdhtbaren Schlaht von Eylau am 8. Februar 1807 gab Au 
gereau einen glänzenden Beweis, wie febr der moralifhe Muth den 
phyſiſchen Menſchen beherrfchen fann. Sein Armeccorps hatte in dem 
berühmten Schncefturme, der für kurze Zeit die Luft verfinfterte, die 
Richtung verfehlt und ſich dadurch der Gefahr der Vernichtung aus: 
geſetzt. Augereau, obfhon vom Ficber im äußerften Grade gepeinigt, 
ließ fih auf fein Pferd binden, ftellte das Unglück, fo gut es ging, 
wieder ber, und wurde in der Hiße des Gefechte gar nicht gewahr, 
daß er durch eine Zlintenfugel am Arme verwundet worden. Napoleon 
erlaubte ihm, nad Frankreich zurüdzufehren, um feine Wunden heilen 
zu laffen. In einigen Werfen lieft man, dies wäre in ungnädiger 
Weife gefchehen, weil YAugercau auf Napoleon’s Frage: „Was haben 
Sie mit Ihren Grenadieren angefangen?” die Antwort gegeben haben 
fol: „Sie find alle für Ew. Majeftät umgekommen.“ 

Im Jahre 1809 befehligte Augereau Feineswegs, wie das Militair: 
Sonverfationsleriton (diesmal offenbar aus Verfehen) fagt, in Italien, 
fondern in Spanien, und zwar war ihm am 1. Juni diefes Jahres der 
Oberbefehl in Eatalonien übertragen worden. Zwar nahm er Gerona ein, 
that aber fonft nichts feines Namens Würdiges, zog ſich Napoleon’s 
Unwillen zu und wurde im Laufe des Jahres 1810 durch den Marfchall 
Macdonald abgelöft. Er Ichte darauf von den öffentlichen Angelegen- 
beiten fern, bis er Ende 1812 nad Berlin gefendet wurde, um ein 
Corps zu organifiren. In diefer Hauptftadt griff das Wolf bei Gele 
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genheit eines Streifzuges der Kofaken ihn am 20, Zebruar 1813 in 
feinem Haufe an und nur mit Mühe fonnte ed abgewehrt werden. 
Bald darauf verlich er Berlin und ging nach Franffurt, fpäter nad 
Mürzburg, wo er das Nefervecorps organifirte und mit demfelben zur 
Schlacht von Leipzig eintraf und in ihr mitfocht. 

Im Feldzuge ded Jahres 1814 in Zranfreih würde Augereau 
denfelben günftig haben entfcheiden fönnen, wenn cr fein früberes 
Kriegsfeuer noch befeffen, oder nicht vielleicht die Anhänglichkeit an 
die Faiferlihe Regierung verloren hätte. Napoleon hatte dem Mar: 
fhall eine ſchöne Nole zugedacht, die nämlich, auf die rüdmwärtigen 
Verbindungen der Hauptarmee unter dem Zürften Schwarzenberg vor- 
zudringen, alle im Marfche begriffenen Verftärkungen zu werfen, alle 
Depots zu nehmen, und fo diefe Armee zum Nüdzuge über den Rhein 
zu zwingen. Im Anfange bed Januar allerdings hatte Augereau nicht 
hinreichende Streitkräfte, Bubna fonnte bis in die Nähe der zweiten 
Hauptftadt Franfreihs, Lyon, vorrüden, hatte aber auch durchaus feine 
binreichenden Streitfräfte und zog fich fehnell wieder zurüd. Yugercau 
gewann Zeit, aus den Gonferibirten und Nationalgarden der umlie- 
genden Departements cin Corps zu bilden, welches nad Eintreffen der 
catalonifhen Divifion am 14. Februar 36,000 Mann ftarf war, von 
weldem die größere Hälfte unter des Marſchalls unmittelbarem Befehl, 
ein anderer Theil unter dem General Marhand ftand. Wenn Auge: 
rcau fofort mit überlegener Macht auf Genf losgegangen wäre, würde 
Bubna in eine fchlimme Lage gekommen fein; aber er lich auf allen 
Punkten Truppen vorgehen, zerfplitterte feine Streitkräfte, ja blich für 
feine Perfon in yon zurüd. So aber konnten die Deftreicher Genf 
behaupten und rückwärts gewann man volle Zeit und Muße, der Gefahr 
zu begegnen, die Anfangs von Lyon her zu drohen fhien. In einer 
der vielen Depefchen des Kriegsminifterd an den Marfchall lich Napo- 
leon diefem fchreiben: „Der Kaifer bittet Sie, Ihre fehsundfunfzig 
Jahre zu vergeffen und ſich nur der fchönen Zage von Gaftiglione zu 
erinnern.” Im einer andern Depefche ſchrieb der Minifter Clarke (fiche 
den Urtifel): „Der Kaifer ift mit Ihren Anordnungen nicht zufrieden. 
Indem Sie Abtheilungen nad) verfchiedenen Richtungen entfenden, gehen 
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Sie nad) allen Punften, auf denen die Streitkräfte des Feindes zerftreut 
find, ftatt fein Herz zu durchbohren, wie der Kaifer fi) ausge: 
drüdt hat. Er hat mir daher befohlen, Ihnen zu wiederholen, was 
ih Ihnen fchon dreimal auf fein Geheiß aufgetragen habe: Sie mülfen 
Ihre Truppen in eine einzige Colonne vereinigen, Herr Marfchall, ſich 
an ihre Spige ftellen, und entweder nad der Waadt oder nad dent 
Jura marfchiren, falld die Hauptmacht des Feindes dort ftcht. Nur 
durch Vereinigung der Maffen erzielt man große Erfolge. Ic kann 
Ihnen übrigens die Verfiherung geben, Seine Majeftät haben fehr 
gute Gründe, zu glauben, daß der Feind zum Voraus fehr erfchroden 
ift über die Bewegungen, die er Ihnen zutraut und die er in der That 
erwarten muß. Gr wird bald feine Zuverficht wieder gewinnen, wenn 
Sie fih darauf befchränfen, Ihre Zruppenabtheilungen Streifzüge 
machen zu laffen, und für Ihre Perfon ruhig in Lyon bleiben. 
Nur indem Sie den Willen des Kaiferd erfüllen, ſich an die Spike 
Ihrer Truppen ftellen und mit Nahdrud zu Werke gehen, wird es 
Ihnen gelingen, eine große und fruchtbringende Diverfion zu machen.“ 

Alle diefe und andere Ermahnungen vermochten den Marfchall 
nit aus feiner Zrägbeit aufzurütteln, obfchon er wußte, was Alles 
davon abhänge, und daß der Marfchall Suchet Befehl erhalten habe, 
eine zweite Divifion der catalonifchen Armee nah Lyon zu fenden. 
Auch andere Anftalten waren getroffen, daß, wenn Augereau den erften 
Schlag fräftig führte, feine Streitfräfte hinreichend vermehrt würden, 
um den großen Pan Napoleon’d im Rüden des verbündeten Haupt: 
heeres verwirklichen zu fönnen. Leider für den Kaifer war Augercau’s 
Unthätigkeit der befte Bundesgenoffe ded Feindes geworden. So ver: 
faumte der Marfchall noch Ende Februar eine unerfegliche Zeit, um 
die Feftungen Befangon und Auronne zu entfeßen. 

Inzwifchen waren von allen Seiten die Verftärfungen, welche der 
Fürft Schwarzenberg auf die erfte Nachricht der Gefahr in Bewegung 
gefegt hatte, nahe heran, und eine eigene öftreichifhe Südarmee, zuerft 
unter Bianchi, dann unter dem Erbpringen von Heſſen-Homburg war 
gebildet worden. Raſch nahmen nun die Angelegenheiten aud) an 
der Saone und Rhone für den Kaifer Napolcon eine fehr ungünftige 
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Mendung. Die Deftreicher firgten nacheinander bei Macon, St. Georges 
und Limoneft und zogen den 21. März in Lyon ein. Am 12. April 
fchloß Augercau Waffenftilftand auf unbeftimmte Zeit und machte feinen 
Truppen die Abdanfung Napoteon’s in folgender Art fund: „Soldaten! 
Ihr feid von euerm Eide entbunden, feid es von der Nation, in welcher 
die Souverainetät ruht, feid ed durch die Abdanfung eines Mannes, 
welcher, nachdem er feinem graufamen Ehrgeize Zaufende und aber Tau: 
fende zum Opfer gebracht, nit einmal als Soldat zu fterben 
gewußt bat. Laßt uns Ludwig XVIH. Treue ſchwören, laßt uns 
die echte Nationalfarbe aufſtecken!“ 

Der Marfchall Augercau wurde von Ludwig XVII. zum Ludwigs: 
ritter, Pair von Franfreih und Gouverneur der vierschnten Militair: 
divifion ernannt. Napoleon aber brandmarfte ihn 1815 in der Pro: 
clamation, die er nad) feiner Landung erlich, in folgender Art: „Der 
Verrath des Herzogs von Gaftiglione überlieferte Lyon unfern Feinden 
ohne Vertheidigung.” Dennody räucherte Augereau den zurüdgefehrten 
Kaifer in einer Proclamation fo an: „Soldaten! In feiner (Napoleon’s) 
Abwefenheit fuchten eure Blide auf euren weißen Fahnen umfonft 
ehrenvolle Erinnerungen. Werft dagegen die Blide auf den Kaifer; 
an feiner Seite ftrahlen mit neuem Glanze feine unfterblihen Adler. 
Vereinigen wir uns unter ihren Zittigen. Ia, fie allein führen zur 
Ehre und zum Siege!” Napoleon ftrafte ein ſolches Betragen mit 
Vergeffenheit und nahm von dem Manne weiter feine Notiz. Auch 
Ludwig XVII. verfhmaähte nad der zweiten Reftauration feine Perfon 
und Augereau ftarb nicht lange nachher auf feinem Landgute La Houf: 
faye den 12. Juni 1816 an der Bruftwafferfucht. 


Digeon. 


Digeon (Alerander Elifabethb Michael, Vicomte von), geboren zu 
Paris den 26. Juni 1771, war der Sohn eincd ehemaligen General: 
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pächters, trat ald Unterlieutenant in den Dienft, machte die erften Re— 
volutiondfriege mit, wurde in der Schlaht an der Trebbia gefangen, 
gewann in der Schlacht von Aufterlig den Oberftengrad und flieg 
18507 nad) den Schlachten von Heilsberg und Friedland, in denen er 
zwer Gavalerieregimenter befehligte, zum Brigadegeneral empor. Von 
1808 an kämpfte er in Spanien, wurde 1812 Gouverneur der Pro- 
vinzen Gordova und Jaen, zeichnete fi während einer Hungersnoth 
durch Menfchlichkeit und adminiftrative Talente aus, wurde zum Divi- 
fionsgeneral erhoben und 1813 Befehlshaber der Gavalerie und der 
eriten Infanteriedivifion in der Armee des Marſchalls Suchet. Im 
Jahre 1814 im Februar wurde cr zur Armee des Marfchalld Augereau 
berufen und rettete im Treffen von Limoneft durch feine Tapferkeit 
und gefchidte Anordnung die Stadt Lyon von dem Scidfale, vom 
Feinde mit flürmender Hand genommen zu werden. Nady der erften 
Reftauration wurde er zu einem der Gencralinfpectoren der Gavaleric 
ernannt, blieb 1815 der Föniglihen Sache getreu, erhielt nach der 
zweiten Rückkehr der Bourbonen das Commando der leichten Garde: 
cavaleriedivifion, wurde Pair und Staatsminifter, führte 1824 den 
größern Theil der Decupationsarnıce aud Spanien zurück und ftarb 
am 2. Auguft 1826 auf feinem Landgute Ronqueur bei Paris. 


Marchand. 


Marchand (Johann Gabriel) war um 1764 zu Lalbene im De— 
partement der Ifere geboren und 1789 Advocat zu Grenoble. Die 
Revolution entriß ihn diefem Berufe, indem er zum Befchlshaber einer 
Schügencompagnie des vierten Freiwilligenbataillens der Ifere gewählt 
wurde und mit demfelben den Feldzug 1792 in Savoyen machte, der 
Belagerung von Toulon beiwohnte, dann zur Armee von Italien ging. 
Hier wurde er Adjudant des Brigadegenerald Cervoni, zeichnete ſich 
mit Lannes 1795 bei Erftürmung einer wichtigen feindlichen Stellung 
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aus, wurde Bataillonschef, zeichnete ſich auch 1796 unter Bonaparte in 
Italien aus und wurde 1797 Brigadechef oder Oberſt. Im Iahre 1795 
war cr kurze Zeit Plagcommandant von Rom, wurde abgefegt, aber 
als 1799 Joubert den Dberbefchl in Italien übernahm, von diefem 
Heerführer als erfter Adjudant an feine Seite berufen, wo er jedod 
nicht lange blieb, da feinen Freund ſchon in feiner erften Schlacht, 
jener von Novi, der Tod binwegraffte. Bonaparte, erfter Conful ge 
worden, ernannte Marchand zum Brigadegeneral und gab ihm das 
Commando des Iferedepartementd. In dem Kriege 1505 gegen Deſt— 
reich befehligte er eine Brigade der Divifion Dupont vom Corps des 
Marfchalle Ney und nahm ruhmvollen Antheil an den Gefechten def: 
felben um Um und an der Eroberung von Tyrol. Zum Divifionss 
general erhoben, zeichnete cr fih in den Kriegen von 1806 und 1807, 
insbefondere in der Schlacht von Friedland aus und wurde von Na- 
polcon zum Großfreuz der Ehrenlegion und Grafen ernannt und mit 
einer Dotation ausgeftattet. Won 1808 an fampfte Marchand in 
Spanien, 1812 in Rußland, 1815 in Sachſen und zwar in den 
Schlachten von Leipzig eine Divifion größtentheil® großherzoglich ba: 
difher Truppen anführend. 

Im Anfange ded Jahres 1814 führte Marchand den Befehl im 
Jferedepartement und organifirte ein Corps, welches beftimmt war, am 
linfen Ufer der Rhone gegen die Verbündeten zu wirfen. Hiebei zeigte 
Marchand bei weitem mehr Eifer als fein Vorgefegter, der Marfchall 
Augercau. Bereits am 15. Februar begann er feine Operationen, ließ 
den Paß led Echelles erftürmen, zwang den öftreihifhen General Zeche 
meifter zum NRüdzuge, nahm Chambery cin und ging auf Genf gegen 
den Grafen Bubna los. Würde Marchand bier von dem Marfchall 
Augereau gehörig unterftüßt worden fein, fo hätten die Deftreicher Genf 
verlaffen und den weillichen Theil der Schweiz preisgeben müffen. Am 
1. März lieferte Marchand den öftreihifchen Generalen Klebelsberg 
und Zechmeifter das Treffen von St. Julien, weldes in Anbetracht 
der feften Stellung des bereits fehr verftärften Feindes und des Ein: 
brudyes der Nacht zwar umentfchicden blich, wodurd aber Graf Klebels— 
berg doch gezwungen wurde, am nãchſten Tage hinter die Arve zurüd: 
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zugehen, hauptſächlich auch, weil eine franzöſiſche Brigade, die des 
Generals Bardet, auf dem rechten Ufer der Rhone heranrückte und 
das Fort l'Ecluſe umgangen hatte. Graf Bubna fam zu Genf in 
eine misliche Lage, da Augercau einen großen Theil feiner Truppen 
gegen die Waadt vorrüden lich; zum angenehmen Staunen der Deft: 
reicher rief aber der Marfchall fie fait unmittelbar nach Antretung 
ihres Marfches wieder ab. General Marchand, der feit dem 2. März 
binter der Arve ftand und Genf von diefer Seite blofirte, lich das 
Sort l'Ecluſe erftürmen, ftand dadurd mit dem rechten Rhoncufer in 
nächfter Verbindung, hatte aber, als cr den Fall von Lyon erfuhr, 
feine andere Wahl, ald die Blofade von Genf aufzuheben und den 
Rückzug anzutreten, auf welchem er den Deftreichern das Vorrüden 
fo ſehr ald möglich erfchwerte, aber endlich auch durch die Greigniffe 
in Paris und durch die Entjchlüffe des Marſchalls Augercau genöthigt 
wurde, Maffenftillftand einzugehen und ſich der neuen Regierung zu 
unterwerfen. ; 

Ald Napoleon 1815 nad) Frankreich zurückkehrte, befchligte Mar: 
hand abermals im Departement der Ifire, zog bei dem Vorrücken des 
Kaifers feine Truppen in Grenoble zufammen, um demfelben zu wider: 
fichen; aber alle feine Bemühungen blicben vergebens, die Soldaten 
verließen ihren Befehlshaber und gingen zu Napoleon über, Marchand 
fah ſich genöthigt, Grenoble faft ohne alle Begleitung zu verlaffen. 
Dennod wurde er am 4. Januar 1816 feiner Aemter, die er im De 
partement der Ifere nad) der zweiten Rüdfchr des Königs wieder an- 
getreten hatte, entfegt und der Verſchwörung gegen die fönigliche Re: 
gierung angeklagt, weil cr Grenoble an Napoleon ohne Vertheidigung 
übergeben hatte. Nach mehrmonatlichem Proceffe wurde er für fchuld- 
108 erflärt und nicht lange nachher penfionirt. 
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Dessaix. 


Deſſaix (Joſeph Maria), zu Thonon in Savoyen am 24. Septem⸗ 
ber 1764 geboren, war der Sohn eines geachteten Arztes, promovirte 
felbft zu Turin ald Doctor der Medicin und reifte darauf nad Paris, 
fih in feiner Kunft weiter auszubilden. Auch ihn wie taufend Andere 
erfaßte die Nevolution und lenkte ihn von feinem urfprünglichen Be: 
rufe ab. Er trat am 12. Juli 1789 ald Freiwilliger in die parifer 
Nationalgarde, Fehrte 1791 in fein Vaterland zurüd, fuchte es zu re: 
volutioniren, feheiterte und mußte nach Frankreich zurückkehren, bier eine 
Freiftätte zu finden. In Paris wurde er jest Gapitain der National: 
garde, befchligte an den traurigen Tagen des 10. Auguft 1792 eine 
Abtheilung derfelben und fol viele Schweizer der Wuth des Volkes 
entzogen und ihnen dergeftalt das Leben gerettet haben. Er wurde 
darauf nad) Grenoble gefendet, um die Legion der Allobrogen, wozu 
er der Nationalverfammlung den Plan vorgelegt hatte, zu bilden, 308 
mit derfelben nach Savoyen, machte hier den Feldzug des Jahres 1792 
mit und flieg bald zum Bataillonschef und Anführer der Legion empor. 
Im Jahre 1793 ſchlug er an der Spige der Vorhut der Truppen, 
welche der Gonvent gegen die Marfeiller ſchickte, dieſe an der Du: 
rance, bemächtigte fih Avignons und anderer Städte, wurde am 17. 
Auguft 1793 Brigadechef und zog wenige Tage darauf in Marfeilte 
ein, wo er fi} eben fo fehr durdy Humanität auszeichnete wie früher 
durch Tapferkeit. Er kämpfte darauf vor Toulon, in den beiden fol 
genden Jahren gegen Spanien, 1796 in Italien, wo feine Thaten 
vielfach mit jenen des Generals Defair verwechfelt werden (fiehe den 
Artikel). Er entging bei einer Erfennung, die er nächtlicher Weile 
unternahm, durch Muth und Geifteegegenwart der drohenden Gefan- 
genfchaft, war aber ein zweites Mal nicht chen fo glüdlich, wurde 
als Kriegögefangener nah Ungarn geführt, erhielt feine Freiheit nad) 
Abſchluß der Friedenspräliminarien von Leoben wieder und murde 
1795 von dem Departement Montblanc zum Mitgliede des Rathes 
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der Fünfhundert gewählt. Im diefer neuen Eigenfchaft ald Gefeßgeber 
zeichnete Deffair fih dur Patriotismus und Liebe zur Freiheit aus. 
Er widerfegte fich der Revolution des 18. Brumaire und erhielt, nad) 
dem durch fie die bisherige Nationalrepräfentation aufgelöft worden, 
von der neuen Regierung Befehl, Paris zu verlaffen und ſich zu feinem 
Regimente zu begeben, welches nad Holland gefchidt wurde. Hier 
machte er unter YAugercau den Zug deffelben nadı Deutfchland 1800 
mit, im Jahre 1803 jenen Mortier’d nady Hannover, bewährte in 
allen Gefechten feine "gewohnte Tapferkeit und lich in den Städten 
und Pezirfen, in denen er commandirte, einen chrenvollen Ruf für 
Menschlichkeit und Uneigennügigfeit zurüd. Zum Brigadegeneral am 
29. Auguft 1803 erhoben, wurde er bald nachher zum Lager von 
Utrecht verfeßt und mit der Aufficht über die Küftenvertheidigung von 
Gröningen und Friesland beauftragt. Er nahm an dem Feldzuge 
1805 im Corps des Generals, nachherigen Marfhalls Marmont Theil, 
zeichnete fih in den Kriegen von 1806 und 1807 in verfchiedenen 
Aufträgen aus, führte 1809 die Avantgarde der italienifchen Armee, 
wurde an der Piave und bei Wagram verwundet und endlid zum 
Divifionsgeneral erhoben, was er ohne feine republifanifhen Anſichten 
wahrfcheinlih ſchon fünf Jahre früher geworden fein möchte. Im 
Iahre 1810 gehörte er zu den Truppen, welche das Königreich Holland 
zu befegen haften, und wurde zum Gouverneur von Amfterdam ernannt. 
Im ruffifchen Kriege 1812 befehligte Defjair eine der fünf Divifionen 
vom Corps des Marfchalld Davout, zeichnete fih dur außerordent: 
liche Bravour bei Mohilew und in der großen Schlacht an der Moskwa 
aus, in welcher er verwundet wurde. Zu Moskau kaum geheilt, erhielt 
er den Befehl, abzureifen und das Commando von Berlin zu über: 
nehmen, mußte aber diefe Stadt bald verlaffen, um feine zerrüttete 
Gefundheit herzuftellen. 

Dieſes Zwedes wegen befand ſich Deffair in feiner Heimat zur 
Zeit der großen Unfälle der franzöfifchen Armee in Deutfchland und 
ihres Rüdzuges hinter den Rhein. Dbfchon noch Feineswegs herge: 
ftellt, fuchte Deſſair um Dienfte nad) und erhielt den Auftrag, den 
Volksaufftand im Departement Montblanc zu organifiren. Er kämpfte 
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dann gegen die Deftreicher mit gewohnter Tapferkeit, aber er und 
Marchand vermodjten nicht wieder gut zu machen, was der Marfchall 
Augercan verdorben und verfaumt hatte. Nach der Rückkehr Napo- 
leon's 1815 kämpfte Deffair abermald in denfelben Gegenden wider 
die Deftreicher. Er flüchtete fich nad) der zweiten Reftahration in die 
Zandfchaft Ger, welche er mit Bewilligung des öftreihifchen Generals 
Frimont bewohnte. Aber von den fchmweizerifchen Generalen ange: 
feindet, verließ er jene Landſchaft und begab ſich nad feiner Vaterftadt 
Thonon in Savoyen, wo er verhaftet und nad) der Feſtung Fene— 
ftrelles gebracht wurde. Der König von Sardinien gab ihn erft frei, 
ald der General franzöfifche Naturalifationdbricfe erhalten hatte. 
Deffair ftarb 1825. 


Saison. 


Maiton (Nikolaus Joſeph), am 19. December 1771 zu Epinay 
im Seinedepartement geboren, war der Sohn eines Landwirthes, und 
wir finden ihn zuerft ald Capitain des neunten Bataillond der Natio: 
nalfüderation. Er zeichnete fi) bei Jemappes aus, wurde im folgenden 
Iahre durd einen Machtſpruch des WVolfsrepräfentanten Duquesnoy, 
ohne gehört zu werden, abgefeßt, aber von dem General Goguet und 
nad deifen Tode von dem General Mireur ald Adjudant verwendet. 
Er machte im diefer Eigenfchaft den. Feldzug von 1794 mit, wurde 
am 29. Mai bei Maubeuge, am 1. Juli bei Mons verwundet, für 
todt auf dem Schladhtfelde gelaffen, entging aber dem Tode wie durd) 
ein Wunder. Am 17. Detober 1795 wurde er neuerdings durch einen 
Musketenfhuß im linfen Arme verwundet und nun crft durdy den bei 
der Sambre- und Maasarmee befindlichen Volfsrepräfentanten in feinen 
Grad als Gapitain wieder eingefeßt. Die Schlaht von Würzburg im 
September 1796 brachte ihm eine neue Wunde, aber erft der 26. De 
tober 1798 die Ernennung zum Bataillonschef. Am 5. Februar 1799 
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wurde er Adjudant des Generals Bernadotte, welcher damals Kriegs⸗ 
miniſter war, am 10. Juli deſſelben Jahres Adjudant-Genéral, und 
als folcher in der Wendee verwendet. Im Kriege 1805 gegen Deft: 
reich befand Maifon ſich abermals bei Bernadotte und gehörte zum 
großen Generalftabe der Arme. Am 10. Februar 1806 wurde er 
Brigadegeneral, führte vor Lübeck Bernadotte's linken Flügel an und 
wurde am 7. April 1807 Chef des Generalftabes des Armeecorps 
dieſes Generald. Im Jahre 1808 kämpfte er in Spanien, gehörte 
zum Armeecorps ded Generals Victor, zeichnete fih durd ein kühnes 
Manveuvre bei Espinofa aus und erhielt dafür von Napoleon das 
Commandeurkreuz der Ehrenlegion. Vor Madrid wurde ihm bald 
nachher der rechte Fuß durch eine Kugel zerfchmettert und er mußte 
nach Franfreich zurüdfchren, dafelbft feine völlige Heilung zu bewerf- 
ftelligen. Zur Zeit der Landung der Engländer in Holland, ald das 
franzöfifche Minifterium den in Ungnade gefallenen Marfchall Berna- 
dotte gegen fie fendete, begab Maifon ſich zu diefem, und erhielt nad) 
Vertreibung der Engländer das Commando von Berg:op-Joom, dann 
jenes von Rotterdam, endlich des Unterrichtölagerd zu Utrecht. 

Im Kriege 1812 gegen Rußland wurde er Divifionsgeneral und 
zeichnete fih gegen Wittgenftein aus. Nachdem der Marfchall Dudinot 
an der Berezyna verwundet worden war, gab Napoleon dem General 
Maifon den Befehl über deffen Armeecorps, welches er in ziemlich 
gutem Zuftande bis an die Dder führte, dann nad) Franfreich abreifte, 
dort völlige Genefung von feinen Wunden zu fuchen. Doc zur Zeit, 
ald Preußen vom Bunde mit Frankreich fich trennte, erhielt Maifon 
den "Befehl einer Divifion des erften EIbobfervationscorps, welches 
dann zum fünften Corps der großen Armee wurde. Maifon zeichnete 
fih in vielen Gefechten aus, namentlich in der Schlaht von Baußen, 
erlitt aber bei Haynan in Schlefien durch den berühmten Cavalerie— 
überfall, den der ungeftüme Blücher ausführen ließ, großen Verluft. 
Er fämpfte in feinem Corps, jenem des Generals Laurifton, mit Ruhm 
in der Schlaht von Wahau am 16., in jener von Leipzig am 18. 
und 19, Detober mit größter Tapferfeit und entging dem böfen Schid- 
fale feines Chefs, welcher gefangen wurde. Der Kaifer Napoleon er- 
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nannte ihn zum Großoffizier der Ehrenlegion, zum Grafen und gegen 
Ende December 1813 zum Gommandanten der Nordarmee. 

An diefem fchwierigen Commando war ed, wo fih Maifon nicht 
nur hohen, fondern auch felbftändigen Ruhm erwarb. Er vereitelte 
die Verfuhe Bülow’s, in Belgien Fortfchritte zu machen, und fügte 
fowol den Preußen ald den Engländern beträchtliche Schlappen im 
Anfange des Januar 1814 zu. Als Macdonald mit feinem Corps vom 
Niederrhein an die Marne berufen wurde, ſah Maifon dadurd feine 
rechte Flanke entblößt; feine Abfiht, den Marſch der Ruffen unter 
Winzingerode und der Preußen unter Bülow aufzuhalten, Fonnte 
wegen der geringen Zahl feiner Truppen nicht erreicht werden, und 
er nahm nad mehren Gefechten bei Hall eine Seitwärtsftellung von 
Brüffel. Nah Abmarſch Bülow's befehligte der regierende Herzog von 
Weimar die Verbündeten in Belgien, aber auch er vermochte gegen 
Maifon, der mit großer Umficht und Gefchielichfeit operirte, nur wenig 
auszurichten. Im Gegentheil lähmte diefer feine Unternehmungen und 
behauptete fih fortwährend in Belgien. Allmälig wurde durch nach— 
gerücdte Verftärfungen die Uebermacht des Herzogs von Weimar viel- 
fach überwiegend; dennoch machte Maifon die Verſuche der Berbün: 
deten auf die Feftung Maubeuge feheitern und brachte dem General 
Thielmann in dem Treffen von Courtray am 31. März argen Verluft 
bei. Auch in den folgenden Tagen blicb Maifon unangreifbar in feiner 
Stellung zwifchen den Zeftungen, ſchloß aber nach eingetroffener offi« 
cieller Nachricht der Regierungdveränderung zu Paris am 9. April 
eine vorläufige Uebereinfunft zur Einftellung der Feindfeligfeiten und 
am 12. einen fürmlichen Waffenftillftand auf unbeftimmte Zeit. Aber 
erft nachdem er amtliche Gewifiheit über die Abdankung Napoleon’s 
bafte, erklärte er fi) mit feiner Armee für Ludwig XVIII. 

Diefer Monarch gab dem General Maifon das Gouvernement der 
erften Militairdivifton und verlieh ihm am 22. Juli das Großkreuz 
der Ehrenlegion. Am 17. Januar 1815 wurde Maifon mit Beibehal: 
tung jenes Gouvernements unmittelbarer Gommandant der Stadt Paris 
und am 16. März des erften Armeecorps unter dem Herzoge von Berry. 
Alle Verfuche Maifon’s, daffelbe in der Treue gegen den König zu 
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erhalten, ſcheiterten, und er entging, indem er die Truppen unter den 
Mauern von Paris anredete, mit genauer Noth der Gefangennehmung. 
Er begleitete darauf den König nach Gent, kehrte mit demſelben nach 
Napoleon's zweitem Sturze zurück und übernahm ſeine Aemter wieder. 
Am 10. Januar 1816 wurde er Gouverneur der achten Militairdiviſion, 
im Jahre 1818 Großkreuz des Ludwigsordens und Marquis. Indeß 
konnten dieſe Gunſtbezeigungen den General Maiſon nicht abhalten, 
in der Pairskammer fo oft, als die Regierung die öffentlichen Frei— 
heiten antaften wollte, mit der Oppofition zu ftimmen. Deshalb fcheint 
er, nachdem er im Februar 1819 wieder zum Gouvernement der erften 
Militairdivifion von Paris berufen worden war, von bderfelben entfernt 
und in Disponibilität am 29. Auguft 1821 gefeßt worden zu fein. 
Im Jahre 1828 war er indeß zum Commandanten des Erpeditiond: 
corps von Morea ernannt, zwang Ibrahim Pafcha zum Abzuge und 
flieg am 22. Februar 1829 zur Würde eines Marfchalld von Franfreid) 
empor. In den Julitagen ergriff er die Partei des Haufes Orleans 
und war einer der Commiffäre, welche den König Karl X. nad) Eher: 
bourg geleiteten. Im November 1830 war Maifon Minifter der aus: 
wärfigen Angelegenheiten, dann Gefandter in Wien und Petersburg, 


von 1835 bis 1836 Kriegsminifter, und ftarb im Jahre 1840 unver: 


muthet zu Paris. 


Stlarmont. 


Marmont (Auguft Friedrich Ludwig, Vieffe de) ftammte aus einer 
alten geachteten Familie und war am 20. Juli 1774 zu Chatillon: fur: 
Seine geboren, trat am 6. Juli 1790 als Souslieutenant in das Gar- 
nifonbataillon von Chartres, am 1. März 1792 als Eleve Souslieu- 
tenant in die Artillerie, wurde am 1. September deffelben Jahres 
Secondelieutenant, am 8. März 1793 Premierlieutenant und am 12. 
September deffelben Jahres Capitain. Im Jahre 1795 gab er während 
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des Ueberfalls der Einſchließungslinien von Mainz durch den berühm— 
ten Clerfayt Beweiſe einer Kaltblütigkeit und Unerſchrockenheit, welche 
alles Lobes würdig waren und zu großen Hoffnungen berechtigten. 
Im Jahre 1796 machte Bonaparte, der mit ihm als Offizier feinen 
geringen Gehalt geheilt, wie er wenigftend auf St. Helena gefagt 
bat, Marmont am 3. Februar zu feinem Adjudanten, erhob ihn zum 
Bataillonschef und im Detober deſſelben Jahres zum Brigadecef. 
Diefe Beförderung hatte Marmont durch viele tapfere Thaten verdient, 
die man in der Gefhichte jenes berühmten Feldzuges verzeichnet findet. 

Im Jahre 1798 folgte Marmont dem General Bonaparte nad) 
Aegypten, zeichnete fih bei der Einnahme von Malta befonderd aus 
und erhielt dafür feine Ernennung zum Brigadegeneral der Artillerie. 
Nicht minder ruhmvoll wurde Marmont's Name bei der Eroberung 
von Aegypten genannt, und ald Bonaparte den Zug nad Syrien 


unternahm, vertraute er dem General Marmont das Gouvernement - 


von Alerandrien an. Er zog fih, als die Türken landeten und er fid) 
durdy ihre Zahl imponiren ließ, die lebhafteften Vorwürfe zu. Der 
Obergeneral ließ die Einwendung, daß Marmont mit elfhundert Mann 


gegen achtzehntaufend nichts hätte ausrichten Fönnen, mit Recht nicht 


gelten, nahm ihn aber doc nad) den Siege von Abufir mit fich nad 
Europa. Hier leiftete er Bonaparte am 18. Brumaire Dienfte, und 
bereitete mit unermüdlicher Thätigfeit zum Uebergange über den großen 
Bernhard Alles fo gut vor, daß die Truppen, als derfelbe flattfand, 
mit allen dazu nöthigen Bebdürfniffen verfehen waren. Er trug mächtig 
zur Cinnahme des Forts Bard bei, leiftete in der Schlaht von Ma— 
rengo ald Gommandant der Artillerie wichtige Dienfte und flieg zum 
Divifionsgeneral empor. Als im December 1800 der Waffenftilftand 
ablief und die Feindfeligfeiten wieder ausbrachen, befehligte er die Ar— 
tillerie der Armee ded Generald Brune und trug mächtig zum Ge: 
winne der Schlaht am Mincio bei. Er unterhandelte hierauf den 
zweiten Waffenftillftand mit Bellegarde, da jener von Treviſo von 
Napoleon nicht genehmigt worden war. Nach dem Frieden von Lu: 
neville wurde Marmont zum erften Generalinfpector der Artillerie er— 
nannt, befchligte im Jahre 1804 das Lager von Utrecht und wurde 
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Anfangs 1805 Großfreuz der Ehrenlegion und Generaloberft der Jäger 
zu Pferde. 

Im Kriege gegen Deftreich 1805 befehligte Marmont das zweite 
Corps der großen Armee, welches aus den drei Infanteriedivifionen 
Boudet, Grouchh und Dumonceau, aus einer Gavaleriedivifion und 
einer Artilleriedivifion beftand und 20,758 Mann flarf war. Er ver: 
einigte fi) in Franken mit dem Corps Bernadotte's, rüdte mit dem 
felben über die Donau und half fo den unglüdfeligen Mad gänzlich) 
vom Inn und von Deftreich abfperren. Nach der Cinnahme von Ulm 
wurde er mit feinem Corps entfendet, um ſich der fteyrifchen Päſſe zu 
verfihern und fo der aus Italien im Nüdzuge begriffenen Armee des 
Erzherzogd Karl den nächſten Weg nad Wien zu verfchliegen. Am 
7. Juli 1806 wurde er zum Dbergeneral der franzöfifhen Truppen 
in Dalmatien ernannt, deſſen Befis Ruffen, Montenegriner und Bos- 
nier den Franzoſen freitig machten. Zür die in diefem Lande gelei- 
fteten Dienfte wurde er 1808 von Napoleon zum Herzoge von Na: 
gufa erhoben. Im Kriege von 1809 gegen Deftreich kämpfte er in 
Dalmatien und Groatien gegen den General Stoichevich, der zuleßt 
in Gefangenſchaft gerieth, hielt dann den Banus von Groatien, Grafen 
Giulay, der über zahlreihere Streitkräfte gebot, im Schach, Tangte 
zur rechten Zeit zur Schlacht von Wagram an, half Davouf den linken 
Flügel der Deftreicher zurüddrängen und den Sieg entfcheiden, zeich— 
nete fi) eben fo fehr in dem heftigen Treffen von Znaym aus und 
flieg am 12. Juli 1809 zur höchſten Friegerifchen Würde, jener eincs 
Reihömarfhalld, empor. 

Nach dem wiener Frieden wurde Marmont Generalgouverneur 
der illyrifhen Provinzen, wozu aud Dalmatien gefchlagen worden 
war, regierte fie mit Kraft und that den räuberifchen Einfälen der 
fürfifchen Groaten, Bosnier und anderer Grenzhorden mit mehr Erfolg 
Einhalt, als irgend früher oder fpäter der Fall geweſen. Im Jahre 
1811 wurde Marmont an Maffena’s Stelle zum Oberbefehlshaber der 
fogenannten Armee von Portugal ernannt, bewies ſich als Fundiger, 
aber nicht eben fehr glüdlicher Feldherr und befihränfte fi) wefentlich 
darauf, Das weftliche Spanien gegen den Herzog von Wellington zu 
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vertheidigen. Am 22. Juli 1812 verlor Marmont die Schlacht an 
den Aropilen, wie zwei Berggipfel heißen, zu deren Füßen das Dorf 
Aropiles an einem Bache liegt, welcher unweit Salamanca in den 
Tormez fällt, weswegen diefe Schlacht auch unter dem Namen jener 
von Salamanca vorfümmt. Marmont war gleih im Anfange des 
Kampfes dur den Splitter einer Haubiggranafe am rechten Arme 
und in der Seite verwundet worden und mußte nach Franfreich zu= 
rüdfehren, dort geheilt zu werden. 

Am 6. März 1813 übertrug Napoleon dem Marfchall Marmont 
das Commando des fehlten Corps der großen Armee in Deutfchland, 
mit welchem er den Ruf feiner Tapferkeit und Einſicht in den Schlachten 
von Lügen, Baugen und Dresden behauptete. Am 16. October, mäh- 
rend Napoleon die Schlaht von Wachau ſchlug, lieferte Marmont Die 
Schlaht von Mödern. In diefer leßtern war fein eigenes Corps, 
die polnifche Divifion Dombrowsky und das fehr geſchwächte Cava- 
leriecorps Arrighi's im Kampfe gegen das fchlefifhe Kriegsheer be 
griffen, und erft am Abend erfchienen Theile der Divifion Delmas 
von Düben ber, um auf dem rechten Flügel bei Wiederitfch die von 
Zangeron hartgedrängte Divifion Dombrowsky zu unterftügen. Im 
der Aufitelung des Gefhüges bei Mödern, dem Schlüffel der Stel- 
lung, bewährte Marmont feinen alten Ruhm als Artilleriegeneral, und 
ganze Neihen der ftürmenden Preußen wurden niedergeftredt. Auch 


‚das franzöfifche Fußvolk vertheidigte Mödern mit einer Hartnädigfeit, 


welche in der Kriegsgefchichte nidyt gar zu viele Beifpiele hat. Der 
Verluft der Schlaht von Mödern für die Franzoſen wurde dadurd 
herbeigeführt, daß im Yugenblide einer allgemeinen Bewegung, welde 
der General VYork befohlen hatte, eine preußifche Granate in einen 
Pulverwagen in der Nähe des Marfchalld Marmont fiel. Sie zün- 
dete, fünf andere Wagen flogen in die Luftz der Marfhall felbft 
wurde, wenngleich nicht fehwer, verwundet; die entftandene Unordnung 
wurde von den Preußen raſch benugt, der Sieg erfochten. Aber am 
Morgen hatte das Corps VYork's 21,000 Streiter unter Waffen ge 
zahlt, am Abend zählte es Faum 15,000 noch. Aus der Schlaht von 
Mödern ift der Marſchall Marmont daher ganz gewiß mit unvermin- 
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dertem Ruhme hervorgegangen. Außer ihm felbit waren die Divifions- 
generale Compans und Frederidd verwundet worden. 

Die Wunde, weldye der Marfchall Marmont am 16. October er: 
halten, hielt ihn nicht ab, fein Corps in der Schladht von Leipzig 
den 18. Detober zu commandiren, in welcher daffelbe den Anlehnungs- 
punft des linfen Flügels, das ſchwer heimgefuchte Dorf Schönfeld, 
mit ausharrender Zapferfeit gegen das ruffifche Korps Langeron's unter 
Blücher’s perfünlicher Anführung vertheidigte. Mit nicht geringerer 
Auszeichnung focht Marmont in der Schlaht von Hanau, befonders 
am 31. Detober, wo er den Oberbefehl über das drifte, vierte und 
fechfte Corps führte und einen vollftändigen Sieg erfochten haben 
würde, wenn er den Kampf weiter hätte fortfeßen dürfen, als noth- 
wendig war, den Rüdzug der übrigen franzöfifchen Heerestheile zu 
fihern. Nachdem Ddiefer Zwed erreicht war, nahm Marmont um ein 
Uhr des Nachmittags feine Truppen zurüd, marfchirte mit dem dritten 
und fechften Corps auf der frankfurter Straße ab und ließ zur Siche— 
rung des Rüdzuges Hanau und die Kinzigübergänge durch das vierte 
Corps unter dem General Bertrand vertheidigen. 

Im Feldzuge des Jahres 1814 in Frankreich befehligte Marfchall 
Marmont ein neuorganifirtes fechftes Corps, welches nebft den Truppen 
des Marſchalls Victor im Anfange des Januar das Corps des Ober: 
rheines bildete, aber viel zu ſchwach war, denfelben gegen die großen 
verbündeten Heeresmaſſen wirffam oder lange zu vertheidigen. Cs 
fonnte daher auch weder der Uebergang noch der Vormarſch des ſchle— 
fifhen Heeres durh Marmont gehindert werden, und er ging langfam 
auf Meg zurüd, in der Hoffnung, ſich zwifchen den Mofelfeftungen 
zu behaupten, welche Abficht er jedody aus Truppenmangel bald auf: 
geben mußte. Er zog fich Hinter die Maas zurück und warf die 
ſchwache Divifion Durutte nah Meg, um dieſe wichtige Feftung zu 
vertheidigen. Marmont vereinigte fi) an der Marne mit den Truppen, 
welche Napoleon von Paris herbeiführte, und befchligte in der Schlacht 
von Brienne am 1. Februar 1814 den linken Flügel, wo er mit feiner 
geringen Macht gegen die Armececorps ded Kronprinzen von Würtem- 
berg und des Generald Wrede, jeden geringen VBortheil des Terrains 
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Flug benußend, fo lange ald möglich Stand hielt. Während am fol 
genden Tage den 2. Februar Napoleon den Rüdzug über die Aube 
bei Lesmont bewerfitelligte, beitand Marmont in guter Stellung ein 
fehr heftiges Gefecht bei Ronay gegen das Armeccorps ded Generals 
Wrede bi zur eindbrechenden Nacht, wo er fi) auf Romeru zurüdzog 
und fih am 7. Februar auf dem Wege von Romilly nad) Sezanne 
befand, ald Avantgarde der franzöſiſchen Hauptmacht unter Napoleon, 
welcher befchloffen hatte, fich gegen das fchlefifche Heer unter Blücher 


zu wenden. Am 9. waren troß der grundlofen Wege die Truppen 


der Marfchälle Ney und Marmont bei Sezanne vereinigt und am 10. 
lieferten Beide unter Napoleon’s Augen: das Gefecht von Champau- 
bert, in welchem das ruflifche Corps des Generals Difufieff aufge: 
rieben wurde. Während Napoleon ſich nach diefem Siege gegen Mont: 
mirail wandte, erhielt Marmont den Auftrag, mit der Divifion La— 
grange und der Reiterei des Generald Grouchy gegen Etoges ftehen 
zu bleiben und die Straßen von Chalons und Vertus zu beobachten. 
Am 11. Februar rüdten die Corps der Generale Kleift und Kapze— 
witfc unter Blücher's unmittelbarem Befehl heran und am Abend Fam 
es zwifchen den beiderfeifigen Vorpoften zu einer Furzen unbedeutenden 
Kanonade, Am folgenden Zage den 12. Februar hielt Blücher gegen 
feine Gewohnheit abermald Ruhe, weil er zu wenig Reiterei befaß. 
Als Diefe endlich angekommen war, griff er am 13. den bei Etoges 
ftehenden Marfhal Marmont an, welder langfam ſich zurüdzog und 
mit Gefchidlichkeit jeden ernften Kampf, der äufßerft überflüffig ge— 
wefen wäre, forgfältig vermied. Mit Tagesanbruch des 14. Februar 
griff Blüher wieder an und wieder zog Marmont fi) mit großer 
Behutfamkeit zurüd. Um acht Uhr des Morgens aber langte Napo- 
Icon in Montmirail an und fchickte fofort dem Marfchall Marmont 
Befehl, Vauxchamps, weldes Blücher durch feinen Vortrab hatte be 
fegen laffen, in der Front anzugreifen, während Grouchy mit der Rei— 
terei zur Umgehung beftimmt wurde. Vauxchamps ward genommen, 
Preußen und Rufen wurden zum Rüdzuge gezwungen, den ganzen 
Tag verfolgt, von der Neiterei Grouchy's ſtets überragt, endlich um: 
gangen und beim Einbruche der Nacht außerordentlich übel zugerichtet. 
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Während darauf Napoleon gegen die Armee des Fürſten Schwar- 
zenberg, welche Paris bedrohte, fih wandte, beobachtete Mortier an 
der Marne, Marmont bei Sezanne die gefchlagene Armee Blücher's. 
Diefer war inzwifchen mit der Hauptarmee in Verbindung getreten, 
um den auch gegen fie fiegreichen Napoleon aufzuhalten und ihm eine 
Hauptſchlacht zu liefern. Die verbündeten Monarchen befchloffen je: 
doc den Rüdzug, worauf Blücher fi abermals von dem Haupthecre 
trennte, um an und über die Marne zu marfchiren, ſich mit den Heercd- 
theilen der Nordarmee zu vereinigen, dann mit einhunderttaufend Mann 
gegen Paris vorzurüden. 

Marmont ftand, wie gefagt, zu Sezanne, ald Blücher den Marſch 
antrat und, von des Marfhalls Stellung und geringer Zruppenzahl 
unterrichtet, ihn zu umringen und aufzureiben beſchloß. Marmont 
aber, welcher den Befehl hatte, fi in feinen Kampf mit einer über: 
legenen Macht einzulajfen, war vorfichtiger ald Olſuſieff bei Champau- 
bert, erkannte ſchnell die wahre Sachlage, trat fofort den Rüdzug an 
und bewerkſtelligte denfelben mit Gefchiklichfeit und ohne Verluft nad) 
2a Fertd Gaucher. Und eben fo feßte er denfelben troß der lebhaf— 
teften Verfolgung von Seiten Blücher’8 den nächſten Tag, 26. Februar, 
nad 2a Ferté fous Iouarre fort, wo er fi mit dem Marfchall Mor: 
tier, welcher feit dem 15. Februar von Villers-Cotterets den General 
Winzingerode beobachtet hatte, vereinigte. Um nicht von Paris abge: 
fhnitten zu werden, traten die Marfchälle noch in der Nacht den 
Marſch nad) Trilport an. Als fie erfuhren, die fchlefifche Armee fei bei 
La Ferté fous Jouarre über die Marne gegangen, fahen fie voraus, Die: 
felbe beabfichtige über den Durcq zu gehen, und ftellten fich hinter dem: 
felben auf, was am 28. Februar zu dem ſchon erwähnten (fiehe den 
Artikel Mortier) Gefecht an der Therouanne führte. Mortier lieferte 
diefes Gefecht, der General Kleift mußte ſich zurüdzichen und Mar: 
mont verfolgte ihn mit Kraft, während jener bei Lify ftehen blieb. 

Am 1. März wollte Blücher mit vereinter Macht die beiden Mar: 
Ihälle angreifen, aber Napoleon’ drohende Nähe und Mangel an 
Brücken über den Durcq hinderten es und bewogen ihn zum Rückzug. 
Am 2. März lieferte Marmont dem General Kleift das zweifelhafte 
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Gefecht von May, worin beide Theile viele Mannfchaft verloren, ohne 
daß ein entfprechendes Ergebniß erzielt worden wäre. In Kolge des 
Befehls Napoleon’s, das fchlefifche Heer gegen die Ebene von Dulchy 
zu drängen, gingen Marmont und Mortier über den Durcq, am linfen 
Ufer aufwärts, und lieferten der verbündeten Reiterei am 3. März das 
Gefecht von Neuilliy St. Frond, woru Marmont's Fußvolk zu fpät 
fam. Am 5. März beftürmten die Marfchälle Marmont und Mortier 
vergeblih Soiſſons, welches der General Moreau den Ruffen ohne 
Noth übergeben hatte, wodurch hauptfächlih Napoleon’s Plan, das 
fchlefifche Heer vor feiner Vereinigung mit dem Nordheere zur Schlacht 
zu zwingen, vereitelt worden war. Inzwiſchen ging Napoleon bei 
Berrysau-Bac über die Aisne, wohin er Marmont und Mortier zu 
folgen befahl. Keiner von Beiden nahm am 7. März an dem blutigen 
Treffen von Graonne Theil, mit Ausnahme eines Theils ihrer Reiterei. 

Am erften Schlachttage von Laon, den 9. März 1814, kämpfte 
Marmont auf dem rechten Flügel mit 16,000 Mann gegen die Corps 
der Generale York und Kleift mit 34,000 Mann, machte troßdem 
Fortfchritte, aber ſehr langſam, und lagerte am Abend bei Athice. 
Wenig ahnete er, welches fürchterliche Unglück in der Nacht über ihn 
hereinbrehen werde. Es überfiel nämlih der Prinz Wilhelm von 
Preußen, Oheim des jeßt regierenden Königs, ald die ermüdeten Trup- 
pen Marmont's ſchon die Lagerfeuer angezündet hatten, Diefelben fo 
nachdrücklich, fo unaufbaltfam, richtete eine folhe Werheerung an, daf 
fie fammt der Reiterei Arrighi's und Bordefoulles in die vollftändigite 
Verwirrung geriethen und mit fchredenbeflügelter Eile den Rüdzug 
nach Berry-au-Bac antreten mußten, folglih an dem zweiten Schlacht: 
tage von Laon, 10. März, durhaus nicht mitwirken fonnten. Die 
Trümmer der franzöfifchen Armee wurden lediglich durch die Kranf- 
beit, welche Blücher befiel, gerettet. 

Am 13. März nahm Marmont mit feinem Corps großen Antheil 
an der Wiedereroberung von Rheims durch Napoleon. Bevor diefer 
Monarch dann gegen die Armee ded Fürften Schwarzenberg aufbrach, 
übertrug er die Vertheidigung der Aisne gegen Blücher den Mar: 
fhällen Marmont und Mortier, und zwar hatte jener die Infanterie: 














Marmont. 491 


divifionen Riccard und Lagrange, welche beide auf 2000 Mann ge: 
fhmolzen waren, die parifer NRefervedivifion und das Gavaleriecorps 
des Generald Bordefoulle unter ih. Marmont's Corps zählte 8216, 
Mortier's Corps 10,609 Mann, folglich follten die beiden Marſchälle 
mit 18,825 Mann der faft 100,000 Mann ftarken vereinigten fchlefi- 
fchen und Nordarmee unter Blücher die Spitze bieten. Als deffen 
Angriffsbewegungen am 19. März begannen, vereinten Marmont und 
Mortier fi, fonnten aber die Wiedereroberung von Rheims durch die 
Verbündeten nicht hindern, wodurdy nad der Schlacht von Arcid-fur- 
Aube und der ercentrifchen Bewegung Napoleon’d die Heere Blücher's 
und Schwarzenberg’s in Verbindung traten. Marmont und Mortier 
batten eine Stellung hinter dem Ardre genommen, als fie am 21. März 
von Napoleon Befehl erhielten, fi) mit ihm in der Gegend von Vitry 
zu vereinigen. Die beiden Marfchälle mußten dazu den weiten Umweg 
über Chateau: Thierry machen, traten daher den Marfch auf der Quer— 
ftraße von Firc-en-Zardenois und Gramaille auf Duldyy le: Chateau 
an. Ihnen folgte fofort die Refervecavalerie Ziethen’s, dann auf Blü- 
cher's Befehl auch das erfte und zweite preußische Corps. Zu Chateau: 
Thierry angefommen, erfuhren die beiden Marfchälle, daß Epernay, 
wo die Reiterabtheilung des Generals Vincent geftanden, in Zeindes 
Hand fei, und nun beichloffen fie, auf der fogenannten Fleinen parifer 
Strafe nad Vitry zu marfchiren, festen fih am 22. März nad) Mont: 
mirail in Bewegung und marfchirten von da am 23. auf der Straße 
von Chalons weiter, in tieffter Unkenntniß der Ereigniffe bei Arcis— 
fur-Aube. Da nun die verbündeten Heerführer befchloffen hatten, auf 
Paris vorzugehen, rannten die beiden Marfchälle ihrem Unglüd ent: 
gegen. Das führte am 25. zum Treffen von Fere-Champenoife, und 
nur die außerordentliche Tapferfeit der Truppen Marmont’s und Mor— 
tier's retteten ihre Armee vor völliger Aufreibung. Durch die Haupt: 
macht Schwarzenberg’s an demfelben Tage wurde der auf einem an- 
dern Wege marfchirende Pacthod mit feinem Corps gefangen. Den 
Marſchällen ift ein großer Grad von Unvorfichtigkeit zur Laſt zu Icgen. 
Während die verbündeten Hauptmaſſen vorrüdten, ftanden zwei preu: 
ßiſche Corps zu Montmirail, und es mußten fich ſchließlich die beiden 
































492 Marmont. 


Marfchälle, ſtatt auf dem nächſten Wege, auf dem Umwege über Pro— 
vins nach Paris zurückziehen. Bei beſſer beweglichen Maſſen, als die 
der Verbündeten waren, hätten jene zu fpät vor der Hauptſtadt an⸗ 
fommen müffen. 

In der Schlacht von Paris am 30. März befehligte Marmont 
den rechten Flügel, und es ift nur zu tadeln, daß er nicht ſchon am 
29. des Abends alle die vortheilhaften Stellungen deffelben hat be 
fegen laffen. Er feste gleih dem Marſchall Mortier die hartnädigfte 
dem vielfach durchfchnittenen Gelände mit wenigen Ausnahmen gut 
angepaßte Gegenwehr den Verbündeten entgegen. Erſt als feine Ickte 
Stellung auf der Hochfläche von Paris erobert und feine Lage eben 
fo hoffnungslos geworden war ald zu feiner Linken die des Marfchalls 
Mortier, und nur übrig blieb, den Kampf in die Strafen von Paris 
felbft zu verfegen, wovor Marmont zurüdbebte, obſchon das Schidfal 
ihm fpäter auflegte, gerade einen ſolchen Kampf gegen eine Benölfes 
rung zu beftchen, machte er von der Ermächtigung, die ihm Iofeph 
Bonaparte gegeben, der ſich frühzeitig aus dem Staube gemacht, 
Gebrauch. Er fhidte einen feiner Adjudanten an den Fürften Schwar: 
zenberg, und Furz nach vier Uhr des Nachmittags fam man über cine 
zweiftündige Cinftellung der Feindfeligkeiten überein. Jedoch mußte 
Marmont feine Truppen bis an die Barrieren zurüdnchmen; mußte 
fih verpflichten, fih mit Mortier über den Abfchluß eines Vertrages zu 
verftehen, deffen Hauptfag die Räumung von Paris fei. Diefe leßtere 
Bedingung hätte Marmont überzeugen follen, daß er Paris auf das 
Aeuferfte, in den Straßen, aus den Häufern, von den Dächern ver: 
theidigen müſſe. Inzwifhen fam Napoleon heran und Alles konnte 
wieder eine günftige Wendung nehmen. 

Die Marfchälle Marmont und Mortier, jener das Wort führend, 
diefer die flumme Nolle des Janickers und des Neinniderd fpielend, 
unterhandelten zu 2a Billette mit Neffelrode, Drloff und Paar. Man 
kam mündlich überein: „Daß die franzöfifche Armee die ganze Nacht 
Zeit haben folle, mit ihrem Gefhüg und Gepäd Paris zu räumen; 
daß die Verbündeten am nächſten Morgen ſechs Uhr Paris befegen 
könnten; daß die Keindfeligkeiten vor neun Uhr des Vormittags nicht 
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wieder beginnen dürften.“ Was hinderte Marmont, der ſchließlich 
dieſe Uebereinkunft geſchloſſen, nachdem Mortier ſich entfernt hatte, 
die wirkliche erſt zu ſchließende Uebereinkunft nicht ſofort zu voll: 
ziehen und zu erwarten, ob der Kaiſer, welcher Paris nahe war, 
jene mündliche werde in eine ſchriftliche verwandeln und ratificiren 
wollen? Der ruſſiſche Miniſter Neſſelrode mag zu Villette manches 
Wort wol haben fallen laſſen, das in eine ſtreng militairiſche Ueber: 
einkunft nicht gehörte. 

Napoleon zweifelte nicht im entfernteften, Paris wicder nehmen 
und die Verbündeten verjagen zu fünnen. Er traf alle Anftalten, gab 
alle Befehle dazu. Da trat Marmont insgeheim mit dem Fürften 
Schwarzenberg in Unterhandlungen. Die übrigen Marfchälle bewogen 
Napoleon zur Thronentfagung zu Gunften feines Sohnes, und er 
beauftragte Ney, Macdonald, Gaulaincourt und auch den abmwefenden 
Marmont mit der Unterhandlung. Marmont entzog ſich dem Auf 
trage und führte fein Corps hinter die Linie der Verbündeten. Da 
mithin die Treue der Armee gegen Napolcon nit mehr zu fürdpten 
war, wollte Kaifer Alexander von der bedingten Thronentfagung nichts 
weiter hören und verlangte die unbedingte Unterwerfung. Dergeftalt 
brachte Marmont nicht nur den Kaifer Napoleon, fondern deffen ganze 
Dynaſtie um den franzöfifchen Thron. 

Ludwig XVIH., der dem Marſchall Marmont fo viel verdanfte, 
überhäufte ihn mit Ehren und Auszeichnung. Napoleon nannte ihn 
aber 1815 in der fihon erwähnten Proclamation (fiehe den Artikel 
Augereau) einen Verräther. Es ift beflagenswerth, Marfchal von 
Sranfreich zu fein, und fih von Dem, der einen dazu gemacht, von 
dem großen Napoleon, im Angefichte der ganzen Welt Berräther nennen 
laffen zu müffen. Marmont hat zwar eine Vertheidigungsfchrift ge 
fhrieben, aber fie ift gewaltig lahm. War Marmont ald Altadeliger 
ein pflihtergebener Royalift, warum ift er da Pflichten gegen ben 
Soldatenfaifer eingegangen? Er hätte ja Ehren, Dotationen, Geld 
verfhmähen und feine Zreue fo glänzend bewähren fönnen, wie die 
Duras, die Coigny, die Viomenil und Andere. 

In der Amneftie, welche Napoleon 1815 aus Lyon erlich, gehörte 
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Marmont zu den ſehr wenigen Perſonen, die von derſelben ausge— 
nommen waren. Er lebte bis zur zweiten Reſtauration zu Aachen. 
Nach derſelben kehrte er zurück, trat in die Pairskammer und wurde 
am 8. September 1815 Major: General der königlichen Garde. Im 
Iahre 1817 wurde er mit außerordentlichen Vollmachten als Lieutenant 
du Roi versehen und ftelte die Ruhe in Kyon ber. Im Jahre 1820 
erhielt er das Großfreuz des Ludwigsordens und den Heiligengeift- 
orden, 1821 das Gouvernement der erſten Militairdivifion. Im Jahre 
1826 ging er ald aufßerordentlicher Botfchafter Karls X. nad Nuf- 
land, um dem Kaifer Nifolaus zu feiner Thronbefteigung Glüd zu 
wünfchen. Er lebte dann größtentheils auf dem Lande, mit Bergwerks- 
fperulationen befchäftigt, die fein Vermögen im äußerften Grade zer: 
rüttet haben follen. In den Julitagen 1830 vertheidigte er das König: 
thum der ältern Linie der Bourbonen gegen das Volk von Paris, that 
feine Schuldigfeit, fcheiterte aber. Seit der Zeit lebt er meift in den 
öftreichifchen Staaten, und hat Reifen unternommen, die cr befchrich. 


Pacthod. 


Pacthod (Michael), geboren im Januar 1764 zu St. Julien bei 
Genf, hatte ſich vor der Revolution den Rechtswiſſenſchaften gewidmet. 
Nach der Eroberung Savoyens wurde er 1793 Chef des zweiten Ba— 
taillons des Montblanc, kampfte vor Toulon und in den Revolutions— 
kriegen. Im Kriege 1805 gegen Oeſtreich befehligte er eine Brigade 
der Divifion Rivaud vom Corps des Marſchalls Bernadotte, und fein 
Name findet fi fowol in diefem Feldzuge ald in den Feldzügen von 
1506 und 1807 mit Auszeichnung genannt, auch wurde er mehrmals 
verwundet. Im Jahre 1808 Fämpfte er in Spanien, befehligte im 
Iahre 1809 eine Divifion der Armee des Vicefönigs von Italien, 
foht in der Schlacht von Raab gegen das Centrum der Deftreicher 
und wurde in der Schlaht von Wagram fehwer verwundet. In den 
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Jahren 1810 und 1811 hatte er ein Commando in Galabrien, 1812 
in den iflyrifchen Provinzen. Im Jahre 1813 befehligte er eine Di: 
vifion im Corps des Marſchalls Dudinot und zeichnete ſich in der 
Schlacht von Bauen aus. Bei Hanau wurde er verwundet. 

Eine weientlihe Rolle fpielte er 1814 dadurch, daß die Aufrei- 
bung feines Corps am 25. März die Zahl der Streiter, welche Paris 
vertheidigen follten, fo verringerte, daß, wenn dieſe Verringerung nicht 
gefchehen wäre, die Marfchälle Mortier und Marmont die franzöfifche 
Hauptitadt in der Schlaht vom 30. März bis zur Ankunft Napo— 
leon's hätten halten mögen. Die Generale Pacthod und Amey (jener 
führte den Dberbefehl), zu Macdonald's Corps gehörig, ftrebten fich 
mit diefem, folglich mit der franzöfifchen Hauptarmee unter Napoleon 
zu vereinigen. Sie erfuhren, daß ein -franzöfifches Corps (das der 
Marfhälle Marmont und Mortier) mit demfelben Zwecke auf der fo 
genannten Fleinen parifer Straße marfchire, und befchloffen, ſich an 
daffelbe mit einem großen Transport anzufchließen. Pacthod lieh, um 
die Verbindung mit Paris zu fihern, 1000 Mann Fußvolf zu Se: 
zanne zurüd und marfcdirte mit dem Transport, mit feiner und Amey's 
Divifion am 24. nad) Etoges, wo er erfuhr, daß die Marfhälle Mar— 
mont und Mortier die Nacht hier zugebracht, dann weiter gegen Som- 
mefous marfchirt feien. Pacthod glaubte daher, es ſei Alles in Ord— 
nung, fchiefte Offiziere an die Marfchälle, deren Befehle einzuholen, 
und trat den Marfch nad Vitry an. Da erhielt er um zehn Uhr des 
Morgens des 25. März bei Villefeneur den Befehl der Marfchälle, 
zu Bergeres, wo fie ihn vermutheten, zu bleiben. Pacthod führte 
einen großen Transport mit fih, Pferde und Menfchen waren im 
äußerften Grabe ermattet, und fo glaubte er, ihnen einige Ruhe gönnen 
zu dürfen. Bald erfuhr er zu feiner ſchmerzlichen Täuſchung, in wel: 
hem großen Irrthum er befangen gemwefen. 

Am 25. März marfchirten die Corps Langeron’s, Saden’s, Wo: 
ronzoff's und Stroganoff’3 auf der Strafe nah Sommefous. Da 
meldete eine Seitenpatrouille, man fehe in der Richtung auf Villefe- 
neur eine Golonne mit großem Wagentroß, aber mit nur weniger Reis 
terei. General Korff eilte fofort mit einigen Gavalerieregimentern und 
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mit reitender Artillerie nach der bezeichneten Richtung. Pacthod ftellte 
feine 8000 Mann Fußvolk fogleih in Schladhtordnung, in zwei Bri- 
gaden entwidelt, den linken Flügel deckte ein großes Viereck, hinten 
waren die Transportwagen aufgefahren. Dadurd und durch feine 
Artillerie imponirte er dem Feinde, aber feine wenige Cavalerie war 
bereits von dem ruffifchen Vortrabe verfprengt worden. Diefer fühlte 
fi zu ſchwach, etwas Ernfted zu unternehmen und es blich bei einer 
gegenfeitigen Kanonade. Anderthalb Stunden lang verharrte Pacthod 
in feiner Stellung, ftatt fofort und che der Feind ſich mehrte, nad 
Fere-Champenoife aufzubrechen. 

Der in feinem Rüden fchallende Kanonendonner gemahnte endlich 
Pacthod, daß er um jeden Preis feine Vereinigung mit den beiden 
Marfhälen bewerkftelligen müffe, und er trat endlich querfeldein ſchach⸗ 
bretförmig den Rüdzug nad Fere-Champenoife an. Obſchon bie 
Wagen zu vieren nebeneinander fuhren, hemmten fie den Marſch doch 
dergeftalt, daß Pacthod fie im Stiche laffen mußte. Endlich trat die 
Krifis ein, Reiterei, Gefhüß erfehien von mehren Seiten; nad ver— 
zweifelter Gegenwehr, nad Aufreibung der Hälfte der Mannfchaft, 
mußte Pacthod fih mit drei Generalen und 4000 Mann gefangen 
geben. Seine urfprünglich 8000 Mann ftarfe Colonne war vernichtet. 

So hängen an Fleinen Verfehen oft große Geſchicke. Hätte Pac: 
thod auf die Weifung der Marfchälle nicht erft raften wollen, fo wäre 
er dem Untergange entronnen; hätte er nicht anderthalb Stunden mit 
einer fruchtlofen Kanonade der ruffifchen Vorhut zugebracht, fo würde 
er mindeftend 6000 Mann den Marfchälen zugeführt haben, und 
fhwerlich wäre dann Paris am 30. März bezwungen worden. 

Pacthod war von dem Kaifer Alerander und dem Könige Friedrid) 
Wilhelm, die nach dem Kampfplage geeilt waren, mit Achtung wegen 
feiner bewunderungswürdigen Tapferkeit empfangen worden. Nachdem 
binnen wenigen Tagen die Regierungsveränderung zu Paris vollbracht 
war, fandte er feine Unterwerfung ein und wurde von Ludwig XVII. 
zum GCommandanten der vierten Militairdivifion zu Nancy ernannt. 
Als dann 1815 Ddiefer König feinem Reihe den Rüden wandte und 
Napoleon wieder auf dem Throne ſaß, ſchickte diefer dem General 
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Pacthod Befehl, fih zur fogenannten Armee der Alpen zu begeben 
und da das Gommando der dreizehnten Militairdivifion zu übernehmen. 
Um diefem Befehle auszumweichen, fhügte er vor, er müffe die Kugel, 
die feit der Schlacht von Hanau noc) in feiner linfen Schulter ftede, 
fich herausnehmen laffen. Er hielt die höchft fchmerzliche Operation 
mit der größten Standhaftigfeit aus und wurde nach der zweiten 
Rückkehr des Königs bei der Reorganifation der Armee zum Gencral- 
infpector der Infanterie ernannt. Im Jahre 1821 wurde Pacthod in 
Disponibilität gefeßt und 1826 zum Großoffizier der Ehrenlegion 
ernannt. Sollte diefer tapfere General noch leben, fo müßte er ein 
zweiundachtzigjähriger Greis fein. 


= 


Lompans. 


Gompans (Johann Dominik), zu Salied am 26. Juni 1769 ge- 
boren, zog ald Gapitain im dritten Bataillon ded Departements der 
Obergaronne 1792 in den Krieg, diente gegen Spanien und in Italien, 
flieg zum Brigadegeneral empor und war im Sriege 1505 gegen Oeſt— 
reich Chef des Generalftabes des Corps des Marfchalld Lannes. Im 
Kriege 1806 gegen Preußen wurde er Divifionögeneral und nad) jenem 
von 1807 Großoffizier der Ehrenlegion. In den folgenden Kriegen 
fcheint er meift ald Gencralftabsoffizier verwendet worden zu fein; im 
ruffifchen Kriege 1812 aber befehligte er eine Divifion im Corps des 
Marfchalld Davout. Er zeichnete fih in der Schlaht von Mohilew 
aus und wirkte am Tage von der Schlaht an der Moskwa zur Ein: 
nahme der großen vorwärts der Hauptftellung der ruffifhen Armee 
fiegenden Schanze mit unvergleichlicher Tapferkeit mit. Am Schlacht— 
tage felbft, den 7. September 1812, wurde Compans bald nad dem 
Beginn des Kampfes ſchon um halb fieben Uhr des Morgens an der 
Spige feiner Diviſion fehwer verwundet. Im Kriege 1813 befchligte 
Compans eine Divifion im Corps des Marſchalls Marmont und zeich- 
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nete fih am 2. Mai in der Schlaht von Lügen fo aus, daß Napo- 
feon in dem Schlachtberichte von ihm fagte: „Er ift ein Schlachten: 
general erften Ranges.” Am erften Schlachttage von Baugen, den 
20. Mai, erftürmte er die Felſen bei der Wendenvorftadt und nahm 
die dort aufgeftellte Batterie weg, worauf die Ruſſen die Stadt Baugen 
räumten. In der Schlaht von Mödern den 16. October wurde er 
verwundet. 

Im Feldzuge 1814 in Frankreich fcheint Compans bis Mitte März 
bauptfächlic mit der Organifation neuer Aushebungen befchäftigt ge: 
wefen zu fein. Um diefe Zeit wurde er von dem Kriegsminifter Clarke, 
die Verbindung zwifchen Paris und der Armee zu fihern, nah Se 
zanne gefendet und traf dafelbft am 24. März ein, wo Pacthod (ſiehe 
den Artifel) 1000 Mann Fußvolk zur Dedung der Verbindung mit 
Paris zurüdgelaffen hatte. Auch fand er da zwei fogenannte Gava- 
leriemarfchregimenter, gegen 8000 Reiter ftarf. Als man am 25. den 
Donner ded Treffens von Fire: Champenoife vernahm, ſchickte Com: 
pand eines diefer NRegimenter unter dem Dberften Leclerc vor, welches 
gerade zur rechten Zeit anfam, um die völlige Auflöfung der Corps 
der Marfchälle Marmont und Mortier im Engpaffe von Gonnantray 
zu hindern. Da Compans wußte, daß zu Montmirail zwei preußische 
Corps ftanden, Fonnte er die Ankunft der Marfchälle zu Sezanne, 
welche, ftatt ſich gleich dahin zurüdzuziehen, nach Allement gegangen 
waren, nicht abwarten, weil er einen bedeutenden Train zu fichern 
hatte. Er brad um Mitternacht zum 26. März auf, marfchirte auf 
Coulommiers, wurde von dem preußifchen General Horn angegriffen 
und nad) diefer Stadt geworfen. Zum Glüd war bier der General 
Vincent angefommen, der ungefähr 1000 Flüchtlinge von der Armee 
der Marfchälle gefammelt hatte. Durch diefe unverhoffte Verftärfung 
ſah Gompans fi in den Stand gefegt, feine Truppen wieder zu 
ordnen. Er nahm für die Naht eine Stellung auf den Höhen von 
Montanglauft und zerflörte hinter fih alle Brüden über den Grand- 
Morin. 

Am Morgen des 27. März brach Compans von Montanglauft 
nah Meaur auf, wo 1500 Mann Fußvolf und 600 Reiter unter dem 
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General Ledru des Eſſarts eingetroffen waren. Dieſe Verftärkung 
vermochte ihn, die Marne diefen Zag gegen die preußifchen Corps zu 
vertheidigen, und wirklich verzögerte er deren Uebergang. In der 
Naht zog Compans .von Meaur ab und lich das bei diefer Stadt 
befindliche große Pulvermagazin in die Luft fprengen. Am 28. März 
lieferte Compans den Preußen das heftige Gefecht bei Ville» Parifis, 
mußfe zwar zulegt der Uebermacht weichen, aber feine Nachhut unter 
dem General Vincent fügte dem zu rafch vordringenden preufifchen 
Zußvolfe namhaften Verluft zu. Um adt Uhr des Abends nahm 
Compans Stellung bei Bondy und ließ am Saume des Waldes vor: 
wärts Livry eine Nahhut. Am 29. März ded Nachmittags wurde 
Compand von dem Prinzen Eugen von Würtemberg (von der verbün- 
deten Hauptarmee, da Blücher mit feiner Armee auf die foilfoner 
Straße übergegangen war) angegriffen und wid langfam bis hinter 
das Dorf Panthin zurüd, wo er die Nacht vor der Schladht von Paris 
lagerte. 

Mit Abficht haben wir die Bahn des tapfern und Mugen Generals 
Compans vom 24. bid zum 29. März 1814 verfolgt, um abermals zu 
zeigen, von wie vielen Umftänden das Gelingen der Einnahme von 
Paris abhing. Compans nahm den geradeften Weg nad) diefer Haupt: 
ſtadt und verzögerte mit feiner Handvoll Leute den Marfch zweier preu: 
ßiſchen Corps, verfuchhte fogar den Marneübergang zu vertheidigen. 
Wenn die beiden Marfchälle, ftatt einen Ummeg zu wählen, dem Ge: 
neral Compans auf dem Fuße gefolgt wären, fo würden fie den Marne: 
übergang gegen die Preußen wirffam haben vertheidigen fönnen, ein 
Tag wäre gewonnen worden und alle Verhältniffe möchten fi anders 
geftaltet haben. 

In der Schlaht von Parid vertheidigte Compans Romainville, 
dann den Park Fargeau, und focht an diefem Tage mit gewohnter 
Zapferfeit und Belonnenheit. Nach der erften Reftauration erhielt 
Compans von dem Könige das Ludwigsfreuz und das Großfreuz der 
Ehrenlegion, auch war er zum Mitgliede ded Kriegscomitds für die 
Section der Infanterie ernannt worden. Im Feldzuge 1815 verthei⸗ 
digte er abermals fein Vaterland und wurde am 18. Juni in der 
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Schlacht von Waterloo gefangen. Nach dem Frieden blieb er ohne 
Anftelung, muß aber von Zudwig XVIH. wieder zu Gnaden aufge: 
nommen worden fein, da er am 17. Auguft 1818 zum Pair ernannt wurde. 


Belliard. 


Belliard (Auguſtin Daniel) war am 25. Mai 1769 zu Fontenai— 
le-Comte in der Vendee geboren, diente unter Dumouriez, zeichnete 
fih in der Schlacht von Neerwinden im März 1793 aus, flieg des— 
halb zum Adjudant- General empor, wurde aber nah dem Verrathe 
und der Flucht jenes Feldberen von den Volksrepräſentanten abgefeßt. 
Er zog der unfriegerifchen Ruhe vor, ald gemeiner Soldat zu dienen, 
trat als folcher in das dritte Jägerregiment zu Pferde und wurde auf 
Betrieb des Generald Hoche in den verlornen Grad wieder eingefeßt. 
Im Jahre 1796 zeichnete er fih unter Bonaparte in Italien aus, flieg 
wegen feines beroifchen Verhaltens in der Schladht von Arcole zum 
Brigadegeneral empor und folgte 1798 jenem Feldherrn nach Aegypten. 
Er commandirte da eine Brigade der Avantgarde unter Defair, half 
Dberägppten unterwerfen und bemächtigte ſich namentlich der Infel 
Philä. Im März 1799 bielt er mit feinen wenigen Truppen, im 
Befige nur einer einzigen Kanone, einen wüthenden Angriff mehrer 
Zaufend Araber aus, beftürmte dann ohne Erfolg Benut und mußte 
es ſchließlich in Brand fteden, der die fanatifhen Vertheidiger ver: 
zehrte, da fie durchaus nicht zur Ergebung zu bewegen gewefen waren. 
Im Mai 1799 eroberte er Koffeir, den wichtigen Hafen am rothen 
Meere. Am 20. März 1800 zeichnete er fih in der Schlaht von 
Heliopolis aus, Um diefelbe Zeit hatten Cairo und Bulacq, das den 
Hafen jener Stadt bildete, fi empört. Bulacq wurde von der Di: 
vifton Friant, zu welcher die Brigade Belliard nach Abreife des Ge: 
nerald Defair gehörte, erftürmt und eingeäfchert. Im Angriffe auf 
die feſte Stellung der Aufrührer zu Cairo befchligte Belliard das Cen— 
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trum, welcher fie von Straße zu Straße drängte, ald cr durch eine 
Kugel verwundet wurde. Nach feiner Genefung wurde Belliard, der 
zum Diviftionsgencral erhoben worden, von Kleber’d Nachfolger, Menou, 
zum GCommandanten von Cairo ernannt. Um die Zeit, als Menou 
am 21. März 1801 die Schlaht von Alerandrien gegen die Engländer 
verlor, wäre Belliard fchon in der ſchlimmſten Lage gewefen,. wenn 
nicht unter der aus Syrien beranrüdenden türfifhen Armee die Peft 
die furchtbarften Verheerungen angerichtet und deren Vormarſch ge: 
hindert hätte, Endlid zog der Großmefir mit 26,000 Mann durd 
die Wüſte und Belliard lieferte am 17. Mai einem Theile derfelben 
das Gefeht von El-Zuameh. Da indeß die türfifhe Armee feinen 
rechten Flügel überragte, zog Belliard nach Cairo zurüd. Sich bier 
zu halten, ſich nach Alerandrien zu Menou durchzufchlagen, war gleich 
unmöglich, und fo unterzeichnete denn Belliard am 27. Juni 1801 
nad) fechstägigen Unterhandlungen eine Gapitulation, vermöge welcher 
Ober- und Mittelägupten von den Zranzofen geräumt, diefe dagegen 
mit Waffen, Munition und Gepäck längftens binnen funfzig Tagen 
nach Franfreich eingefchifft werden mußten, und zwar hatten die Zürfen 
die Verpflegung bis zur Einfhiffung, die Engländer bis zur Landung 
in Sranfrei zu tragen, auch die nöthigen Schiffe zu ftellen. Der 
erfte Eonful empfing Belliard nad) feiner Rückkehr mit allen Zeichen 
der Hochachtung und ernannte ihn zum GCommandanten der vierund- 
zwanzigſten Militairdivifion. 

Im Feldzuge 1805 gegen Deftreih war Belliard Chef des Gene: 
ralftabes der Nefervecavalerie unter Murat, desgleichen in den Kriegen 
von 1806 und 1807, und trug zu den glänzenden Erfolgen dieſes 
Reitergenerald wefentlih bei. Im Jahre 18085 kämpfte cr in Spa: 
nien, wirfte zur Cinnahme von Madrid mit, zog am 4. December in 
diefe Hauptftadt ein und wurde zu Deren Gouverneur ernannt, auf 
welchen fchwierigen Poften er fih die Achtung und Zuneigung der 
Einwohner erwarb, foweit namlich die Spanier damals einem Fran: 
zofen Gercchtigfeit widerfahren zu faffen im Stande waren. Im ruf: 
fifchen Kriege 1812 war Belliard abermals Chef des Generalitabes 
der gefammten Gavalerie unter Murat, zeichnete ſich befonders in ber 
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Schlaht an der Moskwa aus und wurde zum Generaloberften der 
Güraffiere ernannt. rüber fhon war er Graf, Großoffizier der Ehren- 
legion und Gommandeur des Drdend der eifernen Krone geworden. 
Im Jahre 1813 verfah er den äußerſt wichtigen Poften eines Aide— 
Major: Generald der großen Armee und wurde bei Reipzig ver: 
wundet. 


Auch im Feldzuge 1814 war Belliard Aide-Major-Geénéral der 


Armee und leiſtete die wichtigſten Dienſte. Nach der Verwundung 


Grouchy's in dem Treffen von Craonne erhielt er den Oberbefehl der 
geſammten Liniencavalerie. Am zweiten Schlachttage von Laon, den 
10. März, war er es, der Napoleon, nachdem die Schlacht bereits die 
fhlimmfte Wendung genommen hatte, von dem unausführbaren Ge: 
danken abbrachte, auf der Straße von La Fre vorzurüden und von 
diefer Seite anzugreifen, und dem Kaifer, was Drouot umfonft be 
hauptet hatte, Die Ueberzeugung von der unabwendbaren Nothwen— 
digkeit des Rüdzuges einleuchtend machte. Als Napoleon am 18, 
März von Nheims zur unglüdlihen Schlaht von Arcis-fur-Aube 
aufbrad und den Marfchällen Marmont und Mortier die Vertheidi- 
gung der Yisne auftrug, ließ er Belliard bei ihnen zurüd. In dem 
Treffen von Fere:Champenoife und in der Schladht von Paris that 
Belliard mit feiner wenigen Reiterei das Mögliche, ohne das Gefchid 
diefer beiden Unglüdötage wenden zu können. 

Nach der erften Reftauration ernannte König Ludwig XVIH. ihn 
zum Pair und erfheilte ihm eigenhändig das Ludwigskreuz. Als Napo— 
leon 1815 gegen Paris vormarfchirte, begleitete Belliard den König bis 
Beauvais, wo die Prinzen, vielleicht weil fie ihm nicht trauten, viel 
leicht weil fie ihm befondere Befehle auftrugen, ihn zurüd nad) Paris 
fandten. Napoleon ernannte ihn zum Gommandanten der dritten und 
vierten Militairdivifton, in welcher Eigenfchaft er Gouverneur ‚von 
Mes und DOberbefehlöhaber der übrigen in diefen Bezirken liegenden 
Feftungen war. Am 23. Juli ſchloß er mit dem ruffifchen General 
der Infanterie Langeron Waffenftillftand für Mey und Saarlouis. 
Ludwig XVII. Tieß ihn verhaften, aber 1816 auf freien Fuß ftellen, 
und feste ihn 1819 wieder in die Pairdwürde ein. Da er in der 
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Pairskammer mit der Dppofition ſtimmte, fiel er abermals in Un— 
gnade. Nach der Julirevolution wurde er Geſandter in Belgien und 
ſtarb 1832. 





Gerard. 


Gerard (Stephan Moritz), geboren den 4. April 1773 zum Dam— 
villiers, trat am 11. October 1791 ald Freiwilliger in das zweite Ba— 
taillon des Maasdepartements, wurde am 16. September 1792 Ser: 
geant: Major, am 30. December 1793 Lieutenant, am 20. Aprit 1797 
Gapitain. Er diente in Belgien und Deutfchland und wurde Adju- 
dant des Generald Bernadotte, der ihn auf feine Gefandtfhaft nad) 
Wien mitnahm, wo er bei dem Volksauflaufe (fiche den Artikel Ber: 
nadotte) große Kaltblütigkeit und Unerfchrodenheit bewiefen haben mag, 
aber Feineswegs mitten „durch die Wogen des aufgeregten Wolfe, 
gefährlicher als ein Schlachtfeld“, wie es in der Biographie des Con- 
temporaias heißt, ein Schreiben des Gefandten in die Faiferlihe Burg 
brachte und „dergeftalt feinen General befreite.” Nicht während des 
Tumultes, fondern nachdem diefer geftillt war, am folgenden Morgen 
unter Bedeckung öftreichifcher Gavalerie brachte Gerard ein Schreiben 
des Gefandten in die Faiferlihe Burg. Im Jahre 1799 wurde Ge— 
rard Edcadronschef oder Rittmeifter, 1800 Brigadechef oder Oberſt, 
und 1803 auf den Sold der Nichtactivität gefebt. 

Im Kriege 1805 gegen Deftreih war Gerard erfter Adjudant 
Bernadotte's, flieg am 13. November 1806 zum Brigadegeneral und 
erhielt am folgenden 31. December das Commando einer Brigade in 
der Divifion Desjardind. Nah dem Frieden von Zilfit wurde er 
Chef des Generalftabes des Marſchalls Bernadotte zu Hamburg, folgte 
diefem als folcher auch in den Krieg gegen Deftreih 1809 und führte 
in der Schlaht von Wagram in Ddiefer Eigenfchaft die ſächſiſche Ca— 
valerie. Im Jahre 1810 kämpfte er unter dem General Drouet in 
Spanien und zeichnete fih 1511 in der Schlacht von Fuentes de Honor 
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aus. Im ruſſiſchen Kriege 1812 befehligte er eine Brigade im Corps 
des Marſchalls Davout, übernahm nach der tödtlichen Verwundung 
des Generals Gudin das Commando ſeiner Diviſion, zeichnete ſich in 
der Schlacht an der Moskwa aus und wurde am 23. September zum 
Diviſionsgeneral befördert. Auf dem unheilvollen Rückzuge theilte er 
mit dem Marſchall Ney alle Gefahren und das große Verdienſt einer 
guten Führung der Arrieregarde unter ſo fürchterlichen Umſtänden. 
Darauf befehligte er, als der Vicekönig von Italien nach Murat's 
raſcher Abreiſe das Obercommando übernahm, die ſchwache Arriere— 
garde jenes Feldherrn, und leiſtete mit ihr das Mögliche, um die Fort: 
ſchritte der Ruſſen aufzuhalten. 

Im Feldzuge von 1813 in Sachſen commandirte Grand ı die erſte 
Divifion des Corps ded Marjchals Macdonald und zeichnete fi be: 
fonders in der Schlaht von Baugen aus. Als dann gegen Ende 
Auguft der Marfchal den Oberbefehl der franzöfifhen Armee in Schle- 
fien erhielt, führte Gerard jenen feines ganzen Corps. In der Schlacht 
an der Kagbach, welche Macdonald verlor, wurde Gerard verwundet, 
eben fo in der Schlacht von Leipzig. Wie zufrieden Napoleon mit 
den Dienften Gerard’s in Diefem unglüdlihen Feldzuge gewefen fein 
muß, beweift, daß er ihn am 18. December 1813 zum Großoffizier 
ernannte, ihn auch, nachdem er ſchon 1810 Baron geworden, zum 
Grafen erhob. 

Die zwei erften Monate ded Jahres 1814 befehligte Gerard die 
parifer Refervedivifion, dann das zweite Corps, deſſen Befehl Napo— 
Icon dem Marfhall Victor genommen hatte. Sein Kriegeruhm er: 
höhte fich in dieſem Feldzuge befonderd durch den wefentlichen Antheil, 
den er am Gewinne der Schlacht von Montercau hatte. Nah Napo: 
leon's Abdanfung buldigte auch er den Bourbonen und erhielt von 
Zudwig XVII. den Auftrag, den Marfhal Davout im Commando 
der franzöfifchen Truppen zu Hamburg abzulöfen und diefelben nad) 
Branfreih zurückzuführen. Nach der Abreife des Königs von Paris 
1815 fchloß aus Nothwendigkeit der Vertheidigung des Waterlandes 
auch Gerard ſich Napoleon an und befehligte in dem Furzen Feldzuge 
in Belgien das vierte Armeecorps, welches aus den Divifionen Pecheur, 
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Vichery, Hulot und aus der Gavaleriedivifion Morin beftand. In der 
Schlacht von Ligny am 16. Juni focht Gerard mit feiner Divifion im 
Gentrum und bemächtigte fih nach einem fürchterlichen mehrftündigen 
Kampfe jened wichtigen Dorfes. Am 18. Juni rüdte er mit Grouchy 
an die Dyle und rieth diefem General, als vom Walde von Soignies 
her Kanonendonner ſchallte, nady der gewohnten Kriegsregel geradezu 
in der Richtung deſſelben über den Fluß vorzurüden. Grouchy ſchützte 
gemeflene Befehle Napoleon’s vor, aber auch wenn er dem Rathe ge: 
folgt hätte, würde er ſchwerlich zur rechten Zeit angekommen fein, um 
das Unglüf von Waterloo abzuwenden. Gerard wurde am cerften 
Schlachttage von Wavre ſchwer verwundet, folgte aber nichts deſto— 
weniger der Armee hinter die Loire. Als nach der zweiten Reftaura: 
tion der Marſchall Macdonald diefelbe auflöfte, erhielt Gerard Erlaubniß, 
ſich nady Tours zu begeben, um fich von feinen Wunden beifen zu 
lajfen. Sobald er genefen war, eilte er nad) Paris, wurde aber ver- 
bannt, was in der fehonenden Form gefhah, daß die Minifter des 
Königs ihm riethen, einige Zeit im Auslande zu reifen, damit feine 
Gegenwart nicht der bonapartiftifchen Partei Anlaß gebe, Hoffnungen 
auf ihn zu feßen. Er ging nad) den Niederlanden, vermählte ſich zu 
Brüffel mit einer Tochter des chemaligen republifanifchen Generals 
Valence, Eehrte 1817 nad Frankreich heim und zog ſich auf fein Land: 
gut Villers-Creil im Departement der Dife zurüd, Auf einer Jagd 
1824 erhielt er einen Schuß, der ihm das linke Auge Foftete. 

In den Jahren 1822, 1823 und 1827 zum Deputirten gemählt, 
vertheidigte er eifrig die Rechte des Volkes gegen die Uebergriffe der 
Royaliften. Die Julirevolution verhalf feiner Partei zum Siege; am 
11. Auguft 1830 wurde er zum Kriegsminifter, ſechs Tage fpäter zum 
Marfhall von Frankreich ernannt. Am 4. Auguft 1831 erhielt er das 
Commando der Nordarmee und bezwang im folgenden Jahre die Eita- 
delle von Antwerpen, welche der Baron Chaffe, aud aus Napolcon’s 
Schule, mit einer Standhaftigfeit und Ausdauer ohne Gleichen ver- 
theidigte. Vom 18. Juli 1834 bis zum 29. Detober deffelben Jahres 
war der Marſchall Gerard wieder Kriegsminifter, wurde am 4. Fe— 
bruar 1836 Großfanzler der Ehrenlegion (zu deren Großkreuz ihn 
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Ludwig XVIH. am 29. Juli 1814 erhoben hatte) und am 11. De: 
cember 18385 Generalcommandant der parifer Nationalgarde und des 
ganzen Sceinedepartements, welche Stelle er jedoch 1842 niederlcgte. 


Pecheur. 


Pecheux (Nikolaus Ludwig), am 28. Januar 1769 zu Bucilly bei 
Vervins geboren, zog 1792 als Gapitain in einem Freiwilligenbataillon 
des Aisnedepartements in den Krieg, diente in Italien, Hannover, in 
den Kriegen 1805, 1806 und. 1807, dann in Spanien bis Ende 1812 
und flieg zum Brigadegeneral empor. Im Anfange des Jahres 1815 
wurde er nach Deutfchland ald Divifionsgeneral zum Corps des Mar: 
fhalls Davout verfegt. Für uns Deutfche hat Pecheur darum befon: 
dered Intereffe, weil er die Schlacht an der Göhrde lieferte, 

Der Marfchall Davout befahl nämlich dem General Pecheux, auf 
dem linken Efbufer nah Magdeburg zu marfchiren, um mit einem 
Theile der dortigen Befagung gegen die Nordarmee des Kronprinzen 
von Schweden zu wirken. Kofafen fingen einen franzöfifchen Artillerie: 
offizier, der ein Dienftfchreiben bei fi hatte, aus welchem der General 
Graf Walmoden erfuhr, was im Merke fei. Er lieh 15,000 Dann 
gegen Davout zurüd und ging mit 11,000 Mann und 28 Gefhügen 
am 14. des Abends über die Elbe, marfchirte auf Dannenberg und 
lagerte da den nächſten Tag. Tettenborn ging mit der Vorhut bis 
zum Göhrder Walde vor, den Feind zu erfpähen. 

General Pecheur war mit 7000 Mann und 8 Gefhügen am 14. 
September beim Zollenfpiefer über die Elbe gegangen, rüdte bis Lüne⸗ 
burg vor, lief am 15. eine Schar Kofafen bei Dahlenburg vertreiben 
und den Göhrder Wald durch feine Vorhut befegen, Die unvermu— 
tete Anweſenheit der Kofaken flößte dem General Pecheux Beforgniffe 
ein und er bezog bei Oldendorf eine fehr vorteilhafte Stellung. Die 
felbe war vom Göhrder Walde durch ſteile Thalränder getrennt und 
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in der Zlanfe gefihert. Die Gohrde heißt ein Jagdſchloß, nad) 
welchem der Wald benannt iſt. Pecheur, dem Zeichen der Anwefen: 
heit des Feindes auffielen, fol dem Marfchall Davout die Meldung 
gefendet haben, daß es gefährlich fei, weiter vorzurüden; der Marfchall 
hätte aber, wie Varnhagen von Enfe in feiner Gefchichte der Kriegs: 
züge des Generald Zettenborn berichtet, fchnöde geantwortet, und da- 
durch wäre Pecheur bewogen worden, am 16. nicht zurüdzugehen, 
fondern den hartnädigften Widerftand zu leiften. 

Wie dem immer fei, Pecheur blieb am 16. in der bezeichneten 
Stellung. Wallmoden erwartete, Pecheur werde durch den Wald, bis 
zu deſſen Rand er felbft vorgegangen war, vorrüden und dann auf 
dem Marfche aus dem bereiteten Hinterhalte mit großem Vortheil an: 
gegriffen werden fünnen. Die vorgegangenen Kofafen wurden von 
den feindlichen Vorpoften zurüdgemwiefen, aber nicht verfolgt; kaum 
hörte man hin und wicder einen Schuß fallen. So fam der Mittag 
heran, ohne daß die Franzofen vorrüdten, und fo rüdte denn Wall: 
moden felbft zum Angriffe in zwei Golonnen vor, von denen die cine 
zur Umgehung beftimmt war. | 

Tettenborn eröffnete den Angriff, deffen Gelingen durdy das recht: 
zeitige Eintreffen der eben erwähnten Golonne bedingt war. Trotzig 
und unerfchroden fand Pecheur auf feinen Höhen und cerwiderte mit 
Nachdruck das Feuer Wallmoden's. Schon war der Tag weit vorge— 
rückt und das Ganze ſchien ſich in eine nichts entſcheidende Kanonade 
auflöfen zu wollen, als plötzlich rechts aus dem Walde die Umgehungs— 
colonne hervorbrach und im Rücken der Franzoſen Oldendorf und Eich— 
dorf beſetzte. Zugleich begann mit furchtbarem Nachdrucke der Angriff 
in der Front, und Lützow mit ſeiner „wilden verwegenen Jagd“ und 
der engliſche General Lyon erſtürmten die Höhen, während Dörnberg 
mit der Reiterei in der rechten Flanke der Franzufen erfchien. Pe: 
cheur flößte feinen Truppen Standhaftigkeit cin und fie leifteten gegen 
die fie von drei Seiten angreifende Uebermacht eine verzweifelte Gegen: 
wehr, um fo bewunderungswürdiger, da von feinen acht Kanonen zwei 
genommen, fünf unbrauchbar gefhoffen waren und nur noch cine einzige 
feuerte. Aber auch dieſe letzte Kanone wurde erobert und die Zranzofen 





508 Pecheux. 


waren auf Kleingewehrfeuer beichränft. Wallmoden dagegen hatte mehr 
ald zwanzig Kanonen, und viele Neiterei, an der es den Franzoſen 
faft ganz gebrach. Kein Wunder, daß ein Viered nach dem andern 
gefprengt wurde. Es blicb dem General Pecheur nur übrig, fich auf 
feiner linken Flanke mit dem Nefte feiner Truppen nad der Elbe zu 
retten. Aber General Wallmoden drang unaufbaltfam nad; fein Ge: 
Ihüß fuhr hart an die Reihen der Franzofen und nirgends Fonnten 
fie fih mehr fammeln und ordnen. Inöbefondere verbreiteten die Con— 
grevefhen Brandrafeten, die 1813 zum erften Male in Deutfchland 
bier angewendet wurden, Schreden und Beftürzung. Die Nacht und 
die Waldung nahm endlicdy die Fliehenden in Schug. Alle Kanonen 
der Frangofen, der General Mielczinsky (ein Pole), 100 Offiziere und 
gegen 1900 Unteroffiziere und Soldaten, darunter SCH Verwundete, 
fielen den Siegern in die Hände. Diefe hatten aber, felbft auch eine 
Ginbuße von 1000 Mann an Zodten und Verwundeten und konnten 
dem tapfern Pecheur ihre Hocachtung nicht verfagen. Zwei Pferde 
waren ihm unter dem Leibe erfchoflen worden, mühſam rettete er fich 
zu Fuße, gelangte mit nur weniger Mannfchaft nach Lüneburg und 
von da nach dem Zollenfpiefer, wo er die Flüchtlinge fammelte. 

Nach Pecheur’s Rückkehr nah Franfreih im Mai 1814 wurde er 
wie faft die meiften Generale zum Ludwigsrifter ernannt. In dem 
furzen Feldzuge in Belgien 1815 befehligte er die erſte Divifion des 
Corps des Gencrald Gerard und bewährte auch da feine außergemöhn: 
liche Zapferfeit. Nach der zweiten Reftauration zog er fih in das 
Privatleben zurud, wurde aber 1818 zum Commando der zwölften 
Militairdivifion berufen und bald darauf zu einem der Generalinfpec: 
toren der Infanterie ernannt. Won 1820 bis 1825 war er ohne An- 
ftellung; im legtern Jahre gab ihm aber der Kriegsminifter, Marfchall 
Victor, der feine Talente kannte und fchäßte, das Commando ciner 
Divifion in Spanien, mit welcher er zur Einnahme von Pamplona 
mitwirfte. Nach dem fpanifchen Kriege 309 der tapfere General Pe: 
cheux fich für immer in das Privatleben zurüd. 


Girard. 


Girard, deifen Zaufnamen und Geburtsjahr ich nicht zu ermitteln 
vermochte habe und deſſen frühere Kriegsdienfte wegen der ewigen Ver: 
wechfelung der Namen Gerard und Girard in den Friegsgefchichtlichen 
Werfen nur zweifelhaft ermittelt werden fünnen, war 18505 in der 
Schlacht von Aufterlig Adjudant- Commandant der Reſervecavalerie, 
wurde wegen feines tapfern Verhaltens in diefer Schlacht Comman— 
deur der Ehrenlegion und wegen feiner Dienfte in den Kriegen 1806 
und 1807 Brigadegeneral. Bon 1809 an fämpfte er in Spanien, 
flieg zum Divifionsgeneral empor, zeichnete ſich in mehren Schlachten 
außerordentlich aus, befehligte 1811 in der Schlacht von Albuera ftatt 
des Marſchalls Mortier das fünfte Corps und fehlug den General 
Gaitannod. Wenige Tage darauf, den 22. Detober 1811, wurde er 
jedoch von mehren englifhen Brigaden unter Lord Hill bei Aroya 
Molinos überfallen, verlor 1500 Gefangene, darunter den Prinzen von 
Ahremberg, drei Kanonen, alles Gepäd, wurde verwundet und entfam 
mit genauer Noth über das Gebirge. Die Briten hatten bei diefer 
ſchönen Waffenthat nur 60 Mann eingebüßt. Im Kriege gegen- Ruf: 
fand 1812 befehligte er cine Brigade im Corps des Marfchalld Victor 
und war derjenige General, der mit feinen wenigen Truppen zuleßt 
über die Berezyna ging. In der Schlacht von Lügen am 2. Mai 
1513 wurde Girard, der mit der größten Tapferkeit focht, zweimal 
verwundet. Für uns Deutfche ift diefer General aber befonders darum 
merbwürdig, weil er das Treffen von Hagelsberg lieferte. 

Napoleon hatte nämlich mit dem Vorrücken Oudinot's (fiche den 
Trtifel) gegen Berlin nicht nur eine gleichzeitige Bewegung des Mar: 
ſchalls Davout (fiehe den Artikel) combinirt, fondern aud dem Gencral 
Girard befohlen, niit 12,000 Mann aus Magdeburg zu rüden und 
zu den Erfolgen der franzöfifhen Nordarmee mitzuwirken. General 
Girard handelte dem empfangenen Befehle gemäß und war am 25. 
Auguft bis in die Gegend von Belzig marfchirt, unbefannt mit dem 
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wichtigen Umſtande, daß Dudinot die Schlacht von Großbeeren ver: 
foren hatte und fhon feit zwei Tagen im vollen Rückzuge begriffen 
war. Der Kronprinz von Schweden hatte am 24., mithin den Tag 
nach der Schlacht von Großbeeren, den preufifhen General Hirfchfeld 
über Potsdam, wohin fi) General Puttlig vor dem Corps Girard's 
zurüdgezogen, gegen eben dajjelbe gefendet. Girard fand in der Haide 
von Belzig, Front gegen dieſen Drt, den rechten Flügel an Hagels- 
berg, den linken an Lübnig gelchnt. Eben fo unvorfihtig wie bei 
Aroya Molinos hatte er Feine Vorpoften ausgeftellt, fondern nur Heine 
Feldwachen, und zwar in einer Gegend, wo die Ausficht auf mehren 
Seiten durd Wald gehemmt war. Hirfhfeld, ein alter Krieger aus 
Friedrich's des Großen Schule, befchloß, die Franzofen auf der linfen 
Flanke durch den Wald von Lübnig mit der Hauptmacht zu umgeben, 
während cine Golonne unter dem Dberftlieutenant Reuß über Steins- 
dorf vorrüden folte, fie in den Rüden zu nehmen. 

In aller Stille ließ Hirfchfeld den Marſch durd den Wald voll: 
ziehen und hatte, damit den Franzofen ja nichts offenbar würde, alle 
Zandleute, auf die feine Truppen fließen, zurüdhalten laffen. Den 
23. Auguft um zwei Uhr des Nachmittags brach die preußifche Reis 
terei unter dem Oberften Bismarf hervor, warf die Feldwachen zurüd, 
fo auch die gegen fie vorrüdende franzöfifhe Gavalerie. Aber Klein— 
gewehr⸗ und Kanonenfeuer aus und neben dem Dorfe Lübnitz nö: 
thigte die preußische Gavalcrie zur Umkehr. Der Angriff war in der 
Hige von der gefammten Reiterei gefchehen, während nur ein einziges 
Regiment dazu beftimmt gewefen war, Inzwifchen war die preußifche 
Infanterie angelangt und aufmarfdirt, auch fuhr die ruſſiſche Artillerie 
auf und beantwortete das feindlidye Feuer mit der größten Lebhaftigkeit. 
Zur felben Zeit rüdte der Oberftlieutenant Reuß am andern Waldende 
vor und griff die Franzofen im Nuüden an; diefe befchojlen ihn aus 
einer Batterie, während er nur eine einzige Kanone hatte, ſich alfo 
etwas zurücziehen mußte. Ws aber die Hauptmacht unter dem Ge- 
neral Hirschfeld Zerrain gewann, rüdte auch Reuß wieder vor, und 
die Zranzofen wurden gegen Hagelöberg, alfo gegen ihren rechten 
Slugel gedrängt. 
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Zur Zeit des Ueberfalls der linken Flanke der franzöſiſchen Stel- 
lung war General Girard mit vier Bataillonen Fußvolk, einiger Rei— 
terei und zwei Kanonen auf einer Erkennung gegen Belzig begriffen. 
Er kehrte auf erhaltene Meldung augenblicklich zurück und ſuchte den 
linken Flügel der Preußen durch einen raſchen Angriff zu werfen, was 
bie den ſchnell vollzogenen Anordnungen des Generals Hirſchfeld mis— 
lang. General Girard ſtand nun auf dieſem Punkte von dem Angriffe 
ab, ſammelte ſeine Streitkräfte, leitete ſie mit großer Umſicht, flößte 
den bei Lübnitz geworfenen Truppen wieder Hoffnung ein, ſtellte das 
Gefecht vollſtändig ber, ging ſelbſt zum Angriffe über und erſtürmte die 
von den Preußen befegten Anhöhen gegenüber des Dorfes Hagelsberg. 

Zwar waren inzwifchen in der rechten Flanfe und im Rüden der 
franzöfifchen Aufitelung durch die Preußen und durch Benkendorf's 
Kofaken beträchtliche Erfolge erfochten, ja 33 Dffigiere und 1820 Mann 
gefangen und eine Kanone erobert; dennoch ftand die Schlaht und 
Girard hielt feine Hauptftellung mit feltener Standhaftigfeit feſt. Da 
der General Hirfchfeld einfah, daß er das franzöfifche Geſchütz nicht 
zu überwältigen vermöge, da die ruffifche Artillerie ihre Munition bei- 
nahe verfchoffen hatte, es auch ſchon fpät am Nachmittage war, befahl 
er dem Fußvolke den Bajonnettangriff. Diefer erfolgte mit folchem 
Ungeſtüm gegen den rechten Flügel, daß die Franzoſen wichen, ſich im 
Dorfe Hageldberg zufammendrängten und bier theils niedergeftochen, 
theild gefangen wurden. Auch der General Girard erhielt in dieſem 
Handgemenge eine Wunde. Nach der Vernichtung des rechten Flügels 
der Franzoſen wich auch ihr Linker und General Hirfchfeld hatte den 
glänzendften Sieg erfodhten. Won 12,000 Mann brachte Girard nur 
2000 nad) Magdeburg zurüd. 

Nach der Räumungsconvention von Magdeburg (fiche den Artikel 
Lemarrois) marfchirte Girard im Mai 1814 heim nad) Frankreich, wo 
Ludwig XVIII. ihm das Ludwigskreuz verlich. Nach der Flucht diefes 
Königs aus Paris und nachdem Frankreich mit einem neuen feind: 
lichen Einbruche bedroht war, ſchloß Girard fi dem Kaifer Napoleon 
an und erhielt dad Commando einer Divifion im zweiten Armeecorps 
ded Grafen Reille. Es war dies die einzige Divifion dieſes Armeecorps, 
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welche am 16. Juni in der Schlacht von Ligny focht. Girard kampfte 
auf dem linfen Alügel, den der General Yandamme befehligte, Teiftete 
Wunder der Tapferkeit und blicb auf dem Felde der Ehre. 


Bourmont. 


In der Reihe der ausgezeichneten Männer, die in dem Feldzuge 
in Belgien 1815 fämpften, darf diefer Mann nicht fehlen, wiewol aus 
einem entgegengefegten Grunde. 

Bourmont (Ludwig Auguft Victor de Ghaisne, Graf von), am 
2. September 1773 zu Freigne im jeßigen Departement Maine und 
Xoire geboren, war 1788 Offizier im Regiment der franzöfıfhen Garden, 
welches aufgelöft wurde. Er wanderte 1791 aus, trat 1793 in Die 
Adeligencompagnie des Corps des Prinzen von Conde, machte in dem: 
felben den Feldzug von 1793 und einen Theil jenes von 1794 mit, 
ging dann in die Vendee und wurde Major» General der Armee des 
Royaliftenheerführers Scepeaur. Er machte mehre Neifen nach Eng- 
land, die Regierung zu wirffamem Beiftande zu bewegen, und zu den 
Prinzen. Nachdem Hoche die Vendée unterworfen hatte, ging er 
neuerdings nach England und wurde von dem Könige der Emigration 
zum Marechal:de-Gamp befördert. In den erften Monaten des Jahres 
1799 fegelte er nady der Bretagne, ging nad) der ehemaligen Provinz 
Maine, ftellte fih an die Spige der Royaliften, erfocht mehre Erfolge, 
fonnte aber auf die Dauer den Republifanern nicht widerftehen und 
unterwarf fih. Er lebte dann zu Paris, vermählte fih, machte dem 
erften Gonful fleißig den Hof, wurde aber verdächtig, am 17. Januar 
1801 in den Tempel gefperrt und am 3. Auguft 1804 nad der Gir 
tadelle von Befangon gebracht, wo er vielleicht bis zu Ende der Herr- 
ſchaft Napoleon's und feiner -Polizeiminifter hätte fhmachten mögen, 
wenn er nicht auf feine eigene Rettung bedacht gewefen wäre. Er 
entfloh im Jahre 1808 und gelangte glücdlich nach Portugal, wo cr 
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Junot für fi) gewann, der ihn zu feinem Offizier machte und nad) 
der Gapitulation von Cintra mit nad) Franfreid) nahm. Hier wurde 
er am 30. Detober 1808 neuerdings zu Nantes eingefperrt, erhielt 
feine Freiheit jedoch ſchon am 3. Februar 1809. Er muß Bürgfchaften 
feiner fünftigen Treue gegeben haben, denn cr wurde am 24, April 
1510 als Adjudant- Commandant zur Armee in Neapel gefendet, von 
da am 17. Januar 1812 zum Obfervationscorps von Italien verfeßt 
und am 6. April deffelben Jahres bei dem vierten Gorps der großen 
Armee angeftellt, bei jenem des Vicefönigd von Italien namlich. Er 
machte in diefem Corps den ruffifhen Krieg 1512 mit Auszeichnung 
mit und wurde im Generalftab des Vicekönigs verwendet. Im Feld: 
zuge 1813 diente er als Dberft im Armeecorps des Marfchalld Mac: 
bonald und wurde am 28. September bdefjelben Jahres Brigadegenerat. 
Im Feldzuge 1814 hatte er ein Commando in der erften Refervedivifion 
von Paris, vertheidigte am 11. Februar Nogent fur: Seine mit 1200 
Mann gegen den General Pahlen und den Grafen Anton Hardegg 
bis zur Nacht und wurde ſchwer verwundet. Napoleon erhob den 
Grafen Bourmont für Diefe ausgezeichnete Waffenthat zum Divifions- 
general. Alte Sympathie z0g ihn indeß zu den Bourbonen, und er 
war einer der erften Generale, die ihre Unterwerfung einfandten. 
Ludwig XVII. ernannte ihn zum Gommandeur der Ehrenlegion, deren 
Kreuz er am 4. Mai 1813 empfangen hatte, ein Beweis, daß er fi 
in der Schlacht von Lügen ausgezeichnet haben muß. 

Bourmont war Commandant der erften Subdivifion der fechften 
Militairdivifion zu Befancon, ald Napoleon feinen Triumphzug nad) 
Paris vollbradyte. Was ihn immer bewogen haben mag, ſich dem 
Kaifer anzufchließen, möge dahingeftelt fein; kurz, er that es und 
erhielt das Commando der dritten Divifion im Corps des Generals 
Gerard und zog mit demfelben nach der belgifchen Grenze. Aber am 
erften Zage der Feindfeligfeiten, den 15. Juni, ritt Bourmont mit 
dem Dberften Elouet vom Genicwefen und dem Schwadronshef Bil: 
lontray zum Feinde hinüber. Die Franzoſen behaupten, Bourmont 
babe den Verbündeten den Feldzugsplan Napoleon's verrathen. Wenn 
das der Fall gewefen wäre, würden Wellington und Blücher am 16. 
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wol andere Mafregeln genommen haben. In dem Merfe des preu— 
ßiſchen Generald der Infanterie, Grolmann, damald Generalquartier 
meifter Blücher’s, heißt es dagegen ausdrüdlich: „Dieſer Vorfall blieb 
durchaus ohne allen Einfluß auf die allgemeinen Verhältniffe, indem 
der franzöfifche General nicht einmal über den zu erwartenden Angriff 
Napoleon’ etwas Nähered anzugeben mußte. Graf Bourmont war 
auch mit feiner eigenen Lage fo befchäftigt, daß er andere Angelegen- 
heiten wahrzunehmen nicht die Abficht zu haben fchien. Der Feldmar- 
fhal Fürft Blücher traf ihn bei feinem Vorritte gegen Fleurus auf 
der Chauffie und lich ihm auch fogleih über Brüffel nah Gent (mo 
befanntlih Ludwig XVII. refidirte) weiter reifen.‘ 

Nach der zweiten Reftauration verwaltete Bourmont mehre wid: 
tige Militaircommandos und erhielt auch das der zweiten Infanterie: 
divifion der Föniglihen Garde. Im Kriege gegen die fpanifche Revo- 
Iution 1823 zeichnete er fich befonders aus, wurde nach der Uebergabe 
von Gadir zum Pair erhoben und erhielt am 6. November das Gom- 
mando der Befagungsarmee. Seine Polizeimafregeln, fo zweckmäßig 
fie auch waren, misfielen der Bevölferung der fpanifhen Hauptitadt, 
deren gründlichen Haß er auf ſich zog. Er wurde 1824 abberufen, 
war 1825 Präfident der Commiffion zur Ausmittelung der den Ven— 
deern zu gemährenden Belohnungen, wurde 1828 Mitglied des oberiten 
Kriegsrathes und trat am 8. Auguft 1829 ald Kriegsminifter in das 
Dinifterium Polignac. Im Jahre 1830 vollbracdhte er eine Kriege: 
that, um welche Kaifer Karl V. ihn beneidet haben würde, indem er 


am 5. Juli Algier eroberte. 


Während Bourmont mit Ordnung der Verhältniffe diefer neuen 
franzöftfchen Eroberung befchäftigt war, vernichtete die dreitägige Juli— 
revolution zu Paris den Thron des älteren Zweiges der Bourbonen. 
Da Bourmont fid) weigerte, der neuen Regierung den Eid der Treue 
zu leiften, wurde er aller feiner Aemter und Würden verluftig erflärt. 
Die öffentliche Stimme in Frankreich befehuldigte Bourmont laut, er 
babe einen großen Theil der Schäße der Kaffauba unterfchlagen. Eine 
dreimonatliche Unterfuchung bewies auf das Bündigfte, daß fein Wort 
davon wahr fei. Man fand in der Kaffauba zwölf Millionen Thaler und 
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dieſe find unberührt in die Hände der Regierung geliefert worden, Als | 
Bourmont 1840 nad) Frankreich zurückkehrte, behandelte das Volk ihn | 

auf die allerunwürdigfte Weife und cr verließ fein undanfbares Vater: 

| land bald wieder. Der Eroberer von Algier wird ftetd einen hohen 

| 

| 





Plag in der Kriegögefchichte einnehmen. 


Soult. 


Soult (Nikolaus Johann), geboren den 29. März 1769 zu St. 
Amans⸗Labaſtide, war der Sohn ehrlicher Landleute, trat am 16, April 
1785 ald gemeiner Soldat in das dreiundzmwanzigfte Infanterieregiment, 
wurde am 13. Juni 1787 Gorporal, am 31. März 1791 Gorporal- 

Fourier, am 1. Juli deffelben Jahres Sergeant, am 17. Januar 1792 
Inftructor im erften Bataillon des Dberrheined, am 16. Juli deffelben 
Jahres Adjudant-Major und im Auguft 1793 Gapitain, beides durch 
einftimmige Wahl des ebenbezeichneten Bataillon. Er hatte die Auf: 
merffamfeit durch eine fühne Unternehmung in den Vogeſen auf fich 
gezogen und wurde am 19. November 1793 ald proviſoriſcher Adjunct 

| in den Generalftab der Mofelarmee berufen. Er zeichnete fih fo aus, 

daaß die bei diefer Armee ſich befindlichen Volfsrepräfentanten ihn zum 

| Bataillonschef und proviforifchen Adjudant- General am 7. Februar 
1794 ernannten, in welchem Grade er am folgenden 5. April beftätigt 
wurde. Am 14. Mai deffelben Jahres wurde er zum Brigadechef und 
proviforifchen Adjubant- General bei der Nordarmee ernannt, zeichnete 
fi bei Fleurus und in vielen andern Gelegenheiten aus und flieg am 
11. Detober 1794 zum Brigadegeneral empor. In den Jahren 1794 
und 1795 fämpfte er mit gleicher Auszeichnung in der Sambre- und 
Maadarmee und rettete nach der Schlacht von Würzburg feine von 

| Zourdan ſchon verloren gegebene Brigade durch umfichtige Klugheit 
und große Kühnheit. 

| Im Kriege 1799 fampfte Soult anfangs in der Donauarmee und 


= — — — — — —— 
— — — — — — —— — — — —— — 

















516 Soult. 


befehligte in der Schlacht von Stodah proviſoriſch bie Divifion des 
Generals Lefebvre, führte die Avantgarde, griff mit Erfolg die Front 
des öflreihifchen rechten Flügeld an und verfolgte ihn auf Befehl 
Zourdan’s bis an den Wald. Aber überlegene frifche Maffen nöfhigten 
ihn zum Rüdzug und inzwifchen ging die Schlaht auch auf allen 
übrigen Punften fo verloren, daß Jourdan mit dem Strome der Flie— 
henden fortgeriffen wurde. Soult und Souham dedten darauf den 
Rückzug über den Rhein. 

Maflena verlangte Soult, der zum Divifionsgeneral erhoben wurde, 
in die Schweiz, und bier öffnete fich ihm ein neues, fruchtbares Feld 
des Ruhmes. Er wurde zur Entwaffnung der Urcantone entfendet, 
fhlug am 9. Mai bei Altorf eine Infurgentenfchar von 4000 Mann 
und verfolgte fie die Neuß binan, um zu hindern, daß fie ſich des St. 
Gotthardspaſſes bemächtigten. Am 3. Juni, dem Tage vor der erften 
Schlacht von Zürich, warf Soult den General IcHachich, der am Morgen 
bis in die Vorftädte gedrungen war, entfchieden zurüd und zwang 
Denfelben, feine anfängliche Stellung wieder einzunehmen. Am Tage 
der Schlacht felbft nahm Soult mit der Referve die fehon verlorene 
Schanze des rechten Flügeld wieder und nöthigte die Deftreicher auf 
diefem Punkte zum Weichen. In der zweiten Schlacht von Zürich, 
am 25. und 26. September, von Mafjena dem ruffifchen General Kor: 
fafoff und dem öftreichifchen General Hotze geliefert, kämpfte Soult 
gegen Letztern an der Linth, ging über diefen Fluß und lich das Dorf 
Schännid wegnehmen. Zwar eroberte Hotze es wieder, fand aber dabei 
den Zod. Soult drang nun fiegreih vor und zwang die Trümmer 
des öftreichifchen Corps, ſich über Licchtenfteig nah St. Gallen zurüd: 
zuzichen. 

Maflena war nach feinem fchönen Feldzuge in der Schweiz, welche 
die Franzoſen fehließlich behauptet Hatten, zum Commando der Trümmer 
der Armee von Italien berufen worden und abermals verlangte er 
Soult, der am 13. December 1799 Befehl erhielt, diefem Verlangen 
zu entfprechen. Er befehligte, als der öftreichifche Feldherr Melas im 
Anfange des April 1800 die Feindfeligkeiten eröffnete, den rechten 
Flügel von Savona bis Gampofredde. Bei Der Ueberlegenheit der 
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Deftreicher war auf feinen Erfolg zu rechnen, der dem Feldzuge eine 
günftige Wendung geben konnte, und es war fchon viel, fi vor 
Niederlagen zu bewahren. Maflena vermochte fo wenig ald Soult zu 
hindern, daß der linfe Flügel der Armee unter Suchet (ſiehe den Ar: 
titel) gänzlich von ihnen getrennt wurde. Die Reihe von Gefechten, 
welche diefe Trennung bewerfftelligte, und jene zweite Reihe, wodurd 
Mafiena und Soult die Vereinigung mit Suchet wieder erftrebten, 
hatte den Deftreihern nach ihren eigenen Berichten 276 Dffiziere und 
8000 Mann, mithin den Franzofen eben fo viel gefoftet. In der Be: 
lagerung von Genua, die nun erfolgte, unternahm Soult am 11. Mai 
einen fiegreichen Ausfall, der den Deftreichern zwei Gefchüge und 1800 
Mann koſtete. Am 13. Mai wollte Maffena den Montecreto, den 
Mittelpunft des Einfchließfungskreifes, wegnehmen, dann die Deftreicher 
mit dem größten Theile feiner Streitfräfte in den Rüden nehmen. 
Soult wurde mit der erften Hälfte diefes Unternehmens beauftragt, 
erreichte auch wirklich den Gipfel des Montecreto, wurde aber nad) 
einem hartnädigen Gefechte vertrieben und fiel verwundet in Gefan: 
genfchaft. 

Die Schlacht von Marengo und der darauf folgende Waffenftill- 
ftand von Aleffandria verfchaffte dem General Soult die Freiheit wieder 
und er erhielt den Befehl in Piemont, wo er die Gebirgsbewohner, 
welche die Franzoſen Barbets nennen, und welche Reſte der ehemaligen 
Albigenfer find, zu Paaren trieb und die Ruhe im ganzen Lande auf 
recht hielt. Im Jahre 18501 fol er beftimmt gemefen fein, mit einem 
Corps nach Aegypten zu fegeln und dort den Dberbefehl an Menou’s 
Stelle zu übernehmen, was durd die Gapitulation von Alerandrien 
unausführbar wurde. Am 5. März 1802 wurde Soult zu einem der 
vier Commandanten der Confulargarde und nad) dem Bruche des Frie- 
dend von Amiend zum Oberbefehlöhaber ded Lagerd von St. Omer 
ernannt. Am 19. Mai 1804 wurde er zum Reichsmarſchall erhoben, 
am 14. Juni zum Großoffizier der Ehrenlegion ernannt und am 7. 
Februar 1805 erhielt er das Großfreuz. 

Im Kriege 1805 gegen Oeſtreich befchligte der Marfchall Soult 
das vierte Corps der großen Armee, welches aus den Divifionen St. 
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Hilaire, Vandamme, Legrand, Suchet und aus der Gavaleriebrigade 
Margaron beftand und 41,358 Mann flart war. Am 13. Detober 
berannte er Memmingen, zwang den öftreihifchen Generalmajor Spangen 
zur Gapitulation und befegte dann auch Biberach, um dem Feldzeug- 
meifter Mad, wenn er verſuchen folte, fih aus Um nad) Oberfchwaben 
durchzuſchlagen, auch dieſen Weg zu verlegen. Das Gefecht von Schön- 
grabern, weldhes Murat amı 16. November um vier Uhr des Abends 
begann und das fo viele Menfchen nutzlos Foftete, hatte Soult dieſem 
NReitergeneral dringend widerrathen. In der Schlaht von Aufterlig 
am 2. December 1805, dem Jahrestage der Krönung Napoleon’s zum 
Kaifer, ftand der Marfhall Soult im Centrum und bemächtigte ſich 
der Höhen von Pragen, deren Befig den Gewinn der Schladht ent 
fhied, und behauptete fie gegen alle Anftrengungen des Feindes. Nicht 
minder entfcheidend wirfte Soult zur Schladht von Jena am 14. Dee 
tober 1806, fo wie zur Einnahme von Lübeck und zur Gefangennch- 
mung Blücher's und feines Corps am 6. und 7. November mit. Am 
Nachmittage vor der furdhtbaren Schlaht von Eylau nahm Soult 
diefen Drt nach der Iebhafteften Gegenwehr der Ruffen ein, die fi 
befonders auf dem Kirchhofe mit einer Standhaftigkeit ohne Gleichen 
bis zum völligen Einbruche der Nacht vertheidigten. In der Schlacht 
felbft, den 8. Februar 1807, bewies er in dem furchtbaren gegen feine 
Divifion gerichteten Gefhügfeuer der Ruffen feine gewohnte Unerfchüt- 
terlichkeit. In der Schlaht von Heilöberg am 10. Juni 1807 for 
eirte er, nachdem er durch eine Batterie von fehsunddreißig Gefchügen 
dad Feuer der Ruffen zum Schweigen gebracht hatte, mit feiner In» 
fanterie dad Defild von Bewernifen. In der Schlaht von Fricdland 
wirfte er nicht mit, fondern marfchirte nebit dem größern Theile der 
Refervecavalerie unter Murat und dem Corps des Marfchalld Davout 
auf Königsberg. Napoleon erhob den Marfchal Soult zum Lohne 
feiner Großthaten zum Herzoge von Dalmatien. 

Im Herbite 1808 übernahm Soult den Befehl des zweiten Corps 
der franzöfifchen Armee in Spanien. Er fiegte über Blafe und Ro- 
mana am 11. November bei Espinofa, am 12. bei Reynofa und drang 
dann in das Königreih Leon cin. Hier rüdte die englifche Armee 
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unter dem General Moore gegen ihn an und hafte vor, ihn am 24. De: 
cember bei Saldanha anzugreifen. Aber die Nachricht, daß Napolcon 
mit 50,000 Mann am Fuß ded Guadaramagebirged angefommen fei, 
nöthigte Moore zum Rüdzuge. Am 1. Zanuar 1809 fam der Kaifer 
nach Aftorga, erhielt hier bedenkliche Nachrichten von den feindfeligen 
Abſichten Deftreihs und eilte nach Paris zurüd, nachdem er zuvor 
dem Marfhal Ney aufgetragen hatte, Soult in feinen Operationen 
gegen die Engländer zu unterftügen. Diefer fhlug fie am 16. Ja— 
nuar in der Schladht von Gorunna, in welcher der General Moore 
getödtet wurde, und zwang fie zur Einfchiffung. Darauf marfchirte 
er mit 24,000 Dann Infanterie und 3000 Pferden nad Portugal, 
während Ney zurüdblieb, Galicien im Zaum zu halten. Gein Ziel 
punft war Liffabon, wohin der Marfhall Victor am Tejo vorrüden 
folte. Die Portugiefen brachten 40,000 Mann zur Landesvertheidi« 
gung auf, die Lufitanifche Legion des befannten Sir Nobert Wilfon 
zählte 2000 Mann und Lord Beresford führte den Oberbefehl; in der 
Hauptſtadt Liffabon fanden 8000 Engländer unter dem General Grad» 
dock ald Befagung. Um über den breiten reißenden Minho zu ge 
langen, mußte Soult den Umweg über Chaves madhen. Auf dem 
Wege dahin zerftreute er eine Schar fanatifirter Bauern, von Prieftern 
angeführt, deren zwanzig fi unter den Erfchlagenen befanden; befiegte 
den General Romana mit den Spaniern, die er herbeigeführt, bei 
Puebla de Sanabria, den portugiefifhen General Silveira bei Villaza, 
eroberte nach zweitägiger Beſchießung Chaves und gelangte unter be: 
ftändigen Gefechten am 27. März 1809 in die Umgegend von Dporto. 
Die unglüdliche Stadt wurde mit Sturm erobert und die erbitterten 
Franzoſen meßelten die Einwohner mit folcher Wuth nieder, daß Soult 
nur nad) geraumer Zeit mit Mühe dem wahnfinnigen Morden Einhalt 
thun fonnte. 

Bevor der Marſchall Soult Alles hinter fi) geordnet hatte, um 
den Zug nach Liffabon antreten zu fönnen, war fchon hinter ihm 
Alles aufgeflammt. Silveira hatte Chaves überrumpelt und ftündlich 
wuchs fein Heer durch die von allen Seiten zufammenftrömenden Land» 
leute an. Sich den Rüden und befonders die Stromübergänge zu 
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fichern, mußte Soult den General Xoifon mit 4000 Mann nad) Ama: 
rante und Billarcal fenden, und war nun fchon zu gefhwächt, um 
auf Liffabon rüden zu fünnen. Von Ney hatte er Feine Unterftügung 
zu hoffen, weil der Aufruhr in Galicien, Afturien und der Montana 
das Haupt erhoben hatte, und der Zug Victor's auf Liffabon wurde 
nicht ausgeführt. Inzmwifchen war Wellington (damals nody Sir Arthur 
Mellestey) in Portugal mit Truppen gelandet und rüdte mit 15,000 
Engländern und 6000 Portugiefen unter Beresford gegen den Marfchall 
Soult an. Am 12. Mai erfhien Wellington Oporto gegenüber, wäh: 
rend Bereöford nad dem obern Duero marfchirt. Der Uebergang 
MWellington’s über diefen Strom bei Oporto ift ein Meifterftüd der 
Flußübergänge, und Soult wurde unter beträchtlihem Verlufte zu ei 
ligem Rüdzuge gezwungen, und zwar nad) Amarante, welches der 
Marfchall noch durch Roifon befeßt wähnte, der aber Denfelben Tag 
von Beresford vertrieben worden war. Die gebahnte Straße mußte 
verlaffen werden, um durch das unwegfane Gebirge von Guimarens 
Braga zu erreichen. Aber auch diefe Stadt war ſchon von den Eng- 
ändern befeßt und jegt mußte der Weg über den Gavado nad Sal: 
monde eingefchlagen, Gefüge vernagelt, Wagen und Gepäde ver: 
nichtet, Verwundete und Kranke zurüdgelaffen werden, denn diefer 
Bergſtrom braufte in einem furcdhtbaren, von zwei ſenkrechten Felfen- 
wänden gebildeten Abgrund, deſſen Ufer nur durch eine Brüde ohne 


Geländer verbunden waren. Auf wenige Augenblide fam c8 an, fo 


wäre die ganze Armee verloren geweien. Gerade zur rechten Zeit 
fangte noch die Vorhut an, um die fleinerne Brüde, mit deren Ber: 
ftörung Zandleute bereits befchäftigt waren, zu retten. Der Uebergang 
wurde vollbracht, aber mit großem Verluſt, denn die Engländer dräng- 
ten nach, und an den Felswänden Fletterten portugiefifhe Gebirge: 
fhügen bin. Als die der furchtbaren Gefahr entronnenen Truppen am 
20. Mai vor Drenfe ankamen, fahen fie fo aus, daß ihre eigenen hier 
zur Befagung zurüdgelaffenen Waffengefährten fie für Guerilla: 
fharen hielten und ihnen im erften Augenblide die Thore verſchloſſen. 
Soult hatte zwar Gefhüge, Munition, Kriegsvorräthe eingebüßt, aber 
er hatte 19,000 Mann gerettet, die ohne feine Feftigfeit und Entfchlof: 
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fenheit verloren gewefen wären, denn fie waren im Außerften Grade 
entmutbigt. 

Soult fam gerade zur rechten Zeit, um den General Fournier, 
weldyer in Lugo von den Spaniern unter Mahy belagert wurde, zu 
befreien; denn der Marfchal Ney hatte Galicien verlaffen müffen, um 
dem Aufitande in Afturien zu begegnen, und während feiner Abwefen: 
heit war in jenem ande wieder Alles aufgeflammt und der unermüd» 
liche Romana hatte Corunna genommen. Marfchal Ney verließ Aftu: 
rien, zog an der Küfte gegen Corunna, kämpfte fruchtlos, an den Ufern 
der Ulla um die Brüde von San Pajo und bei Caldas del Rey und 
mußte fich zulegt begnügen, die den Spaniern fo heilige Stadt St. 
Jago di Compoftella wieder eingenommen zu haben. Soult brach am 
4. Juni 1809 gegen Romana auf, der zu Monforte de Lemes ftand, 
aber dem Gefechte auswich und in die Berge um Sanabria zurüd: 
ging. Soult folgte dahin, Fonnte aber den fpanifchen General nicht 
erreichen, verlor dennoch fehr viele Soldaten theild durch Erfchöpfung, 
theild durch das Feuer der ihn zu beiden Seiten der Gebirgspäffe ge: 
leitenden Infurgenten, theild durch Meuchelmord. Er fandte feine 
Truppen von Sanabria nach allen Richtungen aus, die Einwohner zu 
züchtigen, ſammelte fie am 24. Juni bei diefer Stadt wieder und wurde 
durch den leidenden jammervollen Zuftand derfelben bewogen, fie in 
die Gegend um Zamora in Erholungsquartiere zu führen. Auch Mar: 
ſchall Ney gab Galicien auf, ging gleichfalld in das Königreich Xeon 
zurüd und bezog Cantonnirungen neben dem Corps Soult’s. 

Inzwifchen drängte Wellington das Heer des Königs Jofeph, was 
Soult bewog, mit feinem, Ney's und Mortier'd Corps von Salamanca 
aufzubrechen. Joſeph wagte gegen den Rath feines Major» Gendralö 
Jourdan am 28. Juli 1809 die Schlacht von Zalavera gegen Wel- 
Iington und Guefta und verlor fie. Der englifche Feldherr brach dar- 
auf gegen Soult auf, während Guefta zu Talavera bleiben follte, der 
dies jedoch nicht that, fondern jenem nachfolgte. Das hatte zur Folge, 
daß Soult bei Arzobißpo die Arriregarde Cueſta's unter Albuquerque 
am 8. Auguft aufrieb. Wellington wurde dadurch bewogen, am 20. 
Auguft nach Trurillo, im Sevtember bis Badajoz zurüdzugehen. So 
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hatte Soult durch fein kräftiges Eingreifen die Folgen der unglücklichen 
Schlacht von Talavera, deren erfte fonft ganz gewiß die Einnahme 
von Madrid geweien wäre, gehemmt und dadurch zugleih den Weg 
zu dem Siege gebahnt, welchen König Iofeph und Marfchall Jourdan 
inzwifchen bei Almonacid gegen die Armee der Mancha unter Venegas 
erfochten hatten. 

Napoleon, unzufrieden mit feinem Bruder und mit Jourdan wegen 
des Verluftes der Schladht von Talavera, den jener verfchuldet hatte, 
rief diefen ab und ernannte an feine Stelle, höchſt wahrſcheinlich mit 
den ausgedehnteften Vollmachten, den Marfhall Soult zum Major: 
General bei dem Könige Joſeph. Soult entiprah dem Vertrauen 
Napoleon’s und erfoht am 18. November 1809 über den fpanifchen 
Feldherrn Arezaga den glänzenden Sieg von Dranna. Der Feind er— 
litt die volftändigfte Niederlage, verlor 6000 Mann an Todten und 
Verwundeten, 15,000 Mann an Gefangenen, 50 Kanonen, 30 Fahnen. 

Im Iahre 1510 war Soult mit Unterwerfung ded Südens be: 
fchäftigt, während Maffena den Auftrag hatte, mit feinem zahlreichen 
Heere Portugal zu erobern. Soult zog nah Sevilla, weldes die Thore 
öffnete, nahm bier ald Oberbefehlshaber der franzöfifchen Armee im füd: 
lihen Spanien, wozu Napoleon ihn ernannte, feinen Sit, und leitete 
ſowol die Unterwerfung als die Drganifation jener ſchönen Königreiche, 
die einft zur Maurenzeit fo blühend gewefen. Maffena bezwang zwar 
die Feftungen Ciudad Rodrigo und Almeida, konnte aber Portugal 
nicht erobern, da Wellington’s unbezwinglihe Linien von Torres 
Vedras ihm Halt geboten. Man hat dem Marfchall Soult zum Vor: 
wurfe gemacht, daß er aus Eiferfuht auf Maffena ihn nicht durch ein 
fräftiged Vordringen gegen Portugal unterftügt habe. Allein die Lage 
der Dinge in Andalufien und Eftremadura war von der Art, daß fie 
binreichend erklärt, weswegen Soult in diefen Provinzen zurüdgehalten 
wurde. Als die Angelegenheiten fi hier etwas günftiger geftalteten, 
brach er Ende 1810 mit 17,000 Mann und mit Belagerungsgefhüs 
gegen Badajoz auf, während Marfchall Mortier auf Monafterio mar: 
fhirte und Girard zu Guadalcanal ftand. 

Am 4. Januar 1811 fammelte Soult fein Heer bei Fuente de 
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Cantos und ſchickte Gazan zur Deckung des Weitermarfches gegen 
Ballefteros. Diefen fchlug Gazan bei Gaftillejos auf das Haupt, aber 
bald nachher bedrohte Ballefteros wieder Soult's Verbindungslinie. 
Inzwifchen hatte Soult den General Girard gegen die Feſtung Oli— 
venza gefandt, welche am 22. Januar capitulirte. Um nad) Portugal 
vorzudringen, hätte Soult Badajoz und Elvas blofirt halten laffen 
müffen, wäre aber dann nur 10,000 Mann ſtark gewefen. Gr 
entfchloß fih daher zur Belagerung von Badajoz, das fpanifche 
Corps Mendizabal’d wurde von Mortier vernichtet, und in deſſen 
Folge und nachdem Brefche gelegt war, capitulirte jene Feftung am 
9, März 1811. 

Nach dem Falle von Badajoz kehrte Soult nad Sevilla zurüd, 
weil die Unternehmungen der Engländer zu Gadir ihm Beforgniife 
einflößten, da Victor, welcher das Blofadecorps vor dieſer Meeresftadt 
befehligte, die Schlaht von Barrofa verloren hatte. Glücklicher Weife 
benußten die Engländer und Spanier den Sieg nicht, und Soult brach, 
nachdem er über die Einfchließung von Gadir beruhigt war, am 
9. Mai abermals von Sevilla auf, lieferte am 16. mit 20,000 Dann 
den Generalen Beresford, Caftannos und Blake, deren Armee 29,000 
Mann ſtark war, die Schlaht von Albuera, verlor fie und zog ſich nach 
Llerena zurüd. Dennoch hinderte er, da der Marſchall Marmont zu: 
gleih aus dem Norden beranzog, die Eroberung von Badajoz durd) 
Wellington. Obſchon dann Marmont und Soult ſich vereinigten und 
zufammen über 60,000 Mann ftarf waren, nahm Wellington doch eine 
ſolche Stellung, daß ihm nichts anzuhaben war, worauf die beiden 
Marfchälle fi wieder trennten, jener nad) dem Norden fih wandte, 
diefer nah Sevilla zurüdging. Im December 1811 ließ Soult Ta: 
riffa, das am äuferften Ende von Europa liegt, durch Leval belagern, 
welcher jedoch, weil der Marfchall ihn wegen der drohenden Bewe— 
gungen der Engländer unter Lord Hill zurüdrief, die Belagerung am 
4. Januar 1812 aufheben mußte, nachdem am Neujahrstage die fpa- 
nifcheenglifche Befagung unter Skerett und Copons einen Sturm zu: 
rüdgefchlagen hatte. j 
Die Gefammtmaht des Marſchalls Soult im füdlihen Spanien 
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betrug im Anfange des verhängnißvollen Jahres 1812 58,000 Mann. 
Wellington eroberte Ciudad Nodrigo und fchritt zur Belagerung von 
Badajoz. Der Entfab jener Feftung wäre Marmont's Sache gewefen, 
der Entfaß diefer Tag Soult ob. Er brady zwar dazu auf, Fam aber 
zu fpät, denn Badajoz war inzwifhen am 5. April troß des erbitterten 
Widerſtandes der Befagung unter dem General Philippon mit Sturm 
genommen worden. Nachdem ed den Engländern gelungen war, die 
Zajobrüde ſammt ihren Vertheidigungswerfen bei Almaraz zu erſtür— 
men, war alle Verbindung zwifchen Marmont und Soult abgefchnitten. 
So gegen den Letztern gefichert, brach Wellington gegen den Erftern 
auf, ſchlug denfelben an den Aropilen und befeßte Madrid. Jetzt 
mußte der Marfchall Soult Andalufien räumen und zog ſich unter 
beftändigen Gefechten mit den nachdrängenden Scharen und den um- 
fdywärmenden Gucrillas nach dem Königreih Valencia zurüd, wohin 
König Joſeph fich mit feiner Armee gewendet hatte. Wellington fonnte 
nicht zweifeln, daß Soult und König Jofeph gegen ihn anrüden 
würden, verließ Madrid und belagerte das Gaftell von Burgos, mel: 
ches ſich fiegreich vertheidigte. Cr mußte die Belagerung aufheben, 
weil König Joſeph und Soult feinen Rüden bedrohten und Souham 
auf feine Front drüdte. Die drei Heere derfelben vereinigten fih und 
Soult übernahm den Dberbefehl. Das vereinigte franzöfifche Heer 
war 80,000 Mann ftarf, daher jenem Wellington’d weit überlegen. 
Soult manveuprirte, um den britifhen Feldherrn von Ciudad Rodrigo 
abzufchneiden. Diefer befchleunigte daher feinen Rüdzug, überfchritt 
am 17. November die Huerba und crreichte am 20. die portugiefifche 
Grenze, von Soult um fo weniger gefährdet, da die Negenzeit mit 
furchtbarer Heftigfeit hereingebrohen war. Während der Regenzeit 
lich fih nichts unternehmen; die franzöfifche Armee trennte ſich wieder; 
ein Theil blieb in Salamanca, König Jofeph ging nad) Madrid, der 
Marſchall Soult nach Toledo. 

Napoleon rief den Marſchall Soult mit einem beträchtlichen Corps 
nach Deutjchland und derfelbe befehligte in der großen Schlacht von 
Bautzen am 20. und 21. Mai 1813 das Centrum. Wenn Soult in 
Deutfchland hätte bleiben fünnen, fo würde fein Kaifer ihm nach Ab: 
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lauf des Waffenftillftandes entweder das Commando der franzöfifchen 
Nordarmee oder der Armee in Schlefien anvertraut haben. Dann 
wäre den Franzofen entweder das Unglüd an der Katzbach oder das 
von Großbeeren und Dennewiß nicht zugeftoßen, denn Soult war den 
Marjchällen Macdonald, Dudinot und Ney an Feldherrntalenten weit 
überlegen und übertraf fie unendlih an Vorſicht und Kaltblütigkeit. 
An folchen Fäden hängen große Schidfale! Der Vicefönig von Italien 
hatte nach dieſem Rande zurüdfehren müffen, um gegen Deftreich zu 
fampfen; Soult mußte wegen des Verluftes der entfcheidenden Schlacht 
von Vitoria an die Pyrenäen eilen, und Napoleon mußte die großen 
Rollen, die fie in Deutfchland zu foielen gehabt haben würden, Feld: 
herren dritter und vierter Ordnung anvertrauen. 

Am 1. Juli zu des Kaiferd Stellvertreter bei der Pyrenäenarmee 
ernannt, langte Soult bei der gefchlagenen Armee Joſeph's, der ſich 
auf fein Schloß Morfontaine in Frankreich zurüdgezogen hatte, am 
13. deſſelben Monated an, richtete ihren gefunfenen Muth durch eine 
fräftige Proclamation auf, reorganifirte fie und fegte fie ſchon nad) 
zehn Tagen in den Stand, die Feindfeligfeiten nahdrüdfich zu be: 
ginnen, um die Feftungen Pamplona und San Sebaftian zu retten. 
Obſchon die Bewegungen mit meifterhafter Geſchicklichkeit eingeleitet 
waren, ſchlugen fie doch fehl, und Wellington bereitete fih nach dem 
Fall jener beiden Feftungen, in Frankreich einzubrechen. Soult, deffen 
Heer faft um die Hälfte an Zahl geringer war, ald das der verbüns 
deten Engländer, Spanier und Portugiefen, mußte der Uebermacht 
weichen und zog fih gegen Bayonne zurüd. Auch den Uebergang der 
Verbündeten über die Nive und Nivelle vermochten weder feine be: 
wunderungsmwürdigen Anordnungen noch die hohe Tapferkeit feiner 
Truppen auf die Dauer zu hindern und Soult mußte fih glücklich 
fhäßen, daß die eingetretene fchlechte Jahreszeit Wellington binderte, 
die errungenen Vortheile zu verfolgen, fo daß vom 13. December an 
der Reft des Jahres 1813 in Ruhe verging. 

Im Anfange des Jahres 1814 hielt Soult’3 rechter Flügel das 
verfchangte Zager vorwärts Bayonne beſetzt; das Centrum cantonnirte 
am rechten Ufer des Adour zwifchen Bayonne und Port-de:Lane und 
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hatte die vorliegenden Infeln inne; der linke Flügel fland an dem 
rechten Ufer der Bidouze, von ihrem Einfluffe in den Adour bis St. 
Palais und die Cavalerie unter dem General Soult (Bruder des Mar- 
ſchalls) dedte deffen Flanke; General Harispe ftand mit zwei Cohorten 
Nationalgarden (Basken, Harispe's Landsleute) und einigen Linien: 
truppen zu St. JIcan-Pied:de- Port. Am 1. Januar 1814 zählte das 
Heer des Marſchalls Soult noch 60,000 Mann. Aber bald nachher 
mußte er zwei Infanteriedivifionen, eine Dragonerdivifion und über: 
dies 2000 auserlefene Leute zur Verſtärkung der Garde zur Armee 
Napoleon's fenden, wodurd des Marfchals Macht auf 40,000 Mann, 
worunter nur 3000 Reiter, herabfanf. Die Armee Wellington's war 
dagegen faft 90,000 Mann ftarf. 

Das Unwetter dauerte den ganzen Monat Januar 1814 fort und 
erft im Anfange des Februar machte trodene Witterung die Wege für 
militairifche Zwecke brauchbar. Sofort begann Wellington die Bewe— 
gungen, um den Mebergang über den Adour zu bewerfitelligen und 
Bayonne einzufhließen. Der Uebergang glüdte am 24. Februar 
zwifchen Bayonne und dem Meere; diefe Feftung wurde von den Eng: 
ländern berannt; Soult concentrirte am 26. feine Armee bei Drthez 
und nahm bier am folgenden Zage cin Treffen an, in welchem die 
Franzoſen 2500, dic Verbündeten 2300 Mann einbüßten. Zwar mußte 
Soult fid) zurüdziehen, aber es gefchah in fo bemunderungsmwürdiger 
Ordnung, daß, obſchon bei der engen Marfchlinie leicht hätte Stodung 
und Verwirrung eintreten können, die Engländer ihm nichts anzuhaben 
vermochten. 

In der Mahl der Rüdzugslinie vom Adour bewährte der ausge: 
zeichnete Feldherr Soult fein großes flrategifches Talent. Er hatte 
drei Rüdzugslinien: die Straße von Mont-de-Marfan nad) Bordeaur; 
jene nach Agen; die dritte den Adour aufwärts nad Tarbes. Auf 
den beiden eriten Straßen, deren eine ein Routinier gewählt haben 
würde, hätte Soult den Feind nad) fi in das Innere von Frankreich 
gezogen. Gr wählte daher die dritte, zu beiden Ufern des Adour auf: 
wärts, dann nach Tarbes, weil er durch diefe Seitenbewegung der Armee 
von Aragonien ſich näherte und fih im Notbfalle mit ihr vereinigen 
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fonnte und weil er feinen Gegner dadurch hinderte, in das Innere von 
Franfreich vorzudringen. 

Diefer Zweck wurde vollftändig erreicht. Wellington folgte Soult, 
der am 24. März unter den Mauern von Toulouſe anlangte und hier 
die Schlaht anzunchmen beſchloß. Die Stellung von Toulouſe ift 
wie gefchaffen zur Verteidigung und Soult erhöhte ihre natürliche 
Stärke noch durch Verfchanzungen. Erft am 27. März langte Wel- 
lington in der Gegend von Toulouſe an und wurde erft den 31. mit 
dem Brüdenfhlag über die Garonne fertig. Das mar oberhalb Tou- 
foufe gefchehen, aber nun fand fih, daß da die Wege durchaus nicht 
gangbar waren. Die Brüde mußte daher wieder abgenommen werden 
und wurde neuerdings unterhalb der Stadt gelegt. Ein Theil der 
Armee Wellington’d ging hinüber, aber plöglic ſchwoll die Garonne 
an und erft am 8. April fonnte die Brüde, welche zur Hälfte hatte 
abgenommen werden müffen, wieder hergeftellt werden. Daß Soult 
unthätig blieb, während nur ein Theil des Heeres über die Garonne 
war, liegt daran, daf er wußte, Paris fei in der Gewalt der Verbün— 
deten, Befehle erwartete, und daher nur fämpfen wollte, wenn er an- 
gegriffen würde. Auch Wellington wußte am 9. April die Kataftrophe 
von Paris, aber feine Pfliht war, die vor ihm ftchenden Truppen, 
die noch jene Napoleon's waren, aus dem Felde zu fchlagen. Am 
10. April lieferte er daher die Schlaht von Zouloufe, in welder 
32,000 Franzoſen gegen 60,000 Verbündete fämpften. Dennod würde 
Soult ohne den Unfall, welcher die Divifion Taupin betroffen hatte, 
höchſt wahrfcheinlich den Sieg erfochten haben, den Wellington durd)- 
aus nicht vollftändig errang. Noch den ganzen 11. April blieb Soult 
in Zouloufe, traf fcheinbar alle Anftalten, es hartnädig zu verthei« 
digen, zog aber in der Nacht vom 11. zum 12. auf der Straße nad) 
Montpellier zurüd. In der Schlacht von Zouloufe haften die Fran— 
zofen 321 Mann an Zodten und 2369 Mann an Verwundeten, die 
Verbündeten an jenen 595 Mann, an diefen 4046 Mann. Die $ran- 
zofen verloren 541 Mann an Gefangenen, die Verbündeten geftanden 
nur 18 Mann an Vermißten ein. 

Soult hatte ſich über Villefranche gegen Gaftelnaudary zurüdge- 
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zogen, ohne von Wellington verfolgt zu werden. Am 18. April wurde 
Waffenftilftand gefchloffen (vergleiche den Artifel Suchet). Der Mar: 
ſchall Soult erhielt von Ludwig XVII. das Ludwigskreuz und das 
Gouvernement der dreizehnten Militairdivifion. Am 3. December 1814 
wurde er zum Kriegsminifter ernannt; ald aber Napoleon im März 
1815 fo reißende Fortfchritte machte, wurde Verdacht gegen ihn rege; 
er gab am 12. März fein Portefeuile ab und zog ſich nad) der Flucht 
des Königs auf fein Landgut. zurüd. Obſchon er ohne Anftelung 
bleiben wollte, Fonnte der von dem SKaifer zum Pair ernannte Mar: 
ſchall Soult fi) nicht erwehren, in dem Feldzuge von 1815 die Stelle 
eines Major: General der Armee zu übernehmen, was in den frühern 
Kriegen Berthier gewefen war. In der Schlacht von Waterloo be: 
fand er fih mit Napoleon in dem leßten Niere der Garde und nur 
auf feine Bitten zog fich dieſer zurüd und enteilte. Nach Napoleon’s 
Abreife nach Paris führte Soult die Trümmer des Heeres bis Soiſ— 
fonds, wo er den Befehl dem Marfchall Grouchy übergab. In Paris 
wohnte er dem Kriegsrathe (ſiehe den Artikel Davout) wegen der 
Uebergabe der Hauptitadt bei und zog ſich mit der Armee hinter die 
Loire zurüd. Dann begab er ſich zu feinem ehemaligen Adjudanten 
Brun de Billeret nah dem Schloſſe Malzieu im Departement der 
Rozere. Hier verhaftete ihn die Nationalgarde und er wurde nad) 
Mende geführt, wo er nur kurze Zeit in Gefangenfchaft blieb, da 
Ludwig XVIII. ihn freizulaffen befahl. Inzwifchen hatte in den Kam: 
mern die Reaction den Sieg davongetragen und auch der Marfchall 
Soult wurde verbannt und aus der Lifte der Marfchälle von Frank— 
reich geſtrichen. Soult lebte dann bei Düffeldorf, bis ihn Lud— 
wig XVIII. am 5. Sanuar 1820 zurüdtief und ihn aud in die Mar- 
ſchallswürde wieder einfeßte. Er blieb jedoch ohne Anftellung. 

Die Julirevolution 1830 wies dem Marfchall Soult wieder eine 
hervorragende Rolle in Frankreich zu. Er wurde Pair und am 17. 
November diefes NRevolutionsjahrs Kriegsminifter. Hier bewährte er 
fein Organifationstalent, indem er in furzer Zeit die Armee, welde 
faum 200,000 Mann beim Sturze Karl’s X. gezählt hatte, auf 
480,000 Mann vermehrte. Im Jahre 1831 Tegte er das Kriegsmi- 
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nifterium nieder, übernahm es aber im nächſten Jahre abermals nebft 
der Prafidentfhaft des Minifterrathes und führte es bis zum 18. Juli 
1834. Im Jahre 1838 wurde er ald außerordentliher Botfchafter 
zur Krönung der Königin Victoria von England gefendet, vom Hof 
und Adel mit der größten Hochachtung, von dem Volke, welches ſich 
befonders freute, wenn es die ehemaligen Gegner Wellington und Soult 
nebeneinander fah, mit wahrhaftem Enthufissmus aufgenommen, Im 
Jahre 1839 übernahm er abermals den Vorfig im Minifterrathe und 
wurde zugleich Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, trat aber 
1540 aus, worauf dad Minifterium des Kriegslärmes Thiers' folgte. 
Am 29, Detober 1840 wurde er wieder Präftdent des Minifterrathes 
und Kriegsminifter und ift ed noch. 

Des Marſchalls Soult jüngerer Bruder, Peter Benedict, war ein 
verdienftvoller Gavaleriegeneral und zeichnete fih unter demſelben in 
dem fpanifchen Kriege, in jenem in Südfranfreich 1814, fowie 1815 
in dem furzen Zeldzuge in Belgien aus, 


Cambronne. 


Cambronne (Peter Joſeph Stephan) war zu St. Sebaſtian bei 
Nantes geboren und zum Handelsſtande beſtimmt. Nach dem Tode 
ſeines Vaters trat er in die nanteſiſche Legion, focht gegen die Ven— 
deer, wurde Capitain, zeichnete ſich bei Quiberon 1795 aus und bewies 
eben fo viele Tapferfeit ald Humanität, indem er mehre der dem Tode 
geweihten Infurgenten entfchlüpfen ließ, ja im Haufe feiner Mutter 
verbarg. In der Schlacht von Zürich 1799 erwarb er ſich durch feine 
Tapferkeit die Anerkennung Maſſéena's. Im Jahre 1800 kämpfte er 
in Deutfchland und war Gapitain der Grenadiercompagnie, in welcher 
Latour d'Auvergne diente. So fehr die Soldaten auch wünſchten, 
Gambronne möge nah dem Tode dieſes ausgezeichneten tapfern Son- 
derlings „erfter Grenadier der franzöfifchen Republik“ werden, konnte 
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diefer Wunſch doch nicht erfüllt werden, fowol weil Gambronne, den 
die Soldaten mit diefem Titel begrüßt hatten, es fich verbat, als auch 
weil der erfte Conſul diefen in feiner Art einzigen Grad, gegen wel 
chen fi auch aus dem Standpımfte der militairifchen Hierarchie viel 
erinnern läßt, nicht. erneuerte. Er erhielt indeß damals zum Lohne 
feiner vielbewährten glänzenden Zapferfeit den Befehl der ſechsund— 
vierzigften Halbbrigade. Er zeichnete fih in den folgenden Feldzügen 
Napoleon’s nicht minder aus und war, als diefer 1812 in den ruſſi— 
fhen Krieg zog, Major des dritten Negimentes der Voltigeurs der 
Kaifergarde. Auch auf dem unglüdlichen Rüdzuge bewährte er feinen 
unbeugfamen Heldenmutb, leiftete große Dienfte in dem Zeldzuge von 
1813, wurde befonders im Bulletin der Schladht von Hanau als einer 
der Allertapferften gepriefen und ftieg zum Brigadegeneral empor. 
Im Feldauge 1814 wurde er bei Graonne verwundet, Dann wieder am 
30. März in der Schlacht von Paris. Er folgte Napoleon nach Elba, 
fehrte mit ihm 1815 nad Paris zurück und bildete mit einem Fleinen 
Zrupp Garde die Avantgarde, bis der Triumph des Kaifers ent: 
ſchieden war. 

Napoleon wollte ihn nach feiner Rückkehr nad) Paris zum Divi— 
fionsgeneral erheben. Der befcheidene Cambronne verbat es fich mit 
den Worten, er hätte vor den Andern nichts voraus, ald daß er die 
Reife nah Elba und wieder zurüd gemacht habe. In der Schlacht 
von Waterloo am 18, Juni 1815 befehligte Cambronne ein Regiment 
der alten Garde, und in fein Viered retteten Napoleon, Soult und 
andere Generale fi, bevor fie enteilten. Von einem englifchen Adiu- 
danten aufgefodert, rief Gambronne ihm zu: „Die Garde ftirbt, fie 
ergibt fich nicht‘, und fämpfte, bis er durch eine Kartätfchenfugel vom 
Pferde geworfen wurde. Man bat jenen heldenmüthigen Ruf in Zweifel 
geftellt, aber englifche Offiziere felbft haben beftätigt, dieſe Worte. ge 
hört zu haben. Gambronne felbft foll widerfprochen haben, daß von 
ihm diefer Ruf ausgegangen fei. Dem fei wie immer, die ewig un- 
sterblichen Worte wurden gerufen, und es ift einerlei, ob von Gam- 
bronne oder von dem General Michel, der ein eben fo beldenmüthiger 
Krieger war. no 
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Die Engländer fanden Cambronne in Mitte der Leichen feiner 
Soldaten und brachten ihn, nachdem er von feiner Wunde genefen, 
nah England. Hier hörte er, daß er auf der Liſte derjenigen Gene: 
rale fiche, welche vor Gericht geftellt werden follten, weil fie mit be: 
waffneter Hand die Fönigliche Regierung angegriffen hätten. Er fchrieb 
fogleih dem Kriegsminifter, daß er ſich flellen werde, und that dag, 
fobald der Friede zwifchen Frankreich und den Mächten gefchloffen war, 
wirklich; oder, wie Andere berichten, er wirfte fich die Erlaubniß von 
der englifchen Regierung aus, fi zu diefem Zwede nad) Frankreich 
begeben zu dürfen. Er murde von dem Kriegsgerichte freigefprodhen, 
weil er dem Könige Feinen Eid gebrochen habe. Ludwig XVIII. ftellte 
ihn als Markchalsde-Camp wieder an und gab ihm das Commando 
von Lille In den legten Jahren der Reftauration war er penftonirt, 
wurde aber nach der Julirevolution wieder in Thätigfeit gefebt. 


Barbanegre. 


Barbanegre war am 22. Auguft 1772 zu Pontacg im Departe: 
ment der Niederpyrenaen geboren, diente anfangs in der Marine, trat 
1793 in die Rinieninfanterie und flieg in den Feldzügen gegen Spa- 
nien zum Gapitain empor. Nach der Revolution des 18. Brumairc 
frat er in die Confulargarde, focht mit derfelben (jener Nedoute von 
Granit, wie Napoleon fie nennt) in der Schlaht von Marengo und 
wurde zum Bataillonschef befördert. In der Schlaht von Auſterlitz 
am 2, December 1805 erftürmte er an der Spitze des achtundvier— 
zigften Linieninfanterieregimentes, deffen Oberft er geworden war, Die 
von 1800 ruffifhen Grenadieren vertheidigten Höhen von Sodolniß, 
eroberte drei Fahnen, vier Kanonen und erbielt zum Lohne dieſer 
fhönen Waffenthat das Commandeurkreuz der Ehrenlegion. Bei Jena 
1806 ftand er der preußifchen Reſerve gegenüber und hielt fie in Schach). 
Im darauf folgenden Feldzuge in Polen erftürmte er die Stellung von 
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Nazielsk, zeichnete fi außerordentlih in der Schlaht von Eylau aus 
und wurde Brigadegeneral. Im Kriege 1809 gehörte feine Brigade 
zum Armeecorps des Marfhalls Davout und es bewährte Barbanegre 
feine ausgezeichnete Tapferkeit in den Schlachten von Thann, Eckmühl 
und Wagram. As Commandant von Cuxhaven vertrieb er im Jahre 
1810 die Engländer von der Infel Neuwerk an der Elbmündung und 
befeftigte diefelbe. Im Jahre 1811 organifirte er in den Hanfeftädten 
und in Didenburg drei Infanterieregimenter und ein Gavalerieregiment, 
welche dem Corps des Marfchalld Davout für den Feldzug in Rußland 
zugetheilt wurden. Im ruffifchen Kriege 1812 war er nacheinander 
Commandant von Mindf, Borifom und Smolensk und leiftete der 
vorrüdenden Armee große Dienfte, indem er Material und Proviant 
fammelte. Bei dem unheilvollen Rüdzuge erwies Barbanegre ſich als 
einer der ftandhafteften Generale, führte die Nefte des erften Armee: 
corps nad) Stettin und ſchloß fih im diefer Feftung ein, welche er 
bis zum Friedensfchluffe 1814 behauptete. Im Jahre 1815 ernannte 
Napoleon ihn zum Commandanten von Hüningen, und es ift befonders 
die Vertheidigung diefer Feftung, welche ihn berühmt gemacht hat. 
Ohne Geld und Mannfchaft, ließ doch die Langfamkeit der Verbün: 
deten ihm Zeit, eine Befagung zu organifiren, der er feinen ftandhaf- 
ten Geift einhauchte, wenngleich die Nationalgarden der Umgegend, 
fobald fie fonnten, davonliefen. Ohne irgend eine Hoffnung auf Ent: 
faß, lange nachdem Napoleon fhon auf dem NRorthumberland unter 
Segel gegangen war, vertheidigte Barbanegre für Franfreih, mobei 
er durch geheime Weifungen Ludwig's XVII. unterftügt worden fein 
fol, Hüningen gegen den Erzherzog Johann von Deftreih bid zum 
26. Auguft, an weldem eine Gapitulation zu Stande Fam, wonach die 
Befagung auf dem Glacid die Waffen ftreden, die Nationalgarden in 
ihre Heimat entlaffen, die Rinientruppen aber unter der Verpflichtung, 
nicht mehr gegen die Verbündeten zu dienen, hinter die Loire geführt 
werden follten. Daraus, daß fih unter der Befagung wenige Linien: 
truppen befanden, haben die Franzoſen die Fabel gefchmicdet, daß Bar: 
banegre an der Epige von nur funfzig Mann aus der Feftung zog 
und daß fie die gefammten VBertheidiger derfelben gewefen wären; ein 
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bandgreiflicher Unfinn! Die Wahrheit ift, daß die auszichende Befa: 
sung 1907 Mann ftarf war. Man fand in der Feftung 101 Gefchüge, 
fpäter noch zwei vergrabene Sechzehnpfünder, eine fehr große Menge 
Munition und Lebensmittel im Ueberfluffe. Barbanegre wurbe zu 
Straßburg vor ein. Kriegsgericht geftellt, chrenvoll freigefprochen und 
lebte feit der Zeit ald Privatmann in Paris. 





Daumesnil. 


Daumesnil (Peter) war zu Perigueur am 14. Juli 1777 geboren 
und kämpfte in Italien und Aegypten ald gemeiner Soldat. Bei der 
Belagerung von St. Jean d'Acre, ald Bonaparte fi eben in den 
Zaufgräben befand, fiel unweit von ihm eine Bombe nieder. Zwei 
Grenadiere ftellten fi rafh vor ihn und ſchützten ihn mit ihren Lei— 
bern, es blieb aber zum Glüd die ganze Gruppe verfhont. Einer 
diefer Grenadiere war Daumesnil. Bonaparte nahm ihn in das 
Buidenregiment und Daumesnil zeichnete ſich in diefer aus den fap- 
ferften Männern beftehenden Schar vorzüglidy aus. Im Jahre 1806 
wurde er Gapitain der Jäger der Kaifergarde und machte fid) 1508 
am 2. Mai zu Madrid bei dem in diefer Hauptitadt ausgebrochenen 
furchtbaren Aufftande bemerflih. Er wurde zum Major der Garde 
ernannt, zog in den öftreichifchen Krieg 1809 und verlor in der Schlacht 
von Wagram ein Bein. Im Februar 1812 erhob ihn der Kaifer zum 
Brigadegeneral, gab ihm das Commandeurfreuz der Ehrenlegion und 
das Gouvernement des Schloffes Vincennes bei Parid. Im Jahre 
1814, ald die Verbündeten Paris einnahmen, gab Daumesnil auf die 
an ihn gerichtete Auffoderung die Antwort: „Wenn ihr mir mein 
verlorned Bein zurüdgebt, fo übergebe ich eudy den P lag.” Nach dem 
bald nachher gefchloffenen parifer Frieden erhielt Daumesnil das Lud— 
wigskreuz und wurde Commandant von Condé. Nach der Rüdkehr 
Napoleon’d 1815 gab diefer ihm abermald das Commando von Vin: 
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cenned. Wieder befegten die Verbündeten Paris, wieder fette ihnen 
Daumesnil die größte Standhaftigfeit entgegen und reftefe dadurch 
abermals eine ungeheure Menge Artillerie und Kriegsmaterial. Dau—⸗ 
mesnil wurde am 8. September 1815 yenfionirt und blieb feitdem 
ohne Anftellung. 





Dalee. 


Valée (Silvanıs Karl), geboren am 17. December 1773 zu 
Briennerle-Chateau, trat am 1. September 1792 ald Eleve Souslieu- 
tenant in die Urtilleriefchule zu Chalons, am 1. Juni 1793 ald Secon- 
delieutenant in das fechfte Fußartillerieregiment, wurde in diefem am 
3. Januar 1794 Premierlieutenant und am 27. April 1795 Seconde- 
capitain im dritten reitenden Artillerieregimente. Er wohnte den Bes 
lagerungen von Gharleroi, Landrecies, Ducsnoy, Valenciennes, Conde 
und Maftricht bei, diente dann in feiner Waffe in der Sambre- und 
Maasarmee, zeichnete fih durch die Verwendung feiner Batterie be: 
fonders 1796 in der Schladht von Würzburg aus, fowie 1799 in der 
Donauarmee. Im Kriege 1800 wohnte er der Schladht von Möskirch 
bei, wurde am 13. Mai diefes Jahres Premiercapitain im dritten rei- 
tenden Artillerieregimente und trug zum Gewinne der großen Schlacht 
von Hohenlinden, welhe Morcau am 3. December dem Erzberzoge 
Johann lieferte, mächtig bei. Am 2. October 1802 wurde Walde 
Escadronschef im fünften reitenden Artillerieregimente, am 8. Sep: 
tember 1803 Gommandant der Referve der Feldartillerie, am 7. Ja: 
nuar 1804 Generalinfpector des Artillerietraind der Küftenarmee und 
am 21. Zuni deffelben Jahres Oberftlieutenant im erſten Fußartillerie— 
regimente. Er zeichnete fih 1806 in der Schlacht von Jena aus, 
wurde am 29, November deffelben Jahres Souschef des Generalftabes 
der Artillerie der großen Armee, am 12. Januar 1807 Oberſt in eben 
diefem Generalftabe, zeichnete fih am 8. Februar in der Schlacht von 
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Eylau aus, wurde dafür Offizier der Ehrenlegion und Commandant 
des erften Zußartillerieregimentes, als welcher er fih am 14. Juni in 
der Schlacht von Friedland mit Ruhm bededte. Won 1808 bis 1814 
fämpfte Valde in Spanien, befehligte die Artillerie der Armee von 
Aragonien unter dem Marfchall Suchet, half Lerida, Mequinenza, Tor: 
tofa, Tarragona und Valencia erobern, flieg 1809 zum Brigade:, 1811 
zum Divifiondgeneral empor und kehrte 1814 mit jener Armee nad) 
Sranfreih zurück. Napoleon hatte ihn am 12. März 1814 zum 
Grafen ernannt, Ludwig XVII. gab ihm den Lubwigsorden, das 
Commandeurfreuz der Ehrenlegion und erhob ihn am 17. Januar 1815 
zum Großoffigier diefes Drdens. 

Während der hundert Tage 1815 commandirte Valde die Referve 
artillerie zu Vincennes, zu welchem Commando er am 5. Mai defjelben 
Sahres befördert worden war. Nach der zweiten Rüdfchr ernannte 
Zudwig XVII. ihn am 2. Auguft 1815 zum Mitgliede des Comitds, 
welches mit Reorganifation der Artillerie beauftragt war und verlieh 
ihm am 17. Auguſt 1822 das Großfreuz der Ehrenlegion. Zur Zeit 
der Julirevolution war Walde Mitglied des oberften Kriegsrathes und 
Präfident des Artilleriecomites. Am 8. September 1830 wurde er in 
Disponibilität gefegt und am 13. Februar 1835 zum Director der 
Pulver» und Salpeterfabrifen ernannt. Am 31. Auguft 1837 erhielt 
er dad Commando der Artillerie in der Provinz Bona fammt jener 
des Corps, welches gegen Gonftantine beſtimmt war. Am 12. Dc 
tober 1837 wurde der Befehlöhaber dieſes Corps, General Damremont, 
vor Gonftantine durch eine Kanonenfugel getödtet, worauf Walde den 
Dberbefehl übernahm und am folgenden Zage die Stadt erftürmte. 
Am 25. Detober 1837 wurde Valde interimiftifcher Gouverneur der 
franzöfifchen Beftgungen in Norbafrifa, wurde am 11. Noventber zum 
Marſchall von Frankreich erhoben und am 1. December zum wirflichen 
Generalgouverneur jener Provinzen ernannt. Nach feiner Rückkehr war er 
eine Zeit lang Kriegsminifter und flarb zu Paris am 16. Auguft 1846. 
































Grouchy. 


Grouchy (Emanuel de), am 23. Detober 1766 zu Paris geboren, 
ftammte aus einer altadeligen Samilie, trat am 31. März 1780 als 
Zögling in die Arkilleriefchule zu Straßburg, ging dann zur Gavalerie 
über und wurde am 25. December 1786 Unterlieutenant in der fchot- 
tifchen Compagnie der Garde des Königs mit Oberftlieutenantsrang. 
Im Iahre 1791 ging Grouchy zur Linie über, wurde am 8. Juli 1792 
Oberſt des fechften Hufarenregimentes, am 7. September deffelben 
Jahres Mardchal:de-Gamp und befehligte die Cavalerie der Alpenarmee. 
Im Jahre 1793 wurde er in die Vendee gefchict, führte theils die 
Avantgarde, theild den linken Flügel der fogenannten Armee von Breft, 
war in allen Gefechten glüdli und fiegte namentlich in dem Treffen 
von Saviniered bei Nantes, in welchem er durch eine Kugel am Arme 
verwundet wurde. Gegen Ende des Jahres 1793 erfchien das Con— 
ventsdecret, welches alle Adeligen von den Befehlöhaberftellen ausfchloß. 
Grouchy's Soldaten wollten ihn durchaus nicht von ſich laſſen, bela- 
gerten ihn förmlich in feiner Wohnung und nur mit Mühe konnte er 
fih ihrem Tiebevollen Zwange entziehen. Er verfügte fih in den Be— 
zirt, wo er feßhaft war, und fämpfte, ald die Vendder ſich demfelben 
nahten, als gemeiner Gardift in den Reihen der Nationalgarde. Da 
der Patriotismus und Bürgerfinn Grouchy's ſich fomit glänzend be- 
währt hatte, wurde er im November 1794 in feinen Grad wieder ein: 
gefegt und abermals in der Vendée verwendet. Am 11. Juni 1795 
wurde er zum Divifiondgeneral erhoben und zum Chef des General: 
ftabes der Weftarmee ernannt, in welcher Eigenfhaft er dem Oberge— 
neral Hoche große Dienfte leiftete. Die Regierung wollte ihn dafür 
zum Dbergeneral der Küftenarmee von Breft ernennen, Grouchy lehnte 
ed jedoch ab, rieth vielmehr den Machthabern zu dem vernünftigen 
Schritt, die drei Armeen, welche gegen die Royaliften fämpften, in 
eine einzige zu verwandeln, weil dann offenbar viel entfcheidendere 
Vortheile zu erzielen waren. Das Directorium bildete wirflih nad 
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Grouchy's Rath aus jenen drei Armeen eine einzige, die fogenannte 
Armee der Küſten des Oceans; Hoche wurde Oberbefehlshaber und 
Grouchy blieb fein Chef des Generalftabes. Nach glüdlicher Beendi- 
gung des Kampfes in der Vendée wurde er im März 1796 Chef des 
Generalftabes der Nordarmee und 1797 zweiter Befehlshaber der Armee, 
die zur Landung auf Irland beftimmt war. Die Flotte wurde durd 
Sturm zerfireut, Grouchy's Schiff langte zwar glüdlih in der Bay 
von Bantıy an, aber theild geftattete das Wetter die Landung nicht, 
theild widerfegte fi dem General Grouchy der Eontreadmiral Bouvet, 
feine Verantwortlichkeit vorfchügend, und fo mußte er unverrichteter Dinge 
nach Breft zurüdfegeln. Er erhielt darauf den Befehl der zwölften, 
dreizehnten, vierzehnten und zweiundzwanzigften Militairdivifion. 
Grouchy's Wunſch, den General Bonaparte nah Aegypten zu 
begleiten, wurde von der Regierung nicht gewährt, er vielmehr 1798 
beauftragt, ſich Piemont zu verfihern. Er bewog den König zur 
Abreife und zur Unterzeihnung eines Vertrages, worin der unglüd: 
liche Monardy auf feine Staaten auf dem Feftlande verzichtete, feinen 
Unterthanen befahl, der proviforifchen Regierung, welche der franzö— 
fifche Obergeneral einfegen würde, zu gehordyen, und den piemontefi- 
fchen Truppen gebot, ſich ald integrirender Theil der franzöfifchen 
Armee zu betrachten. Nach diefem am 9. December 1798 gefchlofjenen 
Vertrage reifte der König ab, war aber kaum auf der Rhede von 
Gagliari eingetroffen, ald er im März 1799 gegen die ihm angethane 
Gewalt proteftirte, was freilich zu fpät fam. Für die gefchidt gelei- 
teten Unterhandlungen war Grouchy von dem Directorium zum Gene: 
ralgouverneur von Piemont ernannt worden und unterdrüdte raſch die 
partiellen Aufftände, die in Piemont, befonderd im Gebirge zu Gunften 
des alten SHerrfchergeichlechted aufflammten. Als 1799 Moreau fi 
nach der Riviera zurüdziehen mußte, ſtieß Grouchy zu ihm, half ihm 
über Bellegarde bei Aleſſandria fiegen und die Ruffen und Deftreicher 
troß ihrer Uebermacht längere Zeit in Schady halten. Da aber der 
neue Oberbefehlshaber Joubert gemeffenen Befehl hatte, zum Entfage 
der Feſtung Tortona eine Schlacht zu liefern, fam es am 15. Auguft 
1799 zu jener von Novi, in welder Grouchy auf dem linfen Zlügel 
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fampfte, vierzehn Wunden erhielt und gefangen wurde. Range ſchwankte 
er zwifchen Tod und Xeben, genas endlich und wurde nad) faſt einem 
Jahr ausgewechfelt. Im Spätherbftfeldzuge Morcau’d 1800 befehligte 
Grouchy eine Divifion und warf in der Schlaht von Hohenlinden mit 
Ney die mittlere und ftärffte Colonne der Deftreicher, die des Generals 
Grafen Kollowrat, in den Wald zurüd, wodurd, da gleichzeitig Ri— 
chepanfe fie im Rüden angriff, ihre Niederlage entſchieden wurde. 
Im Feldzuge 1805 gegen Oeſtreich befehligte Grouchy die zweite 
Divifion des Corps des Marfchalls Marmont und rüdte mit demfelben 
nad) der Uebergabe von Ulm nad) Steyermarf. Im Kriege 1806 gegen 
Preußen erhielt er den Befehl der zweiten Dragonerdivifton, verfolgte 
unter Murat die Trümmer des Hohenlohe’fhhen Corps und trug mächtig 
bei, daß diefelben die Waffen ftreden mußten. Im Jahre 1807 zeich: 
nete er fih in der Schlacht von Friedland, in welcher er, da Murat 
gegen Königsberg gezogen war, die Gavalerie befehligte, fo glänzend 
aus, daß er die allgemeine Bewunderung der Armee erregte und daß 
Napoleon ihn zum Großfreuz der Ehrenlegion und zum Großoffizier 
des franzöftfchen Kaiferreihes erhob. Im Mai 1808 war Grouchy 
Gouverneur von Madrid und befehligte 1809 eine Dragonerdivifion 
in der Armee des Vicefönigd von Italien. In der Schlacht von Raab, 
den 14. Juni 1809, unterftügte er mit feinen Dragonern die leichte 
Reiterei unter dem General Montbrun und trug dadurch zur günftigen 
Entfcheidung ded Kampfes bei. Am zweiten Schladhttage von Wagram, 
den 6. Juli 1809, umging Grouchy mit feiner Reiterei den Linken 
Blügel der Armee des Erzherzogs Karl und wirfte dadurch mit, daß 
das Corps des Fürften Rofenberg fich zurüdziehen mußte, was aud) 
den Rüdzug der übrigen öftreichifchen Corps zur Folge hatte. Napo- 
leon ernannte Grouchy für die ausgezeichneten Dienfte, die er 1809 
geleiftet, zum Grafen und zum Generaloberften der Jäger zu Pferde. 
Ton 1809 bis 1812 war Grouchy außer Activität. In letzterm 
Jahre aber befehligte er im ruffifchen Kriege das dritte Corps der 
Gavaleriereferve, welches aus der leichten Divifion Chaftel, aus der 
Güraffterdivifion Doumerc und aus der Dragonerdivifion La Houffaye 
beftand. Er nahm Borifom und Drza ein, zeichnete ſich bei Krasnoi 
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und vor Allem in der Schlacht an der Mosfwa aus, in welcher er 
durch eine Kugel in die Bruft verwundet wurde. Noch nicht völlig 
bergeftellt, übernahm er fein Commando beim Rüdzuge wieder, kämpfte 
bei Malojaroslaweg und erhielt, ald die furchtbare Kälte die Cavalerie 
faft ganz vernichtet hatte, den Befehl der fogenannten heiligen Schwa- 
dron, die nur aus Dffizieren beftand, welche noch Pferde hatten. In 
dem Feldzuge 1813 Fampfte Grouchy nicht mit, weil Napoleon ihm 
den Befehl eines Armeecorps verweigerte. Es wäre beifer gewefen, 
der Kaiſer hätte dieſem eben fo vorfichtigen ald Fühnen Krieger ftatt 
dem Higfopfe Vandamme ein Corps gegeben; die franzöfifche Armee 
hätte dann ganz gewiß nicht das Unglüd von Kulm zu beflagen gehabt. 

Im Kriege 1814 jedoch, ald Frankreich felbft bedroht war, erſchien 
Grouchy wieder auf dem Schauplage der Thaten und erhielt von Na- 
poleon den Befchl über die gefammte Riniencavalerie. Er dedte ben 
Rüdzug der franzöfifhen Armee nad) der unheilvollen Schlacht von 
Drienne oder La Rothiere und half Napoleon im Februar die glän: 
zenden Siege über das fchlefifche Heer erfechten. In dem Treffen von 
Graonne, den 7. März 1814, wurde Grouchy verwundet und Fonnte 
an den weitern Creigniffen diefed nur noch kurzen Feldzuges feinen 
Antheil nehmen. Er zog fich das Misfallen des Königs Ludwig's XVIII. 
zu, weil er in Zolge der Verheißung deffelben, die Generale bei ihren 
Titeln, Ehren und Prärogativen zu erhalten, foderte, in feine Würde 
ald Generaloberft der Jäger zu Pferde eingefegt zu werden, welche 
dem Herzoge von Berry gegeben worden war. Man ging fogar fo 
weit, ihn zu eriliren, widerrief aber den Befehl ſchon nach wenigen 
Tagen. Am 14. Juli 1514 wurde Grouchy Generalinfpector der Chaf: 
ſeurs und Chevauxlegers Lancierd und erhielt am 17. Ianuar 1815 
das Commandeurfreuz des Ludwigsordens. 

Nah Napoleon's Rückkehr 1815 ſchloß Grouchy ſich demfelben 
wieder an und dieſer gab ihm die ſpäte Genugthuung, daß er ihn zum 
Marſchall erhob. Im Anfange der hundert Tage indeß führte Grouchy 
das Commando gegen die königlichen Truppen in Südfrankreich; der 
Herzog von Angouleme mußte die bekannte Capitulation mit dem 
General Gilly fliegen, wonach er Frankreichs Boden zu meiden hatte. 
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Grouchy ratificirte dieſelbe in Folge der früher erhaltenen allgemeinen 
Verhaltungsbefehle nicht, erhielt aber von Napoleon die Weiſung, ſie 
vollziehen zu laſſen. Darauf organiſirte er die Vertheidigung der 
Alpengrenze und wurde demnähft von dem Kaiſer zum Oberbefehl 
der fämmtlichen Liniencavalerie in dem Feldzuge in Belgien berufen. 
In der Schlacht von Ligny, den 16. Juni 1815, befehligte er den 
rechten Zlügel. In der Nacht zum 17. lagerte Grouchy mit feiner 
Reiterei bei Sombref; allein die Verfolgung der gefchlagenen preußi— 


fhen Armee war an diefem Tage fo lau und fo läffig betrieben worden, 


daß durdans nicht ermittelt wurde, wohin ihr Kern mit Blücher ſich 
zurüdgezogen habe, zu dem noch das Corps des Generald Bülow 
ſtieß. Um acht Uhr des Morgens erft, den 17. Juni, befihtigte Na- 
poleon mit Grouchy das Schlachtfeld von Ligny; erft gegen Mittag 
ertheilte er dem Marfhall Grouhy den Befch! zur Verfolgung mit 
dem Corps Vandamme's und Gerard’s, die am Schlachttage zuvor 
am meiften gelitten hatten. Grouchy machte Einwendungen wegen 
deren Ermattung, Napoleon aber erwiderte, es fei Grouchy's Sache, 
in Erfahrung zu bringen, wohin die Preußen fi retirirt hätten, und 
ihre Niederlage zu vollenden; er (Napoleon) werde aufbrechen, Die 
Engländer zu fhlagen. Aber Grouchy brachte am 17. nicht heraus, 
wohin fih die Preußen zurüdgezogen, wie fhon erwähnt. Das ift 
ihm zum Fehler anzurechnen, aber nicht, daß er am 18. Juni zur 
Schlacht von Waterloo nicht mitwirfte. 

Marfhall Grouchy hatte am 17. und 18, unter feinen Befehlen : die 
Gorps der Generale Vandamme und Gerard, eine Divifion des Cava— 
feriecorps des Generals Pajol, dad Gavaleriecorps des Generald Excel⸗ 
mans und die Infanteriedivifion Tefte vom Corps des Generald Mouton 
von der Lobau, zufammen 32,000 Dann. Während Grouchy noch 
immer nicht genau wußte, daß Blücher einen ercentrifhen Rüdzug 
gemacht habe, hatte fich mit diefem das Armeecorps Bülow's verei- 
nigt und fhon in der Nacht vom 17. zum 18. Befehl erhalten, über 
Wavre nach St. Rambert zu marfchiren und der Armce des Herzogs 
von Wellington die Hand zu reihen. Mit den übrigen Corps wollte 
Blücher folgen und hatte das dritte Armeecorps ded Generals Thiele 
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mann beftimmt, bei Wavre dem Marfhall Grouchy die Stirne zu 
bieten. In der Nacht zum 18. hatte Groudhy Kunde vom Rüdzuge 
Blücher's gegen Wavre an die Dyle; aber in Folge der durch Plap- 
regen verborbenen Wege konnte er nicht rechtzeitig einfreffen, um 
Blücher, der einen großen Vorfprung hatte, an der Dyle feftzuhalten, 
hätte er auch gewußt, der preußifche Feldmarfchall fei mit dem größern 
Theile feiner Truppen, die einen weiten Vorfprung hatten, zur Ver: 
einigung mit Wellington aufgebrochen, was der franzöfifche General 
aber nicht wußte. Er rüdte gegen die Dyle, an welcher Wavre liegt, 
und zwar am linfen Ufer, und eine Fleine Vorftadt am rechten. Lang» 
fam rüdte er vor, und erft um halb zwölf Uhr des Vormittags am 
18. Juni ftieß feine Vorhut auf preußifche Truppen. Er ließ fie durch 
Vandamme zurüddrängen, die Preußen feßten fi) bei und in dem 
Gehölze von Limelette, wo es zu einem heftigen Gefechte fam. Um 
nun das ganze Benehmen Grouchy's zu erklären, möge folgende Stelle 
feiner Rechtfertigungsfchrift folgen: „Während des Gefechtes im Ge: 
hölze von Limelette ließ fih Kanonendonner linfs in der Ferne hören. 
Ich zweifelte nicht (— Gerard und Ercelmans baten ihn, in der Rich: 
tung des Kanonendonnerd, der eine große Schlacht verfündigte, zu 
marſchiren —), daß Napoleon die englifche Arnıee angreife. Da ich 
befehligt war, die Preußen zu verfolgen und mit denfelben bereits 
bandgemein war, fo bielt ich mich auch verpflichtet, von ihnen nicht 
abzulaffen und auf das Kebhaftefte in Wavre anzugreifen; denn wenn 
fie durch mich auf diefem Punkte befchäftigt wurden, fonnten fie gegen 
die Armee nichts unternehmen, die fi bei Waterloo fhlug. Daß 
aber zwei preußifche Armeecorps fchon bei Tagesanbruch Wavre ver: 
laffen hatten, um zur englifchen Armee zu ftoßen, fonnte ich damals 
nicht wiſſen. Mein Corps zu theilen, fand ich zu gewagt, weil ich 
nur 32,000 Mann ſtark war und die ganze preußifche Armee von noch 
95,000 Mann gegen mid zu haben glauben mußte.” Das waren 
die Anfichten Grouchy's, nad) denen er handelte, obfhon einleuchtend 
ift, daß man mit 32,000 Mann 95,000 Mann nicht fefthalten kann, 
befonderd wenn man das Hinderniß eines Fluſſes wie die Dyle zu 
überwinden bat. Gefegt aber auch, Grouchy hätte auf den Rath 
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Gerard's gehört und wäre in der Richtung des Kanonendonners auf 
gebrochen, fo würde er doch nicht zur rechten Zeit auf dem Schlacht⸗ 
felde von Waterloo erfhienen fein. Das war allerdings nur zwifchen 
fünf und ſechs Stunden entfernt, aber auch im tiefen Frieden legt ein 
Heer fie nicht fo ſchnell zurüd, wie ein einfacher Wanderdmann. Nun 
muß dazu gerechnet werden, daß er über die Dyle gehen mußte, daß 
er dann das Armeecorps Thielemanns zur Seite hatte, alfo in feinem 
Marfche jedenfalls außerordentlich verzögert worden wäre. Er möchte 
mit etwa zehntaufend Mann um acht Uhr Abends auf dem Schladht: 
felde nicht einmal, fondern nur in deffen Nähe angefommen fein, und 
da war ſchon die Hauptfache vorüber. Nicht am 18. Juni hat Grouchy 
große Fehler begangen, fondern, wie ſchon gefagt, am 17., wo er durch⸗ 
aus in Erfahrung hätte bringen follen, wohin Blücher fi zurüdgezogen. 

Was nun das Treffen von Wavre betrifft, vermochte Grouchy am 
18. weder bei diefer Stadt noch bei Bierge den Uebergang über die 
Dyle zu erzwingen, obfchon er fich felbft an die Spige eines Batail- 
lons bei Bierge ſtellte. Da erhielt er um fieben Uhr des Abends einen 
Befehl Napoleon’, datirt von ein Uhr des Nachmittags, auf St. Lam: 
bert zu marfchiren und das Corps Bülow's zu vertreiben. Es war 
phnfifch unmöglich, daß nod ein Theil feiner Streitmaht auf dem 
Schlachtfelde von Waterloo eintreffen fönne. Sich nun wenigftens 
mit der Hauptmacht des Kaiferd in die nächte Verbindung zu fegen, 
marfchirte er auf Limale und ging bier über die Dyle, während er 
Dandamme gegen Wavre zurüdließ. Am folgenden Tage, den 19. Juni, 
fiegte er vollftändig über Thielemann, der freilich faft um die Hälfte 
weniger Zruppen hatte. 

Nachdem Grouchy die Nachricht von der Niederlage der Haupt: 
macht unter Napoleon erhalten, trat er noch am 19. Juni den Rüdzug 
auf Namur an, wo ed am 20. zu einem heftigen Gefechte Fam, das 
den Preußen 1500 Mann koſtete. Wenig verfolgt, zog Grouchy ſich 
dann, den Umweg über Rhetel machend, nad Rheims zurüd und über: 
nahm zu Soiffons am 25. Juni den Oberbefehl über die ganze fran- 
zöfifche Nordarmee. Er führte fie, Blücher's und Wellington’s un: 
geachtet, mehre Gefechte mit Ruhm beftehend, 45,000 Mann und 
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120 Gefchüge ſtark, nach Paris, konnte aber hier mit feiner energifchen 
Anficht, dieſe Hauptftadt zu vertheidigen, nicht durchdringen und wollte 
auch nicht unter Davout dienen. 

Inzwifchen Fam die zweite Reftauration, und Grouchy wurde in 
den erften Artikel der zweiten Drdonnanz vom 24. Juli einbegriffen, 
welcher fo lautete: „Diejenigen Generale und Offiziere, welche vor 
dem 23. März einen Hochverrath an’ dem König begingen, oder Frank— 
reih und deſſen Regierung mit bemaffneter Hand angefallen, fowie 
diejenigen, weldye fich der oberften Gewalt durch Zwangsmittel bemädh- 
tigt haben, follen fogleich verhaftet und vor die competenten Kriegs: 
gerichte in den refpectiven Militairdivifionen geftelt werden. Ihre 
Namen find folgende: Ney, Labedoyere, die zwei Brüder Lallemand, 
Drouet:d’Erlon, Lefebvre-Desnouettes, Ameilh, Brayer, Giliy, Mouton- 
Duvernet, Grouchy, lauzel, Laborde, Debelle, Bertrand, Drouot, 
Cambronne, Zavalette, Rovigo (Savary).” Grouchy, dem als Altade- 
figen um fo weniger in jener Zeit furdhtbarer Reaction Schonung ge: 
worden wäre, flüchtete nach Nordamerika, wo er lebte, bis er 1819 
die Erlaubniß zur Rückkehr erhielt. Er zog fih auf fein Landgut bei 
Gaen zurüf und wurde nad der Julirevolution in bie Deputirten: 
fammer gewählt. Die Reftauration hatte feine Ernennung zum Mar: 
ſchall von Franfreih für nichtig erklärt; er reclamirte feine Würde 
nach der Julirevolution, aber die beftehenden Gefeße binderten den 
Kriegsminifter Marfhall Soult, ihm zu willfahren. Da ernannte 
Zudwig Philipp ihn am 19. November 1831 zum Ehrenmarſchall von 
Frankreich, ein vorher nie Dagewefener Grad. Im Jahre 1832 wurde 
Grouchy Pair. Der verdiente Held ift jegt ein achtzigiähriger Greis. 


Dandamme. 


Vandamme (Dominik Iofeph), geboren am 5. November 1771 zu 
Gaffel im franzöfifchen Norddepartement, diente Furze Zeit fehr jung 
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in einem GColonialregiment, kehrte 1789 nach Frankreich zurüd, orga- 
nifirte und commandirte 1792 die Compagnie Freijäger von Mont: 
Gaffel, wurde fhon 1793 Brigadegeneral und nahm im Detober dieſes 
Jahres mit einem Beinen Corps Infanterie und mit dem fünften Jä- 
gerregimente zu Pferde Furnes ein, wohnte dann der Belagerung von 
Ypern bei und legte jene feltene Unerfchrodenheit, ja Tollkühnheit an 
den Tag, welche ihn bis an das Ende feiner friegerifchen Laufbahn 
auszeichnete. Nicht minder wie 1793 that er fid) in den vier folgenden 
Kriegsjahren hervor und in den Kriegsberichten Iourdan’d und Mo: 
reau’d findet man feinen Namen faft häufiger als den der berühmteften 
Untergenerale, die unter diefen Feldherren dienten, mit dem höchſten 
Lobe erwähnt. Und in der That gab ed wol feinen General in der 
franzöfifchen Armee, der ihn an furchtlofer Verwegenheit übertraf und 
dem Beften war er an friegerifchem Blick, wenn auch nicht an Einſicht 
gleich, jener Einfiht nämlich, die aus forgfältiger Prüfung und Ermwä- 
gung hervorgeht. Zum Divifionsgeneral erhoben, fämpfte er im Jahre 
1799 mit großer Auszeichnung in der Donauarmee unter Iourdan, 
wurde dann aber, ald eine Landung in Holland drohte, mit der Orga— 
nifation der Vertheidigung des Niederrheins beauftragt. Nachdem er 
diefe Aufgabe gelöft, wurde er zur gallo=-batavifchen Armee gefendet 
und frug durch feine Tapferkeit und Eluge Anordnung weſentlich bei, 
daß am 19. September 1799 bei Bergen der rufjifche General Her- 
mann mit mehren Zaufend Mann die Waffen ftreden mußte. Nicht 
minder zeichnete er fih im Anfange des Detober in dem Treffen von 
Gaftricum aus. Im Jahre 1800 kämpfte Vandamme in Deutfchland 
unter Moreau und hatte großen Antheil am Siege von Möskirch. 
Vandamme zog ſich jedoh troß aller feiner Tapferkeit den Unwillen 
Moreau's zu, der ihn von der Armee entfernte, vielleicht der Grund, 
weswegen er bei dem erften Gonful in Gunft Fam, der ihm nach dem 
Frieden von Luneville das Commando der ſechzehnten Militairdivifion 
gab, ihn durch ein paar Ehrenpiftolen auszeichnete und ihn bald nad) 


‚Stiftung der Ehrenlegion zum Großoffizier derfelben ernannte. 


Im Kriege 1805 gegen Deftreich befehligte Vandamme die zweite 
Divifion im Corps des Marfchalld Soult, half demfelben in der Schlacht 
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von Auſterlitz die entſcheidenden Höhen erobern und behaupten und er: 
bielt dafür das Großfreuz der Ehrenlegion. Mit nicht geringerer Aus: 
zeichnung focht er gegen Preußen in den Jahren 1806 und 1807 und 
unterwarf namentlich Schlefien. In dem Kriege 1809 gegen Deftreich 
befehligte er die Würtemberger, focht in den Schlachten in Baiern 
und ſchlug am 15. Mai den General Kollowrat, der ſich des Donau» 
überganges bei Linz bemächtigen wollte, zurüd. Er nahm feineömegs, 
wie bie und da zu Iefen, an den Schlachten auf dem Marchfelde Theil, 
fondern war mit Bewahung der Donau von Linz abwärts beauf: 
tragt und hatte während der noch übrigen Kriegsdauer fein Haupt» 
quartier in der berühmten Benebdictinerabtei Mölf, welhe Napoleon 
hatte befeftigen Iaffen. In den Jahren 1810 und 1811 war Van— 
damme mit der Infpection der Gavalerie beauftragt und präfidirte im 
Ianuar des Ichtern Jahres dem Wahlcollegium von Hazebroud im 
Norddepartement. Don dem ruffifchen Kriege fol Wandamme durch 
die Ungnade ded Königs von Weftphalen ferngehalten worden fein. 
Nach Wiedereröffnung der Feindfeligfeiten im Auguft 1813 comman- 
dirte Vandamme das erfte Armeecorps, mit welchem er am 20. Auguft 
in Rumburg war, um dad Vordringen Napoleon’d in Böhmen auf 
dem rechten Ufer der Elbe zu unterflügen. Napoleon ftand indef von 
biefer Bewegung bald ab und hatte, ald er aus Schlefien nad) Dresden 
eilte, dem General Vandamme eine höchft wichtige Rolle während der 
Schlacht dafelbft übertragen. Es war ihm nämlich befohlen, bei König- 
ftein über die Elbe und dem bei Dresden kämpfenden böhmifchen Haupt- 
beere in den Rüden zu gehen. Für die gefchidte Ausführung Diefer 
entfheidenden Bewegung war ihm der Marfchallöftab verheißen. 

Am 26. Auguft 1813 des Morgens begann Vandamme den Ueber: 
gang bei Königftein, aber der Prinz Eugen von Würtemberg fegte ihm 
fo hartnädigen Widerftand entgegen, daß er ſich diefen Tag nicht ent- 
wideln konnte. In der Nacht zum 27. ging der Prinz von Würtem- 
berg mit feinem Haupteorps bis Zehifta zurück, weil er den Auftrag 
hatte, den rechten Flügel ded bei Dresden Fämpfenden Heered zu 
deden. Am Morgen diefes Tages trafunter Yermoloff die erfte ruffifche 
Garbeinfanteriedivifion fammt Reiterei ein und die gegen Vandamme 
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beftimmten Truppen waren jest 18,000 Mann ftarf und fanden unter 
Dftermann’s Oberbefehl. Inzwifchen hatte Vandamme feinen Ueber: 
gang ganz bewerfitelligt, ſich vollftändig entwickelt, bemächtigte fich 
nach heftigen, den ganzen Zag bindurd dauernden Gefechten Pirnas 
und nöthigte Oftermann, fi dur die Mannwig auf die peterswalder 
Straße zurüdzuzichen. Am 28. drang Vandamme vor, in der Abſicht, 
das Thal von Töplig vor dem Hauptheere der Verbündeten zu er: 
reichen, in welchem Falle über daffelbe ein ganz fürchterliched Unglüd 
hätte hereinbrechen mögen. Aber die ruffifhe Garde feßte einen fo 
außerordentlihen Widerftand entgegen, dab Vandamme diefen Tag 
nur bis Hellendorf vorrüden konnte. Aber eben diefen Tag, den 
25, Auguft, Fehrte Napoleon von Pirna nad) Dresden zurüd und 
Vandamme blieb ohne Unterſtützung. Am 29. Auguft, dem erften 
Schlachttage von Kulm, rüdte er vor und nöthigte nach einem hef— 
tigen Kampfe bei Peterswalde und Nollendorf den General Oſter— 
mann, in die Ebene von Kulm niederzufteigen, binter welchem Orte 
derfelbe Stellung nahm. Vandamme rüdte vor und griff den ſchwächſten 
Punkt der ruffifchen Stellung, den linken Flügel an. Aber fhon waren 
den Ruffen Unterflügungen gefommen, die Cüraffierdivifion unter dem 
Fürsten Eonftantin, die ruffifchen Gardehufaren, fpäter aud) die Garde: 
dragoner und Uhlanen. Der Tag endete, ohne daß Vandamme feinen 
Zweck erreicht hätte, Zöplik vor der verbündeten Hauptmacht zu ge: 
winnen und ihr alle Ausgänge aus dem Hochgebirge zu verfperren. 
Wenn Bandamme nicht zuverläffige Kunde hatte, daß Napoleon die 
Garde zu feiner Unterftüßung fende, welche indeß ruhig bei Pirna 
ftand, fo hätte er, da jener Zweck verfehlt war, ſich zurüdzichen follen, 
weil er vorausfehen mußte, daß er am nächften Tage gegen große Ueber: 
macht werde zu fampfen haben. So gefchab es auch am 30. Auguft, 
dem zweiten Schlachttage von Kulm. Alle Anftalten und Anordnungen, 
welche Vandamme an diefem Tage traf, waren tadellos, und er hätte 
mit verhältnigmäßig geringer Einbuße fi aus dem Thale von Kulm 
zurüdzicehen mögen. Da erfholl plöglih im Nüden der Franzoſen 
Kanonendonner. Willkommene Hülfe, glaubten fie, Fame, aber es war 
das preußifche Corps des Generals Kleift, welches nach Nollendorf 
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marfchirt war und jet im Rüden der Franzofen losbrach. Wan 
damme’d Lage war verzweifelt; auf beiden Flügeln umgangen, ſah er 
auch feine einzige Rüdzugslinie abgefchnitten. Mit großer Befonnen- 
heit ergriff er die einzige Mafregel, durch die er wenigftens einen 
Theil feines Corps noch retten fonnte. Er befchloß feine Artillerie zu 
opfern, befahl ihr unausgefegtes Feuer gegen das Centrum der Verbün: 
deten und fuchte ſich mit der Infanterie und Reiterei einen Weg durch Die 
Preußen in feinem Rüden zu bahnen. Aber diefe Bewegung erfoderte 
Zeit, die Ruffen und Deftreicher rüdten fehnell vor, Verwirrung entfteht, 
VBandamme wird von dem Strome der Zliehenden fortgerifjen und 
von ruffifcher Reiterei gefangen. Er wurde nah Rußland abgeführt 
und auf dem Wege von dem Wolke verhöhnt und befhimpft. Er 
hatte das durch feine Raubfucht und Härte, Die er in allen Ländern, 
wo er ein Commando geführt, auf fchreiende Weife an den Tag ge 
legt, zwar vielfach verdient, aber edler wäre es doc geweien, den ger 
fallenen tapfern Krieger fehonend zu behandeln. Er mußte feine Ge 
fangenfhaft in Wiatka zubringen. 

Nach feiner Rückkehr nach Frankreich blieb Vandamme ohne An— 
ftelung. Napoleon gab ihm 1815 das Commando des dritten Armee 
corps, welches aus den Divifionen Gabert, Berthezene, Lefol und aus 
der Gavaleriedivifion Domont beftand und 16,000 Mann ftarf war. 
In der Schlaht von Ligny den 16. Juni 1815 befchligte er den 
finfen Flügel und eroberte die Dörfer St. Amand und La Haye. 
Nicht minder zeichnete er fih am 18. und 19. in dem Treffen von 
Wavre aus und vertheidigte auf dem Nüdzuge Grouchy's Namur mit 
außerordentliher Zapferkeit. Er führte fein Armeecorps faſt intact 
und mit einem anfehnliden Material nach Paris, fchlug aber den ibm 
von der proviforifchen Negierung angetragenen DOberbefehl aus. Er 
wurde in dem zweiten Artifel der Drdonnanz vom 24. Juli, wonach 
die darin benannten Generale Paris verlaffen und ſich an beftimmte 
Drte zurüdziehen und da unter polizeilicher Aufficht flehen follten, 
einbegriffen, und begab fih auf ein Gut, das er im Departement 
Haute Vienne befaß. Im Januar 1816 mit vielen andern Generalen 
verbannt, verließ er Zranfreih, ging nad Nordamerifa, kehrte dann 
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wieder nach Europa zurück und ließ ſich auf einer Beſitzung bei Gent 
nieder. Dieſer tapfere aber wilde Krieger ſtarb am 15. Juli 1830 in 
ſeinem Geburtsort Caſſel. 


Mouton · Duvernet. 


Mouton · Duvernet (der Baron Regis-Barthelemy) war am 3. März 
1769 zu Puy geboren, machte die Feldzüge 1805 und 1806 ald Major 
des vierundfechzigften Rinieninfanterieregimentd mit, jenen von 1807 
aber ald Dberft des dreiundfechzigften, wozu er den 10. Kebruar ge 
dachten Jahres nah der Schlaht von Eylau ernannt worden war. 
Er ging hierauf nah Spanien, zeichnete fih in der Schlacht von 
Guensa aus und wurde zum Brigadegeneral erhoben. Im Auguſt 
1813 zum Divifionsgeneral ernannt, befehligte er eine Divifion im 
Corps ded Generald Vandamme, wohnte am 29. und 30. Auguft der 
Schlacht von Kulm bei und rettete fih und den größern Theil feiner 
Truppen. Er gehörte darauf zur Befagung von Dresden und wurde 
mit dieſer Priegsgefangen, wie namentlich auch aud den feinem- Pro: 
ceffe beigegebenen Actenftüden erhellt, . insbefondere aus einem Briefe 
vom 4. Juni aus Straßburg, worin er dem Kriegsminifter feine An⸗ 
funft aus der Kriegsgefangenfchaft in Ungarn meldete und um Wie: 
deranftelung bat. Im Januar 1815 wurde er zum Gommandanten 
der zweiten Unterabtheilung der fiebenten Militairdivifion ernannt und 
begab fih im Anfang des Februar nach feinem Poften Valence. Als 
Napoleon landete und nad) Lyon vormarfchirte, erließ Mouton-Duvernet 
einen Aufruf gegen ihn am 7. März an die Nationalgarde des Dröme- 
departements, fi zu bewaffnen. Am 10. März fuhr er nad) 2yon, 
wurde in der Vorftadt La Guillotitre erkannt, von Offizieren umringt, 
zum Ausſteigen genöthigt, auf ein Pferd gefeßt und gezwungen, den 
Truppen Napoleon’d entgegenzureiten. Am folgenden Tage ließ der 
Kaifer ihn kommen, verwies ihm feinen Aufruf vom 7. und fagte, er 
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babe nur die Wahl, entweder den Befehl des Vortrabes bis Parid 
oder das Commando von Lyon zu übernehmen. Mouton-Duvernet 
weigerte fih und Napoleon hieß ihn endlich nach Grenoble gehen und 
dort feine Befehle erwarten. Als er von der Audienz wegging, gab 
ihm der General Marchand einige gefchriebene Ordres, die er zu Va— 


lence und im Drömedepartement bekannt machen folle, um den übeln 


Eindrud feines Aufrufes vom 7. März zu verwifchen; unter dieſer Be- 
dingung werde der Kaifer weiter Beine Dienfte von ihm fodern. Er 
wurde dann in die Kammer der Repräfentanten gewählt und flimmte 
für die Anerfennung Napoleon’d I. Am 2. Juli wurde er von der 
proviforifchen Regierung zum Commandanten von Lyon ernannt, aber, 
vieleicht hauptfächlich der Art wegen, wie er feine Abflimmung zu 
Gunften der Anerkennung Napoleon's II. motivirt hatte, in den erften 
‚Artikel der Drdonnanz vom 24. Juli (ſiehe Grouchy) einbegriffen. Er 
entging den Nachforſchungen der Polizei geraume Zeit, wurde aber 
dieſes angftvollen Lebens überbrüffig, mochte auf ein Freifprehungs- 
urtheil rechnen und ftellte fih im März 1816 freiwillig ald Gefan- 
gener. Am 15. Juli begann dann fein Proceß vor dem permanenten 
Kriegsgerichte von Lyon unter dem Vorſitze ded Generallieutenants 
Darmagnac. Mouton-Duvernet führte feine Vertheidigung felbft, als 
ploͤtzlich einer der Richter, der Generallieutenant Vicomte Briche, ihn mit 
ben Worten unterbrah: „Das Alles ift überflüffig, Sie haben dem 
Könige gefhworen und dem Ufurpator gedient, Sie find ſchuldig.“ 
Allgemeine Entrüftung erfüllte das Auditorium, obſchon es grüßten- 
theild aus flrengen Royaliften beftand. Mouton-Duvernet antwortete, 
„er babe zwar dem Könige den Eid der Treue geleiftet, aber nie die 
Waffen gegen ihn geführt”, was ſich auch wirklich fo verhielt. Man 
hoffte deshalb allgemein auf Freifprehung und felbft der Moniteur 
berichtete, Mouton: Duvernet habe eine wohlabgefaßte Rede gehalten, 
die ganz die edeln Gefinnungen athmete, die einen gefreuen Unterthan 
und franzöfifchen Krieger befeelen follen. Das Kriegögericht indeß, 
welches faft nur aus ehemaligen vendeer Offizieren beftand, erfannte 
ihn für fhuldig und verurtheilte ihn zum Tode. Der Revifionshof 
verwarf fein Gefuh um Umftogung ded Urtheild, welches am 27. Juli 
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1816 zu 2yon vollftredt wurde. Mouton-Duvernet ftarb als ſtand⸗ 
hafter Krieger und gottergebener Chriſt. Napoleon vermadhte auf St. 
Helena feinen Kindern 100,000 France. 


Chartran. 


Chartran (Johann Hyacinth Sebaftian), am 28. Januar 1779 
zu Garcaffonne geboren, ſtammte aus einer angefehenen Kaufmannsfa- 
milie, trat frühzeitig in das Militair, wurde aber erft 1807 Offizier, 
von welcher Zeit an er jedoch mit Schnelligkeit avancirte. Im ruffi- 
fhen Kriege 1812 wurde er Major und am 13. Juli 1813 Oberft. 
Er ſchlug fih in der Schlaht von Kulm durch, wurde für feine Bra- 
vour zum Brigadegeneral befördert, geriethb aber mit der Befabung 
von Dresden in öftreichifche Kriegsgefangenfhaft. Zur Zeit der erften 
Reftauration wurde er auf Halbfold gefegt und Ichte, als Napoleon 
fandete, ruhig in feiner Vaterſtadt Garcaffonne. Er fchloß fih dem 
Kaifer an, befehligte in dem kurzen Feldzuge in Belgien eine Brigade 
junger Garde, zeichnete fich bei Ligny und Waterloo aus, ging mit 
der Armee hinter die Zoire, wurde in dem erften Artikel der Ordon- 
nanz vom 24. Juli 1815 einbegriffen und nach Lille in Haft gebracht. 
Hier ſprach das Kriegögericht gegen ihn das Zodesurtheil, welches am 
22. Mai 1816 des Morgens acht Uhr in jener Stadt vollzogen wurde. 
Napoleon febte in feinem Teftament den Kindern ded Generald Char: 
tran ein Legat von 100,000 Francs aus. 
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Travot. 


Travot (Johann Philipp), geboren den 6. Januar 1767, trat als 
gemeiner Soldat in ein Infanterieregiment, ſtieg raſch empor, diente 
unter Hoche in der Vendde und zeigte ſich menſchlich und gemäßigt. 
Bon Hoche mit der Verfolgung Charetted beauftragt, nahm er diefen 
berühmten Anführer am 23. März 1796 gefangen, behandelte ihn aber 
mit aller dem Unglüde, der Zapferkeit und den Zalenten gebührenden 
Achtung. Zum Brigadegeneral ernannt, befehligte er auch 1799 und 
1800 in den weftlihen Departements und trug viel zu ihrer Berubi- 
gung bei. Im Jahre 1803 wurde er Ritter, 1804 Dffizier der Ehren: 
legion und in Iegterm Jahre aud) Divifionsgeneral. Im Jahre 1805 
wurde er Commandant der zwölften Militairbivifion zu Nantes, zog 
1807 unter Junot nad Portugal, erhielt den Befehl der Hauptitadt, 
und weit entfernt, das fchamlofe Bereicherungsbeifpiel anderer franzö- 
fifhen Generale nachzuahmen, benahm er fidy mit ſolcher Uneigennügig- 
feit, Mäßigung und Gerechtigkeit, daß er die Hochachtung der Ein: 
wohner erwarb. In Folge der Convention von Cintra nad Zranf- 
reich zurüdgefehrt, ging er ſogleich wieder nach der pyrenäifchen Halb- 
infel, blieb dafelbft während ber ganzen Kriegsdauer und begab fic) 
1814 während der erften Reftauration in feine Heimat. Als Napoleon 
1815 auf den Thron zurüdgefehrt war, ertheilte er dem General Tra- 
vot den Auftrag, die Vendee, wo der Aufftand fich zu regen begonnen 
hatte, zu beruhigen. Er zerftreute mehre bewaffnete Haufen, lieferte 
andern unter dem Marquis Larochejaquelin mehre Gefechte und be: 
nahm fi) wie zur Zeit der Revolution menfchlich und fehonend. Bald 
fam Lamarque und übernahm den herbefehl, während Travot von 
Napoleon in die Pairskammer berufen wurde, und dann die Vendee 
noch vor der zweiten Rückkehr des Königs verließ. Travot's Name 
befand fich nicht in den beiden Liſten der Drdonnanz vom 24. Juli 
und er glaubte in voller Sicherheit zu fein. Aber die Race 
der chemaligen Vendécehäuptlinge fchlief nicht, und fie, damals 
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allmächtig am Hofe, beſchloſſen an dem General Travot Rache zu 
nehmen. Am Vorabende der Verkündung der Amneſtie, in welcher 
Travot's Name keineswegs zu den ausgenommenen gehörte, vom 
12. Januar 1816, erging aus Paris durch den Telegraphen an das 
zu Rennes ſitzende Kriegsgericht die Weiſung, die Procedur gegen den 
General Travot zu beginnen. Umſonſt wurde die Amneſtie geltend 
gemacht, umſonſt verwarf Travot den Präfidenten des Kriegsgerichts, 
General Camcel, ſeinen geſchwornen Feind, das Gericht kehrte ſich nicht 
daran und verurtheilte ihn am 20. März zum Tode. Ludwig XVII. 
verwandelte die Strafe in zwanzigiährige Einfperrung. General Tra- 
vot, der wol auf den Zod, nicht aber auf Iebenslängliche Freiheitsbe⸗ 
raubung (er war funfzig Jahre alt) gefaßt war, verlor den Verftand 
und wurbe nad der Citadelle Ham gebracht, wohin feine Gattin ihn 
begleitete. Nach zwei Jahren wurde er auf Verwendung des Herzogs 
von Angouleme freigelaffen und feiner Familie zurüdgegeben, aber das 
Licht des Geiftes Fehrte nicht zurück und er farb in einer Privafirren- 
anftalt. Napoleon gedachte feiner im Zeftamente fo: „Ich vermache 
den Kindern des tugendhaften Generald Zravot 100,000 France.” 


Labedoyere. 


Rabedoytre (Karl Angelus Franz Hochet, Graf de) flammte aus 
altburgundifchem Gefchlechte, war zu Paris 1786 geboren, nahm 1806 
Kriegödienfte, wurde Offizier in dem Corps ber Drdonnanzgendarmen 
der Kaifergarde und that ſich 1807 in Pommern gegen die Schweden 
hervor. In den Jahren 1808 und 1809 war er Adjudant des Prinzen 
Eugen, fämpfte in Spanien, zeichnete fi im ruffifhen Kriege 1812 
aus, wurde Oberft, erhielt dad Commando ded einhundertzwölften 
Zinieninfanterieregiments, Fämpfte an der Spige deffelben in den Feld- 
zügen 1813 in Deutfchland, 1814 in Frankreich, und wurde verwundet. 
Nah Napoleon’d erfter Abdankung verlor Labedoyere das Commando 
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des einhundertzmölften Regiments, welches aufgelöft wurde. Indeß 
ernannte im Anfange des Jahres 1815 der König ihn zum Ludwigs— 
ritter und zum Dberften des ficbenten Regiments, das zu Grenoble 
in Befabung lag. Mit diefem Regimente ging er bei Bizille zu Na- 
poleon ber und gab dadurch das Beifpiel des Abfalld der franzöſiſchen 
Armee von Ludwig XVII. Der Kaifer ernannte ihn zum General, 
zum Pair und zu feinem Adjudanten, in welcher Eigenfchaft er den 
furzen Feldzug von 1815 in Belgien mitmadhte. Nah der Schlacht 
von Waterloo eilte er nach Paris zurüd, nahm feinen Sig in ber 
Pairsfammer ein und ſprach am 23. Suni mit Kraft zu Gunften der 
Ausrufung Napoleon’s II., zu deffen Gunften allein der Kaifer abge: 
dankt babe. Nach der Eapitulation von Paris folgte er der Armee 
hinter die Loire, verfchaffte fi) nad) der zweiten Rüdfehr der Bour- 
bonen Greditbriefe, um nad) Amerifa zu reifen, eilte jedoch unkluger 
Weife nochmals nach Paris, von feiner Familie Abfchied zu nehmen, 
ftieg bei einer Freundin feiner Gattin ab, befand fidh aber da kaum 
eine Stunde, ald auch fhon die Polizei erfchien, ihn zu verhaften. 
Am 14. Auguft 1815 wurde er vor dad Kriegägericht geftellt, leug— 
nete nicht die Thatfache des Ueberganges zu Napoleon, fondern nur 
die Befihuldigung, das fei in Folge einer Verfehwörung oder eines 
vorhergegangenen Einverftäandniffes mit dem Kaifer gefchehen, was auch 
der öffentliche Ankläger nicht zu beweifen vermochte. Labedoyere ver: 
theidigte ſich felbft, und ſowol feine Rede, ald feine ganze Erfcheinung 
brachte tiefen Eindrud hervor. Die Thatfachen waren aber zu klar, 
wurden von dem Angeklagten nicht geleugnet, und fo erfolgte denn 
die Verurfheilung zum Tode. Das Revifionsgericht beftätigte das 
Urtheil, und der König Ludwig XVIH. antwortete Labedoyere's Gattin, 
als fie fih ihm zu Füßen warf und „Gnade! Gnade!” rief: „Wenn 
Herr von Labedoyere mich allein beleidigt hätte, würde er begnadigt 
werden; aber ganz Frankreich verlangt die Beftrafung des Mannes, 
der alle Geißeln des Krieges über daſſelbe gebracht hat. Nie war es 
mir fehmerzlicher, eine Bitte abfchlagen zu müffen.“ Der 19. Auguft 
war der Tag der Vollziehung des Zodesurtheild. Um halb ſechs Uhr 
des Abends umgaben zahlreiche Gendarmerieabtheilungen zu Fuß und 


— — — — — — — — — nn — — — — — — — 

















554 Die Zwillinge Faucher. 


zu Pferde, fowie mehre Compagnien Veteranen das Abteigefängniß. 
Labedoyere beftieg mit feinem Beichtvater eine Kutfche; in einer an« 
dern befand fich der Gapitain-Rapporteur. Nach der Ankunft auf der 
Ebene von Grenelle, wo eine große Menfchenmenge verfammelt war, 
flieg Labedoyere aus und kniete vor feinem Beichtvater nieder; fein 
Gefiht war gegen die Mauer gerichtet, an der er erfchoffen werden 
follte. Nach kurzem Gebet und empfangener legter Abfolution erhob 
er fih und ftellte jih den Veteranen gegenüber, die auf ihn fchiefien 
follten. Er ließ ſich nicht nur nit die Augen verbinden, fondern 
beftand auch darauf, felbft Feuer! zu commandiren. Ehe er dies that, 
legte er die Hand auf das Herz und rief mit lauter Stimme: „Fehlt 
mid nur nicht!” Die erften Schüffe ftredften ihn todt nieder. Sein 
Leichnam wurde fofort nach dem Kirchhofe Waugirard gebracht und da- 
felbft beerdigt. Napoleon bedachte in feinem Teſtamente Rabedonere's 
Kinder mit einem Vermächtniſſe von 100,000 Francs. 


Die Zwillinge Faucher. 


Faucher (Cäfar und Conftantin), Zwillingsbrüder, zu La Reole 
im Departement der Gironde am 20. März 1759 in derfelben Stunde 
geboren, fahen einander fo ähnlich, daß kaum ihre Aeltern fie unter: 
ſcheiden konnten. Neigung, Charakter, Glück, Unglüd war ihnen fo 
gemeinfam wie Phyfiognomie und Wuchs. Sie traten zu gleicher Zeit, 
als der Revolutionskrieg ausbrach, in daſſelbe Corps und wurden zu 
gleicher Zeit Generale. In dem Treffen von Fontenay wurde Gäfar 
fchwer, Conftantin leicht verwundet; diefer rettete jenen, verband feine 
Wunde, brachte ihn in Sicherheit, und nach feiner Herftellung kehrten 
Beide zurüd, wieder für das Vaterland zu Fämpfen. Da fie der 
Partei der Girondiften angehörten, wurden fie des Föderalismus an- 
geklagt und von dem Revolutionstribunal von Rocefort zum Tode 
verurtheilt. Schon waren fie am Fuße des Schaffots angelangt, follten 
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fhon es befteigen, als die Menfchlichkeit zweier Volksrepräfentanten 
fie rettete, die ihren Proceß einer Revifion unterwarfen, welche günftig 
ausfiel. Als Napoleon fi die Kaiferfrone auffegte und die franzö- 
fifhe Freiheit vernichtete, zogen die Zwillinge Faucher ſich in das 
Privatleben zurüd. Während der hundert Zage wurde Gäfar in die 
Kammer der Repräfentanten gewählt, wollte aber, um ſich nicht von 
feinem Bruder zu trennen, die Wahl ausfchlagen. Gonftantin drang 
jedoch in ihn, fie anzunchmen. Ald die Repräfentantenfammer ihrer 
Auflöfung entgegenfah, kehrte Cäfar nach Bordeaur heim, fand, daf 
der General Glauzel den Poften La Reole Conftantin anvertraut habe, 
und ftellte ſich unter deffen Befehle. Sie wußten nicht, daß der König 
zum zweiten Male zurüdgefehrt fei, und vertheidigten den ihnen anver- 
trauten Poften gegen die wilden Royaliftenfiharen der Umgegend. Als 
fie von der wahren Lage der Dinge unterrichtet waren, legten fie die 
Waffen nieder. Aber man machte ihnen jene Vertheidigung von Ra 
Reole zum Verbrechen einer verfuchten Anftiftung des Bürgerfrieges 
und ftelte fie vor Gericht. Kein Advocat wagte es, ihre Vertheidi— 
gung zu übernehmen, ein Bruder vertheidigte den andern. Der Sprud 
fautete auf Tod und dad Revifionsgericht gab fchnell die Beftätigung. 
Sie hörten diefelbe mit Standhaftigkeit, hielten ſich, ald fie zum Richt: 
plage gingen, Arm in Arm und zeigten Beide eine unerfchütterliche 
Heiterkeit. Sie ließen fih die Augen nicht verbinden, und Einer von 
ihnen gab das Zeichen zur Hinrichtung, welche am 27. September 
1815 um elf Uhr des Vormittags ftattfand. 
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